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Mit Diefer vierten Abtheilung ift der Supplementband ge 
ſchloſſen, der die fümmtlichen Ordnungen der Land-Säugthiere 
umfaßt. 

Es bleiben nun nur noch Die beiden Ordnungen der Mee— 
re3: Sängtbiere, Die Nobben und Walle, im Rückſtand, von 
denen die Testeren bisher im Schreber’fchen Werfe gar nicht 
an Die Reihe der Bearbeitung gekommen find, während die Nob- 
ben von Schreber felbjt noch abgehandelt wurden, aber zu 
einer Zeit, wo dieſe Thiere fehr wenig gefannt waren, ſo Daß Daher 
ihre Befchreibung fat neu zu entwerfen tft. Diefe beiden Ord— 
nungen follen den Inhalt des fiebenten Bandes ausmachen und 
überdieß ein vollftindiges Negifter über Das ganze Werk dem— 
felben beigegeber werden. 

Wach früherer Verabredung wollte die Ausarbeitung der 
Getaceen Profeffor Wiegmann in Berlin übernehmen; ver 
frühzeitige Deimgang Diefes ausgezeichneten Naturforſchers hat 
die Ausführung unmöglich gemacht. An feiner Stelle ift Herr 
Profeſſor Stannius eingetreten, Der Durch) feine vortrefflichen 
anatomischen Unterfuchungen über Cetaceen ald Meifter vom Fache 
ſich betbätigt hat. Mit dem Druck dieſes fiebenten Bandes 
foll baldigft Der Anfang gemacht werden. 

Indem ic) hiermit Diefen Supplementband abfchließe, wei 
ich wohl, Daß den eriteren Abtheilungen deffelben bereits wieder 
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neue Supplemente beizufügen wären. Gleichwohl wollte ich mich 
mit dieſen jetzt nicht befaſſen, ſondern zuerſt den ſiebenten Band 
vom Stapel laufen laſſen. Bis zur Beendigung deſſelben ſind 
alsdann noch mehr Nachträge nöthig geworden und, ſo Gott 
will, wäre ich geſonnen, dieſe einer Synopsis Mammalium an= 
zuhängen, Die nach Umftänden entweder den Fortfeßungen von 
Schreber fi anfchliegen oder als ein ganz gefondertes Werk 
erfcheinen würde. Gedachte Synopsis, Die nach Beendigung des 
Druds vom 7: Bande. beginnen würde, follte fi) blos auf die 
Definitionen der Gattungen und Arten in fyftematifcher Anord— 
nung einlaffen, ohne weitere Befchreibung; in einem befonderen 
Anhange würde ich alsdann die ansführlichere Schilderung der: 
jenigen Arten und Gattungen, die im Schreber’fchen Werke 
nicht mehr enthalten find, nachtragen. Jedenfalls aber foll vor 
der Hand das Schreber’fihe Werk mit dem fiebenten. — 
abgeſchloſſẽ en werden. 


München, den 22. Juli 1844. 


N. Wagner 
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IX. Familie. 
Castorina Biber. 


Corpus robustum magnum, pedes 5-dactyli, posterioreg pal- 
mati; dentes primores validi cestriformes, molares # complicati, 
latere altero triplicati, altero uniplicati. 


Eine Familie, die nur aus zwei Gattungen befteht: 
Castor. 
Myopotamus. 

Illiger feste feine Familie Palmipeda aus den Gattungen Hydro- 
mys und Castor zufammen, von welchen Die erftere, außer Den eigentlichen 
Schwimmratten, auch nody den Schweifbiber (Myopotamus) bei ihm be: 
greift. Wiegmann gieng in der Zufammenftellung noch weiter, indem er 
auch Die Zibethratte hinzufügte. Es kann jedod) nicht gut geheißen werben, 
wenn Schwimmratten (Hydromys) und Zibethratten mit den Bibern ver: 
bunden werden, indem jene zwar ebenfalld Schwimmhäute befißen, aber im 
Schädel- und Zahnbau gänzlich von ihnen abweichen. Ein Gleiches gilt für 
die Zibethratte, die überdieß nicht einmal Schwimmhäute beißt und von den 
Arvicoliden nicht getrennt werden kann. 

Waterhoufe erkennt Diefe Familie gar nicht an, fondern ftellt Castor 
mit den Arvicoliven, und Myopotamus mit den Schrotratten (zwifchen Ca- 
promys und Echimys) zufammen. Diefe Anſicht läßt fi allerdings in 
Bezug auf den Schweifbiber rechtfertigen, gleichwohl halte ic) e8 für natür- 
lidyer, beide Gattungen zu verbinden und von den übrigen Familien abzu- 
fondern. Was Die Derbindung Des Bibers mit den Arvicoliven anbelangt, 
fo ift es nicht zu läugnen, Daß in der Form des Unterkiefer und in den 
allgemeinen Umriſſen des Schädeld eine gewiſſe Aehnlichkeit beftehtz vergleicht 
man aber die einzelnen Theile mit einander, fo findet man in der Form des 
Jochbeins, der Stirnbeine, Scheitelbeine, des Zwifchenfcheitelbeins, der Schlä- 
fenbeine, des untern Augenhöhlenlochs ſolche marfirte Differenzen, wie fie ın 
der Samilie der Mäufe nicht getroffen werden. Nimmt man nun auc Die 
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2 Biber. 


auffallenden Abweichungen in der Bildung der Gliedmafjen und der Schwanz. 
wirbel- Reihe, ferner den ganz verfchiedenen Bau der Schneide: und Baden: 
zähne hinzu, fo würde man in Die merkwürdige Uebereinftimmung, welche 
die ofteologifehen Verhältniffe der Mäufe darbieten, eine auffallende Störung 
hineinbringen, falls man den Biber ihnen aufpringen wollte. 

So leicht fi) demnach die Abfonderung des Biberd von den Mäufen 
al eine Nothwendigfeit nachweifen läßt, fo fragt es ſich Dagegen immer 
noch, ob feine Zufammenftellung mit dem Schweifbiber zu rechtfertigen it. 
Wollte man bloß die Schädel beider Thiere berückichtigen, fo wäre aller 
Dings an feine Vereinigung zu denken, denn fo wie fi) der Schädel von 
Castor an den der Lemminge anfchließt, fo Der von Myopotamus an den 
der Stachelratten. Beachtet man Dagegen Die Webereinftimmung im äußern 
Habitus, Die Bildung der Hinterfüße, hauptſächlich aber die überrafchende 
Aehnlichkeit im Zahnfyfteme, fo wird fi die Zufammenftellung von Castor 
und Myopotamus wohl rechtfertigen laffen. Wollte man aber aud) zugeben, 
daß letzterer, nach Waterhoufe?3 Vorgang, mit den Schrotratten zu vere 
einigen wäre, auf feinen Fall dürfte der Biber zu den Mäufen gezogen werden, 
fondern müßte nöthigen Falls für ſich allein eine eigene Familie eonftituiren. 

Die Heimath des eigentlichen Biberd find die nördlichen und gemäßigten 
Gegenden der alten und neuen Welt, während Der Scweifbiber der füd- 
lichen Hälfte Südamerikas angehört, 


LXU CASTOR Der Biber, 


Pedes posteriores palmati; digitus secundus podarii ungue 
dupliei instructus, cauda depressa ovata squamata. 


Der Biber ift Die einzige Gattung von Nagern, welche in ihrer fyftes 
matifchen Umgrenzung feit Schreber’3 Befchreibung Feine Veränderung er: 
litten hat. 

Das Gebiß!) zeichnet ſich gleich) aus Durch Die ftarfen glatten Schnei⸗ 


1) Abgebildet von Fr. Euvier (dents des mamm. p. 182. tab 71.). 
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dezähne mit breiter meifelförmiger Schneide. Die + Badenzähne find von 
fhmelzfaltiger Befchaffenheit, und gleichen fid darin, Daß von Der einen 
Seite drei, von der gegemüberftehenden eine Schmelzfchlinge in die Zahnfub: 
ftanz und zwar etwas gemwunden eindringt; Die obern unterfcheiden fich von 
den untern daduch, Daß bei jenen Die einfache Schmelzfchlinge innen, bei 
diefen außen liegt. Die Größe anbelangend, fo ift im Oberfiefer Der vor⸗ 
berfte Badenzahn etwas größer ald die darauffolgenden, was aud im Un- 
terfiefer, Doch in weniger merflicher Weife, der Fall ift. 

Der Schädel?) ift in feinem Schnaugentheile nur wenig fehmäler als 
an feinem Hirntheile und in der Augenhöhlen- Gegend ſchwach eingezogen; 
Die Jochbögen entfernen fic Dagegen beträchtlich, zugleich find fie fehr in Die 
Höhe gerückt. Das Fochbein felbit ift anſehnlich breit und fein Stirnfortfag 
verbindet ſich unmittelbar mit dem Stirnbeine. Das untere Augenhöhlenlod) 
iſt blos ein fchmaler Schlig, hinter weldhem erft der Jochfortſatz des Dber: 
Fiefers fic) von feinem Körper ablöst. Der äußere Gehörgang fpringt als 
ein etwas gefrümmtes Rohr hervor. Der Grundtheil ded Hinterhauptbeins 
ift Dadurd) fehr ausgezeichnet, Daß er eine tiefe Grube bildet, die den An: 
fhein hat, als ob fie mit Dem Daumen eingedrückt worden ſey. Am Unter, 
Fiefer ift der Gelenftopf breit oval, der Kronfortfas dicht vor dem elenf- 
fortfas und höher als Diefer, der Winfel breit und abgerundet. 

Die Wirbelzahl wird verfhieden angegeben; an vollftändigen Sfeleten, wie 
den unferigen, find im Ganzen 58 vorhanden, nämlih: Hals 7, Nüden 14, 
Zenden 5, Kreuz 4, und Schwanz 28. Der Schwanz ift fehr lang und 
mit anfehnlichen Duerfortfäßsen verfehen, die rückwärts immer Fleiner und 
an den letzten 6— 7 Stück ganz verfchwunden find. Der Bruftfaften ift 
außerordentlich weit und gewölbt. Die Rippen theilen ſich in 7 ächte und 
7 falfche Paare. Das Bruftbein befteht aus 5 Stüden. 

Die Gliedmaffen find furz, aber überaus fräftig; die Hintern weit länger 
ald die vordern. Die Schlüfjelbeine find lang und ftarf; Becken und Schul: 
terblätter fehr geftreckt. Die Handwurzel hat 9, die Fußwurzel ebenfalls 


2) Nal. die Abbild. bei Cuvier (rech. V. 1. tab. 3 fig. 16, 17); Dalton (SEelete 1. 
tab. 8.9.), Waterhoufe (Loud. magas. 1839. p.598 fig.73). — Die Ofteologie und Myo⸗ 
logie hat Wiedemann in feinem Ardiv für Zool, u. Zootom. IV. 1. ©. 77 erläutert. 
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9 Knochen. Die Hinterfüße find nochmals fo lang ald die vordern; die 
Mittelzehe ift die längfte, von der aus zu beiden Seiten Die andern Zehen 
ziemlid, gleihmäßig abnehmen. An dem Hinterfuße find die beiden innern 
Zehen auffallend dünner, ald die beiden darauf folgenden. 

Der Magen ift merkwürdig durd) eine große Drüfenfchichte, welche ſich 
in Der Gegend des Magenmundes zwifhen der Schleimhaut findet und aus 
vielen Säckchen befteht, die fid mit mehr ald 60 Mündungen in Die Magen 
höhle öffnen und eine fchleimige Flüffigkeit abfondern. Gleich den großen 
Speicheldrüfen, die beim Biber unter allen Nagern den höchſten Grad der 
Entwidlung erlangt haben, hat aud) Die Magendrüfe die Beftimmung, Durch 
reichlichen Zufluß von Säften die Auflöfung der harten Nahrungsftoffe her: 
beizuführen. Der Blinddarm hat eine beträchtliche Größe. Der After münz 
det zwar getrennt von der Deffnung der Geſchlechtstheile, doch liegen beide 
in einer gemeinfchaftlicyen Vertiefung, Die von einem zum Theil behaarten 
Hautwulft umſchloſſen wird ?). 

Bon befonderer Wichtigkeit find die Caftorfäde*), welche in beiden 
GSefchlechtern vorhanden find und am untern Ende der Scheide oder der langen 
Vorhaut der männlichen Ruthe liegen, welche Vorhaut einen der weiblichen 
Scheide ähnlichen Kanal bildet. Gemwöhnlidy find es zwei getrennte Säde, 
die aber mitunter auch in einen falt verſchmelzen, und in Die Scheide oder 
Vorhaut einmünden. Aeußerlich it ein ſolcher Sad von einer zu feiner Zu: 
fammendrüdfung beftimmten Musfelfhicht umgeben, über welcher eine Be: 
deckung von feiterer Zellenfchichte Liegt. Unter der Muskelſchicht folgt eine 
gefäßreihe Haut, unterhalb welcher eine andere, den Schleimhäuten analoge 
Haut ſich einftellt, die in mannigfaltig zeräftelten Falten die innere Höhlung 
des Caſtorſacks durchzieht und meift aus Fleinen Schüppchen befteht. Die 
Schuppen wenden ihre fehr Fleine Mündung der Höhle des Sacks zu und 
find mit einer braunen Maffe erfüllt. Nach Brandt und Ratzeburg's 
Meinung dürften die fchuppenähnlichen Sädchen wohl der Sit der Abfom 


3) Weber machte darauf aufmerffam, daß beim männlichen Biber hinter der Harnblafe 
eine Blafe liegt, die einem Uterus bicornis ganz ähnlich ift und aus 2 Röhren befteht (Verh. 
der Naturf. 3. Braunfhw. ©. 65). 4) Vgl. die ausfüprlihe Darftellung in Brandt und 
NRageb. med. Zool. ©. 19 u. 187, tab. IV u. IV. a. 
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derung feyn. Inwendig wird Diefe Haut von einem feinen Gewebe, einer 
Fortfegung des Epitheliums der Vorhaut oder der Scheide, überzogen, und 
das anfangs dünnflüffige, fpäter erhärtende Caftoreum (Bibergeil) gelangt 
durch felbiged in den innern Raum des Caſtorſackes. — Unterhalb der Ca: 
ftorfäce liegen an den Geiten des Maftdarmd Die fogenannten Delfäcde, 
welche den Analſaͤcken anderer Säugthiere entfprechen. Gemwöhnlic, findet ſich 
auf jeder Seite einer, der jedoch auch in mehrere zerfällt feyn Fann, wor: 
nach fih Die Anzahl der Mündungen richtet, welche mit dem After oder 
mitunter felbft noch mit Der Höhlung der Vorhaut oder Scheide communi: 
ziven °). Die Bedeutung Diefer Del: und Caftorfäce für die Lebensfunktionen 
des Thieres iſt nicht ermittelt; letztere Haben befanntlich in der Arzneifunde 
einen großen Werth erlangt. 
Die Biber find lediglich auf Die nördliche Halbkugel beſchränkt ©). 


1. C. Fiber Linn. Der altweltliche Biber. Tab. CLXXV. 
C. cauda ovata plana. Linn. 


Castor Fiber. Schreb. IV. ©. 623. tab. 166 (Schädel), 175 (hier). — Des- 


MAR. mamm. p. 377. — Fr. Cuov. dict. des sc. nat. VII. p. 244, mit Fig.; 
mamm. Ill. live. 51. — GEorFr. mem. du mus, XII. p. 232. — Cuv. regn. 
anim. I. p. 214. — Bonn, anatome Castoris Lugd. Bat. 1806. — Bedft. 


Naturgefh. Deutfhl. S.90. — Walter im Arc). d. Berl. Akad. 1812. ©. 59. — 
Meyerind, in den neueft. Schrift. der Gefellfch. naturf. Freunde. Berl. 1827. — 
PaALr. zoograph. I. p. 142. — Nırsson, scandinav. faun. I. p. 198. — D. 
aus dem Windell, Handb. für Jäger, 2te Aufl. I. &.101. — (BenneTT) gard. 
and menag. I. p. 155. — Brandt u. Rageburg Darftel. I. S. 13. tab. 3 
(Zhier u. Skelet), 4 u. 4a (Anatom.) — Th. Martius, Lehrb. ver pharma= 


5) Nach Brandt und Rageburg beftehen die Delfäde aus einer äußern Lage dichtern 
Zellftoffes, einer Lage fi) durchkreuzender Muskelfaſern, einer feften, in 2 Platten zerlegbaren 
Zellhaut und einer innern weißen, ſehr zarten Haut. Zwiſchen den Platten der Zellhaut ſieht 
man Haufen conglomerirter Drüſen, deren Kanäle in die Höhle des Sacks münden. In jedem 
Delfade fanden die genannten Beobachter mehrere Unzen einer grünlich-weißen, eigenthümlich vi = 
enden, fettigen Mafje von Syrupconfiftenz. 6) Ueber das Naturhiftorifche verweife ich auf 
die vortrefflihen Artikel von Schreber, fowie von Brandt und Ratzeburg, denen ich im 
Nacfolgenden nur einige Zufäge aus den neueften Beobachtungen beifüge. 
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eeut. Zoolog. S.14. — Keyſ. u. Blaf. europ. Wirbelth. I. S. VI. u. 31. — 
Zawadzki galiz. Faun. ©. 25. — Kahlert in Weitenweber's Beitr. 3. gel. 
Natur- u. Heilwiſſenſch. I. 1. S.78. — Medicus in den Bayerifhen Annalen 
1833. 1. ©. 291, 315 u. 338. — Wiedemann ebenda ©. 36% — Preuß. 
Provincialblätter XVI. S. 160, 395, 5905; XVII. S. 58; Jahrg. 1839. ©. 554. — 
Puſch in Wiegm. Archiv 1840. 1. S. 115. — Hogguer, Reife nad Lappland 
©. 194. 


Die Länge eined großen Thieres Dürfen wir auf 23%, des Schwanzes 
auf faft I’, dad Gewicht über AO Pfund rechnen. Die Heimath des alt: 
weltlichen Biberd ift Europa und Afien zwifchen dem 33 und 67 Breiten: 
grade; doch wird er, mit Der wachfenden Population, immer mehr verdrängt. 
Aus Großbritanien ift er jchon lange verfhmunden, eben fo wohl aud) aus 
Stalien; in Frankreich ift er jest vielleiht nur nody an der Ahone vorfindlich. 
In Deutfchland 7) ift er zwar an vielen Flüffen angefiedelt, aber allenthalben 
nur vereinzelt. Daffelbe gilt für Böhmen; etwas häufiger ift er wieder in Polen, 
Rußland, Norwegen und Schweden, wo er bid nach Sappland und Finn: 


7) In Bayern kommt er an der Donau und vielen ihrer Geifenflüffe vor. Am eheften 
findet fih der Biber noch an der Amber (bei Fürftenfelobrud und Olching), dann in der untern 
Sfar, ſehr felten in der obernz doch ift er fchon bei Hohenburg und LZenggries gefehen worden. 
Weiter trifft man ihn hin und wieder an mehreren in den Lech fi) ergiegenden Bächen, an der 
Ser, Az, Rott, Salzad), bei Stein an der Traun und im bayerifhen Walde. Des Bibers 
wird ſchon in den äfteften bayerifchen Sagdverordnungen gedacht, und er erlangt bei uns eine ane 
fehnliche Größe, da [don 40 — 45 fund ſchwere Thiere erlegt wurden. Seit ohngefähr 60 Jahren 
werden etliche zahme Biber im Hofgarten von Nymphenburg unterhalten. Außerhalb Bayern Fennt 
man fie aus Salzburg und Defterreih. Häufig müſſen fie gewefen feyn an der Mofel, Maag, 
VUſſel, Lippe, Wefer, Aller u. ſ. w.; an der Elbe find fie noch jest in der Gegend von Magdeburg 
und Wittenberg, auch wohl im Anhaltfchen. In der Dder, Havel u. f. w., felbft bei Berlin, 
Potsdam und Dranienburg, fowie hin und wieder in der Altmark und Priegnig gab es noch un— 
längſt Biber. Daß fie ehemals in Dftpreugen und Lithauen haufig waren, dafür liegen hiftorifche 
Zeugniffe vor. In Böhmen finden fie ſich an der Moldau, Luzuitz, am Neubach, am Landſee 
Blato u. f. w. Eine fehr zweckmäßig eingerichtete Biberfolonie ift bei Rotenhof, einem fürftl. 
Schwarzenbergiſchen Luftihloffe bei Krummmau, angelegt, was Nachahmung verdiente, da diefe 
Shiere ihrer Ausrottung immer mehr entgegen gehen, weil es Fein Wild gibt, das den Wilddieben 
einen fo hohen Gewinn veripricht. 
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marken ſich findet. In größerer Frequenz trifft man ihn an den ſibiriſchen 
Slüffen, wo er bis gegen ven 67° Breite hinaufgeht, während er füdlic) 
aus Der Tartarei, vom Fafpifchen Meere und den Faufafifhen Bergftrömen 
befannt iftz am ſchwarzen Meere, wo Biber ehemald ganz gewöhnlich waren, 
fennt man fie jetzt nicht mehr. — Das Bibergeil ®), welches die Biber 
der alten Welt liefern, ift von ungleic) größerem Werthe, ald das amerikaniſche⸗ 
Daß auch Die Deutfhen Biber auf die Baufunft fid) noch verftehen, wenn 
ihnen hiezu ein Spielraum vergönnt wird, dieß haben die intereffanten Beob: 
achtungen des Oberförfters v. Meyerind dargethan ?). Jung eingefangen 
wird Der Biber fehr zahm, Doc erblindet er leicht, hält aber über 20 Jahre 
im Hausſtande aus. 


1. a. C. Fiber americanus. Der amerikanifche Biber. 


Penn. arct. zool. I. p. 98. — CArTwarIisaT journ. Ill. p. 13. — HEARne journ, 
Lond. 1807. — Harıan, faun. I. p. 122. — Gopman, nat. hist. I, p.21. — 
Fr. Cov. mamm. I, livr. 6. — Cuv. regn. anim. I. p.213. — Rıcnakos. faun. 


1. p. 105. — Pr. v. Neuw. Reiſe in d. innere Nordameril. I. S. 447; 11. 
©. 54, 88. 
Castor canadensis. Kuhl Beitr. ©. 64. 


Fr. Euvier!), Schlegel, Richardſon u. A. find der Meinung, 


8) linter den Bibergeil-Sorten fteht im höchften Werthe das ruffifche (moskowitiſche, fibie 
riſche), welchem in neuerer Zeit das bayerifche Caftoreum gleich fommt. Während noch vor 30 Sahs 
ren dad Loth frifches Bibergeil im Zwürchgewölbe zu München um höchftend 1 Gulden verfauft 
wurde, zahlt man jest dafjelbe mit 3—7 Gulden im noch, ziemlich naffen Beutel; ja die Unze von 
ganz getrodnetem bayerifhen Caftoreum ift fchon bis zu einem Preis von 20 fl. und darüber ge— 
fliegen. Ein mittelmäßiger bayerifher Biber liefert Beutel, deren jeder A—6 Loth im friſchen 
Zuitande wiegt. Man hat fie aber auch von anfehnlicherer Schwere, indem ein hiefiger Apothefer 
von einem inländifchen Thiere zwei Beutel befist, die im ziemlich friichen Zuftande 39 bayer. Loth 
mwogen und im getrodneten noch ein Pfund ſchwer find. 9) Daß in den wenig bewohnten 
heilen des nördlichen Europa’3 der Biber noch immer anfehnlihe Baue aufführt, hat Hogguer 
neuerdings wieder bemerklich gemacht. Ein Biberbau, den er in den Lappmarken unterfuchte, hatte 
einen Durchmeffer von 12 und eine Höhe von 10 Fuß. Das erfte Stodwerk, im Niveau mit dem 
Waſſer, hatte 3 förmliche Abtheilungen oder Zimmer, die beiden andern Stodwerfe nur 2. 
10) Als Differenzen zwifchen Dem europ. und amerif. Biber führt Fr. Euvier an: der Schädel, 
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daß der amerifanifche Biber von dem altweltlichen ſpezifiſch verſchieden fey. 
G. Cuvier Dagegen bemerkt, daß er, troß der feupulöfeften Vergleicdyungen, 
von der fpezififchen Verfchiedenheit fich noch nicht habe überzeugen Fönnen. 
Brandt und Ratzeburg nehmen ebenfall3 nur eine Art an. Der Prinz 
von Neuwied fpricht fi zwar nicht entfchieden hierüber aus, meint aber 
doc, daß Der Unterfchied nicht bedeutend zu feyn feheine, auch die Färbung 
fi gleich fey. 

As ſüdliche Grenze der Berbreitung des Bibers ſetzt Pennant den 
30° Breite in Suifiana, unweit des merikanifhen Golfes, feit; Say da 
gegen nimmt den Zufammenfluß des Ohio und Miffiffippi als ſüdliche Grenze 
an. Von hier an findet er ſich nordwärts bis gegen den 68 Breitengrad, 
und zwar in der ganzen Breite dieſes Continents vom atlantifchen bid zum 
ftillen Ozean. Die ungeheure Anzahl diefer Thiere und ihre Abnahme durch 
die verheerenden Jagden erhellt aus folgenden Zahlenangaben. Im Fahre 
1743 wurden in England 26,750 und in Rochelle 127,080 Selle eingeführt, 
ungerechnet den Schmuggelhandel. Aus Kanada wurden 1788 mehr als 
170,000 Stücd audgeführt, und Quebed lieferte noch 1808 eine Duantität 
von 126,927 Fellen, deren Werth zu nicht weniger als 118,994 Pfund 
Sterling anzufchlagen ift. Im Sahr 1827 Dagegen betrug die Einfuhr in 
London an Biberfellen nicht viel über 50,000 Stück, obſchon fie von einem 
viermal größern Raum, ald ver vom Fahre 1743, gefammelt worden waren. 

Das Fabelhafte, wad von der Baufertigfeit diefer Thiere erzählt wurde, 
hat fhon Schreber befeitigt und fein Beriht it durch Cartwright, 
Hearne und den Prinzen von Neuwied beftätigt worden 11). — Die 


ftatt eine ziemlich einförmig, vom Hinterhaupt bis zum Ende der Nafenbeine gefrümmte Pronl= 
linie aufzumweifen, zeigt beim europäiichen eine faft gerade, in der Mitte eingebogene Linie. Sa 
gital- und Deeipitalleiften find fehr vorfpringend; der Jochbogen breit und fehr gefenft, der Hirn— 
theil rückwärts fehr verlängert und die Nafenbeine ftark über den Drbitalfortfag des Stirnbeins 
vorgreiſend. Beim amerif. Biber find alle diefe Theile auffallend weniger entwidell. — Da mir 
Schädel vom letzteren fehlen, fo kann ich Feine Vergleichung anftellen; die von bayerifchen Bibern 
herniit renden zeigen die Charaktere, welhe Fr. Cuvier für die europäifchen angiebt. 11) Das 
Auffuhren von Dammen, zum Theil von fehr anfehnlichen, hat indeß feine Nichtigkeit. Die Wohnungen 
feibit iind oft 30 — 40 Schritt Tang, und außerordentlich feft aus Holzwerk und Erde gebaut. 
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Länge des Körperd eined erwachfenen Biberd (offenbar nach der Rückenkrum⸗ 
mung gemefjen) giebt Richardfon auf 3° 4, des Schwanzes (am ſchup⸗ 
pigen Theil) auf 115” an. Weiße oder gelblichweiße, auch fchneeweiß ge: 
fledte Biber kommen nicht felten vor, ſehr felten fehwarze. — Das amerika: 
nifche Bibergeil (aud) englifches genannt) ift von minderer Güte, ald das 
europäifche und fibirifche 12). 


LXII. MYOPOTAMUS. Der Schweifbiber. 


Pedes posteriores palmati; cauda longiuscula, teres, attenuata, 
adpresse pilosa. 


Geoffroy hatte, bevor er mit den Verhältniſſen des Gebiffes befannt 
war, den Schweifbiber mit den Schwimmratten generifch vereinigt, mit denen 
er allerdings in Der Form Der Hinterfüße und des Schwanzes übereinfommt ; 
indeß geht ihm nicht blos deren langftredige, fchmächtige Geftalt ab, fondern 
fein Gebiß ift faft ganz Das des Bibers, alfo von dem der Schwimmratten 
weit verfchieden. Gleichwohl darf man ihn auch nicht mit dem Biber gene⸗ 
riſch verbinden, wie es Fiſcher gethan hat, da Schwanz» und Schädelform 
entfchieden gegen eine folche Zufammenftellung fprechen. 

Sn der Geftalt hat der Schweifbiber große Aehnlichkeit mit dem Biber. 
Die Ohren find kurz und gerumdet; Die Dberlippe ift nicht gefpalten. Die 
Beine furz und durchgängig Szehig mit ftarfen, gebognen Krallen, von denen 
die hintern am längften find. Die Mittelzehe ift die längfte und die übrigen 
nehmen allmählig an Größe ab; der Daumen ift nur eine furze Warze mit 
Plattnagel. An den Hinterfüßen dagegen ift Die Daumenzehe faum fürzer 
al3 die äußerfte und trägt gleich Diefer eine ftarfe Kralle. Die Zehen der 
Borderfüße find ganz gefpalten; an den Hinterfüßen find fie aber durch eine 


Nach dem Prinzen von Neuwied fol man in einer folhen Hütte bis zu 26 Biber beifammen 
finden, welche in einem und demfelben Gebäude von S— 4 Stodwerken eben. Der Eingang zu 
dem Baue ift unter dem Waffer. 12) gl. hierüber den ausführlichen Artifel von Th. 
Martiuda.a. D. ©.22. 


Suppl. 4- 2 


10 Myopotamus. 


Schwimmhaut verbunden, die bis zur Wurzel der Krallen reicht, und zwi⸗ 
ſchen der Aten und Sten Zehe Feine Lücke läßt, wie es Geoffroy's Figur 
angiebt. Der Schwanz ift mittellang, im Umfange rundlich, fpist fi all: 
mählig zu, iſt wietelförmig geſchuppt und ziemlich reichlich mit anliegenden 
Haaren bedeckt. Der Pelz befteht aus einer fehr dichten Wolle und längern 
Borftenhaaren. 

Das Gebif!?) ift im Wefentlichen Das des Biberd, Doch ergiebt fich 
der Unterfchied, daß die Zähne nad) hinten an Größe zunehmen, fo daß Der 
fette merklich größer ift als Der erfte, auch find fie mehr in Die Länge ge: 
ftrecft und oben auf der Innenſeite breiter als beim Biber. 

Der Schädel verfchmälert fid) gleich dem des Bibers nur wenig nad 
vorn, das Dad ift faft noch horizontaler, das Jochbein ift von derfelben 
breiten Form, aber er unterfcheidet ſich auffallend gleich Durch Die ungeheure 
Weite des untern Augenhöhlenlochs, Das der Augen - und Schläfengrube wenig 
an Größe nachgiebt, ferner durch Die langgeftreckte vierfeitige Form Der'Stirn: 
beine, welche beim Biber hinten in eine lange Zunge auslaufen, dann durch 
das fürzere Jochbein, das mit dem Stirnbeine in feiner unmittelbaren Ver: 
Bindung fteht, fo wie durch die Lage der vordern Gaumenlöcher, welche beim 
Schweifbiber nahe an den Badenzähnen, beim Biber in der Mitte zwifchen 
diefen und den Schneidezähnen angebracht find. Die Unterkiefer unterfcheiden 
recht merklich fich gleich Dadurh, Daß beim Scweifbiber der Körper meit 
mehr in die Breite ausgedehnt, der Kronfortfaß nur ald eine winzige Vor⸗ 
ragung außerhalb Des hinterften Zahns angedeutet it, und die Zahnreihe 
niht unterhalb des obern Nandes des Winkels, wie beim Biber, fondern 
oberhalb zu liegen fommt. Alles Differenzen, Die entfchieden eine generifche 
Trennung erheifchen und den Schädel des Schmeifbiberd dem von Lonche- 
res annähern. 

Die Zahl der Wirbel giebt Martin folgendermaffen an: Nüden 13, 
Lenden 6, Kreuzbein 4, Schwanz 23 Wirbel. 

Ueber die Eingeweide ift aus Martim3 Anatomie hier bemerflih 


13) Gebiß und Schädel habe ich nad) dem Hiefigen Eremplare befchrieben. Bon erfterem giebt 
Fr. Guvier eine Abbiloung (dents des mamm. p.183. tab. 72.). Die Anatomie hat Mar- 
tin (proceed.Il. p. 178.) an einem männlihen Thiere ziemlich ausführlich erläutert. 
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zu machen, Daß der Magen dem von Capromys gleicht und eine längliche 
Figur hat, daß der Zwölffingerdarm, wie bei Coelogenys, mit einer gro⸗ 
Ben, gegen die Schlundröhre wie ein Blinddarm vorfpringenden Erweiterung 
beginnt, Daß der große Blinddarm gefadt ift und einem Widderhorne ähn: 
lich fieht, und der Dickdarm in feinem Anfangstheil eine ‚große Schlinge bil: 
det. Am Ende des Maſtdarms findet fi ein Drüfenfad von Wallnußgröße 
mit einer geruchlofen, rahmartigen Gubftanz erfüllt, deſſen Ausführungsgang 
in der Afteröffnung mündet. 

Die Stellung der Säugwarzen hat etwas ganz Befondered, indem 
Diefe, in der Zahl von 4 Paaren, nicht an der untern, fondern an der obern 
Körperhälfte angebracht find, fo daß fie ohngefähr 14 Zoll über die Mittel: 
linie der Seiten zu ftehen fommen '*). 


14) Chrifty machte in den Proceed. III. (1835.) zuerft darauf aufmerffam, daß „die Zigen 
außerordentlich hoch an den Seiten ſtehen.“ Später Fimdigte Popelaire in einem Schreiben an 
die Afademie zu Brüffel (Instit. 1841. p. 347.) ein feltfames Thier aus Chili an, dem Myopota- 
mus ähnlich, mit einem Rollſchwanze wie diefer verfehen (mas unrichtig ift, da diefer Feinen fols 
chen hat), das aber die Zisen auf dem Rüden trüge. Wesmael, obwohl in den duch ihn zur 
Yublizität gebrachten Bericht Fein fonderliches Wertrauen fesend, gab dennoch dem fabelhaften 
Thiere einen fyftematiihen Namen: Mastonotus Popelarii, und Fam gerade nod) zur rechten Zeit 
damit, indem gleicy nachher Leſſon, obf&hon er ebenfalls den Gegenftand nicht Fanıte, mit einem 
zweiten Namen, Guillinomys chilensis, bei der Hand war. Die Bemühungen Beider um einen. 
Namen für das Furiofe Serhönf waren: jedoch vergeblich gemefen, indem Fahräus in den K. 
Vetensk. Acad. Handl. för Ar 1839. Stockh. 1841. p. 222. (überf. in der Iſis 1842. ©. 357.) 
zeigte, daß ed fich hier um Fein anderes Thier, ald um den Tängft befannten Myopotamus handle, 
dag der fchwed. Konful Tarras zu Montevideo ihn zuerft auf die eigne Stellung der Zigen aufs 
merffam gemacht und daß er dies an dem von ihm überfchidten, wohl präparirten Eremplare bes 
ftätigt gefunden habe. Die Richtigkeit dieſes Verhaltens bezeugte auch Sundevall in feinem 
Arsber. om nyare zool. arbet. p. 538. Ich kann hinzufügen, daß ich am Exemplare der hieſi⸗ 
gen Sammlung diefelbe Stellung der Zigen wahrgenommen habe und Daß ic durch die Herren 
Dr. Rüppell, Erihfon und Schinz von einem gleihen Befunde in Kenntniß geſetzt wor- 
den bin. Beachtenswerth ift ed, daß der letztgenannte das Nämliche bei Lagostomus entdedte. 
Obſchon die Funktion der genannten Drgane ald Säugorgane noch nicht nachgewiefen it, indem 
bisher weder das Säugen felbft — was allerdings bei der Häufigkeit des Thieres auffallend ift — 
ncc der Zufammenhang Diefer Organe mit Milhdrüfen beobachtet wurde, auch in dem Umſtande, 
daß fie nicht in einem nadten Felde ftehen, fondern dicht von den Wollhaaren umgeben find, etwas 
Befremdliches liegt, fo it doc) zu erwarten, Daß weitere Unferfuchungen fie als Säugwarzen aus- 
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Die Heimath des Schweifbiberd, von dem man biöher nur eine ein: 
zige Art unterſcheidet, iſt der außertropifche Theil Südamerifas, ſüdwärts 
des Wendekreiſes des Steinbod3, wofelbjt er von der Südgrenze Brafiliend 
und von Paraguay an (wo er allenthalben felten ift) dieſſeits und jenfeit3 
der Kordilleren hinab nach Patagonien ſich ausbreitet 15) und namentlich am 
La Plata und deffen Seitenflüffen in großer Häufigkeit vorfommt. Molina 
hat ihm zuerft befchrieben, aber in fo ungenauer Weife, daß der ‘Pelz bereits 
feit längerer Zeit durch den Handel allgemein verbreitet war, bevor Die 
europäifchen Naturforfcher dad Thier, von dem er herrührte, kennen lernten. 
Gleich dem Biber lebt der Schweifbiber am Waffer; er findet ſich paarmeife 
an den Flußufern, in welchen er Höhlen von 3—4 Fuß Tiefe und 15 — 
Fuß Breite anlegt, und das Weibchen Darin feine 4 — 6 Zunge zur Welt 
bringt. Er ſchwimmt und taucht gut, und nährt ſich von Wafjerpflanzen. 
Seine Haare werden zur Verfertigung der Hüte benügt, daher Die Felle in 
großer Menge in den Handel gefommen find \*). 


1. M. Coypus Mori. Der Coypu. 
M. fusco-flavidus aut castaneo- fuscus. 
Myopotamus Coypus. Cov.regn. anim.I. p.214. — Is. GEoFFR, diet. class. XI 
p- 374. — Darwın, Zool. Beagle. I. p.78. — Faurasus, K. Vetenak, Acad. 


Handl. Stockh. 1841. p. 222. 
Myopotamus bonariensis. NRengg. Paraguay. ©. 237. 


weifen werden, indem Ddiefelben weder von Dr. Rüppell an einem ausgeftopften, noch (nad) 
briefliher Miktheilung) von Sundevall an einem frifhen männlichen Eremplare aufgefunden 
wurden. 15) Darwin fand den Schmweifbiber am Rio Negro in Patagonien und noch 
170 engl. Meilen weiter füdlih am Rio Chupat, fo daß er auf der DOftfeite von Südamerika 
zwifchen dem 24 — 480 20° |. Breite heimiſch it. Auf der Weftfeite traf er ihn von den Thälern 
des centrafen Chilis unter 330 bid 48% oder noch weiter ſüdwärts, aber nicht auf Feuerland. Im 
Chonos⸗Archipel bewohnen dieſe Thiere, auftatt des fügen Waſſers, ausſchließlich die Baien 
und Kanäle, welche zwiſchen den unzähligen Eilanden diefer Gruppe ſich ausdehnen. 16) Im 
europäifchen Pelzhandel kommen dieſe Felle unter dem Namen des amerifanifhen Otters 
vor, indem der Schweifbiber in der Republik La Plata Nutria (der fpanifhe Name von Diter) 
genannt wird. Mac Eullod führt an, daß im Jahre 1831 aus den Häfen von Buenos-Ayres 
und Montevideo allein nach England 429,966 Nutria= Fee ausgeführt worden find. 
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Hydromys Coypus. GEoFFR. ann. du mus. VI. p. 81. tab. 35. — Desmar. 
mamm. p. 296. 

Mus castorides. Burrow, Linn. transaet. XI. p. 168. 

Mus Coypus. Mori. Chil. p. 255. 

Quoiuga. Azar. ess. II. p. 1. 


Die braune Farbe, welche allenthalben den Pelz färbt, feheint nad) den 
Individuen in verfchledenen Tönen und Beimifhungen vorzufommen 17). An 
dem Cremplare der hiefigen Sammlung, ald defjen Heimath Chili angegeben 
ift, hat der Dichte und filzige Wollpelz im untern Theil der Haare eine trüb 
graue, im obern eine ſchmutzig-röthlichbraune Farbe. Die gegen dritthalb 
Zoll langen und feinen Stichelhaare find in ihrer untern Hälfte dunkelbraun, 
in ihrer obern aber licht =roftgelblih, wa8 am Unterleib nicht merklich lichter 
ift ald auf der Oberſeite. Dber= und Unterlippe, fo wie die Nafenfpise find 
mit weißen Haaren befest 1°). Die Vorderfüße find dunkelbraun, die Fuß: 
fohlen, Krallen und Ohren ſchwarz; die längern Bartborften theild ganz 
weißlich, theil3 mit dunflern Enden. Die Schwanzhaare find ſchmutzig⸗-bräun⸗ 
lichgelb und boritenartig 1°). 


Körper, nach der Krümmung . . 22° 6° , Hinterfuß mit Krale © . ..... 47 9 
— „in gerader Eine - . . 20 0 Vorderfuß — — — VIREN, 

Schwanz an za e la Vordere Mittelfiale . ».:..0 6 

Ohrhöbe - - © = © 0 0 10% I Hintere _ 2 ROTES 


17) Geoffroy giebt die Farbe auf dem Rüden als Faftanienbraun an, was an den Sei- 
ten Tebhaft roth wird und unten dunkler if. Cuvier nennt die Behaarung gris jaunatre. 
Rengger hat die Angabe, daß um Buenos-Ayres theild ganz bräunlichrothe, theild ganz Fafta- 
nienbraune beobachtet worden feyenz die Länge beflimmt er zu 24 8, des Schwanzes 139“. 
Martin giebt nah einem frifchen Eremplare erftere Dimenfion zu 28, Iestere zu 17° an. 
18) Auch Azara fagt: „Umfang des Mundes und Ende der Schnautze find weiß.“ 19) Die 
nämliche Färbung, wie das oben befchriebene, zeigen auch die beiden aus Chili ffammenden Er- 
emplare im Franff. Mufeum. Wie mir Herr Dr. Rüppell ſchreibt, ift ihre Farbe dunkelbraun, 
hellbraun gefprenfelt, der Mund weiß gefaumt, die Nafenfpige ebenfalld weiß. An einem Zten 
Eremplare der dortigen Sammlung ift aber die Farbe roftroth, ebenfo die Nafenipige, der Mund— 
rand aſchgrau; es fol angeblich) aus Paraguay kommen, dody paßt Azara’ 8 Beſchreibung nicht dazu. 


14 Hysiricina. 
X. Familie. 
HYSTRICINA. Stacbelfchweine, 


Corpus aculeis validis, setis intermixtis tectum; foramen infra- 
orbitale maximum; foramina incisiva minima; claviculae incomple- 
tae; dentes molares complicati. 


Aus den Stahelfhweinen, welche Linné und Schreber unter der 
einzigen Gattung Hystrix begriffen, habe ich mit Jlliger und Brandt 
eine eigene Familie errichtet, da fi Diefe Ihiere vor Den andern Nagern 
Durd) mehrere Merkmale fehr auszeichnen, auc unter ſich generifche Abwei- 
chungen zu erfennen geben. 

Die Stachelfchweine gehören fämmtlih zu den Nagern von anfehnlicher 
Größe. Außer der Stachelbekleidung flimmen die Arten noch in folgenden 
Merkmalen überein. Der Leib ift Die, Die Ohren furz, Die Füße 4 oder 
5 zehig mit ftarfen Krallen. Der Schädel ift gejtredt und hoch; das Schaͤ— 
deldach in feinem Verlaufe ziemlich breit, an den Stirnbeinen nicht eingezogen, 
und diefe ohne Augenhöhlen : Staheln. Das Unteraugenhöhlen s Loc, ift un: 
geheuer weit, von einem obern und untern Jochfortſatz des Dberkieferbeing 
gebildet; Die Sehlöcher find voneinander gefchieden. Der fnöcherne Gaumen 
ift zwar ſchmal, füllt aber faft den ganzen Gaumen aus, da Die vordern 
Gaumenlöcher (foramina ineisiva) fehr klein find. Die Schlüffelbeine er: 
reichen das Bruftbein nicht, fondern hängen ihm nur Durch ein Knorpelband 
an. Die Schneidezähne find auf ihrer Außenfläche glatt und ungefurcht; Die 
Backenzähne, an Zahl 20) jederfeits &, find fehmelzfaltig, mit mehr oder 
minder deutlichen Wurzeln, und ihre Kauflächen haben eine verhältnigmäßige 
Größe. — Die Zunge ift mit ftachelartigen Schuppen befegt. Der Blind: 
Darm ift vorhanden, aber je nad) den Gattungen von verſchiedener Beſchaf— 


20) Slliger fchreibt den Stachelſchweinen jederfeits 3 Badenzähne zu; auch Brandt macht 
bemerflih, daß er an einem Schädel von H. cristata diefe Zahl gefunden habe, jedod) ift alddann 
der Ste Zahn, wie ein accejjoriicher, Eleiner und viel Fürzer als die andern, und feine Krone ift 
wie bei jüngern Thieren, höcerig. Der Prinz von Neumied giebt für H. insidiosa ebenfalls 
> Badenzähne an, fo daß dieß alfo die Normalzapl zu feyn fcheint, wiewohl ic) an 3 Schädeln 
von H. eristata, einem von H. hirsutirostris und einem von H. prehensilis uur 4 gefunden habe. 
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fenheit. Bei Hystrix prehensilis hat ihn Mecdel?!) dreimal länger als 
bei H. cpistata gefunden; zugleich ift er Dort ohne Zellen, fünfmal eng ger 
wunden und weit länglicher und enger. 

Die Stahyelfchweine gehören der alten wie der neuen Welt an. Von 
zwei Monographien, die über fie erfchienen find, hat fi Die von Fr. Eu: 
vier 2?) mit einer etwas flüchtigen Skizze der Gattungen und Arten begnügt, 
während die von Brandt 2?) mit mufterhafter Genauigkeit ind Detail ein- 
gegangen ift. Beide bringen die Familie in 2 Abtheilungen, wovon die eine 
die altweltlihen, bie andere Die amerifanifhen Stachelſchweine begreift: 
a hat jene fehr gut als Philogaeae, Diefe ald Philodendrae be- 
zeichnet. 


a) Philogaeae. Altweltliche Stachelſchweine. 


Molares valde complicati, radieibus haud semper distinete divisis; processus orbi- 
talis contra dentem tertium molarem obvius; palmae et plantae nudae; cauda haud pre- 
hensilis. Fossores. 


Zu dieſer Abtheilung gehören die Stachelfchweine der alten Welt, welche 
man unter die Gattungen Hystrix und Atherura vertheilt hat. Die fchmelz- 
faltige Befchaffenheit ihrer Badenzähne ?*) ift etwas complizirter al3 bei der 
folgenden Abtheilung, die Sohlen find nact, die Vorderfüße haben 4 Zehen 
und ftatt des Daumend eine Warze mit Plattnagel, die Hinterfüße find 


21) Syſtem d. vergl. Anat. IV. ©. 640. 22) In den Mem. du mus. d’hist. nat. IX. 
(1822.) p. 413. 25) Sn den Mem. de l’acad. des sc. de St. Petersb. VL serie. Scienc. 
mathem., phys. et natur. III. 20 partie. sc. natur. I. 4° livr. (1835.) p.850. 24) Brandt 
unterfchied die beiden Abteilungen hauptfächlich nach der Zahl der Wurzeln. Die Philogaeae 
charakterifirt er als: „dentium molarium singuli radice simplici vel apice tantum fissa“; die 
Philodendrae: „dentes molares omnes radicibus duabus, tribus vel quatuor instructi.“ 
Gegen dieſe Diftinktion erinnerte jedoh van der Hoeven (tijdschr. IM. p. 107.; nov. act. 
Bonn. XIX. 1. p.178. tab. 19.), daß fowohl bei Hystrix cristata als Acanthion javanicum 
die Badenzahne mit Wurzeln verfehen feyen, und daß in diefer Beziehung zwifchen ven alt» und 
neumweltlihen Stachelſchweinen nur die Verfchiedenheit obzumwalten ſcheine, daß jene ſpäter, Diefe 
früher ihre Wurzeln bilden, was aus meinen Unterfuchungen ebenfalls hervorgeht. Weiter macht 
v. d. Hoeven bemerflih, daß auch Brandt’ Angabe, als ob bei den Philogäen der Winkey 
des Unterfieferd in Feinen Fortſatz auslaufe, für Acanthion javanicum nicht begründet fey. Da- 
gegen hebt er hervor, daß Die Lage der Augenhöhle ein gutes Unterfcheidungsmerkmal abgebe. 
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5zehig, und der Schwanz ift niemald greifend, zudem meift fehr kurz. Ale 
leben an oder unter der Erde und befteigen niemald Bäume. 

Die Backenzähne ?°), deren ſich gewöhnlich 4 in jeder Kieferhälfte 
vorfinden, find etwas länger als breit; die beiden mittlern die größten. Die 
obern haben auf der Innenſeite, Die untern auf der Außenfeite eine tiefe 
Längsfurche, Die auf der gegenüberliegenden Seite ebenfalls, jedoch nur ſchwach, 
angedeutet ift. Der Schmelz zieht ſich in mannigfaltigen Windungen in Die 
Zahnfubftanz hinein, die anfangs im Zufammenhange find, bei einem gewif- 
fen Grade der Abreibung aber 4—5 Ellipfen bilden, von denen die längern 
meift bogenförmig gekrümmt find. 


LXIV. HYSTRIX. Da3 Stachelfchwein. 
Cauda haud prehensilis, brevis, rarius elongata. 


Da es nur eine einzige Gattung ift, welhe fämmtlihe Stachelſchweine 
der alten Welt umfaßt, fo gelten von ihr alle fo eben angeführten Merf- 
male. Das Knochengerüfte zeigt eine anfehnlihe Stärfe an. Der Schädel 
ift groß und feine Eigenthümlichfeiten werden bei den zunädhftfolgenden beiden 
Arten auseinandergefegt. Im übrigen Skelete ift nichts beſonderes Bemer: 
kenswerthes 1). 

Es find bis jetzt 5 Arten bekannt, welche in 2 Gattungen (Hystrix 
und Atherura) vertheilt wurden, die aber füglich unter einer belaffen wer: 
den können. 


«) Cauda brevis, spinosa, apice fasciculo ex tubulis cavis cylindrieis. 


Zu diefer Abtheilung gehören 3 Arten, die durch die eben angegebene 
Beichaffenheit des Schwanzes ſich auszeichnen und zugleich an Größe Die der 
andern Abtheilung übertreffen. 


25) Vgl. Fr. Cuv. dents des mammif. p. 177. tab. 67. 1) Ueber die Struftur der 
Staheln hat Fr. Cuvier (nouv. ann. d. mus. I. p.409. tab.15.) Einiges beigebraht, mas 
jedoch nicht erheblich ift. 
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1. H. cristata Linn. Das gemeine Stachelſchwein. Tab. CLXVII. 

H. capite cerviceque setis longis rigidis, cristam formantibus; rostri nasique 

apice pilis parum densis, cutem haud plane obtegentibus; cauda aculeis elongatis 
terminata; aculeis prymnae nigris, basi apiceque albis. 

Hystrix cristata. Linn. XII. p.76. — Schreb. IV. ©.599. tab. 167. — Pıır. 
zoogr. I. p. 141.— Kuhl Beitr. ©. 70. — Fr. Cuv. mem. du mus, IX. p.430. 
tab. 20 bis fig. 1.2. (Schädel) ; mammif. livr.34. — Cuv. regn. anim. I. p.215.— 
Is. GEoFFR. dict. class. XIV. p.213. — Desmar. mamm. p. 344. — BENNETT, 
gard. and menag. I. p. 171. — Branpt ındm. de Pacad. de P£tersb. 1835. 
p. 371. tab. 8. fig. 1, 2. (Schädel), tab. 6. fig. 1. (Ohr), fig. 4-—-7. (Pfoten). 

Porc-epic. Burr. XII. p. 402. tab. 51, 52. 


Unter dem Namen H. eristata begriff man fonft alle kurzſchwänzigen 
Stadelfhweine der alten Welt. Cuvier hatte zwar bereits bemerflich ge: 
macht, Daß es in Indien und Afrifa Arten gebe, Die allerdings von H. cri- 
stata wenig verfchieden wären, aber einen minder gewölbten Kopf hätten; 
indeß feßte er Diefe Arten nicht auseinander, fo wenig als fein Bruder, Der 
nur das javanifche Stachelfhwein ald Acanthion javanieum davon trennte, 
ohne jedoch mehr ald den Schädel zu charafterifiren. Brandt war der 
erite, Der von H. ceristata eine H. hirsutirostris unterfchied, die ſich in 
der Außerlihen Befchaffenheit allerdings fo täufchend ähnlich find, daß nur 
bei ſehr genauer Prüfung ſich Unterfchieve auffinden laffen, während Dagegen 
die Verſchiedenheit in der Schäpdelbildung zwifchen beiden fo groß ift, daß 
man eher auf generifche Differenzen fchließen möchte. Die Unterfchiede dieſer 
beiden Arten werden bei H. hirsutirostris auseinander gefeßt werden. 

Die Heimath ift das füdliche Europa und Afrifa. Wie weit dieſe Art 
reiht, und ob das Stachelſchwein vom Senegal und vom Kap nody Dazu ge: 
hört, ift zwar nicht erwiefen, doch fehr wahrfcheinlich. 


2. H. hirsutirostris Baanor. Das langborftige Stachelichwein. 
H. capite cerviceque setis longis rigidis; rostri nasique apice pilis brevibus ad- 
modum dense obtecto; cauda aculeis dilatatis terminata; aculeis prymnae albis. 
Hystrix hirsutirostris. Baanpt mem. de lacad. de Petersb. 1835. p. 375. 
tab.8 fg.3—6. (Schärel). — 4. Wagn. im Ach. f. Naturgefh. 1842. ©.29. 
Hystrix leucurus, SYkes, proceed. I. (1830 — 31.) p. 103. 
Suppl. 4. 3 
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Wie erwähnt, hat Brandt zuerft Diefe Art unterfchieven, und zwar 
nad) einem Eremplare unbefannter Herkunft, Das er für H. eristata hielt, 
bi3 er Durch Herausnahme des Schädeld vom Gegentheile belehrt wurde. In 
ähnlicher Weife ift e8 mir mit einem Cremplare ergangen, dad Hofrath von 
Schubert von feiner orientalifchen Reife zurücdbrachte; ich hatte es bereitd 
als H. cristata etifettirt, ald die Anficht des Schädeld mir zu erkennen gab, 
daß ich ed mit einer ganz andern Art zu thun hätte, nämlih mit Brandt's 
H. hirsutirostris. Da die fpezififchen Differenzen Diefer und der vorher: 
gehenden Art am Schädel fih am auffallendften ausfprechen, fo will id) Defs 
fen vergleichende Beſchreibung vorausſchicken. 

Der Schädel von H. eristata hat 1) ein fehr gewölbtes, nach hinten 
und vorn ſtark abfallended Dach; bei H. hirsutirostris ift die Profillinie 
nur fanft gebogen. 2) Was den Schädel von H. cristata vor allen andern 
Nagern auszeichnet, ift Die enorme Entwicklung der Nafenbeine, die über 4 
des Schädeldaches ausmachen, weit über die Stirnfortfäße der Zwifchenfieferz 
beine hinausragen, am hintern Rande ſtark conver gekrümmt, am vordern 
lang gefpist find, fo daß ihr Umriß im Ganzen eine Eiform hat, die hinten 
fehr verbreitert ift, nach vorn aber ziemlich ſpitz ausläuft. Bei H. hirsuti- 
rostris Dagegen find Die Nafenbeine von verhältnigmäßiger Länge, fpringen 
über die Stirnfortfäge der Zwifchenfieferbeine entweder gar nicht, wie bei 
unferem Eremplare, oder nur ganz wenig, wie bei dem Brandtfchen, her: 
vor und fehneiden vom Stirnbeine in einer faft geraden, nur wenig geboge- 
nen Linie ab, behalten in ihrer Erſtreckung ziemlich gleiche Breite, indem ſich 
ihre Seitenränder in der Mitte nur wenig einziehen, haben alfo mehr die 
Form eines Parallelogramms, mit fchief abgeftußten, breiten Vorderrändern. 
3) Aus der ungeheuern Vergrößerung der Nafenbeine bei H. cristata folgt 
die auffallende Zurücdrängung Der Stirnbeine, wie Die geringe Ausdehnung 
derfelben; ihre Form ftellt einen halben Bogengang dar. Bei H. hirsuti- 
rostris Dagegen find Die Stirnbeine fat nohmals fo lang, vorn mehr gerad: 
linig abgegrenzt, zugleid) flacher, während fie bei H. eristata an den Seiten 
ftarf gewölbt und überdieß an den Näthen, fowohl gegen dad Naſen- und 
Hinterhauptsbein, fo wie unter ſich, ftarf eingezogen find. 4) Der Stirn: 
fortjag des Zwifchenkieferbeind ift bei H. hirsutirostris an feinem Rande 
von gleicher Breite mit Dem einen Nafenbeine; bei H. cristata Dagegen, wo 
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er ſich überhaupt rückwärts verengert, viel ſchmäler. 5) Das Jochbein iſt 
bei H. eristata länger und ſchmäler, bei H. hirsutirostris kürzer und brei— 
ter. 6) Die Querfpalte über der aͤußern Gehöröffnung ift bei jener länger. 
7) Der Winkeltheil des Unterkiefer dagegen bei ihr nicht fo. breit. 

Während demnad im Schädelbau beide Arten außerordentlich Differiren, 
hält e8 Dagegen nicht fo leiht, folhe im äußern Habitus aufzufinden. 
Die Phyfiognomien mögen zwar abweichend feyn, auch fcheint mir bei H. 
erist. das Ohr gerundeter; aber an den Fellen läßt fich Dieß nicht mit Si. 
cherheit abnehmen. 1) Brandt hebt für feine H. hirsutir. befonderd Den 
Umftand hervor, Daß die Schnauge Dicht mit Haaren, welche die Haut ganz 
verdecken, befegt ift, ebenfo die Nafe, während bei H. eristata der Beat 
an Diefen Theilen fo fpärlich ift, daß die Haut durchſchaut. Diefes Merkmal 
finde ich an meinen beiden Eremplaren ebenfalls beftätigt. 2) Ein anderes 
Merkmal, was Brandt nicht bemerflich macht, ift, daß bei H. hirsutir. 
die fürzern Stacheln, welche am Sculterblatte und den Leibesfeiten fißen, 
platt und breit, bei H. erist. rund und ſchmäler find; auch zeigen jene Deuts 
lih ganz feine Laͤngsfurchen. 3) Derfelbe Fall tritt bei den Fürzern Stacheln 
ein, welche die Kreuzgegend bedecken. 4) Die großen Stacheln der Oberfeite 
finde ic) bei H. hirsutir. der Laͤnge nach Fannellirt, bei crist. nur fein ges 
furdt. 5) Ein Merkmal, worauf Brandt mit Net große Gewicht legt, 
befteht in der Form der abgeftusten, hohlen Stachelfiele, welche das Schwanz- 
ende einnehmen, indem fie.bei H. hirsutir. beträchtlid) breiter als bei cerist., 
faft doppelt fo breit find 2). 6) Die langen NRücenftacheln find bei H. hir- 
sutir. länger als bei der andern Art; dafjelbe gilt für die Borftenhaare des 
Kammes, von denen die hinterften bis zur Schwanzwurzel reichen. 

Die Färbung ift im Allgemeinen diefelbe, auch zieht fich bei der einen 
wie der andern Art ein weißes, halbes Halsband von den Schulterblättern 
um die Kehle herum, Doc) ergeben ſich folgende Verfchievenheiten. 1) Die 
langen Borftenhaare des Hinterfopf3 und Nacens haben an meinen beiden 
Eremplaren von H. erist. meiftentheil3 lange weiße Spigen, an meiner H. 
hirsutir. find diefe faft alle braun. 2) Die langen Stacheln des Rückens 
haben bei diefer ungleich, längere weiße Spigen als bei jener. 3) Ein Haupt- 


2) Brandt gibt fie bei feinem Eremplare von H. hirsutir. 13” lang, 83 — 4 breit an. 
3 * 
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merfmal, worauf fhon Brandt aufmerffam machte, befteht darin, daß Die 
fürzern Stacheln, welche Die Kreuzgegend bededen, bei H. erist. ſchwarz⸗ 
braun, und nur an der Wurzel, zuweilen aud) an der furzen Spitze weiß 
find, bei H. hirsutir. Dagegen der ganzen Länge nad) weiß find. Die hoh: 
len Kiele am Schwanzende find bei beiden Arten weiß. 

An Größe werden fich Die beiden Arten ziemlich gleichfommen. Mein 
Eremylar von H. hirsutir. fcheint noch nicht fehr alt zu feyn und mißt vom 
Kopf bis zum Schwanzende 2/7; ein ganz altes Exemplar von H. erist. 
mißt 2/9”. Der längfte Stadjelfiel am Schwanzende hat bei H. hirsutir. 
eine Länge von 2 4 (ohne den Stiel) und feine größte Breite ift etwas 
über 4; bei H. crist. ift die Länge 1 10 und die Breite 23. 

Bon den Schädeln habe ich folgende Maafe abgenommen: 


H. hirsutir. | H. cristata 


SungeanesuSchadelo ge = er ne re Eger. —— 
— der Naſenbeine 238 3 7 
— der Stirnbeine 3 19 10 
— ver Sceitelbeine © 3 y A 1 ı 1 1 
— des Jochbeins am obern Rande 0 6 |o 1o0X 

Breite des Schädel3 am Hinterhauptsbein 1 10 ı ıU 
— an den Skirnbeinen — - CT RE Na WE. 
— zwiſchen den Jchbögen . 29 
— eines Nafenbeins am hinfern Rande 0 8 177,5 
— — * — vordern — o alo 3 
— des Stirnfortfages vom Zwiſchenkiefer 08 0 4 

Länge des Unterfiefers . au 30 


Die Heimath feines Exemplares von H. hirsutirostris wußte Brandt 
nicht anzugeben; das unferige wurde von Hofrat) v. Schubert in erufa- 
lem lebendig angefauft, wo in der Umgegend dieſe Thiere nicht felten find. 
Ein Eremplar derfelben Art hat Herr Baron von Hügel aus Kafchmir 
mitgebracht, und Sykes H. leucurus aus Dekan ift ohne Zweifel Derjelben 
Spezies angehörig. Demgemäß ift H. hirsutirostris von Syrien und ‘Per: 
fien an bis zur Südſpitze von Worderindien verbreitet. 


3. H. brevispinosa Waen. Das mähnenloſe Stachelfchwein. 
H. fusca, crista capitis cervieisque nulla; spinis parum elongatis: anterioribus 


brevioribus complanatis sulcatis, posterioribus longioribus angulatis. 
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Acanthion javanicum. Fr. Cov. mem. du mus. IX. p. 424. tab. 20 bis fig. 3, 4. 
(Schädel)? — V. d. Hozven, noy. act. Bonn. XIX. 1. p. 182. tab. 19. fig. 4. 
(Unterkiefer). 

Hystrix torquata(Acanthionjavanicum). v.d. Hogven tijdschr. III. p.110. 

Hystrix fasciculata. Verhandel. over d. Nederl. Bezitt. 1. p. 36. 


Bon Diefer Art hat bisher nur Fr. Cuv. einige Notizen über den Schä- 
del mit einer Abbildung deſſelben ?), fo wie van der Hoeven einige Worte 
über ihre DVerfchiedenheit von H. eristata und eine Abbildung Des Unterfie 
fers mitgetheilt, fo daß eine Befchreibung nody ganz fehlt, Die ich hiermit 
nad) den beiden Eremplaren Der hiefigen Sammlung liefere. Wie die Ab: 
bildung von $r. Cuvier zeigt, ift der Schädelbau Diefer Art von H. cri- 
stata ganz verfchieden, fommt Dagegen völlig mit H. hirsutirostris überein, 
fo Daß man alfo, wollte man die Gattung Acanthion aufrecht halten, auch 
letztere Art ihr zuzaͤhlen müßte, was bei deren auffallender Uebereinſtimmung 
im Habitus mit H. cristata nicht zuläſſig DB ‚ Daher Die Gattung Acanthion 
faflirt werden muß. 

Sn der äußern Geftaltung fommt das ungemähnte Stachelfchwein 
mit den beiden andern Arten überein, unterfcheidet fich aber fogleich Durch den 
Mangel des langen Borftenfammes, der ſich bei diefen beiden auf dem Hin: 
terfopfe und Halfe findet. Diefe Theile find nur mit verhältnigmäßig Eurzen 
Borſten bededt, die ſich allmählig vergrößern und auf der Vorderhälfte des 
Rumpfes und weiter rückwaͤrts unten an den Leibezfeiten platte, fein zuge 
ſpitzte, auf der Außenfläche von einer tiefen Rinne Durchzogene Stacheln bil: 
den, welche auf der Hinterhälfte des Rumpfes eine rumdlihe, noch häufiger 
aber eine mehrfantige Form annehmen, dabei fehr Hart und feft, gewöhnlich 
aber nur 23 — 3 lang find. Höchft felten kommt ein einzelner unter ihnen 


3) Wenn e3 richtig wäre, was Souleyet in der Reife der Bonite. zoolog.I. P.60 angiebt, 
daß der Schädel des Acanthion Javanicum von Fr. Euvier nicht von dem der Hystrix fasci- 
eulata verfihieden ift, fo würde dieß beweifen, daß entweder genannter Zoolog beide Arten mit> 
einander verwechfelt hat, oder daß ihr Schädel Feine merkliche Verſchiedenheit zeigt. Leider it mir 
der Schädelbau beider Arten aus Autopfie unbekannt. In den Verhandel. over d. Nederl. Be- 
zitt. ift der Name von Hystrix fasciculata unrichtig für diefes Thier gebraucht, da hierunter eine 
andere Ark zur verftehen ift. 


22 Hystrix. 


vor, der an 4 reicht, während bei H. erist. dieſe Stadyeln an 12, bei 
H. hirsutirostr. fogar an 16° lang werden. Auf der. hintern Leibeshälfte 
kommt unter den gewöhnlichen Stacheln auch noc ein und der andere vor, 
der weit Dünner als jene, Dabei drehrundlich und länger ift. Zwiſchen den 
Stacheln zeigen fi) nur hie und da einzelne kurze Borften. Die Schnurren 
find ſehr fang und ſteif. Der Schwanz ift mit denfelben Stacheln befegt wie 
der übrige Körper; an feinem Ende finden ſich ebenfalls, wie bei den vorher: 
gehenden Arten, hohle Stachelkiele, die aber ſchmäler und viel fürzer find. 
Die Dhren find verhältnigmäßig länger und hinten ftark ausgefchnitten. Na: 
fenfupye und Pippen find Dicht behaart; die Füße von typifcher Form. — 
Die Farbe der Borften und der platten Stacheln ift mehr oder minder Dun: 
fel- Faftanienbraun, einige Plattftacheln hinten mit weißen Spitzen und um 
die Kehle ein weißer Halöfragen, wie bei den beiden andern Arten, Doch 
minder deutlich. Die längern Fantigen Stacheln find ebenfalls dunfelbraun, 
aber an der Wurzel und meift auch an der Spige licht gelblichweiß ; Die 
Hohlkiele Des Schwanzes ebenfall3 weißlich. Die Füße find dunfelbram. Die 
Färbung des Thieres ift Daher im Allgemeinen dunkel faftbraun, was Hinter 
wärts weiß geſcheckt ift und am Vorderhalfe einen weißlihen Halbkragen zeigt. 
Die Außenfläche der Schneidezähne ift lebhaft fafranfarben, während fie bei den 
zwei andern Arten nur einen leichten gelben Anflug hat. — Die Länge big 
zum Schwanzende beträgt etwas über 2, 7, der Schwanz mit feinem Sta: 
chelbefage mißt 4%. — Die Heimath ift Java, Borneo und Sumatra ?), 
wo dieſes Thier lange unterirdifche Gänge mit doppeltem Ausgange anlegt, 
in denen es ſich gewöhnlich paarweife aufhält und Nachts den bebauten Fel- 
dern großen Schaden zufügt. Die Eingebornen nennen ed Landak, 


4) S. Müller macht bemerklich, daß die javanifchen Eremplare am Borderleib, Bauch und 
Füßen ſchmutzig-rothbraun find, während diefe Theile an den Eremplaren von Borneo und noch 
mehr an denen von Sumatra dunkler bräunlichihwarz find, und von diefen zugleich der Halsfra- 
gen befler ift. — Ban der Hoeven erwähnt noch einer im Mufeum zu Leyden aufgeftellten H. 
ecaudata von Java; da jedoch S. Müller von diefer Jufel Feine andere Art alö- feine H. fasci- 
culata (meine H. brevispinosa) anführt, fo beruht jene ecaudata wahrideinlic auf einem Er- 
emplare dieier Art, das zufällig den Schwanz verloren hatte. Den Namen H. brevispinosa habe 
ic) gewählt, weil weder der von H. javanica noch torquata pafjend ift. Ganz übel hat Mars: 
den den Landak als Hystrix longicaudata bezeihnet, was fhon Raffles rügt. 
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8) Cauda elongata squamata, apice faseiculo e setis longis complanatis. Atherura. 
Diefe Unterabtheilung, der Cuvier den Namen Atherura beilegte, ift 
von Der vorhergehenden durch ihren längeren, ftachellofen, gefchuppten, am 
Ende mit einer Duafte horniger, flacher Plättchen verfehenen Schwanze ver: 
fhieden, auch ift weder Kopf nody Schnaußge gewölbt. Sonſt ift, wie Eu: 
vier fagt, die Befchaffenheit der Zähne, Füße und der andern innern und 
äußern Merfmale vie bei den eigentlichen Stachelſchweinen. 


4. H. fasciculata Suaw. Der ſundaiſche Quaſtenſtachler. Tab. CLXX. 


H. supra ex albo nigroque variegata, subtus albida. 

Hystrix fasciculata. Suaw gen. zool.1l. 1. p. 11. tab. 124. — RarrLes Linn. 
transact. XIII. — Illustrat. of Ind. zool. II. tab. 15. 

Atherura fasciculata. Cuv. regn. anim. I. p. 216. 

Mus fasciculatus. Desmar. mamm. p. 308. 

Porc-epic de Malacca. Burr. suppl. VII. p. 303. tab. 77. 

6) Hystrix macrura. Linn. XII. p.77.— Schreb. IV. ©. 607. tab. 170. (fig. 
Seb.) — Verhandel. over de Nederl. Bezitt. I. p. 36.— SouLevET, Voy. de la 
Bonite. zool.I. p. 60. tab. 11. fig. 4—6. (Schaͤdel)? 

Mus macrurus. DESMAR. mamm. p. 308. 

Porcus aculeatus silvestris. Ske. thes. I. p- 84. tab. 52. fig. 1. 


Die erfte Befchreibung und Abbildung eines Quaftenftachler8 gab Seba 
und hierauf gründete Linne feine Hystrix macrura. Cine andere lieferte 
fpäter Buffon, und Diefer gab Shaw den Namen H. fascieulata. Wahr: 
ſcheinlich mögen die beiden Thiere der nämlichen Art angehört haben, Doc) 
ift Sebws Befchreibung zu unvollftändig, um hierüber aburtheilen zu können. 
Spuleyet hat zwar neuerdings ebenfalld eine H. macrura °) von der H. 


5) Wie er fagt, ift H. macrura Feiner, der Schädel zwifchen den Augenhöhlen breiter, ihr 
Schwanz verhältnigmäßig länger, zugleich ohne den Pinfel der Iegteren Art; von welcher Beſchaf— 
fenheit der Schwanz übrigens war, Fonnte nicht gefagt werden, da er beim Ausftepfen des ein- 
zigen Eremplares verloren gegangen war. Ganzer Körper mit flachen, mittelmäßigen Stacheln 
bedecdt: die des Kopfs und der Beine in Borften übergehend, die des Halfes und Rumpfes wahre, 
auf beiden Seiten abgeplattete, fehr fpige und an beiden Schneiden mit einem verdieften Saume 
verjehene Stacheln. Die des Rüdens find an der Bafis blaß und mit einem nicht ſonderlich dunk— 
len Braun geendigt; der Kopf.hat diefelbe Farbe und geht ins trüb Noftige über; der Unterleib 
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H. faseieulata unterfcheiden wollen, alein fein Nachweis ift zu unvollftän: 
dig. Buffon fagt von feinem Eremplare, Das im lebenden Zuftande war, 
Daß der Schwanz nadt, gefhuppt, von 4 der Körperlänge und am Ende 
mit einer Quaſte langer flacher Haare, oder vielmehr mit Eleinen weißen Per— 
gamentfchnigeln ähnlichen Streifen verfehen ift. Die Ohren find glatt, nadt 
und gerundet; die Vorderfüße 4zehig nebft Eleiner Daumenwarze, die Hintern 
Szehig. Seiten und Nücken find mit Stacheln befegt, die minder lang als 
Die des ital. Stachelfchweind find, aber von eigner Form, indem fie etwas 
abgeplattet und von einer Rinne ausgehöhlt find. Diefe Stadheln find an der 
Spige weiß, in der Mitte ſchwarz, und mehrere find oben fhwarz, unten 
weiß; aus dieſer Mifhung entfpringt eine weiß und ſchwärzliche Sprenfelung 
auf der ganzen Dberfeite. Die Unterfeite ift weiß, die Füße find mit ſchwärz— 
lihen Haaren bededt. Der Körper mißt 15— 16. — Ad Heimath be 
zeihnet Buffon Malaffa, Naffles Sumatra. ©. Müller erwähnt, daß 
Diard die H. macrura fehr häufig in Siam gefunden, daß Andere fie von 
Malakka gebracht Haben und daß fie im indifhen Archipel blog an der Oſt— 
küſte von Sumatra vorzufommen feine. 


5. H. africana Gkay. Der afrikanische Quajtenftachler. 
H. supra saturate fusca, subtus albida. 
Atherura africana. GRAY, ann. of nat. hist. X. p. 261. 
Atherura fasciculata. Benn. gard. and menag. J. p. 175. 


Bennett 6) machte zuerft befannt, Daß auf der Inſel Fernando Po 


und die Seiten find ganz blond; die Füße oben röthlihbraun. Als Wirbel werden angegeben: 
16 Rücken-, 5 Lenden=, 4 Kreuz- und 22 Schwanzwirbel. Ein Schreibfehler muß es feyn, daß 
auf ©.63 für Acanthion macrurum, was wahrſcheinlich fasciculatum heißen muß, andere Zah— 
fen angeführt find. 6) Seine ausführliche, nach einem lebenden Thiere entworfene Be— 
ſchreibung iſt folgende. Die Schnurren find fehr lang, die Ohren Furz, rund und nackt. Die 
Farbe faft diefelbe wie beim gem. Stachelſchwein, aber mit weniger Braun. Die Oberfeite des 
Leibs, die Außenfeite der Beine nebft dem Kopf, Halfe und Gelicht find von Diefer dunklen Farbe; 
aber die untern Theile, die Innenfeite der Beine, der WVordertheil des Nadens und der Gurgel 
find araufihweiß, mit Ausnahme einer dunklen Binde, welche über die Bruft vor den Vorder— 
gliedern zieht. Die Stacheln beginnen auf dem Scheitel, wo fie etwas mehr als 1“ lang find, 
und erſtrecken fi) bis zur Schwanzwurzel; die längften find 4— 5 lang. Sie haben eine tiefe 
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im guineiſchen Meerbuſen ein Quaſtenſtachler vorkomme, den er für iden- 
tiſch mit dem indiſchen anſah. Gray, der ein zweites Exemplar vor ſich 
hatte, hält dagegen dieſen afrikaniſchen Quaſtenſtachler für ſpezifiſch verfchie- 
den von dem leßteren, worin er wohl eher Necht haben wird, obgleich es 
noch zur Zeit an einer Direften Vergleichung Diefer beiderlei Thiere fehlt. 
Nah Gray’8 Angabe find „alle Stacheln trüb ſtahlſchwarz, Die des Rückens 
ſtark, verlängert, am Ende zufammengedrüct, winkelig; Die Des Kopfes, 
der untern Theile und Beine flah, gefurdt. Schnurren ſchwarz, borftig; 
Ohren gerundet, etwas nackt, ſchwarz; Augen conver, ſchwarz. Scmanz 
verlängert, fi) verdünnend, von 3 der Körperlänge, mit einer Duafte wel: 
lenförmiger, zufammengedrüdter, verlängerter weißer Spulen (quills). Hei: 
math: Weltafrifa, Sierra Leone, Whitfield. in lebende Exemplar findet 
fih in der prächtigen Menagerie des Grafen von Derby, ein ausgeftopftes 
im britt. Mufeum; es ift fehr verfchieden von Der Figur der indifchen A. 
fasciculata, welche in den Illustr. of Ind. Zool. dargeftellt iſt.“ 

Die Heimath des von Bennett befchriebenen Quaftenflachlers ift 
Die Inſel Fernando Wo, wo er in folder Menge vorfommt, daß er ein 
Hauptnahrungsmittel für die Einwohner gewährt. Seine Lebensweife ift Die 
Des gem. Stachelfchweind. Bennett war der Meinung, daß er Dur) Die 
Portugiefen aus Indien eingeführt worden fey, was fich jedoch Dadurch widerf 
legt, daß hier eine andere Art lebt und die afrifanifche Art nun auch au- 
dem Feftlande, auf Sierra Leone aufgefunden wurde. 


b) Philodendrae. Amerifanifhe Stachelſchweine. 


Molares minus complıcati radicibus distinctius divisis; processus orbilalis supra den- 


und ‚breite Längsfurche auf der obern Seite und find ſcharf zugefpigt; die meiften find an der 
Wurzel weiß und gegen das Ende [hwarz, doc find manche ganz ſchwarz. Die Haut, in wel- 
cher fie ſtecken, fieht weiß, und wo die Stacheln fehr zahlreich find, if fie kaum mit einem einzi= 
gen Haar verfehen. Einige fhmächtigere, in Lange fchwarze Borften auslaufende Staheln find 
bier und da den andern eingemengt. Der Schwanz ift von Haaren und Stacheln entblöft, und 
nur von flahen ſchwärzlichen Schuppen bedeckt; blos feine Spise wird von einem Büchel langer 
flacher Borften überragt, die, wie Buffon treffend bemerkt, fchinalen, unregelmäßig ausge- 
ſchnittenen Pergament » Schnigelm gleichen; diefer Büſchel ift weißlich und ohngefähr 2° lang. — 
Die Lange des Körpers beträgt wenig mehr ald 1, und die des Schwanzes 4 — 5". 
Suppl. 4. 4 
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tem primum molarem situs; palmae plantaeque verrueis parvis obsessa; cauda plerum- 
que longa. Scansores. 


Hieher gehören alle amerifanifhen Stachelſchweine, die als Kletterthiere 
ihren Aufenthalt auf Bäumen haben. Ihre Badenzähne 7) unterfcheiden fi 
von denen der altweltlichen Gruppe, daß alle fait gleich groß, daß fie früh: 
zeitiger und deutlicher in Wurzeln gefchieden find (die obern mit 3, Die um: 
tern mit 2— 4 Wurzeln), und daß die Schmelzfalten, von Denen Drei in Die 
Zahnfubftanz eindringen, weit weniger gemwunden find und Daher fat wag— 
recht auf den Seitenflähen ftehen. Die Krallen find länger, ftärfer ge 
krümmt und mehr zufammengedrüct als bei der vorigen Gruppe. Sie thei- 
len fid) in 2 Gattungen ab. 


LXV. ERETHIZON. Dad Borftenfchwein. 


Cauda brevis haud prehensilis; pedes posteriores unguibus 
falcularibus quinque instructi. 


Der Körper ift did; die Ohren kurz und dickbehaart; Die Vorderfüße 
4zehig, indem außen ein Daumenftummel nicht ſichtlich ift; die Hinterfüße 
5zehig; die Krallen ftarf und mäßig gekrümmt; Die Sohlen nadt, mit klei— 
nen Warzen neßartig beſetzt?); der Schwanz kurz. Der ganze Körper ift 
mit einem dichten Pelze bedeckt, der auf dem Rüden 3 — 4“ lang ift, und 
aus welhem längere Haare hervorragen. Der Schwanz ijt oben und an 
den Seiten dicht behaart, unten und an der Spike mit abgeftußten, ftechen- 
den Borften Dicht beſetzt. Die Oberfeite des Kopfes, Rumpfes und Schwan- 
zes, deſſen Spike ausgenommen, ift mit vielen Stacheln bedeckt, Die vom 
Pelze eingehüllt find; die längften, welche auf dem Hinterrücen ftehen, find 
2— 3 lang. Die Unterfeite ift ganz ohne Stacheln. 

Der Schädel?) it in feinem Schnautzen- und Stirntheile ſchmäler 
ala bei Cereolabes; die Stirnbeine find faft flah, daher das Schädeldach 
nur ſchwach gebogen; die Nafenbeine find nad) hinten verlängert und werden 


7) Qgl. Brandt ©. 378 tab. fig.2, 10—15. Fr. Cuv. dents des mamm. p. 178. 
8) ©. Brandt lab. 6 fig. 8— 11. 9) Abgebildet von Brandt auf tab. 9 fig. 1’— 8. 
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dabei fhmäler; die halbbogenfürmigen Linien bilden Leiſten, die hinten zus 
fammen ftoßen. 

Die Heimath find die Wälder des nördlichen Amerifas; man Fennt 
nur eine Art. 


1. E. dorsata Linn. Das gemeine Borjtenfchwein. Tab. CLXIX. 
E. aculeis brevibus; pilis longioribus codarium superantibus, apice albidis. 


Hystrix dorsata. Linus, X. p.76. — Schreb. IV. ©. 605. tab. 169 (fig. 
Buff.) — Par. zoogr. I. p. 141. — Desmar. mamm. p. 345. — Kuhl 
Beitr. S. 70. — SaBınE in Franklin's journ. p.664. — CozzeEns ann. of 
the Lyc. New-York I. 1. p.190.— Hapran faun. americ. p.190. — GkirrF. 
anim. kingd. Ill. p. 206. 


Erethizon dorsatus. Fr. Cuv. mem. du mus. IX. p. 432 tab.20 fig. 1. 2. 
(Schädel), 8 (Zähne) ; diet. des sc. nat. XLII. p.531 mit fig. — Cuv. regn. 


anim. I. p.216. — Ja. GRoFFR. dict. class. XIV. p.214. — Baanor |. c. 
p. 387. 
Hystrix pilosus. CaATEss. Carol. app. p.30. — Rıcnarps. faun. I. p. 214. 


Urson. Borr. XII. p.426 tab. 55. 
Var. $) pilis longioribus apice e subbruneo flavis. 


Erethizon epixanthus. Braxor Il. c. p. 389 und 416 tab. 1 (Thier), tab. 9 
fig. 1 — 4 (Sıäbel). 


Don dem kanadiſchen Stachelſchweine hat Richardſon neuerdings eine 
vollitändige Befchreibung geliefert, aus der Nachitehendes entlehnt ift. Der 
Körper bildet von der Nafe bis zum Kreuze eine regelmäßige Curve; Die 
dDihtbehaarten Ohren find ganz vom Welze verdeckt; der Schwanz ift furz 
und DIE. Die Farbe der Haare an der Oberlippe ift matt gelblichbraun; 
die der Warzen und Stirne leberbraun, mit einigen ſchwarzen und weißen 
Haaren untermengt; Die Haare des Numpfes find lang und matt leberbraun, 
auf Der Dberfeite und den Hüften mit nod) längern Haaren untermifht, Die 
entiveder ganz ſchwarz, oder ganz weiß, oder an der Wurzel ſchwarz und 
an Der Spige weiß find. Unter den Haaren der Oberfeite ftehen viele runde, 
Ipindelförmige Stadeln, die auf dem Scheitel beginnen, auf dem Vorder: 
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rücfen länger und dünner werden, was nody mehr an den Geiten und dem 
Mittelrücken der Fall ift, wo fie zugleich minder ſichtlich find, und auf dem 
Kreuze und den Schenkeln dicht ftehen und hier lang, ſtark und fpit find. 
Die Stacheln find theild ganz weiß, theild an der Spike braun. Der lin: 
terhald und Unterleib ift braun behaart, ohne weiße Haare oder Stadheln. 
Der Schwanz ift braun, am Nande und der Spitze ſchmutzig weiß; oben 
find viele Eleine Stacheln eingemengt. Die Füße find braun, außen mit eini- 
gen weißen Haaren. — Die Länge ill 2 6%, des Schwanzes 8“, Der 
Haare am Körper 33, der längften Kralle 13%. — Als eine Abänderung 
hievon fehe ih Brandt's Erethizon epixanthus an, welche Art er nad) 
5 Eremplaren, Die aus dem weftlihen Nordamerifa, namentlich aus Kali- 
fornien und Unalafhfa, herftammen follen, charakterifirt. Cie unterfcheidet 
ſich nur dadurch, daß Die Spitzen der längern Haare, weldye über den Pelz 
vorragen, niemals weiß, fondern faft immer bräunlichfahl find, Diefe gering- 
fügige Differenz wird eher auf eine conftante Abänderung, ald auf eine bez 
fondere Art fchließen laffen. 

Die Heimath dieſes Stachelfchweines ift unter allen der ganzen Fa— 
milie am weiteften gegen Norden vorgerückt und dehnt fi) vom 37° bis zum 
67° Br. am Madenziefluße aus. In Birginien ift es noch felten, aber in 
einigen Gegenden von Kentucky ſchon zahlreih, und reicht durch Die ganze 
Breite des nördlichen Amerika’. In den Pelzgegenden ift e8 häufig in den 
Sandgegenden, die mit Pinus Banksiana bededt find, von deren Rinde 
ed ſich nährt; es frißt aud die Rinde der Lerchen und Pechtannen, fo wie 
Die Knoſpen der Weiden. Es hält ſich gemöhnlih aufBäumen auf und erhebt 
bei Annäherung von Menfchen ein Gefchrei wie ein Kind. Die Fndianer 


finden fein Fleiſch ſchmackhaft; den Europäern wird es aber bald zum 
Edel 1°). 


10) Fr. Euvier ftellt eine zweite Art ald Erethizon Bufloniüi auf nad) dem Eremplare, 
das Buffon unter dem Namen Coendu (XIL p.424 tab. 54) bezeichnete. ©. Euvier 
macht indeß bemerklich, Daß dafjelbe ebenfalld zu E. dorsatus gehöre, jedoch verunftaltet fey und 
feine Haare verloren hätte. — Cozzens bemerkt, daß diefe Art ſehr ſtark in der Färbung 
ändere, und dag die gewöhnlich(te dunkelbraun mit Weiß gemengt fey. 
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LXVL CERCOLABES. Der Gteifitachler. 


Cauda longa prehensilis; pedes posteriores unguibus falcula- 
ribus quatuor instructi. 


Brandt hat mit Net die greiffhwänzigen Stachelfchweine, aus wel- 
chen Fr. Cuvier die Gattungen Synetheres und Sphiggurus bildete, in 
eine Gattung vereinigt, Der er Den Namen Cercolabes giebt. Cie zeich— 
nen fi) von den andern aus durch ihren langen Greifſchwanz, der eine ähn- 
liche Funktion wie bei den greiffchwänzigen Affen hat, in feinem Baue von 
diefen jedoch dadurch unterfchieden ift, Daß bei den Greifftachlern nicht das 
untere, fondern das obere legtere Schwanzprittel nackt iſt. An den Hinter: 
füßen finden ſich blo8 4 lange Sichelfrallen, indem der Daumen nur eine 
Heine Warze mit Plattnagel darftelt. Die Vorderfüße find Azehig, indem 
die Daumenwarze fehlt. 

Die Verbreitung diefer Gattung beſchraͤnkt fi) auf Südamerika; nur 
H. prehensilis geht, zufolge der Angaben von Hernandez und Lichten— 
ftein, auch noch nad Merifo über. Es find langfame, furchtfame, dumme 
Thiere von mehr naͤchtlicher Lebenzweife, die fi immer auf Bäumen aufhalten. 

«) Synetheres; gastraeo aculeis vestito; cranii regione frontali tumido-convexa. 

Die Untergattung Synetheres unterfcheidet fih von der folgenden 
(Sphiggurus) dadurd), Daß Die Unterfeite ebenfalls mit Stacheln beſetzt ift, 
die nur am Bauche in Borften übergehn, und ferner dur die Aufwölbung 
der Stirngegend des Schädel. Das Stirnbein fteigt nämlih nah vorn 
etwas in die Höhe, ift ftarf gewölbt und dieſe Wölbung fegt ſich auf Den 
Naſenbeinen fort, auf deren Hintern zwei Dritteln fie nad) vorn abftürzt, 
während Das vordere Davon ftarf abgeſetzt ift und in ziemlid horizontaler 
Richtung dachartig über die Nafenhöhle hervorfpringt. Das Profil der Na: 
fenbeine gleicht. Dadurd,) Dem der Vorderhälfte eines Helmes, und die Stirns 
wölbung bildet den höchſten Theil Des Schaͤdeldaches. Die Nafenbeine find 
übrigens fehr breit und greifen in einem gedrückten Halbfreife in die Stirn: 
beine ein. Diefe find in der Mitte fehr verfchmälert, Da auch die Scheitel: 
beine etwas in fie eingreifen. Die Scheitelbeine find beträdhtlid lang, und 
an meinem Cremplare von C. prehensilis unter ſich verfchmolzen, wie dieß 
auch mit den Stirnbeinen der Fall ift. 
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l. O. prebensilis Lınn. Der Cuandu. Tab. CLXVIN. 
€. aculeis omnibus teretibus. 
Hystrix prehensilis. Linn. XI. p.76.— Schreb. IV. ©.603 tab. 168. — 
Kuhl Beitr. S. 71. 
Synetheres prehensilis. Fr. Cov. mem. du mus. IX. p. 433 tab. 20 fig. 3, 4 
(Schädel); diet. des sc. nat. XLIl. p.533; mamm. livr. 46. 
Hystrix Cuandu. DEsMaR. mamm. p. 346. 
Cercolabes prehensilis. BraxpT, mem. de l’acad. de P£tersb. p. 396 tab. 9 
fig.5 — 9, tab. 10 fig. 1 (Schädel). 
Coenduälongue queue. Burr. suppl. VII. p.805 tab. 78. 


Das Thier ift faft auf der ganzen Ober: und Außenfeite mit Stacheln 
bedeckt, welche eine glatte, im Umfange rundliche, gegen die Wurzel ſich 
verdünnende Geftalt haben mit furzer feiner Spike. Sie beginnen gleid) 
hinter der Nafenfuppe, bededen den ganzen Kopf, Hald, Rüden, die an: 
grenzende obere Schwanzhälfte, und Die Außenfeite der Gliedmaffen bis zur 
Hand: und Fußwurzel herab. Auf dem Mittel: und Hinterrücen find fie 
am längften (44) und nehmen allenthalben gegen die Grenze der Stachel— 
bedefung hin an Länge ab. Der Unterleib ift mit kürzern ftachelartigen 
Borjten, eben fo Die Unterfeite des Schwanzes bededt; Die Füße find auf 
der Außenfeite blos mit furzen Borftenhaaren beſetzt. Das obere legtere 
Schwanzdrittel ift ganz nackt und wirtelförmig gefchuppt. Die Schnurren 
find fehr lang. Zwifchen den Stacheln find nur einzelne Haare vorfindlicy, 
die man meilt erft gewahr wird, wenn man jene auseinander legt; nur an 
den Armen ragen einzelne fehr lange Borften fperrig hervor. — Die Farbe 
der Stacheln ift licht gelblihweiß, mit einem Dunfel purpurbraunen Ringe 
unterhalb der Spike, Die Schnurren find ſchwarz; Die Krallen braun, — 
Die Länge Des Körpers it 2/, des Schwanzes 1’ 55%. — Die Hei: 
math ift Brafilien, woher unfere beiden Eremplare ſtammen, und fie foll 
ſich bis Merifo ausdehnen. 


2. C. platycentrotus Braxor. Der flahftachelige Cuandu. 
€. aculeis plerumque in paginae anterioris basi, vel in tota pagina anteriore 


ad apic,m usque canaliculatis, vel ex parte planis; pilis rarissimis, 


Cercolabes platycentrotus. Branpr lc, p.399 tab. 2. 
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Nach einem einzigen Eremplare unbekannter Herkunft hat Brandt 
diefe Art errichtet, Die freilich weiterer Beltätigung fehr bedürftig ift. Er 
unterfcheidet fie von Der vorigen, Daß, obwohl einzelne runde Stacheln nicht 
felten vorfommen, gleihwohl die meiften auf der Vorderfeite entweder von 
der Wurzel bis zur Mitte oder bis zur Spitze gefurcht find; Die bis zur 
Spitze ausgehöhlten find meift breiter ald die andern. Häufig fommen aud) 
Stachel vor, die ihrer ganzen Länge nach zufammengedrüct, und nicht oder 
faum gefurcht find, fondern fhmalen, an Wurzel und Spike zugefchärften 
Hornplatten gleihen. Sole fommen bei €. prehensilis nie vor, wenn 
gleidy) mitunter bei manden Individuen den runden Stacheln gefurchte fich 
einmifhen. Auch, Die Borften an den Schwanzfeiten und auf den Beinen 
find bei €. platye. zum Theil zufammengedrückt oder gefurcht, was Dagegen 
bei €. prehensilis nit der Fall ift. Uebrigens ift die Färbung der Sta- 
cheln bei beiden Arten diefelbe. — Die Länge des Körpers bis zur Schwanz: 
fpiße ift 27 4%, des Schwanzes 1’ 23”. 

8) Sphiggurus; gastraeo pilis tecto; cranii superficie parum convexa. 


Die Unterfeite ift behaart, und das Schädeldad ift nur ſchwach gemölbt. 


3. C. insidiosus Licnt. Der kurzſchwänzige Cuiy. Tab. CLXVIN. A. 

©. villosissimus, pilis longis mollibus flavido-brunescentibus; aculeis basi sul- 

phureis, apice bruneo-aurantiacis; cauda corpore multum breviore, subtus basi 

ferruginen. 

Hystrix. insidiosa. Kuhl's Beitr. S.71. — Pr. v. Neum. Beitr. IL ©. 434. 
mit Abbild. 

Hystrix Couiy. Desmar, mamm. p. 345. — GRIFF. anim. kingd. V. n. 684, 

Hystrix villosa. Geirr. anim. kiugd. V. n. 637. 

Sphiggurus villosus. Fr. Cuv. mem. du mus. IX. p. 334; dict. des sc. nat. 
XLII. p.534. — Is. GEoFFR. diet. class. XIV. p. 216. 

Sphiggurus spinosws. Fr. Cov. mem. du mus. IX. p. 433 tab.20 fig. 5, 6 
(SHädel), 7 (Pfoten). — Rengg. Parag. ©. 242. 

Cercolabes insidiosus. BranDT |. c. p.407 tab. 4 (Shier), tab.9 fig. 10 
(Schädel). 

Couiy. AZAR. esse. Il. p. 105. 
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Var. 6) brunescens. 


Cercolabes affinis. Branptl.c. p.412 tab. 5 (Zhier) tab. 10 fig.8, 9 (Schäbel). 


Die ganze Oberfeite ift mit Stacheln befeßt, von einer glatten walzigen 
Form mit feiner Spitze. Diefe Stacheln beginnen ſchon auf der Schnause, 
ftehn zahlreich über, unter und hinter den Augen, werden auf dem Rumpfe 
immer länger und reichen hier tief an den Seiten und bis auf die Ober— 
arme, die Schenfel und den Anfang des Schmwanzes herab. Pr. v. Neu: 
wied giebt die längften zu 1” 2 anz ic) habe fie an einem hiefigen Erem: 
plare 1° 5 lang gefunden. Die Stacheln find aber durch Die langen wei: 
chen feinen Haare, weldye den Rumpf und die Arme beffeiven, faft ganz 
verdeckt, fo daß fie hauptfächlich nur auf Dem Kopf, wo die Behaarung viel 
fürzer ift, frei fichtlich Tiegen!!). Die Unterfeite ift Fürzer behaart, befon: 
ders fpärlich ift e3 Die Oberfeite der Zehen. Der Schwanz hat blos anfangs 
etwas weichere Haare; Dann aber folgen bis an die ftumpfe Spiße ftarre, 
ſtechende Borſten; nur Die Fleinere letzte Hälfte der Dberfeite ift nackt und 
quirlförmig gefhuppt. Die Krallen find lang, ftark, fehr zufammen gedrückt 
und gekrümmt. — Die Farbe der Stadheln ift an der Wurzel prächtig 
ſchwefel- oder citronengelb, was gegen die Spite blajjer wird; Das Ende 
ift Dunfelbraun, mit längerer oder fürzerer, licht röthlidybrauner oder bräun: 
lih orangenfarbiger Spige. Die langen Haare der Dberfeite find roftbraun 
mit langen glänzend lichtgelben Spigen, die auf der Unterfeite und der Sn: 
nenfeite der Beine etwas trüber find; die Füße find mit Furzen licht bräun- 
lichgelben Haaren befegt, deren Dunkler Untertheil jedoch etwas durchſchim— 
mert. Die Haare des Schwanzes find in der erften Hälfte der Dberfeite 
fhmwarzbraun mit langen fahlröthlicyen Spigen; in der erften Hälfte der Un: 
terfeiten haben Die Borften an der Wurzel zwar ebenfalls eine ſchwarze Farbe, 
aber ihre röthlichgelben Spitzen legen ſich fo Dicht aneinander, Daß Der 
Schwanz hier eine einförmige dunkel roftbraunrothe, felten blos fahlgelbe 
Färbung mit lichten Rändern zeigt. Die übrigen Borftenhaare des Schwanzes 
find faft ſchwarz, die Schnurren find ſchwärzlich; Die Scneidezähne lebhaft 


11) Nach Anſicht der vielen Eremplare des wiener Mufeumd bemerfe ich noch, daß die Be— 
haarung bei einigen Eremplaren fo lang ift, daß fie alle Stacheln bededt, während fie bei andern 
diefe an den Seiten mehr oder minder durchfehen Täßt. 
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fafranfarben 1?). — Die Länge unferes Cremplard beträgt 13”, des 
Schwanzes 95 Pr. von Neuwied giebt erftere Länge zu 14, letztere zu 
10” an; die längfte Hinterfralle mißt in gerader Richtung 64. Die Hei: 
math ift das fünliche Brafilien und Paraguay 13). 


4. C. nigricans Branpr. Der fchwärzliche Greifftachler. 
€. nigricans, albo et bruneo -aurantiaco admixtus, subtus albicans; aculeis pilis 
raris haud occultis; cauda basi subtus flavescente. 
Cercolabes nigricans, BRranDr |. c. p.403 tab. 3 (Thier) tab. 10 fig. 2— 4 
(Schädel). 
Hystrix nyethemera Licut. Kuhl's Beitr. ©. 71. 
%Sphiggurus spinosus. Cuv. mem. dn mus. IX. p.433. — Is. GEoFFR. dict. 
elass. XVI. p. 215. 


Wohl mag Kuhl's H. nyethemera, fo wie $r. Euvier’3 Sphiggu- 
rus spinosus, mit C. nigrieans von Brandt identifch feyn; Da indeß 
jene beide ihre Art zu ungenügend befchrieben haben, während Brandt fie 
fo genau befchrieb, Daß aller Verwechälung vorgebeugt ift, fo behalte ich 
feinen Namen bei und theile feine Befchreibung mit!*). Die ganze Ober: 
feite des Kopfes, Numpfes und Schwanzes ift mit Stacheln befest, die von 
der Wurzel bis zur Mitte meift weiß (am Halfe und Vorderrücden häufig 
auch blaß ſchwefelgelb), über der Mitte ſchwarz, und an der Spitze gewöhn— 


12) Brandt’s C. affinis kann ich nur als eine etwas mattere Abänderung von C. insidiosus 
anfehen, der ohnedieß in der Färbung nicht ganz conftant ift. Mit Ausnahme der Staheln an 
der Stine find bei diefem C. affinis faft alle andern von der Wurzel bis an die Spitze weißlich 
oder fahlgelb, Tegfere braun oder braunſchwarz; nur wenige Spisen find orangefarbig. Die 
Rückenhaare find graulich und ſchwärzlichbraun, bisweilen mit graulich fahlen Spigen. Die Haare 
an ven Seiten der Beine und des Unterleibs find graulich braun, mit licht graulichfahlen Spitzen. 
Die Unterfeite des Schwanzes ift ſchwarzbraun, mit ſchmutzig Fahlgelb überlaufen. Das Erem- 
plar, von dem Brandf die Beſchreibung entwarf, ftammt aus Brafilien. 13) Nach 
d'Orbigny's Angaben berichtet Iſ. Geoffroy, daß der Cuiy im Sommer die Haare verlie— 
ren und die Stacheln ſich bleihen follen. Diefe Angabe, welche auf der Ausfage eines Negers 
zu beruhen ſcheint, ſcheint deshalb nicht ganz glaubwürdig, da andere Beobachter von einer fol- 
hen Beranderung nichts willen. 14) Ob übrigens C. nigricans ven C. insidiosus mit 
Recht als eigue Art abgetrennt worden ift, möchte ic) eher bezweifeln als bejahen. 
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lich braͤunlich orangefarben, feltener weiß oder fehwarz find. Den Siacheln 
find wenig zahlreiche, etwas ftarre, ſchwarze, an der Spitze blaß fahlbräun- 
liche oder falbe Haare untermifcht, Die länger als jene find, fie aber nicht 
ganz verdeden. Die Unterfeite des Körperd und der Beine hat etwas ftarre, 
meift etwas gefräufelte Haare, die in der untern Hälfte graulid) oder ſchwarz, 
an der Spitze weißlich, felten gelblich find. Die Behaarung der Füße ift 
an der Wurzel ſchwarz, an der Spige fahl oder weißlich. Die borftenförmi- 
gen Haare auf dem Vordertheil Der Unterfeite des Schwanzes find an Der 
Wurzel ſchwarz, an der Spike bräunlic, ftrohfarben; Der Hintertheil des 
Schwanzes ift fhwarz. Die Krallen find dunfel mit lihtern Rändern; Die 
Schnaußenfpige ift ſchwarz. Der Schädel ift dem vom C. insidiosus 
ähnlich. — Die Länge ift 144, des Schwanzes 9%. — Die Deimath 
des einzigen Exemplares, das bisher befannt wurde, ift Brafilien, von wo 
e3 Langsdorff einfandte. 


5. C. melanurus Narr. Der langfchwänzige Guy. 
€. villosissimus, pilis longis setosis, basi nigris, apice sulphureis; aculeis sul- 
phureis, apice brevissimo fuscis; cauda longissima omnino (basi superiore sola ex- 
cepta) aterrima. 
Cercolabes melanurus. X. Wagn. im Arch, für Naturgefh. 1842. S. 300, 
Sphiggurus melanurus,. GRAY, ann. of. nat. hist. X. p.262. 


Der langfhwänzige Cuy mag bisher mit dem kurzſchwänzigen confun- 
dirk worden feyn. Er ift zum wenigjten in der Wiener Sammlung ſchon 
feit dem Ablauf des vorigen Jahrhunderts in einem Cremplare aufgeftellt 
geweſen; daffelbe wird wahrfcheinlih in andern Mufeen hie da audy der Fall 
feyn. Erſt die Vergleichung, die id) mit Herrn Johann Natterer unter 
den von ihm mitgebrachten Eremplaren von Der Gattung Cercolabes vor: 
nahm, belehrte und, daß wir unter Diefen 2 verfchiedene Arten zu bezeich— 
nen hätten. Seitdem hat auch Gray auf Diefe Zte Spezies aufmerffam 
gemacht. 

Sn Geftalt, Größe, Art der Behaarung und des Stachelbefatzes Fommt 
der O. melanurus mit insidiosus überein, fo Daß nur die unterfcheidenden 
Merkmale hervorzuheben find. Diefe find aber folgende. 1) Bei C. mela- 
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nurus find die Haare bei weitem länger, ferner nicht weich, fondern fteif 
und borftenartig, endlich entfchieden zweifarbig, indem ihre Fürzere untere 
Hälfte ſchwarzbraun, ihre äußere zeifig= oder fchmefelgelb ift. 2) Die Sta: 
cheln find lebhafter fchwefelgelb, als bei C. insidiosus, aber die furze Spike 
iſt einfärbig dunkelbraun, ohne orangenfarbige Ningelung. 3) Der Schwanz 
ift um mehr ald die Hälfte länger als bei C. insidiosus. 4) Mit Aus: 
nahme des obern Theild der Schwanzwurzel, der einen dem Rücken gleich: 
artigen und gleichfarbigen Befab von Stadeln und Borften hat, ift der 
ganze Schwanz — unten alfo mit Einbegriff der Schwanzwurzel — einför: 
mig mit flarren, fteifen, ganz ſchwarzen Borften dicht befest, Die jedoch 
gegen Dad hintere Ende immer feltener werden, an der flumpfen Spike ganz 
fehlen und demnach im hintern Theile die wirtelförmige Befhuppung unver: 
deckt laffen. Die roftfalbe Färbung der Unterfeite der Schwanzwurzel, welche 
an C. insidiosus fo auszeichnend ift, fehlt demnach hier ganz; Diefer Theil 
ift gleich dem übrigen bei C. melanurus fohlfhwarz. 5) Die Füße find, 
ftatt mit bräunlichgelben, mit fchwarzbraunen oder ſchwarzen Haaren befegt. 

Die Wiener Sammlung befist 3 Eremplare von Diefer Art, wovon das 
eine aus alter Zeit herrührt, Die beiden andern erſt durch Joh. Natterer 
ihe mitgebracht wurden. Bon den nachſtehenden Maaßangaben ift die erfte 
vom alten Eremplare genommen. 


N. 1. Körper 17° 8 Schwanz; 16° 0 
N. 2. — 15 6 — 17 6 
NM.s. — 15 4 - 150 


Natterer hat feine Eremplare an der Barra do Rio negro, alfo in 
den nordlichiten Theilen Brafiliens, gefunden. 


6. C. subspinosus Lıcar. Der wellige Greifftachler. 

€. aculeis undulatis bruneo-flavicantibus, tergo setaceis, pilis raris haud occul- 
tis; cauda corpore multum breviore. 
Hystrix aubspinosa Licut. Kuhl's Beitr. ©.71. — Pr. v. Neum. Beitr, 

1. S. 440 mit Abbild. 
Hystrix tortilis Iru. Olfers neue Bibl. der Neifebefhr. XV. &. 211. 

Kuhl Hat dieſe Art zuerft publiziert unter der von Lihtenflein gege- 
benen Benennung; Prinz von Neuwied piefelbe nach einem audgeftopften 
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Eremplare ausführlicher befchrieben. Nach des Letzteren Befchreibung ift blog 
die Spige beider Kiefer von Stacheln entblöst ; der ganze übrige Körper und 
Kopf bis auf die Nafe find mit Ddenfelben und ähnlichen Borften dicht be- 
det, felbft Die Beine, von denen blos die Füße Furz und dünn behaart 
find. Die Stacheln des Kopfes, Halſes und Vorderrückens find furz, did, 
blaß gelblich und weißlichgrau gemifcht; fie nehmen vom Kopfe an Länge zu, 
fo daß fie an den Schulterblättern fehon 14 lang find, auch erhalten fie 
hier bereit3 eine wellenförmig gebogene Geftalt. Von hier an nad) den Sei— 
ten und dem Hinterrücken zu werden fie num immer dünner und länger, 
find nicht mehr ſtechend, fondern ftarf borftenartig, Dagegen deſto mehr ge: 
wellt, und hinten 1 10 lang; fie liegen hier dicht an und geben ein glat- 
tes, Dicht behaartes Anfehen, find gelblich graubraun mit Weißgrau unter- 
mifcht und gefleckt. Am Unterkiefer und den Baden zeigt fich eine etwas 
mehr röthlihbraune Farbe. Der Schwanz ift oben an der Wurzel 4 weit 
mit langen wellenförmigen Borften von 2 7 Länge bevedt, fo daß Die 
fhuppige Haut durchſieht; feine Spise ift mehr von Borften entblöst. Der 
After ift mit gelblichen Borften umgeben, eben fo die ganze Unterfeite des 
Thierd. Die Innenſeite der Beine ift graugelb; Die Füße außen fchwarz- 
bräunlid. — Die Länge!) ift 16% 5", des Schwanzed 13%, Der 
größten Hinterfralle 7. — Die Heimath ift Braſilien; Das Berliner 
Mufeum hat dieſe Art aus Cameta im nördlihen Brafilien, der Prinz von 
Neuwied aus Bahia erhalten. Weder Spir noch Natterer haben dieſe 
Art aufgefunden, Die demnach erft im nordöftlihen Brafilien zum Vorſchein 
fommt. 


XI. Familie. 
Subungulata. Hufpfötler. 


Cauda nulla aut brevissima, ungues subungulaeformes; fora- 
men infraorbitale permagnum, celaviculae incompletae, dentes mo- 
lares $ complicati aut compositi. 


15) Ol fers giebt den Körper zu 14%, den Schwanz zu 9° an. 
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Die Familie der Hufpfötler oder die Linneifche Gattung Cavia ift 
als folche faft allgemein anerkannt worden. Nur Waterhoufe hat neuer: 
Dings fie zertheilt, indem er blos Die Gattungen mit zufammengefeßten Backen: 
zähnen bei feiner Familie Caviidae beließ, während er die mit ſchmelzfalti⸗ 
gen Badenzähnen zu den Hyftriciden brachte. Diefe Trennung erfcheint mie 
jedoch naturwidrig, indem die Gattungen Cavia und Dolichotis der einen 
Abtheilung im ganzen Habitu8 mit der Gattung Dasyproeta der andern 
Abtheilung dermaſſen übereinfommen, daß fie nicht felten miteinander ver- 
wechfelt werden, an Diefe Die andern aber ſich leicht anreihen und alle eine 
innige anatomifhe Verwandtfchaft beurfunden. 

Zunächſt ift Die Familie dadurch ausgezeichnet, Daß der Schwanz ent: 
weder ganz mangelt oder doch nur in einem rudimentären nadten Zuftande 
vorhanden ift. Ferner find die Sohlen nadt, die Nägel niemals fichelförmig 
gekrümmt und zufammengedrüct, fondern mehr oder minder verbreitert, was 
am ftärkiten beim Waſſerſchwein, am ſchwächſten bei der Ferfelmaus zu 
fehen ift. Ein Außerlicher Hodenſack fehlt ganz; die männliche Authe ift 
Öfterd von fonderbarer Beihaffenheit, und zwar bei Gattungen aus den bei- 
den Abtheilungen gleichartig. Das Unteraugenhöhlenlod it von auffallender 
Größe, wie bei den Echrotmäufen; die Schlüffelbeine find unvollftändige 
Griffel, Die Grube über der untern Ertremität des Dberarmbeines ift durch⸗ 
bohrt. Badenzähne find vorhanden, entweder von fchmelzfaltiger oder 
zufammengefegter Befchaffenheit. 

In ihrer Lebensweife fommen alle Hufpfötler Darin überein, Daß fie 
ausſchließlich von Vegetabilien leben, niemals Hlettern, fondern auf dem Boden 
fih aufhalten und theils felbftgegrubene, theild vorfindlihe Höhlen oder andere 
Schlupfwinkel bevvohnen. Ihr Fleifh ift ſchmackhaft, aber ihr Fell von 
feinem Werthe. Sie find auf Süpdamerifa befhränft, fommen aber vom 
£araibifchen Meere an bis zur Magellanzftraße vor Wir theilen fie in 
2 Gruppen: 

a) Molares complicati. b) Molares compositi. 


Dasyprocta. Hydrochoerus. 
Coelogenys. Cavia. 
Dolichotis. 


Cerodon. 
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LXVI. DASYPROCTA. Der Aguti. 


Pili setosi anum versus longiores; labrum fissum; pedes ante- 
riores digitis 4. et verruca hallucari, posteriores 3- dactyli; ungues 
ungulaeformes, cauda brevissima. 


Diefe Thiere (von Illiger Dasyprocta, von Fr. Cuvier Chloro- 
mys genannt) haben im Habitus viele Aehnlichfeit mit den Hafen, von 
denen fie ſich aber auffallend fchon in Der Fußbildung unterfcheiden. Es 
finden fich an den Vorderfüßen 4 Zehen und eine Fleine Daumenwarze; Die 
Hinterfüße find nur 3 zehig. Die Krallen find lang, ftarf, oben gewölbt, 
vorn abgerundet, die hintern beträchtlich ſtärker als die vordern; der Vor: 
derdaumen blog mit einem ganz Furzen Nagel verfehen. Die Ohren find 
aufgerichtet, abgerundet, zum Theil nadt, an den Rändern dünn behaart; 
die Oberlippe gefpalten. Der Schwanz ift gewöhnlich ganz kurz, felten 
etwas mehr verlängert, dabei nat. Die Behaarung ift borftig, lang, am 
längften auf dem Steiße. 

Die Schneide: Zähne!) find auf Der Vorderfeite glatt und weiß ge 
färbt. Die + Backenzähne find fehmelzfaltig und von ziemlich) gleicher Größe. 
Ihre ziemlich einfahen Schmelzfiguren ändern ſich nach dem Grade der Ab: 
nüßung. Im Oberfiefer haben fie auf der innern, im Unterkiefer auf der 
äußern Seite eine ſchwache ſenkrechte Längsfurde. 

Der Schädel:!) hat einige Aechnlichfeit mit dem Stachelſchweine, ift 
aber mehr in die Länge gezogen und der Jochbogen tiefer liegend. Nad) 
vorn und hinten ift er nur wenig abwärts gebogen. Das untere Augenhöh: 
lenloch ift von beträchtlicher Weite, der Jochbogen fchmächtig, der obere Joch— 
fortfaß des Oberkieferbeins in der obern Hälfte feiner Außenfeite vom Thrä— 
nenbeine überdecft, ohne daß Diefer Fortfaß, wie Cuvier *) meint, hier 
fehlt, indem er nur unterhalb des Thränenbeines liegt. Die Stirnbeine find 
aufferordentlih groß und nur wenig nad) beiden Richtungen gewölbt; auch 
die Nafenbeine find anfehnlid groß. In Bereinigung mit den Schläfenbeinen 


16) Bergl. Fr. Cuv. dents des mamm. p.181. tab. 70. 17) Sfelet und Schädel ift 
abgebildet von Pander und d'Alton (Skelete der Nager. II. tab. 2). 18) Rech. sur les 
ossem, foss. V. 1. p. 21. 
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bilden die Stirnbeine einen kurzen abwärts gewendeten hintern Augenhöhlen⸗ 
ſtachel. Am Unterkiefer iſt der Kronenfortſatz ſehr ſchwach entwickelt, Dager 
gen der Winkel in einen langen Fortſatz ausgezogen. 

Das Knochengerüfte des Numpfes und der Gliedmaffen zeigt fchlanfe 
zierliche Formen. Die Schlüffelbeine find dünne Griffel, welche beim gemei: 
nen Aguti 7 lang find. Die Grube am untern Kopf des Oberarmbeins 
ift durchbohrt. An den Vorderfüßen find die Singer mit allen Gliedern ver- 
fehen, aud) der Daumen hat feine 2 Phalangen, die aber gleic, dem Dazu 
gehörigen Mittelyandfnochen dünne Griffelchen find. Dagegen finden ſich an. 
den hintern Extremitäten auch am Sfelete nur 3 Zehen. 

Der Darmfanal hat eine beträchtliche Länge, indem er fich zur 
Länge des Körperd wie 17:1 verhält. Der Magen ift einfah, der Blind: 
darm aufferordentlic, groß und Durch zwei fehnige Bänder abgefchnürt. Die 
GSallenblafe ift birnförmig. Jederſeits Des Afters findet ſich ein kleiner Sad, 
der fich in denfelben öffnet. 

Die Gefhlehtstheile zeigen einen fonderbaren Bau der Eichel 
Diefe ift nämlich mit Kleinen harten Papillen befegt und hat jederfeit3 ein 
gezähntes Knochenplättchen. Aufferdem finden fich in der Ruthe zwei Enor: 
pelartige, weiße, völlig runde Stadeln, wie am Paka; ein befondrer Ru: 
thenknochen ift ebenfalls vorhanden. Die Hoden liegen unter der Haut ver: 
borgen. Zigen fcheinen in der Negel 3 Paare vorhanden zu feyn. 

Die Aguti’s find über Dad ganze tropifche Südamerika verbreitet, doch 
fcheinen fie weſtwärts der Andes ganz zu fehlen. ie halten fich in ven 
Waldungen auf, am Tage in ihren Lagern verborgen und find außerordent- 
li ſchnell; man fieht fie öfter allein als in Gefellfchaften. Das Weibchen 
wirft 2— 3 Junge. Das Fleiich ift ſehr wohlſchmeckend. 


1. D. Azarae Licur. Der gleichfarbige Aguti. 

D. supra e citreo-flavescente nigroque variegata, tergo concolore, natibus 
solis limbo fulvo cinctis; gastraeo citrino vitta mediana albida notato, 
Dasyprocta Azarae. Licht. Verz. d. Donblett. 1823. ©. 3. 

Chloromys Acuti, Rengg. Säugth. v. Parag. ©. 259. 
Acouti. Azar. ess. Il, p. 26. 
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Dasyprocta punetita. Gray, ann. of nat. hist. X. p. 264. 
Dasyprocta caudata, Lunp det K, Danske Vedensk. Selsk. naturv. Afhandl. 
VIII. p. 286. 


Sichtenftein machte zuerft Darauf aufmerffam, daß der von Azara 
befchriebene Acouti nicht mit der gewöhnlichen Cavia Aguti Auct. identifch 
feyn fünne und gab ihm daher einen neuen Namen. Differt, fagt er, a 
Cav. Aguti Auct. potissimum tergo concolore, pilis basi albis ve- 
stito. Rengger, ohne von Diefer Unterfcheidung Kenntniß zu haben, machte 
ebenfall3 Die Bemerkung, Daß der paraguayfche Aguti mit Feiner der biöher 
befchriebenen Arten vollfommen übereinftimme. Gleichwohl ftellte er ihn noch 
mit dem gewöhnlichen Aguti zufammen und diefe falfche Meinung fcheint nicht 
ohne Einfluß auf feine Befchreibung geblieben zu feyn. ein Beifpiel ver: 
führte wieder Wagler, der überdieß feine Gelegenheit hatte, mit diefer Art 
aus Autopfie befannt zu werden, da Spir von ihr fein Eremplar zurück— 
brachte !?). Ohne Selbftanfiht Der zahlreichen, der Wiener Sammlung 
dur Joh. Natterer übergebenen Eremplare würde id) wohl aud) nicht 
Darauf gefommen feyn, fie von dem nördlicher wohnenden falbrücdigen Aguti 
ſpezifiſch zu trennen; Die unmittelbare Bergleichung aber von beiderlei Arten, von 
Denen überdieß jede ihren eigenthümlichen Wohnort behauptet, und zwar fo 
ausſchließlich, Daß wo Die eine ſich findet, Die antere ganz fehlt, überzeug- 
ten mid) bald von ihrer fpezififchen Verſchiedenheit. 

Geftalt, Größe und ſelbſt die Färbung ift der Hauptfache nach wie bei 
dem falbrücigen Aguti, der eigentlihen Cavia Aguti Auct. Die Behaa- 
rung ift am Hinterfopfe ein wenig verlängert, ohne jedod) einen Schopf zu 
bilden. Die Haare des Nückend werden hinterwärts allmählig länger, fo 
daß fie zulegt an 4 und etwa3 Darüber erreichen, ganz fo, wie Dieß aud) 
beim ächten Aguti der Fall it. Die Färbung tft wie bei dieſem aus ſchön 
Zitrone oder Womeranzengelb und Schwarz gefprenfelt, wobei an den Seiten 
des Leibes Die lichtere Farbe, auf dem Rücken und den Gliedmafjen aber 
die Dunflere Farbe überwiegt; das Gelbe ift bei manchen Individuen mit 
mehr Roth) ald bei andern gemiſcht. Von der D. Aguti unterfcheidet ſich 


19) Lund unterfheidet jie ebenfalls ganz richtig vom Markgraf'ſchen Aguti, dagegen find 
die von ihm aufgeführten Differenzen von dem paraguayfchen Aguti nicht ftihhaltig. 
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nun unſere D. Azarae in all den vielen Exemplaren, die J. Natterer 
mitbrachte, Dadurch, Daß der Hinterrücken dem Vorderrücken gleichfarbig, ja 
meiſt fogar etwas blaffer als felbiger ift. Bei einigen Exemplaren wird da: 
felbft das Citronfalbe lichtgelb, fo Daß Dann die fhwarze Ningelung mehr 
auffällt; an einem andern Cremplare, einem erwachfenen Männchen, hat 
der ganze SHinterrücen einen mehr graulichen Ton, indem das Gelbe in 
Weiß ſich umgewandelt hat und die Haare hier von ihrer Spike an bis zur 
Wurzel weiß und fhmarz (ohngefähr in 5 Paar Ningeln) geringelt find. 
Die einzig lebhafte Farbe, die am Hinterrücken vorfommt, ijt Der fatt roft- 
rothe (feltener blos citronfalbe) Saum. Die fchmale Unterfeite des Kör— 
perd ift einfarbig eitrongelb, mit fchmalem weißen Längsftreif längs der 
Bauchmitte; gegen Den Kopf wird Diefe Farbe am lichteften. Die Innen— 
feite der Gliedmafjen ift ebenfalls citrongelb, was jedoch gegen Den untern 
Theil Durch ſchwarze Ningelung getrübt wird; die untere Hälfte des Mittel: 
fuße8 und Die Zehen find mit fehwarzbraunen Haaren befest. Alle Haare 
der Ober- und Außenfeite find aus 2 Farben geringelt: aus Schwarz und 
Gelb, letzteres meift von einem ſchönen Pomeranzengelb, was nur auf den 
hintern Theilen lichter wird. Die Haare auf dem Vorderrücken haben nad) 
ihrer Länge 3— 5 lichte Ringe, Die mit eben fo viel ſchwarzen abmwechfeln ; 
der unterſte Ring ift gewöhnlich weißlid) und Die andern werden lebhafter 
nah der Spitze zu. Die Schnurren find lang, fteif und ſchwarz; die Oh— 
ren 2°) außen meiſt kahl, innen mit citrongelben Haaren dünne befegt. Die 
Sohlen find nact, glatt und ſchwarz, Die Krallen dunkelbraun; Die Schneide- 
zähne fafranfarben. Nach Azara find 3 Paar Zisen vorhanden, 
RB) Ne a 00 0 20° 0 
Hinterfuß mit Mittelfvale . . 4 8 

Der gleichrücdige Aguti gehört den füdlichen Gegenden Brafiliens an 
und fehlt den nördlichen ganz. Joh. Natterer fand ihn namentlid, in 
großer Menge um Vpanema in der Provinz San Paulo; aus Derfelben 


20) Rengger nennt fie unbehaart, dagegen fagt ſchon Azara richlig, daß fie innen etwas 
behaart feyen. 21) Azara giebt den Körper zu 20, den Schwanz zu 8‘ an. Zumd bezeichnet 
jenen zu 19, Diefen zu 1; dem Schwanze legt er 10 Wirbel bei, während unfere vollftändigen 
Eremplare von D. Aguti nur 9 haben. 

Suppl. 4. 6 
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Provinz rühren Lichtenfteim’s Eremplare her. Lund's Eremplare find in 
Minas Geraes gefammelt. Von Azara und Nengger weiß man, das 


dieſe Art durch ganz Paraguay verbreitet ift, aber fid) nicht am La Plata 
findet. 


2. D. Aguti Ensı. Der falbrücige Uguti. Tab. CLXXI. A. 


D. supra e citreo - flavescente nigroque variegata; uropygio splendide faves- 
cente aut rufescente, pilis subtiliter nigro-irroratis, basi albidis; gastraeo citrino, 
vitta mediana albida; dentibus primoribus croceis. 

Dasyprocta Aguti. Desmar. mamm, p.357.— Fe. Cuy. dict. des sc. nat. Vl. 
p- 19; mamm. 1. live. 3. — Pr. v. Neuw. Beitr. I. S©.258? — (Bennett) 
gard. and menag. I. p.293. — Wagler in d. Iſis 1831. ©.618. — GRIFF. 
anim. kingd. Ill. p.245 mit fig. 

Cavia Aguti. Ext. syst. p.353.— Schreb. Säugth. IV. ©.613 tab, 172 A. — 
Lınn. Guer. syst. nat. I. p. 121. — GEoFFR. catal. p. 165. 

Mus Aguti. Linn. syst. nat. Xll. 1. p. 80. 

Cuniculns americanus. SER. thes. I. p.67 tab. 41 fig.2. — Baıss. regn. 
anim. p. 143, 144. 

Aguti. Marcer, Bras. p. 224 mit fig. — Pıs. Bras. p. 102 mit derf. fig. — 
BARR. Fr. &quin. p. 153. 

Agouti. Burr. hist. nat. VIII. pag. 375 tab.50; Dausent. p.380 tab.51— 54 
(Anatom.). — Mor. St. Mery in Azar, ess. Il. p. 37. 


E3 darf niht verwundern, Daß dieſe Art bisher mit D. Azarae von 
den Zoologen, mit der einzigen Ausnahme von Lichtenftein, confundirt 
wurde. Denn wenn man auch aus der Furzen Diagnofe de3 genannten 
Schriftſtellers von einer Differenz in der Färbung des Hinterrücen Notiz 
hatte, fo fonnte man doch, jo lange man nicht wußte, Daß dieſe Abweichung 
mit einer nicht minder bedeutfamen Differenz in Der geographifchen Verbrei— 
tung im Zufammenhange ftand, jelbige leicht für eine blofe Eigenthümlichkeit 
einzelner Syndividuen anfehen. Auch find nicht alle Befchreibungen, zumal 
Die älteren, fo beftimmt, daß man mit Sicherheit auf die fpezifiiche Ver— 
ſchiedenheit beiderlei Ihiere hätte Hingewiefen werden müffen. Dieß it na: 
mentlih der Fall bei Markgraf, Pifo, Buffon, Daubenton und 
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Schreber; auch bei dem Prinzen von Neuwied, der in Vorausſetzung 
ihrer Einheit, Feine Befchreibung der Färbung der von ihm gefundenen Er: 
emplare mittheilt. Unverfennbar ift Dagegen unfere gegenwärtige Art von 
Geoffroy, Desmareft, Bennett, Wagler und Griffith gefaildert. 


Nah Vorlage der von Joh. Natterer mitgebrachten Eremplare, fo 
wie eines, Das von der Spix'ſchen Reife herrührt, und einiger andern, Die 
das Münchner Mufeum von ©r. K. Hoheit, dem Herzog Auguft von 
Leuchtenberg, aus der Menagerie zu Eichſtädt erhielt, charakterifirt ſich 
der falbrücige Aguti durch folgende Merkmale. 

Größe, Geitalt, Beſchaffenheit der Behaarung und Färbung iſt ganz 
wie bei D. Azarae, mit der einzigen Ausnahme, Daß der Hinterrücen in 
der Kreuz und Steifgegend eine andere Färbung hat, alg der Vorder: 
rücen. Während nämlidy die vordere Körperhälfte nebjt den Geiten des 
Leibes und Der Außenfeite der Gliedmafjen citrongelb und ſchwarz gefprenfelt 
ift, gewinnt das Citrongelbe auf Dem Hinterrücen Die Oberhand, wird leb: 
Hafter, nimmt mehr Noth auf, während Das Schwarz an den langen Haa— 
ren ganz verfchmwindet oder Dod) nur fehmale Ringe bildet, fo Daß die Kreuz: 
gegend mit ihren langen Haaren fat einfarbig und glänzend citrongelb oder 
goldfalb ift, was mitunter ind Pomeranzenrothe und licht Roftrothe übergeht, 
und nur längs Des Rückgraths durch die fchwarzen Ringe getrübt wird. 
Diefe langen Haare der Kreuzgegend find gegen ihre Baſis hin weißlich. 
Die ſchmale Unterfeite it gelblich), mit weiplicher Mittellinie Des Bauches. 
Die Haare des Hinterhauptes und Nackens find Faum länger als die ihnen 
folgenden Nüdenhaare und mit dieſen gleichfarbig, Die Füße ziehen ins 
Schwärzlice; die größtentheil3 nacten Ohren find fleifchroth mit fchwarzem 
Rande; die Schneidezähne fafranfarben. Der Schwanz fcheint etwas kürzer 
ald bei voriger Art zu ſeyn (ohngefähr 6). Körper 1’ 73%, Hinterfuß 
mit Mittelfralle 44. 

Die Heimath Ddiefer Art ift der nörblichere Theil von Braſilien und 
weiterhin Guiana. Natterer fammelte feine Eremplare um Borba, was 
nicht weit von der Einmündung des Madeiro in den Amazonenftrom ab: 
liegt ; in den ſüdlichen Wrovinzen fah er ſich vergebens nad) Diefer Spe— 
zies um. 

6 = 
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3. D. croconota Waer. Der fenerrückige Aguti. Tab. CLXXIL.B. 


D. supra castaneo-fuscescens, nigro-intermixta, tergo toto femoribusque splen- 


dide aurantio-croceis unicoloribus ; dentibus primoribus albis. 


Dasyprocta croconota. Wagler, Iſis 1831. ©. 18. 


Obſchon mit dem falbrücigen Aguti nahe verwandt, zeigt Der feuer: 
rücdige doch mehrere Unterfchiede, Die vor Der Hand eine Trennung von je: 
nem verlangen. Zuerſt find Die Schneidezähne weiß, ftatt gelb, was aller- 
dings etwas Auffallendes if. Dann find aud) die Hinterfüße etwas und 
deren Nägel merklich kürzer. Ferner unterfcheidet fich die Färbung des Pel— 
ze8 dadurch, daß Das Gelb durchgängig ing Rothe zieht, fo daß der Vor— 
derförper an den Seiten ſchwarz und zitrongelb, auf dem Rücken fchwarz 
und pomeranzenroth gefprenfelt if. Das Noth wird nod) vor der Mitte 
des Rückens fo lebhaft, Daß von hier an bis zum Ende defjelben und auf 
den Oberfchenfeln eine feurig fafranrothe Farbe herrſcht, wobei vie fchwarzen 
Ringe der Haare ganz verfhrwunden und Diefe gegen ihre Wurzel hin gelb: 
lich find. Die fchmale Unterfeite ift weiß, was, wie gewöhnlich, zmwifchen 
den Schenkeln ſich weiter ausbreitet; der Vorderhals jedoch iſt gelblich über: 
laufen. Die Füße find fchwarz und ſchmutzig falb gefprenkelt. Der Schwanz: 
ftummel fcheint wie gewöhnlich. — Körper 18” 2; Hinterfuß bis zur 
Nagelwurzel der Mittelzehe 3 7. — Spir hat Diefe Art aus Brafilien 
mitgebracht und zwar, wie Wagler angiebt, vom Amazonenftrome. 


4. D. eristata Georrr. Der dunkelrückige Aguti. 

D. supra e nigro flavoque mixta, cervice, interscapulio humerisque nigricanti- 
bus; uropypio saturate fusco, punctis nonnullis flavis adsperso; pedibus nigris, 
ventre fusco; oceipite haud fasciculato. 

Dasyprocta cristata. Desmar. mamm. p.358. — Wagl. Iſis 1831. ©. 620. — 

Fr. Cuv. mamm. Ill. livr. 52. 

Cavia cristata. G&oFF. catal. p. 165. 


Agouty. Cov. menag. d. mus, mit Abbild. 


Die Kenntnig von Diefem Aguti beruht bisher blos auf dem einzigen 
Märchen, welches in der parifer Menagerie lebte. Da man ihn ohne Zwang 
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keiner der andern beſtehenden Arten zutheilen kann, ſo wird es beſſer ſeyn, 
ihm vor der Hand die proviſoriſche Geltung einer Art zukommen zu laſſen, 
bis weitere Unterfuchungen hierüber ein ſicheres Reſultat erlangt haben?“). — 
Wie Geoffroy fagt, find die Haare länger ald am eigentlichen Aguti, 
ſchwarz und roth geringelt, doch ſo, Daß das Schwarze vorherricht. Am 
Hinterhaupte richten fi die Haare beider Seiten gegeneinander auf, fo Daß 
fie eine Art Mähne bilden, welche fid) auf einem Theil des Halfes fortfegt. 
Die Haare auf dem Kreuze find fehr lang und reichen über den Steiß hin— 
aus; fie find ganz fhwarz mit Ausnahme von ein bis zwei falben Ringen, 
womit fie endigen. Der Baud) ift von Dderfelben Farbe als der Nücen, aber 
minder Dunfel (in der Diagnofe wird er braun genannt), Die Füße find 
fhwarz, ohne Beimifchung; der Schwanz fo kurz ald beim eigentlichen Agutt. 
Zißen find .3 Paare vorhanden. Die Fänge giebt Geoffroy zu 1! 3” 
an; als Heimath nennt er Surinam ??). 


22) Fr. Euvier hebt als Unterfchiede vom falbrücigen Aguti hervor, Daß bei D. cristata 
die Schnauge gewölbter, die Dhren einförmig fleiihfarben und die ganze Färbung dunkler ift. 
Wangen, Hals und Schultern fallen bei ihr ind Schwarze; der Hinterrüden ift dunfelbraun mit 
einzelnen gelben Punkten; der Mittelrücken braungrün; die Füße einformig ſchwarz. Was den 
von Geoffroy angegebenen Kamm betrifft, fo bemerft Fr. Euvier, daß viefer nicht ftärfer 
ald bei dem falbrücigen Aguti fey und daß beide gleichmäßig im Stande find, die verlängerten 
Haare des Nackens und felbft des Nücens im Affefte zu fträuben. Die Benennung C. eristata 
ift Daher nicht richtiger als die befannte Ableitung: Jucus a non lucendo. 25) Nur in einer 
Anmerkung erwähne ich der nad) einem Eremplare der hiefigen Sammlung von Wagler (its 
1831 ©.621) aufgeftellten D. exilis, mit folgender Diagnofe: „motaeo toto castaneo - fus- 
cescente, pilis omnibus nigro-undulatis; nucha rufo-bivittata; jugulo ac gastraeo fulvo- 
rufescentibus, hoc in medio vitta longitudinali alba; cauda nulla (?); dentibus primoribus 
antice flavescentibus.“ Länge 94“. Wagler fieht diefes Eremplar, das Spir vom Amazo— 
nenftrom mitgebracht haben fol, für erwachfen anz ich Dagegen halte es nur für ein Junges, 
das ich übrigens Feiner der befannten Arten mit Sicherheit zutheilen Fönnte. 


Eben fo zweifelhaft ift mir die von Gray in den Ann. of nat. hist.X. p.264 erwähnte 
D. albida, von der er nicht weiter fagt als: „Weißlichgrau, faft einförmig, die Nücdenhaare 
verlängert, am Grunde weiß. Bewohnt St. Vincent, Weftindien. Größer denn Cavia 
Cobaya. “ 
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5. D. prymnolopha Wacı. Der gefihopfte Aguti. Tab. CLXXI. C. 


D. supra e citreo-fulvescente nigroque mixta, fasciculo pilorum in oecipite 
supra nucham, altero longissimo in medio uropygii supra anum dependente; dentibus 


primoribus croceis. 


Dasyprocta prymnolopha. Wagl. Iſis 1831. ©. 619. 


Unter der großen Anzahl von Fellen, welche ih von D. Azarae und 
D. Aguti gefehen habe, ift Fein einziges gewefen, welches mit dem, in.nörd: 
licheren Gegenden wahrfcheinlich einheimifchen, gefhopften Aguti überein gez 
fommen wäre, fo Daß ich mid) veranlaßt finde, mit Wagler unfer Erem- 
plar für den Nepräfentanten einer eignen Art zu erflären. Sie zeichnet fich 
beſonders aus Durch den fhwarzen Schopf, welchen Die verlängerten Haare 
am Hinterkopf, fo wie durch den noch viel längeren glänzend kohlſchwarzen 
gewölbten und am Ende zugefpisten Schopf, melden Die Haare längs der 
Mitte des Unterrücens bilden, wo fie weit über den After herabhängen. 
Diefe ſchwarzen Haare des Unterrückens find am Grunde fahlgelb, was jedoch 
äußerlich verdeckt ift. Die übrige Farbe der Dberfeite ift ſchwarz und citron- 
gelb gefprenfelt; Tetstered nimmt rückwärts längs ver Mitte des Rückens und 
namentlich an den Geiten und Schenfeln immer mehr Roth auf, fo daß 
Diefe eine fhöne pomeranzenrothe Färbung erhalten. Die Färbung der Un: 
terfeite ift ganz wie die von D. Aguti, nämlich gelb, am Unterkiefer und 
längs der Mitte des Bauches weiß; die Schneidezähne find lebhaft roth, Die 
Krallen licht hornfarben; die Füße ſchwarz und falb gefprenfelt. — Körper 
1’ 6°, Hinterfuß mit Mittelfralle 37 9. — Als Heimath giebt Wag— 
ler, ich weiß nicht mit welchem Rechte, Guiana an. 


6. D. nigricans Narr. Der dunfle Aguti. 
D. tota e nigro alboque variegata, tergo concolore. 
Dasyprocta nigricans. X. Wagn. im Ard). für Naturgefch. 1842. p. 362. 
Dasyprocta nigra. GRay, ann. of. nat. hist. X. p. 264. 


Dasyprocta fuliginosa. Wagl. in d. Iſis 1832. S. 1220. 


Der dunkle Aguti, von Spir in einem unerwachfenen Eremplare ?%), 


24) Dieß ift Wagler’s D. fuliginosa. 
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von Natterer in 2 erwachjenen (beides alte Weibchen) zurückgebracht, iſt 
Die größte unter den brafilianifchen Arten, und unterfcheidet ſich von ihnen 
allen durch eine über den ganzen Körper gleichförmige, aus Schwarz und 
Weiß gejprenfelte Färbung. 


Die Behaarung| ift fpärlicher angebradht als bei andern Arten, fo daß 
am Unterleibe, Unterkiefer, Wangen und dem unteren Theile der Gliedmajfen 
die Haut nicht verdedt wird. Die borftigen Haare bilden am Hinterkopf 
einen Eleinen Schopf und werden auf dem Hinterrücden 4 und darüber lang. 
Der Kopf ift groß und ſtark; auf der Dberfeite mit merfliher Wölbung. 
Die Ohren find mit einzelnen braunen Haaren befegt. Die Schneidezähne 
find auf Der Außenfeite fchön fafranroth; Die untern bei Dem einen Eremplare 
wenig, bei dem andern merklich liter; Die Krallen Dunfelbraun mit hellern 
Rändern. 


An Dem einen Eremplare find alle Haare, aud) Die des Unterrückens, 
gleichartig ſchwarz und gelblich gefprenfelt, wobei auf dem Hinterrücen Das 
Schwarze vorherrfcht. Die Haare find an der Wurzel weißlih, dann breit 
braunjchwarz, worauf wieder ein fchmaler lichtgelblicher Ring folgt mit kur— 
zer ſchwarzer Spige. — An dem anderen Eremplare find die Haare dem 
größten Theil ihrer Länge nach ſchwarz, und haben nur vor der ganz Furzen 
dunklen Spite einen weißen Ring. Die Ningelung, wie fie an dem erften 
Eremplare befchrieben wurde, ift demnady nichts Conftantes. Indem die 
weißen Ringe an den langen Haaren ded Hinterrückens breiter find als an— 
derwärt3, herrfcht an den Seiten und am Ende deſſelben das Weiße über 
das Schwarze vor, während längs des Rückgrathes auf Dem Kreuze die 
ſchwarze Farbe überwiegt. Der ſchmale Schopf im Naden ift ganz ſchwarz. 
Der Unterkiefer ift mit einförmigen weißen Haaren, aber fehr fpärlich befekt. 
Am übrigen Unterleib find fie in der untern Hälfte und meift auch an der 
fehr kurzen Spitze dunfelbraun, fonft weiß. Die Füße find mit einfarbig 
Dunfelbraunen Haaren befleivet. Die Schnurren und Fußfohlen find ſchwarz; 
die Ohren auf der Innenſeite mit einzelnen braunen Haaren bewachlen; 
die Krallen dunkelbraun mit hellern Rändern. 

Körge za N a —98⏑8⏑8. la 00% 1 a di 
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Der dunkle Aguti ftellt fich erft in den nördlichen Provinzen Brafilienz 
ein. Das eine Der beiden Eremplare erhielt Natterer bei Borba, das 
andere vom Rio negro oberhalb Des Cocuy. Aus Denfelben Gegenden 
ſtammt das Eremplar von Spir, indem es, nad) Wagler’3 Angabe, am 
Amazonenftrome gefunden wurde, 


7. D. Acuschy Erxı. Der Akuſchi. Tab. CLXXI. B, 


D. fusca, rufo- variegata, subtus splendide rufa; cauda elongata tenui. 
Dasyprocta Acuchy. Dezsmar. mamm. p. 358. — Ber proceed. 1830 — 31. 
p-6. — Owen ebenda ©.75 (Unatom.); proced. II. (1832) p.100 (Stelet). 
Cavia Acuschi. GEoFFR, catal. p.166. — Schreb. IV. ©. 612 tab. 171. B. 
(fig. Borr.) 


Akouchy. Burr. XV. p. 158; suppl. IN. p.211 tab.36. — Cor. regn. animal. I. 
p- 221. 


Buffon theilte zwar vom Afufchi eine Abbildung mit, aber ohne Be- 
ſchreibung; was er in einer früheren Notiz von ihm ausfagt, daß fein Pelz 
nicht roth, fondern olivenfarben fey, fcheint nur Wiederholung einer Angabe 
von Barrere zu feyn. Desmareft giebt ald Diagnofe: „Pelz braun, 
falb gefprenfelt, Kreuz ſchwärzlich, Bauch roth, hinter dem Kopfe fein 
Kamm, Ohren furz, Schwanz dünn und etwas verlängert, Ziten ſechs.“ 
Dann fügt er Hinzu: Rückenhaare länger, weicher und feiner als beim ei- 
gentlihen Aguti und olivenfarben. Füße mit furzen, falb und fchwarz ger 
tingelten Haaren befegt, Bauch ſchön roth; Schwanz dünn und Doppelt jo 
lang al der des Aguti. Körper 1/8” (2), Schwanz 2”. Aus Guiana ?°). 


25) Bell, der Gelegenheit hatte, ein Tebendes Pärchen aus Guiana zu beobachten, fagt 
nur, daß der Afufhi vom Aguti fich Teicht unterfcheide durch geringere Größe, feineren Bau, 
lebhaftere Färbung und andere Merkmale, welhe Barrere, Buffon und andere Nafurfor- 
fher angegeben häätten; der Schwanz fey dünner, länger (über 2), und durchgehends von glei- 
her Dicke. Bei der Seftion fand Omen an Wirbeln: NRüden- 13, Lenden= 7, Kreuz= 4, 
Schwanzwirbel 16. — Geoffroy giebt, wie Desmareft, den Pelz an ald brun piqueté de 
roux, die Länge aber nur zu 1°, was eher richtig ift, als die wahrfcheinlich durch einen Druck— 
fehler zu große Angabe von Dedmareft. 
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7. a. D. leptura Narr. Der rothe Akuſchi. 


D. ferrugineo-rufa, supra nigro-irrorata; cauda exserta, tenui, nudiuscula, 


apice subpenicillata. 


Bei Herrn Natterer habe ich ein von ihm mitgebrachtes männliches 
Eremplar eine Afufchid gefehen, das eine zweite Art ausmachen könnte, in- 
dem Die Färbung feiner Oberfeite abzuweichen fcheint von der, wie fie von 
dem guianifchen Akuſchi in den vorhin angeführten Befchreibungen angegeben 
it. Die ganze Färbung des erwähnten Eremplares ift prächtig roftroth, 
was auf Der Unterfeite einfarbig, lichter und mit viel Gelb gemifcht ift, auf 
der Auffenfeite der Beine viel Dunkler und auf der Dberfeite des Körpers 
mit Schwarz gefprenfelt if. Die Haare der Oberfeite find roftroth und 
ſchwarz mehrmald geringelt, wobei die Spiten jchwarz find. Am Border: 
theil der Oberfeite find diefe Spitzen kurz, am SHintertheil werden fie aber 
immer länger, weshalb dafjelbe eine fehr Dunkle Färbung erlangt. An den 
Seiten herricht das Noftrothe fo vor, Daß nur der untere Theil der Haare 
noch fhwarz ift, was immer mehr abnimmt, fo daß am Unterleib die Haare 
einfarbig roftfalb find. Die Haare find am Naden wenig, am Kreuz aber 
defto mehr verlängert. Die Ohren find größtentheild nadt mit einzelnen 
Härchen. Der dünne Schwanz ift ziemlich nadt, mit einzelnen vöthlichen 
Haaren, am Ende mit einem ganz dünnen weißlihen Pinſel. Die obern 
Schneidezähne find röthlichgelb, die untern lichtgelb; Die Schnurren und 
Sohlen ſchwarz, Die Nägel braun. — Körper 17 23”, Schweifrübe 
2, Ohr 1” 27%. — Die Heimath ift am Rio negro, einem der nörd⸗ 
lichen Hauptzuflüße des Amazonenftromö. 


LXVIM. COELOGENYS. Der Paka. 


Pili setosi breves adpressi; labrum fissum; pedes anteriores 
digitis 4 et verruca hallucari, posteriores 5-dactyli; cauda bre- 
vissima. 

Der Paka ift von plumperen Formen ald der Aguti, und indbefondere 


weit furzbeiniger. Sein ziemlich großer und dicker Kopf ift vorn breit ab» 
Suppl. 4. 7 
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geftußst; Die Ohren find furz und gerundet; unter dem Jochbogen verläuft 
vorwärtd eine Hautfalte, die mit Unrecht ald der Eingang zur Backentaſche 
angefehen worden ift, während dieſe ganz innerlich liegt. An den Vorder: 
füßen finden ſich 4 deutliche Zehen und eine ganz kurze Daumenmwarze mit 
fleinem Nagel; die Mittelzehe ift etwas länger als Die Ate, die Zte und Ste 
nicht fehr verfchieden, aber beide fürzer ald die vorhin genannten. Die Hinz 
terfüße find 5zehig; Die 3 mittlern Zehen viel länger als Die beiden feitlichen, 
welche weit zurückgerückt find, namentlich Die innerſte. Die Krallen find 
ftarf gewölbt, ftumpf abgerundet; die hintern Doppelt länger und breiter als 
Die vordern. Der Schwanz ift nur ein ganz furzer Stummel. Die Behaa- 
rung ift borftig, nicht fonderlic lang, dünn, und an der Haut anliegend. 
Bon Zitzen giebt e8 2 Paare, von Denen Das eine in Der Bruftgegend, Das 
andere in Den Weichen. 

Das Gebiß!) gleicht Hinfichtlich Der Badenzähne dem der Stachel— 
ſchweine wie der Agutis. Die Schneidezähne find ſchmal, von beiden Cei- 
ten zufammengedrückt, glatt, auf Der Vorderfeite gefärbt, Die obern gerade 
abgefchnitten, Die untern, welche zugleich auf ihrer Vorderfläche ſtark gewölbt 
find, an der Spitze verfchmächtigt und abgerundet. Die $ Badenzähne find 
mit Wurzeln verfehen, fhmelzfaltig und nehmen nad) hinten etwas an Größe 
zu ?). Die Kaufläche ändert in der Zeichnung ihrer elliptifchen oder wenig 
gebogenen Schmelzfchlingen nad) dem Grade der Abnügung, und wird, je 
ftärfer diefe ift, einförmiger, bi8 nad) Rengger's Angabe am Ende der 
Schmelz in der Knohenfubftanz ganz verfchwindet und blog nody als äußere 
Hülle fihtbar if. In der mittlern Periode der Abnügung zeigt im Ober: 
fiefer der Ifte Zahn innen und außen zwei Einfchnitte, der Zte und Ste Zahn 
auf der Innenſeite einen Einfchnitt, der Ate auf diefer ©eite drei. Im Un: 
terfiefer fieht man auf der Innenſeite des Affen und Aten Zahns drei Ein: 


1) gl. Fr. Cuv. dents des mamm. p.180. tab.69. — Rengger’s Yarag. ©. 253. 
2) An dem Schädel des hieſtgen Skelets bemerfe ich in der Stellung des erflen oberen Baden- 
zahns eine Eigenthümlichfeit, die in Feiner Befchreibung erwähnt if. Diefer Zahn nämlich ifk 
mit feiner Aveole ganz aus der Richtung der andern gedreht, fo daß fein innerer Beftand, 


fchief auf der Linie der andern ſtehend, unter einem Winkel von ohngefähr 45% nad) vorn ges 
kehrt ift. 
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ſchnitte, auf der Außenſeite aller vier Zähne einen. Dieſe Einſchnitte ſind 
ſämmtlich ganz ſeicht. 

Der flache und breite Schädel ?) zeichnet ſich vor dem aller andern 
Thiere durch Die höchft fonderbare Form des Jochbogens aus. Diefer ftelt 
auf feinee Außenfeite ein langes, hohes, ovales, hinten erweiterte und ab: 
gerundetes, ftarf gewölbtes Schild vor, das am untern und hintern Rande 
von unregelmäßig Durcheinander geſchlungenen wulftigen Falten und dadurch 
entfpringenden Gruben auögefreffen if. Von diefem Schild bildet der Joch— 
fortfag des Oberfieferbeins 3 der ganzen Mafje. Auf der Innenſeite dieſes 
Jochfortſatzes entfteht Durdy den Umfchlag feines Hintern Nandes eine tiefe, 
nach vorn erweiterte Höhle, Die nur nad) unten geöffnet ift. Diefe Höhle 
ift e8, welche jederfeits Die ganz innerlich liegende Badentafche umgiebt, in: 
dem Die Grube von der innern Haut des Mundes, die fie zugleich ausklei— 
det, zur Hälfte verfchlojfen wird, fo Daß man faum mit einen Finger hin: 
eindringen kann. Das untere Augenhöhlenlod ift ein lang gezogener Kanal. 
Die lang geſtreckten Stirnbeine find auf ihrer Oberfläche gleich dem Jochbo— 
gen wulſtig und grubig, doch in viel minderem Grade *). Der Unterkiefer 
ift niedrig, mit wenig vorfpringendem Winkel und Furzem, obgleich Deutli- 
chem Kronfortfag. 

Das Kuochengerüfte der Gliedmaffen zeigt weit derbere und kürzere For: 
men als am Aguti. Sowohl an den Vorder: ald Hinterfüßen find ſämmt— 
liche Zehen mit der Normalzahl ihrer Glieder vorhanden, Doch find die 
Phalangen des Daumens gleich ihrem MittelhandEnochen fehr kurz und 
ſchwach. 

Der Magen iſt einfach und birnförmig; der Blinddarm weit, lang 
und kegelförmig °). 

Die Geſchlechtstheile zeigen mehreres Eigenthümliche. Die Hoden 
liegen unter den allgemeinen Bedeckungen. Die Ruthe ift lang; die Eichel 
etwa ſchaufelförmig mit feinen Stacheln beſetzt und jederfeitS mit einer ohn- 


3) Sfelet und Schädel ift abgebildet von Pauder und d'Alton a. a. D. tab.5 und 8,e. 

4) Es foll Hiebei jedoch bemerflich gemacht werden, daß nicht alle Schädel die befchriebenen Rau— 
higkeiten zeigen, fondern daß es auch glafte giebt. 5) Vgl. Martins Anatom. der Einges 
weide in den Ann. of nat. hist. I. p. 380. 
\ 7* 


52 Coelogenys. 


gefähr 5 Linien langen Knochenplatte flügelartig eingefaßt, welche 4 rück— 
wärts gerichtete Zähne zeigt °). Auffer der Clitoris fieht man auf jeder 
Seite der Mündung der Scheide einen zwei Linien langen, Fonifch zulaufen- 
den Knorpel, Der Körper der Gebärmutter ift fuglig und hält bei 14 Zoll 
im Durchmeffer; feine Wände find aber fo Di, daß der innere Hohlraum 
faum 4 Linien beträgt. In ihrem Grunde öffnen fich Dicht nebeneinander 
Die 2, etwa 3 Zoll langen Hörner 7). 

Die Heimath des Pakas ift Guiana, Brafilien und Paraguay ; 
weiter ſüdwärts wird er nicht gefunden, auch nicht auf der Weltfeite der 
Andes. Er hält ſich in Waldungen auf, Doc, gern in der Nähe der Flüße, 
und bringt den Tag in Höhlen zu, die er fi gräbt. Er lebt bald einzeln, 
bald paarweife und das Weibchen wirft, nad) Nengger, ein einziges 
Junges. Sein Fleifch ift fehr ſchmackhaft; die Haut ift aber zu dünn und 
Die Haare zu grob, um benüßt zu werden. 


1. €. Paca. Der gemeine Paka. Tab. CLXXI. 


€. supra fulvo-castaneus aut fuscus, fasciis lateralibus longitudinalibus 3—5, e 
maculis albis compositis. 


Coelogenys Paca. Rengger's Parag. S.252. — Pr. von Neum. Beitr. I. 
©. 454 — Cuv. regn. anim. I. p.222. — Lunp, det K. Danske Vidensk. 
Selsk. naturv. Afh. VIII. p.48 u. 139. 


Cavia Paca. Schreb. Säugth.IV. ©. 609. tab. 171 (fig. Buff.) 
Paca, Burr. X. p.269 tab. 43; suppl. III. p.203 tab. 35. 
Pay. Azar. ess. Il. p. 20. 
Var. «) supra fulva aut fulvo-brunea. 
Coelogenys fulvus. Fa. Cuv. ann. d. mus. X. p.203 tab.9 1 1, 2; diet. 
des sc. nat. XXXVIl. p. 195. — Desmar. mamm. p.362. — Is. GEorFR. 
diet. class. XI. p.575. — Pr. v. Neum. Beitr. I. ©. 454. 


Var. 8) supra saturate fusca. 


Coelogenys subniger. Fe, Cov. ann. d. mus. X. p. 203 tab. 9 fig. 3, 4 


6) Vol. Prinz Nezmieds Beitr. I. ©. 455. tab. 2. fig. 22, 28, 7,8,9. 7) Rad 
Rengger ©. 254, 
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(Schaͤdel); diet. des sc. nat. XXXVII. p. 190 mit fig.; mamm. II. livr. 22. — 
DEsSMAR. mamm. p.361. — Is. Georre. diet. class. XII. p.576. — (Ben- 
NETT) gard. and menag. I. p.287. 


Fr. Euvier trennt die Wafas in 2 Arten, von Denen er die lichtere 
ald C. fulvus, die Dunflere ald C. subniger bezeichnet. Nengger fieht 
beide nur als die Ertreme von einer Art an und behauptet Pakas von ver: 
ſchiedenen Schattirungen gepaart und in der nämlichen Höhle angetroffen zu 
haben. Auch Fund erfennt nur eine Art an, weil, wie er fagt, e3 alle 
Nüancen vom heil Gelbbraunen bis zum Schwarzbraunen giebt, fo Daß eine 
ſpezifiſche Trennung nicht durchzuführen ift ®). 

Die lichtere Abänderung, Die einzige, welche der Prinz von Neuwied 
und Spir in Brafilien gefunden haben, ift auf der Oberfeite und Der 
Außenfeite der Beine roftig falbroth mit 4— 5 weißen, fchmalen, theilmeife 
unterbrochnen Geitenfkreifen; Die ganze breite Unterfeite nebft den Schnurren 
(größtentheil) gelblichweiß; Die Nägel licht horngelblih. — Die dunflere 
Abänderung unterfcheidet fi) nur dadurch), Daß die Grundfarbe ihrer Ober— 
feite ftatt falb, umberbraun ift. 

Bon einem fehr großen Weibchen giebt Nengger folgende Dimen- 
fionen an: 

On NER SEE Schwanz an ee Ce 0281 
PB el 21 5020,70 Mittlere Höhe » »- .... 1 0 

Ueber die Lebensgefhichte hat bereits Schreber Das Nöthige 

beigebracht. 


8) Auf eine fpezififche Differenz zu fchliegen, war man am erften nad) der rauhen oder glat- 
ten Beſchaffenheit der Schädel berechtigt. Ohne ausreichende Nachweiſung erklärte Sr. Cuvier 
die rauhen Schädel dem C. fulvus und die glatten dem C. subniger für angehörig au. Daß 
die Rungelung nicht Folge des Alters if, erficht man daraus, daß fowohl junge als alte Thiere 
mit rauhen, wie andrerfeitd auch mit glatten Schädeln gefunden werden. Lund will diefe Dif- 
ferenz auf Geſchlechtsverſchiedenheiten beziehen, doc) ift er bisher den Nachweis fchuldig geblieben. 
Diefer Streitpunft ift demnach noch nicht gelöst und wird es auch nicht eher werden, als bis 
man eine gehörige Anzahl Felle verfhiedener Färbung und Geſchlechtes mit den zu ihnen gehörigen 
Schädeln verglihen hat, wozu mir die Gelegenheit fehlt. 


54 Hydrochoerus. 
LXIX. HYDROCHORRUS. Das Wafferfchwein. 


Pili setosi, appressi, corpus erassum , labrum integrum ; pe- 
des auteriores 4- dactyli, posteriores 3- dactyli, ungues uugulae- 
forınes latissimi, cauda nulla. 


In der Familie der Hufpfötler zeigt das Waſſerſchwein die plumpeften 
Formen und e3 hat im Habitus viel Schweinsartiges. Der Körper ift lang 
geſtreckt, plump, niedrig auf den Beinen und mit anliegenden, nicht allzu 
häufigen Borften befegt; die Dberlippe ungefpalten, die Ohren mittelmäßig, 
gerundet. Die Füße find vorn mit 4, hinten mit 3 Zehen verfehen, Die 
Durch eine Furze Schwimmhaut verbunden, und mit breiten, auf ihrer Ober: 
feite gewölbten, ftumpfen Nägeln verfehen find, von denen die Hintern nicht 
viel länger als Die vordern fic) zeigen. Der Schwanz fehlt ganz. 

Das Gebif.?) ift Höchft ausgezeichnet. Die Schneidezähne find breit, 
gerade abgefchnitten, auf der Mitte der Worderfläche von einer Längsfurche 
durchzogen, und weiß von Farbe. Die + Badenzähne gehören zu den zur 
fammengefeßteften, die man aus Diefer Ordnung fennt; der hinterfte ift unter 
ihnen der größte, im Oberfiefer fo groß als Die 3 andern zufammen genom: 
men, im untern von minderer Ausdehnung. Die einzelnen Stüce, von denen 
jedes aus Knochenſubſtanz und einer Umhüllung des Schmelzes befteht, find 
durch Cäment aneinander gefittet. Im Oberkiefer find die 3 erften Baden- 
zähne aus zwei, unregelmäßig herzförmig geftalteten Stücden zufammengefest, 
die an den nach innen gefehrten Schneiden weit audeinander flaffen. Der 
Ate Zahn befteht aus zwölf Stücken, von Denen das erite die fhmale Herz 
form der vordern Zähne zeigt, während die darauf folgenden Stüce ſchmale 
Platten darftellen, Die an beiden Enden ſich zufpigen und von Denen Daß 
innere Ende etwas rückwärts umbogen ift; die legte Wlatte ift etwas fchmä- 
ler als Die vorhergehenden. Im Unterkiefer beiteht der Iſte Zahn aus drei 


9) Abgebildet von Fr. Euvier (dents des mamm. p.184 tab.46); außerdem befchrieben 
von Nengger (a. a. D. ©.267). Die Plattenzahl ‚des hinterften obern Badenzahns habe ich 
nach einem Eremplare der hiefigen Sammlung beftimmt; Nengger ſtimmt biermit überein, Fr. 
Euvier zählt 11—12, Owen (proceed. 1832. p.187) zählt an einem Exemplare ebenfalls 
12, an einem andern findet er nad, den Alveolen 185, mit dem Rudiment einer A4ten Platte. 
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herzförmigen Stuͤcken, die hier ihre Schneide nach Außen wenden, und von 
denen das erſte mit dem zweiten nur durch Cäment verbunden iſt, während 
dieſes mit dem dritten in Der Mitte durch eine ſchmale Schmelzleiſte unmit— 
telbar zufammenhängt. Der zweite Zahn befteht ebenfalld aus Drei herzfür- 
migen Stüden, die aber fehr verjchoben find, und von denen Das hinterfte 
Die entgegengefeßte Lage Der beiden andern hat, indem es feine Schneide 
nad) innen, jene nad) aufjen wendet; an der Auffenfeite hängen Ztes und 
Ztes Stück unmittelbar zufammen. Der Ste Zahn fest ſich aus vier Stücen 
zufammen: Die beiden äußeriten find herzförmig, und zwar ſo, Daß das Die 
Spite des vordern Stücks auswärts, Die Des Hintern einwärts gekehrt iſt; 
zwifchen dieſen Stüden liegen zwei einfache Platten. Der lebte Bacdenzahn 
befteht aus fech3 einfachen Platten, von Denen Die beiden erften etwas an 
der Außenfeite, die beiden hinterften an der Innenſeite zufammenftoßen ; die 
erfte Platte iſt vorwärts, Die lete rückwärts ausgebogen. 

Der Schädel!) ift dem des Agutis in vielen Stücken ähnlich: Das 
Schädeldach ift noch flacher, Da3 Unter-Augenhöhlenloch eben fo enorm groß 
und von derfelben Form, der Fochbogen ebenfalls fo tief herabgezogen; das 
Hinterhaupt verfchmächtigt. Der Unterkiefer weicht Dagegen fehr von dem 
der Agutid ab und fommt ſowohl in der weit auseinander gefperrien bogigen 
Form der beiden Aeſte, al3 in der Verdickung und Aushöhlung derfelben auf 
der Außenfeite mit dem Unterkiefer der Ferkelmäuſe überein. 

Das übrige Skelet zeichnet ſich im Gegenfag zum Aguti Durch gedrun: 
gene Formen, namentlich durch kurze, mafjive Knochen der Gliedmaffen aus. 

Der Magen ift einfach; der dünne Darm enge und lang, ver Blind: 
Darm fehr weit und lang. Bei beiden Gefchlechtern find After und Ausgang 
der Harnmwerkzeuge von einer Hautfalte umgeben, fo daß man, da zugleich 
die männlichen Gefchlechtstheile außen nicht fichtbar find, Männchen und 
Weibchen auf den erften Anblick nicht unterfcheiden Fann !!). Das Weibchen 


10) Abgebildet von Pander u. d'Alton a. a. D. tab. 8. a. b. 11) Renggers 
Säugth. v. Paraguay. 8.270. — Daubenton, der ein Weibchen anatomirte, fagt, daß ınan 
augen nur eine Deffnung für die Scheide und den After fieht; im Innern diefer Mündung aber 
vier faft gleich große: Die der Scheide vorn, des Afters hinten, und zwei feitlihe, die zu den 
beiden Analfäken führen. Der Fruchthälter ift getheilt, fat ohne Körper. 
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hat 12 Saugwarzen, nämlich 2 auf der Bruft, 6 an den Geiten und 4 am 
Bauche. Die Eichel ift glatt. 

Die Heimath des Wafferfchweines breitet fi) vom Drinofo bis zum 
La Plata aus. Es giebt nur eine Art, welche ſich in der Nähe der Flüffe 
und Seen aufhält nnd bei Gefahr ind Waller flüchtet. Man findet fie 
theil8 paarweiſe, theild in größern Gefellfchaften. Es ift ein filled, phleg— 
matifches, ftumpffinniges Thier, langfamen Ganges und Laufed, Dagegen 
ein treffliher Schwimmer. Das Weibchen wirft L— 4 Zunge. Das Fell 
wird bisweilen benütst, läßt aber leicht Waffer durch; das Fleiſch kann durch 
Zubereitung fehr ſchmackhaft gemacht werden. 


1. H. Capybara Ersı. Der Gapiygua. Tab. CLXXIV. 
H. flavido-bruneus, subtus pallidior. 

Hydrochoerus Cabybara. Desmar. mamm. p.353. — Pr. v. Neum. Beitr. 
I. ©.475. — Cuv. regn. anim. p. 220. — Rengger's Parag. S.268. — 
Darwin zool. of the voy. of Beagle mamm. p. 91. 

Cavia Capybara. Schreb. ©. 620 tab. 174 (fig. Burr.). 

Cabiai. Burr. XII. p. 384 tab.49; DausenT. p.387 tab.50 (Sfelet). 


Der größefte Nager, in Der guaranifhen Sprache Capiygua, in Brafi- 
lien Capibara genannt. Seine Behaarung ift an unferem Cremplare holz 
braun, was oben etwas roftig überlaufen ift. Die Dimenfionen eined Der 
größten Männchen giebt Rengger alfo an: 

TEE N 0 10° 0 | Mittlere Höhe - 1 6 6% 
rt 0 aan ano 2 0 0 SONVLANGEI rer re 026 
Das Sfelet der hiefigen Sammlung hat eine Länge von 4 2. 


Seine Verbreitung erſtreckt fi) über das ganze öftliche Güdamerifa, 
von Venezuela an durch Guiana, Brafilien und Paraguay bis zum La 
Plata unter dem 34° f. Breite. Am häufigften fcheinen dieſe Thiere am 
Drinofo und Apure zu feyn, wo Humboldt Gefellfchaften von 80 — 100 
Stück antraf. Nah Nengger wirft Das Weibchen nur einmal im Fahr 
1 — 4 Zunge. Das Uebrige aus der Naturgefchichte Diefes Thieres hat 
ihon Schreber angegeben. 
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LXX. CAVIA. Die Ferkelmaus. 


Pili molliusculi, labrum integrum, pedes anteriores 4- dactyli, 
posteriores 3- dactyli, ungues compressi, cauda nulla. 


Unter dem Namen Cavia (Anoema Fr. Cuv.) begreift man die 
Hleinften Thiere aus diefer Familie, die mit den Wafferfhweinen zwar darin 
übereinftimmen, Daß ihre Dberlippe ungefpalten, der Schwanz fehlend, Die 
Vorderfüße vierzehig und Die Hinterfüße nur Dreizehig find, Die fich aber 
Durdy einen ganz andern Habitus unterfcheiden, der dem der Mfeifhafen ähn: 
fi ift, ferner durch ihre reichliche, ziemlich lange und weiche Behaarung, 
lo wie von allen Hufpfötlern überhaupt durch ihre zwar ftarfen, aber ſchma⸗ 
Ien, etwa3 gebogenen Krallen. Die Ohren find halbrundlic. 

Die Schneide: Zähne find ſchmal, auf der Außenfläche glatt und ab: 
gerundet. Der Badenzähne giebt es 4, vie alle ziemlich gleich groß und 
auch von der nämlichen Form find. Jeder befteht aus zwei Stücden: das 
erfte oder vordere Stück gleicht einer ſchmalen elliptifchen Schlinge; das 
hintere ift ſchmal Dreifeitig und da feine fchmale Seite eine Einbuchtung hat, 
fo befommt es eine etwas herzartige Form. Diefe beiden Stücke find im 
Dberfiefer fo aneinander 'gefügt, daß fie an der Außenfeite des Kieferd an- 
einander ftoßen, wobei Die eingebuchtete Seite des hintern Stücks ebenfalls 
außen liegt, während Die Spitze nad) innen fhaut, und hier von dem vor: 
dern Stück Durd) eine anfehnliche Auskehlung geſchieden if. Im Unterkiefer 
haben die beiden Stüde eined Zahnes Die entgegengefehte Lage. 

Der Schädel it im Schnaugentheil merklich verfchmälert, Die Stirne 
beine an den Augenhöhlen bogig ausgefehnitten und einen vorfpringenden 
Rand bildend; der Jochbogen ift ſtark und dabei beträchtlich abwärt3 und 
auswärts gefrümmt, Das untere Augenhöhlenlody) von einer lang gezogenen, 
weit nad) hinten gefehrten parabolifchen Zorm. Der Unterkiefer hat weit 
auseinander gefperrte Aefte; der Winkel ift beträch-lich rückwärts verlängert; 
der Kronfortfat fehlt; Der horizontale Aft erlangt in der Mitte eine anfehn: 
fliche Stärfe, indem Die äußere Zahnwandung fich hier umfchlägt und eine 
auswärts horizontal verlaufende Leifte bildet, welche durch eine breite Hohl- 
fehle von der eigentlichen Zahnwand gefchieden iſt. 


Suppl. 4. 8 
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Das übrige Skelet kommt in ſeinen ſchlanken Formen am meiſten mit 
dem des Agutis überein. 
Die Eingeweide find ähnlich Denen des letzteren; am After 2 Fleine 
Analſäcke. Die Hoden liegen ebenfalls inwendig, aber die Eichel ift platt!?). 
Zißen find am gemeinen Meerfchweinchen ein Paar vorhanden; eben fo viel 
fommen am Aparea vor. 
Die Heimath der Ferfelmäufe geht viel weiter füdwärts hinab ala 
die der Agutis. Sie meiden die großen Waldungen und halten fih unter 
Sträuchern auf, find fehr fchnell und gewandt, und werfen ein bis zwei Junge. 


1. C. Aperea Enxı. Der Aperea. Tab. CLXXII. A. fig.3. 


€. supra e flavido nigroque mixta, subtus inguinibusque e sordide lutescente 
grisea, unguibus fusco-corneis, dentibus primoribus albis. 


Cavia Aperea. Ext. syst. p.348. — Schreb. IV. S. 616. — Kuhls Beitr. 


S. 65. — Fr. Cov. mamm. livr. 48. — Wr. v. Neum. Beitr. II. S. 462 mit 
Abbild. — Nenggerd Varaguay. S. 274. — Branpt, mem de Petersb. 


1835. p.442.— Lunp det K. Danske Vedensk. Selsk. naturv. Afhandl, VIII. p. 281. 
Cavia Cobaya. Desmar. mamm. p. 358 (zum Theil). 


Aperea. Burr. XV. p.160. — Azar. ess. Il. p. 65. 


Die Färbung des Aperea (Preya), wie fie von Nengger!?) und dem 
Prinzen von Neumwied!?) befchrieben und an unfern Eremplaren in Ueberein- 
ftimmung hiemit gefunden wird, ift auf Der ganzen Ober- und Auffenfeite 
fhwar;braun und falb gefprenfelt, Doch fo, Daß die erftere Farbe überwiegt; 
Die einzelnen Haare find hiebei in der untern Hälfte lichtgrau, dann ſchwarz 


12) Val. die ausführliche Anatomie des Meerfchweinhens von Daubenton (Buff. VII. p.5). 
13) Nah Rengger if die Außenfeite braun mit gelblichrothen Spigen, die Unterfeite gelblich» 
grau, die Füße bräunlich weiß, die Schnurren ſchwarz, Iris und Nägel braun. Sm Sommer 
wird, wie er bemerkt, die Farbe blaffer und alle äußere Theile find graulfichbraun mit einer 
röthlihen Schattirung. Die Gefhlechter find fih in der Färbung ganz gleich; auch find ihm 
Feine Farbenänderungen befannt geworden. 14) Die Haare, fagt der Prinz von Neuwied, 
find an der Wurzel grau, dann ſchwarzbraun und am der Spike röthlichgelb, wodurch eine 
ſchwarzbraun und gelblich gemifchte Zeichnung entfteht Bauch und alle untere Theile find blaß 
gelblihgrau. Er fügt hinzu, daß ihm Feine Spur von Abarten m der Farbe vorgekommen fey. 
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mit licht falber Spike. Die Unterfeite ift ſchmutzig gelblihgrau, die Krallen 
hornbraun, die Schnurren meift ſchwärzlich, zum Theil mit lichtern Spißen ; 
Die Schneidezähne weiß. Es findet fid) weder ein weißer Augenring, noch 
ein weißer Befas Der Ohren. Die Länge ift 94 bis 10% 

Die Heimath des Aperea ift der größte Theil des öftlichen Eirkme 
rifas. Nengger hat ihn in ganz Paraguay und ſüdlich von Diefem Lande 
bi8 zum 35° Br. getroffen. Darwin fah ihn namentlich fehr Häufig um 
Maldonado. Nördlid hinauf fol er ganz Brafilien und felbft Guiana be— 
wohnen, wahrfcheinlic, aber wird er hier durch andere Arten erfekt. Man 
findet ihn befonders in feuchten Gegenden, wo er in Gefellfchaften von 
6 bi3 15 Individuen zwifchen den undurchdringlichen Reihen von ftachlicyen 
Bromelien lebt, welche am Saume der Wälder, unter Gefträuchen und längs 
der Heden wachfen; auf Dürrem Boden legt er fi, Höhlen an. Im Sn: 
nern der MWaldungen und auf offenem Felde fommt er nicht vor. Seiner 
Nahrung, Die in Grasarten befteht, geht er Abends und früh Morgens 
nad); feine Manieren und Laute find die nämlichen wie beim Meerfchwein: 
hen. Die Weibchen werfen nur einmal des Fahre und nie mehr als zwei 
Junge. Man zähmt diefe TIhierchen Häufig, ohne Daß dadurch Farbenabänz 
derungen entjtehen. 


2. €. fulgida Wacı. Die Spiegel - Ferfelmaus, 


€. villosissima, ferrugineo-fulva, nigro-irrorata, nitidissima, subtus ochracea, 
dentibus primoribus niveis. 
Cavia fulgida. Wagler, Iſis 1831. ©. 512. 
Cavia rufescens. Lunp, det K. Danske Vidensk. Selsk. naturv. Afhandl. VIH. 
p: 282. 


Der Prinz von Neuwied und Nengger geben in lebereinftimmung 
miteinander an, Daß fie unter den Ferfelmäufen feine Farbenabänderungen 
wahrgenommen hätten; gleichwohl finden fic in ven Sammlungen Eremplare, 
welche, wenn auch nicht in der Geftalt, doch in der Färbung mehr oder 
minder merkliche Differenzen vom Aperea zeigen, und die Daher als befondere 
Arten aufgeftellt wurden. Diefen Arten mag vor Der Hand eine provifori- 
ſche Geltung zugeftanden werden, 

8 * 
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Eine Diefer Arten, Die mit zu den am beften begründeten gehört, iſt 
Wagler’s C. fulgida, die er nach einem Exemplare unſeres Mufeums furz 
&arakterifirte '°). An Größe fteht fie dem Aperea nad), deſſen Habitus und 
Nägel fie übrigens theilt. Die Behaarung ift, zumal an den Wangen, dem 
Hinterhaupte und dem Steiße fehr lang und von einem lebhaften fpiegelnden 
Slanze. Die Ober: und Außenfeite ift ſehr ſchön und intenfiv roftig fahlroth 
mit Schwarz gefprenfelt, was an den Seiten allmählig in Die einförmige 
roftige Ockerfarbe übergeht, welche vie ganze Unterfeite und Die Innenſeite 
der Beine einnimmt; die Aftergegend ift roftfalb. Die einzelnen Haare ver 
Dberfeite find an ihrer untern Hälfte grau, Dann ſchwarz mit roftfalben 
Spiten, bisweilen ift auch Die ganze obere Hälfte derfelben ſchwarz. Die 
obern Schnurren find dunkelbraun, die untern licht gelblidy; die Ohren find 
von einem fchwarzen Rande eingefaßt und auf der nnenfeite mit roftröthe 
lihen Haaren beſetzt. Die Schneidezähne find rein weiß; Die Krallen licht 
hornbraun. — Die Länge nad der Krümmung beträgt 9 3, in gera= 
der Linie 8” 5%. Die Heimath iſt Brafilien, wo, nad) Wagler’s 
Angabe, Spir diefe Ferfelmaus auf feiner Reife am Amazonenftrom gefun: 
den haben fol. 


3. C. australis Is. Georr. Der Tuch. 


€. supra e flavo nigroque mixta, subtus griseo-albida, vibrissis unguibusque 
elongatis nigris, dentibus primoribus albis. 


Cavia australis. Is. GEoFFRr. etud. zool. 2° fasc. tab. 12, 


So ähnlich auch dieſe Art dem Aperea ift, fo bietet fie doch, wie 
Geoffroy zeigt, mehrere Unterfcheidungsmerfmale dar. An Geftalt ift fie 
immer Eleiner, die Behaarung viel feiner und weicher. In der Färbung 
giebt ed nur Die leichte Differenz, Daß der Aperea mehr ind Nothe und Der 


15) Lund’ C. rufescens ift unverfennbar die C. fulgida. Er bemerkt, daß er unter ben 
ihm vorgefommenen Ferfelmäufen Unterfhiede wie in der Größe, fo auch in der Färbung gefun— 
den hätte. Einige find nämlich, wie er fagt, größer, Dunkler, ins Schwarze ziehend, mit weißen 
Baudye (C. aperea); andere find Feiner, glänzender, ind Nöthliche ziehend und mit gelbbraunem 
Bauche (C. rufescens). Aud am Schädel zeigen ſich Verfchiedenheiten. Die Größe der letzteren 
Art giebt er zu 9 anz ihre Heimath ift Minas Gerard. 
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Tucu mehr ind Schwarze, zumal auf dem Kreuz, fällt. Webrigens ift, wie 
beim Aperea, die obere Seite graugelblich und ſchwarz gefprenfelt, Die untere, 
Die Innenſeite der Ohren und Die Augenlieder graulich weiß. Die Schnur: 
ten find fchwarz. Am beften unterfcheiden die Krallen, welche länger und 
hauptfächlich fpitiger ald beim Aperea und tief ſchwarz find, fo Daß nur Die 
Spitze etwas liter ift. — Die Länge der größten Individuen beträgt 
noch nicht 8%. — Die Heimath des Tucu ift Patagonien. D’Drbigny 
hat ihn fehr häufig am Rio Negro unter 41° Breite, fo wie in der Nähe 
aller Flüße ſüdwärts von Demfelben gefunden. Weiter nad Norden wird er 
feltener und verſchwindet allmählig; unter dem 39° find ihm Die äußerften 
Kolonien vorgefommen. Der Tucu gräbt ſich in Sandhügeln, Die mit Ge: 
büfch befegt find, tiefe Höhlen, Die nad) Außen mehrere Ausgänge haben. 
Er hält fid) familienweife, und das Weibchen wirft während des Frühlings 
und Sommers mehreremal zwei Zunge. Seine Nahrung find Körner, 
Srüchte und junge Sprößlinge; bisweilen Flettert er auch den Früchten nad) 
auf die Bäume, was man beim Aperea nie beobachtet hat. Mit Diefem 
fommt er in der Lebensweiſe überein, findet fi) auch in manchen Gegenden 
mit ihm zufammen, Doch immer in getrennten Gefellfhaften. 


4. C. flavidens Branor. Die gelbzähnige Ferkelmaus. 


„Dentes incisivi antice flavi. Notaeum e subfuscente flavo et subpallide fusco 
mixtum, praevalente subflavescente. Capitis superior facies, cervix et area oblonga 
sub oculis ad cervicem ducta nigricantia. Gula, juguli media et posterior pars, 
pectus et venter e subflavescente alba. Inguinum superior pars e griseo subrufo- 


que pallide fuscescens.“ 
Cavia flavidens. Bßanpt mem. de Petersb. 1835. p.439. tab. 17, 


Zur obiger Charakteriftif ift nur noch Einiges zuzufegen. Die Behaa: 
rung ift Fürzer ald beim Aperea, die Ohren fürzer, am obern Rande nicht 
ausgerandet, innen blaß braungelb behaart. Die Haare der Dberfeite find 
von der Wurzel bis zur Mitte blaß bräunlichgrau, in der Mitte bräunlich- 
falb, an der äußerften Spige braunfchwarz, ſehr felten nad) Der ganzen 
Länge weiß. Auf der Unterfeite find Die Haare am Grunde bla bräunlich- 
grau, Dann weiß, kaum etwas Gelblich überflogen. Die Nägel find blaß 
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hornfarben; die Schnurren blaß braun, die untern lichter, faſt weißlich. 
Am Anfang der Gurgel findet ſich ein kleiner eigenthümlicher, rundlicher 
weißer Fleck, der mit ſehr kurzen, in der Mitte einen Wirbel bildenden 
Haaren befegt ift. — Die Länge iſt 10%. — Die Heimath Brafilien. 


5. €. Spixii Waer. Die weißftreifige Ferkelmaus. 
Tab. CLXXIII. A. fig. 2. 


€. supra e pallide lutescente aut albescente nigroque mixta, infra albida, vitta 
ante et post auriculam albida, unguibus nigris, dentibus primoribus pallide flavi- 
eantibus. 
Cavia Spixii. Wagler, Iſis 1831. ©.512. — Branpt, mem. de P£tersb. 
1835. p. 442. 


Dieſe Ferkelmaus fcheint mir eine wirklich gut begründete Art zu feyn, 
die fi von dem Aperea in mehreren Stücken unterfcheidet. Die Färbung 
der Außenfeite hat bier einen fehr graulichen Ton, aus weißlichgelb und braun 
gefprenfelt, indem das Gelbe gar feine Beimifhung von Neth, wohl aber 
eine fo ftarfe von Weiß hat, Daß wenn man, wie Wagler richtig bemerft, 
Das Thier rücklings betrachtet, Die Haare weißgeringelt zu feyn feinen. 
Uebrigens folgen ſich die Farben an jedem einzelnen Haare in derfelben Ord— 
nung wie beim Aperea Die ganze Unterfeite, Die Aftergegend und ein Fleck 
auf der Innenſeite der Vorderfüße iſt weißlih. Von Den Augen läuft ein 
verlofchener, etwas braun gefprenfelter, weißlicher Fleck zum Ohr, deſſen 
Innenſeite mit weißlichen Haaren befegt it, und hinter welchem jederfeits 
ein fchmaler, länglicher, das Hinterhaupt an den Seiten einfafjender weiß: 
licher Fleck verläuft; eine Auszeichnung, die Dem Aperea nicht zukommt. 
Die Behaarung fühlt fich weicher an als bei diefem; die Krallen find ſchwarz, 
die Schnurren find weißlich mit bräunlicyen Spigen, oder ganz bräunlic) '°). 
Die Länge in gerader Linie ift 10%, nach der Krümmung 11 3 — 
Die Heimath ift Brafilien; Spix entdeckte Diefe Art und zwar, wie 
Wagler behauptet, auf feiner Reife an dem Amazonenjtrome. 


16) Brandt befist 2 Eremplare, die mit dem unfrigen übereinffimmen, Auch Natterer 
hat aus der Degend von Nio Janeiro zwei ähnlihe Eremplare ‚mitgebracht. 
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6. C. leucopyga Baanor. Die weißfteißige Ferkelmaus— 


C. supra e pallide flavescente nigroque mixta, infra albida, unguibus corneis, 


dentibus primoribus albis. 
Cavia leucopyga. Branpt, mem. de P£tersb. 1835. p.436 tab, 16. 


Tavia obscura. Licht. Verz. der Doubl. ©. 3. 


Nah Brandt's Befchreibung ift die Behaarung etwas rauher als 
beim Preya. Auf der Dberfeite find Die Haare am Grunde bräunlichgrau, 
in der Mitte bräunlichſchwarz, unterhalb der Spige bräunlich- oder weißlich— 
blaßgelb, an der kurzen Spise felbit fhwarzbraun oder ſchwarz; einzelne 
Haare find über dem lichtern Grunde ganz ſchwarz. Auf der Oberfeite ent: 
fteht Dadurd, eine aus Grau, Braunfhwarz und Gelb gemiſchte Färbung, 
die nicht Dunfel ausfällt. Die Unterfeite ift weiß oder gelblihweiß, Die 
Aftergegend weiß. Die Ohren find in der Mitte ausgerandet, innen mit 
kurzen Haaren befeßt, wovon Die obern länger find; ihre Farbe ift größten 
theil8 weißlich, feltner mit bräunlichen Spigen. Von einem weißen Augen- 
freife oder einer weißen Binde vor und hinter Den Ohren giebt weder die 
Beſchreibung noc Die Abbildung etwas an. Die obern Schnurren find 
braunfhwarz, die untern weißlich; die Nägel hornfarben '"). — Die 
Länge beträgt 11%. — Heimath iſt Brafilien !®), woher Langsdorff 
2 Eremplare nad) Peteröburg einfandte. 


17) Lihtenftein Hat in feinem 2ten Doubletten-DBerz. von 1835 eine Cavia Azarae: be= 
zeichnet, von der wir ein Eremplar erhielten. Diefes kommt in der blafferen Färbung mit C. 
leucopyga überein, doc fällt fie mehr ins Gelbe, indem fie aus Strohgelb und Schwarz ge— 
fprenfelt ift; die Größe ift geringer (10 nach der Krümmung), fonft aber find die übrigen Merf- 
male wie bei €. leucopyga: Fein weißer Augenring, Feine Binde vor oder hinter den Ohren, 
legtere innen ſchmutzig gelblihweiß behaart, die Nägel hornfarben, die Schneidezähne weiß; Un— 
terjeite ſchmutzig gelblihmweiß, au der Innenſeite der Vorderfüße ein vermwijchfer weißgrauer Fleck. 
Diefe C. Azarae betrachte ich mur als Abänderung von C. leucopyga. — Von C. Spixii ift 
eine wie die andere durch weiße Zähne, lichtbraune Krallen, und den Mangel der weißen Binde 
vor und hinter den Dbhren verfchieden. 18) Drei Eremplare, von Natterer bei Apanema 
gefammelt, find ebenfalls der C. leucopyga zuzuzählen. 
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7. O. nigricans Wacn. Die dunkle Ferkelmaus. 
€. supra e nigricante fusca, paululum flavido-adspersa, subtus sordide lutescens, 
Kerodon obseurus. Berz. d. Sendend. Samml. ©. 33. 


Unter dem Namen „Keroden obscurus Lichtenst.“ ift in der 
FSranffurter Sammlung ein Nager aufgeftellt, der nad) dem dabei befindli- 
chen Schädel allerdings der Gattung Cerodon zufallen würde, nad) der 
Beihaffenheit der Krallen aber eine ächte Cavia iſt. Da nun mit dem 
Schädel leicht eine Verwechslung vor fid) gehen Fonnte, fo muß Das andere, 
von den Krallen hergenommene und untrüglihe Merkmal für Die generifche 
Beltimmung den Ausſchlag geben, wornad) diefer Nager an Cavia über: 
wiefen wird und einen neuen Namen zu erhalten hat, indem der von C. 
obscura ſchon an eine andere Spezies vergeben iſt. 

An Größe übertrifft Diefe Art Die andern. Die Krallen find lang, ftarf, 
von beiden Seiten zufammengedrüct und über die Ballen weit vorragend. 
Die ganze Oberfeite hat eine dunfelbraune Färbung mit trübem Glanze, 
welche Farbe an den Seiten tief hinabzieht und Dabei nur wenig lichter wird; 
fie ift etwas mit einem trüben Roſtgelb gefprenfelt. Am dunkelſten ift der 
Kopf, deſſen Oberfeite ing Schwarzbraune fällt. Der Unterleib ift ſchmutzig 
gelbliih, was in einem fchmalen Streifen am Halſe ſich fortſetzt und Die 
fhmale Unterfeite des Kopfs färbt, aufwärts aegen Die Wangen aber durch 
Die ſchwarze Sprenfelung bald getrübt wird. Die einzelnen Haare der Ober: 
feite find fchwarzbraun, mit ſchmalem roftrothen oder roftgelben Ringe vor 
der Spike, andere haben ganz ſchwarze oder braune Enden; gegen Die Wur— 
zel zu werden die Haare lichter. Die gelblihen Haare find am Grunde 
graulih. Die Schnurren find kurz, meift ſchwärzlich; die Ohren ſchwärzlich 
mit dünner Behaarung; vor und hinter dem Auge einzelne längere fchwarze 
Borften. Die Innenſeite der Beine ift gleich) der Außenfeite derfelben, fo 
wie die ganze Umgebung Des Afterd, überhaupt Das ganze Hinterquartier, 
mit dunfelbraunen, falb gefprenfelten Haaren befeßt. An der Handmwurzel 
der Worderfüße findet fich auf der Innenſeite eine längliche Fahle Stelle; die 
Sohlen find nackt und ſchwarz, die Krallen Dunfelbraun. 


Körper nach der Krümmung. . . 12° 0 | Hinterfuß mit Mittelkralle . . . 2 2 
Ohr EEE ER 0 102 | Mittelfralle über ven Ballen vorragend 0 24 


Als Heimath it Braſilien angegeben. 
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8. C. Cutleri Kıne. Die ftrahlwangige Ferkelmaus. 
€. fusco-nigra, dentibus primoribus albis, genarum pilis radiatis. 


Cavia Cutleri. BENNETT, proceed. Ill, p. 191. 


Don King’ Aufnahme der Südküſten Südamerifad rührt eine von 
allen andern verfchiedene Art her. „Ihre Geftalt ift wahrfcheinlich ähnlich 
der des Meerſchweinchens. Der Pelz befteht aus langen, glatten, glänzen- 
ben fhwarzen Haaren, welde mit Braun ſchwach überlaufen find. Die 
Ohren find ziemlich groß, weit ausgebreitet und behaart ; Die Haare zwifchen 
ihnen find länger ald die der angrenzenden Theile, wodurd, ein fchwacher Ans 
fhein von einem Kamme entfteht. In der Mitte jeder Wange laufen die 
Haare aus einem Mittelpunkte frahlig auseinander, ähnlich wie fie fich auf 
dem Scheitel der Hutaffen ausbreiten, weshalb die Haut im Centrum bei: 
nahe Fahl if. Das Gebiß ift übrigens wie beim Meerſchweinchen und die 
Schneidezähne find wie bei diefem weiß. Der Schädel ift feitwärt3 viel 
mehr außgebreitet, was ihm ein verhältnigmäßig flaches Anfehen giebt. 
Dies Thier war der Erpedition unter dem Namen der peruanifchen Cavia 
befannnt.” Die Länge ift 10%, des Kopf 3“. — Ueber dieſe Ferfelmaus 
find genauere Nachrichten wünſchenswerth. 


9. C. Cobaya Marcer. Das Meerfchweinden. Tab. CLXXIII. 
Cavia Cobaya Schreb. IV. ©.617 tab. 173. — Renggerd Säugth. S. 275. 
Cavia Porcellus. ERxL. syst. p.349. — FREULER monogr. Caviae porcelli 

zoologica. Gotting. 1820. 
Cochon FiInde. Borr. VIII. p. 1. tab.1; Dausent. p.5 tab.2— 5 (Anat.) — 
Fr. Cuv. mamm. II. livr, 22. 


Noch ift der wilde Stamm des Meerſchweinchens nicht auögemittelt 
worden, allenthalben, wo diefes bisher gefunden wurde, lebt es im Haus: 
ftande 1°). Seine Lebenögefchichte ift bereitd von Schreber hinlänglich 
erörtert, 


19) Der Aperea ift gewöhnlich ala der wilde Stamm des Meerfchmweinchens betrachtet wor- 
den, wogegen jedod) Rengger folgende Einfprüche erhebt. Die oberen Schneidezähne des A. 
find mehr gebogen und die Badenzähne bei gleicher Breite nicht fo lang wie beim M., auch hat 
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LXXI DOLICHOTIS. Der Mara. 


Auriculae elongatae, apice rotundatae et ciliatae; pedes ante- 
riores 4- dactyli, posteriores 3- dactyli; ungues elongati, triquetri; 
cauda brevissima nuda. 


Noch Euvier, dem die ofteologifchen Verhaͤltniſſe dieſes Thieres unbe: 
fannt waren, war der Meinung, Daß ed ein Aguti mit längeren Ohren 
feyn dürfte, bi8 Waterhoufe nahwieß, Daß es in Der Form des Schä— 
deld und der Zähne mit den Cavien übereinfüömmt. Immer aber fehlt e3 
noch an einer Auseinanderfeßung Der ofteologifhen und andern anatomifchen 
Verhältniſſe. Von Cavia unterfcheidet ſich der Mara zunächſt durch feine 
langen ovalen Ohren und das Vorhandenfeyn eines furzen Schwanzes; die 
Aufftellung einer eignen Gattung Dolichotis, wie fie Desmareft?) vor: 
ſchlug, erfcheint Daher gerechtfertigt. Die äuſſere Aehnlichkeit ift zunächſt mit 
dem Aguti, auch ift wie bei diefem, nad) Pennants Angabe, Die Ober: 
lippe getheilt. 


1. D. patagonica Prann. Der patugonifhe Mara. 


D. supra brunea, prymna nigricaute, uropygio veutreque albis, lateribus ful- 
vescentibus, 


‚Cavia patagonica. Snaw. gen. zool. II. p.226 tab. 165. — Darwin, zool. 
of the voy. of Beagle mamm. p. 89. 


das Cäment beim erfteren eine bräunlichgelbe, beim lesteren eine gelblichgraue Farbe. Der 
Schädel des A. läuft nad) vorn fpiger zu, if hinten breiter und hat eine gewölbtere Hirnfchale; 
ferner enden die Nafenkfnochen nach oben in einer Spige, beim M. find fie quer abgefchnitten; 
das Hinterhauptöbein fteigt fenkrechk, bei diefem fchief empor; das Hinterhauptsloh ift beim A. 
faft Ereisförmig, beim M. mehr hoc) als breit, bei jenem auch der Unterkiefer niedriger. Daun 
behält das M. unter allen Himmelsftrichen die nämliche Färbung, wirft wenigftens dreimal im 
Sahre und jedesmal mehrere Junge und erträgt weder Feuchtigkeit noc Kälte. Der A. dagegen 
zeigt weder im wilden noch häuslihen Zuftande Farbenabänderungen, wirft nur einmal im Jahre 
und jedesmal höchſtens zwei Junge, Hält fich vorzugsweife in feuchten Gegenden auf und erträgt 
die Kälte gut. Auch Fonnte e8 Rengger nicht dahin bringen, daß fich beiderlei Thiere mitein> 
ander gepaart hätten. 20) Mamm. p. 358. 
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Dasyprocta patagonice. Desmar, mamm. p.358. — GRIFF. anim. kingd, 
11. p. 243 mit fig. 

Mara patagonica, Less. cent. zool. p. 113 tab. 42. 

Lievre pampa. Azar. ess. Il. p.5l. 

Patagonian Cavy. Pann. hist. of quadrup. II. p.363 tab. 39, 


Wiewohl ſchon die Seefahrer Narborough, Byron und Wood 
von Dem Mara geſprochen haben, fo iſt er Doch erft durch Azaras Be 
fchreibung genauer befannt geworden, welche ich hiemit vorlege. Der Kopf 
gleiht etwas Dem Des Hafen, ift aber zufammengedrückter; die Schnurren 
find lang; die Ohren nicht zugefpist, von 6 langen Haaren überragt, ihr 
porderer Rand eingerollt, eben fo ihr hinterer von der Wurzel bis zur 
Mitte, von wo an aufwärts der Rand ausgefchnitten ift. Die Beine find 
ſchlank, Die Vorderfüße haben 4, die Hinterfüße 3 Zehen; die Nägel find 
ſtark, ſpitz und ſchwarz. Der Schwanz ift furz, nackt, hart wie von Holz, 
ohne Bewegung, cylindrifch und etwas in die Höhe gekrümmt. Ziten find 
2 Paare vorhanden. Die Färbung ift audgezeichnet Durch ein weißes 
Band, Dad von einer Hüfte oberwärt3 über den Schwanz zur andern zieht; 
die ganze Unterfeite bis zur Bruft ift ebenfall8 weiß, wo fie dann hell zimmt⸗ 
farben wird und bis zur Kehle zieht. Die Kopfſeiten, die Außenſeite der Vor— 
derbeine, Der untere Theil der Leibesſeiten und der Hintertheil der Hinter: 
bacen und der Tarſen find ebenfalls von lichter Zimmetfarbe. Die Unter: 
feite des Kopfs ift weiß; die Ohren find innen weiß behaart, außen braun. 
Der übrige Pelz ift braun, mit Eleinen weißen Punkten, ausgenommen das 
Kreuz, in der Nähe der weißen Binde, wo Die Haare ganz dunkel find. 


REEREESLRR IE. BOOT DHrbrette ns rn ZU“ 
Shwanzlkinı NE 8 Measähte 16 Größte Vorderzehe mit Nagel . . 1 2 
Bordere Höhe - - 2 2: 2 =. 16 6 Ragelvalleite a 09 
Hintere eeeeee 19 6 Tarſus mit Rael » >» 2»... 70 
SDHEHDHeR en 3 8 


Die Heimath diefer Art find die füdamerifanifchen Steppengegenden. 
Azara erwähnt, Daß er viele Maras zwifchen dem 34 und 35° Br. in 
den Pampas ſüdwärts von Buenos -Ayres gefehen und gefangen habe, 
Sie kommen aber landeinwärts noch weiter nördlich vor, indem fie Darwin 
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in den fterilen Gegenden um Mendoza unter 334° fah. An der atlantifchen 
Küfte gehn fie jedoch nur bis zur Sierra Tapalguen unter 375°, wo bie 
Ebenen plöglich feuchter und grüner werden. Südwärts fand Darwin 
ihre Verbreitungsgrenze zwifchen Port Defire und Julian (483°); an letz— 
terem Punkte fah er fie nicht, obfhon Wood im Fahre 1670 fie hier zahl: 
veich gefehen hatte. Der Mara, wie er von Den Puelchen genannt wird, 
benüßt entweder die Höhlen der Viscacha oder gräbt ſich felbft folhe. Er 
ift ſcheu und flüchtig, geht bei Tage feiner Nahrung nach, wirft in der Re 
gel zwei Zunge und fein Fleifch wird gegeffen. In den meijten Gegenden 
ift er zahlreich vorhanden; fein Fell ift von feinem Werthe. 


LXXIL. CERODON. Der Mofo. 


Dentes molares e duobus triangulis compositi; ungues breves 
dilatati, digitos vix transientes. 


Der Unterfchied von den eigentlichen Ferfelmäufen liegt darin, daß wäh— 
rend erftend bei Diefen die Badenzähne ?') aus einer vordern fchmal ellipti- 
ſchen und einer hintern herzförmigen ‘Platte bejtehn, bei Cerodon dagegen 
die Badenzähne aus 2 gleich großen Dreiecken zufammengefegt find, Denen 
ſich am erften untern Bacenzahn vorn noch ein Drittes Fleineres anfügt ?? ). 
Dann aber auch enden bei ven Mokos die Zehen mit verdickten Ballen, und 
die Nägel, welche beträchtlich breit, gewölbt, längs der Mitte gefielt und 
fhnell zugefpigt find, find fo furz, daß fie die Zehenballen kaum überragen, 
während fie bei den Ferfelmäufen weit über dieſe vorfpringen ?°) und. ftarf 
zufammen gedrückt find. 


21) Fr. Cuv. dents des mamm. p.151 tab.48. — Der Name Kerodon ift von Fr. 
Euvier gegeben. 22) Cuvier (anat. comp. ll. p.223) bemerkt, daß vom brafil. Moko der 
Schädel fehr dem des Meerſchweinchens gleiche, aber eine dünnere und längere Schnautze habe. 
Don einem andern Kerodon aus Patagonien fagt er, daß er fi dem Aguti und Hafen nähere. 
23) Der Prinz von Neuwied erwähnt, daß die Ruthe inwendig mit 2 glatten Knochenſtacheln 
gleich der des Agutis und Pakas verfehen, ferner die Eichel äußerlih rauh und am jeder Seite 
mit einer gezähnten Platte wie beim Paka beſetzt ift. 
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Die Heimath diefer Gattung find felfige oder Doch wenigſtens fandige 
Gegenden Südamerifad, fowohl dieß- als jenfeits der Kodilleren und ſelbſt 
auf Hochebenen dieſer Gebirgäfette. 


1. C. rupestris Neuw. Der gemeine Mofo. Tab. CLXXIIL. A. fig.1. 


€. ceinereus, nigello et fulvastro-mixtus, suhtus e lutescente albidus; regione 
anali parteque femorum posteriori ferrugineo - rufis, pedibus ochraceis. 
Cavia rupestris. Pr. v. Neuw. Beitr. Il. S.466 mit Abbild.; Iſis 1820 ©. 43. 
Kerodon Moco. Fr. Cuv. deuts des mamm. p. 151; diet. des sc. nat. fasc. 42 
(Abbild.) 
Kerodon sciureus. Js. GEoFFR. dict. class. IX. p. 120. 


Rock cavy. Penn. syn. p.244. — Suaw gen. zool. Il. 1. p. 28. 


Der Prinz von Neuwied hat und zuerft mit diefer Art in einer fehr 
ausführlichen und genauen Befchreibung befannt gemaht. Spir hat die 
hiefige Sammlung mit 4 Exemplaren verfehen. Der Mofo ift “beträchtlich 
größer ald der Preya, mit dem er fonft im allgemeinen Habitus überein: 
kommt. Der Oberkopf ift flah; Die Zehen lang und ftarf, das Ohr dem 
Der Agutis ähnlich), wenig über den Scheitel hervorfpringend; der ‘Pelz etwas 
weicher ald vom Aperea. Die Farbe der Oberfeite ift graulichgelb und 
fchwarz gefprenfelt, indem die Haare in ihrer untern Hälfte lichtgrau, Dann 
braun find mit licht gelbem Ring vor Der furzen fhwarzen Spike. Die 
Schnautze, die Kopffeiten, Augengegend, die Behaarung der Ohren, der 
Längsftreif jederfeitS hinter denfelben, die Füße, die Außenfeite der Border: 
arme find roftig odergelb, was an Der Hinterfeite der Unter» und Ober: 
fchenfel und in der ganzen Aftergegend lebhaft roftroth wird. Die fehr lan: 
gen Schnurren und Die Nägel find ſchwarz. Die Kehle ift weiß, der Unter: 
hals ſtark mit Gelb überflogen, die übrige Unterfeite nebſt der Innenſeite 
der Beine fhmächer gelb angelaufen; an der Kehle find Die Haare der gan: 
zen Länge nad) weiß, an den übrigen Theilen der Unterfeite in ihrer untern 
Hälfte nußbräunlih. Die Iris ift gelblihbraun. Die Länge ift 11, bis 
12, des Dhres 13%. — Die Heimath find die höheren, felfigen und 
fteinigen Gegenden Brafiliend, wo der Prinz von Neuwied den Mofo 
vom Fluße Belmonte bis zum S. Francisco, und Kofter ihn nod) in der 
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Capitanie von Fernambuco fand. Es find fehnelle Thierchen, welche unter 
Felfenhöhlen wohnen und ein bis zwei Zunge werfen follen ?*). 


2. C. Kingii Benn. Der patagonifche Moko. 


„O. griseus, supra flavo nigroque punctulatim interstietus; macula pone aures 
lineaque ad maxillae inferioris marginem albis.“ 
Kerodon Kingii. BeknseTT, proceed. Ill. p.190. — Darwın voy. of the 
Beagle, zool, I. pag.88. 


Nah Bennett's Angabe fommt dad Gebiß ganz mit der vorigen Art 
überein, von Der fich Der patagonifche Mofo hauptfächlich Durch Die einför: 
migere Färbung unterfcheidet. Mit Ausnahme eines Fleinen weißen Fleckens 
binter dem Ohr und einer weißen Linie längs Des Unterfiefer-Nandes iſt 
Das ganze Thier grau, wobei die Dberfeite vor Der untern fich Durch einen 
tieferen Ton und eine gelb und fehwarze Sprenfelung auszeichnet. Das Ohr 
iſt faft fehlend. — Die Länge 93, des Kopfs 25”. — Die Heimat 
ift Patagonien, wo Ddiefer Mofo von Darwin vom Rio Negro an unter 
41° Breite bis zur Magellansftraße in Menge gefunden wurde Am Rio 
Negro fah er ihn zahlreich am Boden aller Hecken, in Port Defire unter 
den Ruinen alter Gebäude. Gewöhnlich weidet er am Tage und foll 2 Zunge 
werfen. Da ihn die Einwohner mit dem Namen Kaninchen bezeichnen, fo 
ift dadurch Der Irrthum entftanden, ald ob ächte Kaninchen an der Magel- 
lanzftraße vorfämen ?°). 


24) Lund unterfcheidet in den Abh. der Afadem. zu Kopenhagen VII. ©.285 eine 2te bra- 
filifche Art aus der Provinz Mina unter dem Namen Cerodon saxatilıs, der Eleiner ald Cavia 
Aperea und rufescens feyn foll, von dem er aber weiter michtd ald die Differenz in der Schä— 
delbifdung angiebt. Der obere Rand der Augenhöhlen hat nämlich bei C. rupestris in der Mitte 
einen ftarfen Einfchnitt, der bei C. saxatilis fehlt. Ferner der Jochfortfag des Schläfenbeins hat 
am Vorderrand (am innern Rand der Grlenffläche für den Unterkiefer) bei C. rupestris einen 
ſtarken Vorfprung, der dem C. sax. mangelt, Bei jenem fteht die Querachſe der Badenzähne 
etwas fchräg aus- und rückwärts, bei C. sax. ganz quer auf der Längsachfe des Schädels. End— 
fich ift bei diefem der Hintere Winfel weit mehr in die Länge ausgezogen. 25) Nach einem 
Schädel zu urtheilen, den Meyen auf den Hochebenen der weftlihen Kordillerenfette, auf dem 
Paffe von Taeua nah dem Alpenfee von ZTiticaca, fand und auf felbigen die Gattung Galea ber 
gründete (nov. act. Bonn. XVI. 2. p,597 tab. 42 fig.4— 7), kommt dafeldft auch eine Art von 


XII. Familie. 
Duplicidentata, Doppelzähner. 


Dentes primores superiores duplicati, foramen infraorbitale 
parvum, foramina optica eonjuneta, palatum osseum singulariter 
coaretatum, clavieulae partim incompletae, partim completae. 


Nur zwei Gattungen find e3, Die hieher gehören: 
Lepus. 
Lagostomus. 

Die Famile der Doppelzähner ift Durch die eigenthümlichen Verhältniife 
des Schädeld und Gebiffes von allen andern höchſt verfchieden. Schon der 
fonderbare Umftand, dag im Dberfiefer hinter den 2 Schneidezähnen, wie 
fie bei allen Nagern vorfommen, noch ein Paar Eleinere gefunden werden, 
ift ohne weiteres Beiſpiel. Ein merfwürdiges Verhalten ift es auch, daB 
die Sehelöcher in ein einziges vereinigt find, was an Die Vogelbildung erin- 
nert. Ferner ift der Gaumen bloß eine fchmale Brüce, vor welcher Die 
großen vordern Gaumenlöcher eine weite Lücke verurfachen, während hinter 
der Brüde eine noch größere Lücke übrig bleibt. Die Form des Hinter: 
haupted und Die nekartige Durchbrehung der Geitentheile des Oberkiefers 
beim Hafen deutet auf die Wiederfäner hin. Der Unterkiefer zeichnet fich 
durch feine flahe Form, den ungemein erweiterten Winfeltheil und Die hori— 
zontale Rinnz Verbindung aus. Die Schlüffelbeine find bei den Hafen un: 
vollftändig, bei den Pfeifhafen volftändig. Der Blinddarm iſt bei Diejer 
Familie am größten und zugleich am complicitteften, hiedurch Das volle Ge: 
gentheil von dem der Schläfer Darjtellend. 

Während die Pfeifhafen nur auf Die nördlichen oder alpinen Gegenden 
Aliens und Nordamerikas befchränft find, find Dagegen die Hafen über die 
ganze Erde, mit Ausnahme Neuhollands, verbreitet. 


Cerodon vor, die jedoh, wie Wiegmann im Arch. für Naturgefch. I. ©. 213 bemerft, im 
Zahn- und Schädelbau einige leichte Abweichungen von C. rupestris zeigt. Meyen's Vermu— 
thung, daß diefer Schädel von daſelbſt lebenden miefelartigen Thieren mit langem bufchigen 
Schwanze herrühren möchte, ift aller Analogie entgegen. 


12 Lepus. 
LXXIM. LEPUS. Der Safe. 


Auriculae elongatae oblongae; artus posteriores anterioribus 
multo longiores; cauda brevissima; claviculae incompletae. 


Bon der Linneifhen Gattung Lepus ift nur eine einzige, nämlich 
die Der ungefchwänzten Hafen, losgerijfen worden; mit Befeitigung dieſer 
fönnen wir auf Schreber Charakteriftif der Gattung verweifen, Dafür 
näher auf die anatomischen Verhältnifje eingehen. 

Der Schädel?°) ded Hafen hat ungemein viel Ausgezeichneted, und in 
feiner Form des Hinterhauptes forwie in der Durchbrehung der Seitentheile 
der Schnauße erinnert er ſelbſt an Die Wiederfäuer. Seine äußere Form 
im Allgemeinen ift ſchmal und fehr hoch; Die Schädeldecke nady hinten und 
vorn abwärts gebogen, fo daß auf den Gtirnbeinen Der höchſte Scheitelpunft 
zu liegen fommt. Das Hinterhaupt ift fchmal und hoch; Das Hinterhaupts 
bein bildet auf dem Schädeldache eine eigne geſtreckt vierfeitige Erhöhung, 
und iſt zur Aufnahme der weit fi) ausbreitenden Felfentheile des Schläfen- 
beind bedeutend ausgeſchnitten. Die Paufenfnochen find nicht befonders groß 
und von einander, wie von Den untern Flügelfortfäßen des Keilbeins be- 
trächtlich entfernt; der Gehörgang fpringt äußerlich rohrartig hervor. Die 
Zwifchenfcheitelbeine find fehmal und verſchwinden bei alten Fndividuen ganz. 
Die breiten Stirnbeine zeichnen ſich dadurch aus, daß fie gegen Die Augen- 
höhlen einen ſtarken Hintern und meift auch einen fürzern vordern Fortfaß 
abſchicken; der lettere verfchmilzt übrigens leicht wieder mit dem Stirnbeine. 
Die Nafenbeine find fehr lang und breit, feitlich ftarf gewölbt, was bei 
den Kaninchen im minderen Grade vorfommt. Der Sochbogen ift fehr ftarf 
und tief unten; das Sochbein verfchmilzt fehr frühzeitig mit dem Jochfortſatz 
des Oberkieferbeind, und ragt rückwärts mit einem Fortfaß nur wenig über 
den Jochfortſatz des Schläfenbeins hervor. Das Oherfieferbein ift feitlich 
vor den Augenhöhlen zierlih negartig durchbrochen, was den Hafen fehr 
auszeichnet; fein Zahnfortfag fpringt innerhalb der großen Augenhöhlen wulft: 
artig hervor. Dad Zhränenbein ift groß und hat am Vorderrande der 


25) Vgl. Daubenton (bei Buff. VI. p.287 tab.49 fig.1).— Cuv. rech. V.1. p.24.— 
D’Altows Skelete der Nageth. tab. 8 u. TEL. 
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Augenhöhle einen Haken, unter welchen, ganz in der Orbita eingeſchloſſen, 
Das Thränenloch liegt. Das Unteraugenhöhlenloch iſt ſehr klein. Sehr merk 
würdig iſt es, daß die beiden Sehlöcher in ein einziges vereint ſind; das 
Keilbein bildet hier eine einzige ſenkrechte Platte, von einem runden Loche 
durchbohrt, das ſich hinten mit dem gemeinſchaftlichen Sehloche verbindet. 
Es iſt dieß eine Bildung, welche bereits an die der Voögel erinnert. Auf 
der Grundfläche tritt Das höchſt auffallende Verhalten ein, daß der End: 
cherne Gaumen blos eine ſchmale, zwifchen ven 3 erften Badenzähnen ausge 
fpannte Brüce bildet, vor welder die foramina ineisiva eine ungeheure Lücke 
ausmachen, während hinter der Brüce eine noch weitere Lücke frei bleibt. — 
Auch der Unterkiefer zeigt viel Eigenthümliches: ex ift feitlich ganz flach; 
m Winfeltheile ungemein erweitert; der Gelenffortfat fehr hoch, aber ſchmal; 
der Kronenfortfaß viel tiefer liegend und auf ein Feines Plättchen reduzirt; 
Die Symphyſis liegt horizontal. 

Vom übrigen Knochengerüſte ift dad Schlüffelbein nur unvollftändig 
vorhanden und im Fleiſch liegend. Das Schulterblatt ift lang und ſchmal; 
das Acromion iſt weithin abgelöſt und ſchickt rückwärts unter einem rechten 
Winkel einen langen Fortſatz ab. Das Oberarmbein iſt oberhalb der untern 
Gelenkrolle durchbohrt. Speiche- und Ellenbogenbein ſind langgeſtreckt und 
dem größten Theile ihrer Länge nach mehr oder minder aneinander geheftet. 
Die Handwurzel hat 8 Knochen. Vorderzehen find 5 vorhanden, mit fur: 
zem Daumen; die Mittelzehe ift Die längfte. Die hintern Gliedmaffen find 
fehr verlängert; das Dünne Wadenbein ift nur in feiner obern Hälfte von 
dem ftarfen Schienbeine abgelöft, fonft mit dieſem ganz. verfchmolzen. Die 
Fußwurzel hat 6 Knochen; Mittelfußfnochen und Zehen find blos 4 vorhan: 
den, Doc, zeigt fi ein kleines Mittelfuß - Nudiment für den fehlenden 
Daumen. 

Bon den obern Schneidezähnen!) find die beiden vordern ihrer 
Länge nad) von einer Zurche durchzogen; Die Hintern fehr Klein; Die untern 
Schneidezähne find ungefurcht. Badenzähne find $ jederfeits; fie find 
von innen nad) außen fehr gedehnt, von vorn nach hinten ſehr zufammen- 
gedrückt, Daher auch die Badenzahnreihe auffallend kurz iſt. Die obern be: 


1) Fr. Cuv. dents des mammif. p. 152. tab. 50. 
Suppl. 4. 10 
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ftehen: aus: zwei Zamellen, die aber an der: Scheidewand ganz miteinander 
verfchmelzen, nur: an der Außen= und Innenſeite durch eine Längsfurche 
getrennt find; Der erfte Zahm iſt nicht fo gedehnt und hat auf feiner Vor⸗ 
derfläche der Länge nah eine Hohlfehle; die 4 folgenden find fic gleich, 
Doc) iſt der letzte von ihnen etwas Heiner; der leßte oder Gte Zahn: ift blog 
ein dünnes. cylindriſches Stümpfchen. Bon den untern Badenzähnen fommen 
die: drei mittlern mit den obern überein, find aber Dicker; der erfte und legte 
Badenzahn find abweichend: Der: Ifte Backenzahn ift ftarf, auf der. Außenfeite 
mit, zwei Hohlfehlen, die andern glatt und: abgerundet; der legte untere Backen— 
zahn ift der Eleinfte, aus zwei Cylindern beſtehend, wovon: Der vordere größer 
und zufammengedrückt, der hintere: Fleiner und rundlid) dreieckig ift. Ueberdieß 
ijt Diefer. letzte Badenzahn vorwärts) geneigt. 

Der Darmfanal?) verhält fid) zur Körperlänge wie 1:10 — 11. 
Der Magen ift fehr verlängert, befonder8 gegen den: Pförtner zu, wo er 
eine. Art: Wulft: bildet mit: ftärfern Musfelmänden; der Blindſack ift groß; 
Die innere, Höhlung, einfach. 

Der Blinddarm ift ausgezeichnet durch feine Länge: (bei Dem: gemeinen 
Hafen etwas über 2 Fuß), wie durch feine Struktur; er ift bis nahe an 
ein. Ende hin außen von einer fpiralförmig verlaufenden Furche ummwunden, 
der auf Der. Snnenwand eine fpirale Klappe, entfpriht, durch weldye vie 
Höhlung abgetheilt: wird. An der Stelle, wo: der Dünn- in: den Dickdarm 
übergeht, iſt noch ein Eleiner rundlicher Blindſack. Der Dickdarm iſt, wie 
gewöhnlich, anfangs in Zellen abgetheilt und erweitert, was im. hintern 
Theil nicht. mehr der Fall iftz fein Anfangstheil ift merkwürdiger Weife mit 
Zotten beſetzt. 

Die Geſchlechtstheile der beiden Geſchlechter find: äußerlich leicht 
miteinander zu verwechfeln, indem die Weibchen einen Kitzler haben, der faſt 
fo ſichtlich als die Nuthe des Männchens hervorragt, Daher mag aud) Die 
alte Sage: entftanden feyn, Daß: Die. Hafen. Dermaphrpditen: wären oder Das‘ 
Geſchlecht wechſelten. Man Fann: jedoch, Die beiden: Gefchlechter: leicht unterz 
fcheiden, wenn; man darauf: Acht‘ giebt, ob ein; Damm: vorhanden: ift oder: 
nicht ;. im erſteren Fall ift es ein Männchen, wo die Ruthenöffnung 4-5: Liniem 


2) Tal. Daubentows Belhreibung. (a, a: DO: ©; 271. tab. 3% 41.) 
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vom After entfernt ift, im andern Fall ift e8 ein Weibchen, wo die Schaam 
nur durch ihre umd des Maſtdarms Wandung vom After gefchieden ift. Die 
Bärmutter ift zweihörnig; der Hodenſack ift in zwei Säcke getheilt. Bei: 
Derſeits Der Ruthe, fo wie bei dem Weibchen jederfeits der Scham, findet 
ſich eine Drüfe, die in einer Höhle der Haut liegt und eine ſtinkende Feuch- 
Aigfeit abfondert. Am gemeinen Hafen und dem Kaninchen kommen 5 Siben: 
paare vor: 2 auf der Bruft und 3 auf dem Bauche. 

Die geographifhe Verbreitung der Hafen reicht über Die ganze 
Erde, mit Ausnahme Neuhollands; doch find fie nördlich vom Aequator 
weit häufiger al3 füdlich Defjelben und Die meilten Arten hat Nordamerika 
aufzumweifen. Es ift merfwiürdig, wie die Anzahl der Arten im Südoften 
und Südweſten fchnell abnimmt, indem aus ganz Südamerifa nur eine einzige 
Art und aus den Inſeln des indiihen Ozeans ebenfalls nur eine einzige 
Spezies bekannt iſt. Bei der großen Aehnlichfeit in der Färbung ift eine 
fichere Unterfcheidung Der Spezied äußerſt ſchwierig und keineswegs noch be: 
friedigend durchgeführt. 


«) Euröpaeo-sibirici. 
1. L. timidus Linn. Der gemeine Hafe. Tab. CCXXXIII. A. 


L. aurieulis capite longioribus, apice nigris; cauda supra nigra, infra alba; 
stria alba post oculos. 


Lepus timidus. Linn. XII. p.77. — Schreb. IV. ©. 865. tab. 233 A, — 


Par. zoograph. I, P. 148. — Desmar. mamm. p. 347. — Wildungen, 
Neujahrgeſch. f. 1798 ©. 1. tab. 1. — Bechſt. Naturgefih. Deutfhl. S. 1092. — 
D. aus dem Windell, Handd. f. Jäger. I. ©. 1. — Fr. Cov. mamm. II, 


livr. 23. — Ber brit. quadr. p. 333. — Keyſ. u. Blaf. europ. Wirbelth. I, 
' ©. VI u. 30. 
Lepus europaeus. Part. glir. p. 30. 


Lievre. Burr. VI. p. 246 tab. 38; DausenT. p.264 tab: 39 —49 (Anatom.). 


Die Heimath des gemeinen Hafen ift auf Europa befchränft, dod) 
geht er weitlich höher gegen Norden als öſtlich. In Großbritannien ift 
der Anfang der fchottifchen Gebirge feine nördliche Grenze; in ganz Schweden 
und Norwegen fehlt er; nad Island ift er gebracht worden, Doc ohne 

10 * 
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Erfolg. In Rußland fommt, nad) Pallas, dieffeitd des 55° Br, Diefe Art 
allein vor, was auch für Polen und Lithauen gilt, Daher in Liefland vie 
Flüchtlinge von ihnen Lithauer genannt werden. In Stalien wie in Grie— 
chenland ift er verbreitet; fehre häufig ift er. in der Krimm. Um den Kau- 
Fafus, wie am Kuma, Teref und der untern Wolga wird dieſe Art allein, 
niemal3 der veränderliche Hafe, gefangen; auch die füdlichen Vorberge des 
Uralgebirges find von ihm bewohnt. In Sibirien fehlt er gänzlich; ebenfo 
im übrigen Aſien und in Afrifa. Chrenberg ift übrigens der Meinung, 
daß die füdruffifchen Hafen eine eigene Art ausmachen möchten, der er den 
Namen L. caspieus giebt; da er indeß bisher nur die Diagnofe ?) mitge- 
theilt hat, ohne ausführliche Nachweifung der Differenzen, fo bleibt die Sade 
unentfchieden.. Beifolgend gebe ich Die Maaße von L. timidus im Vergleich 
mit L. variabilis und Tolai. 


L. timidus. II L. variabilis. L. Totai. 
Meine Daubenton Meine | Yallas. || Weibchen | Männgyen 
Meffung Meſſung > 


Körper im gerader Linie. 20° 5° 21° 6 17° 6% 
— nach der Krüm— 


ü 000 19 6 FATAL ISO a ——— 
Länge des Roy . . . 5 0 s sl a ı 4 10 51 a 
Bon der Nafe zum vor— 

dern Augenwinfele . . 2 1 Zu 1 11 2 0 2 1 2 5 
Vom hintern Winkel zum 

De naledar.- 1 6 ı 4 1 2|ı 2ı|lı 2|o 1: 
Zänge des Auges . 09 7 08 0729 0 8 | 0 8 

— der Ohren . —5 5 0 4 19)|4 3 4 8 4 1 

— der Ohrfpalte . 4,1 8 4 s 4 8 6 

— des Vorderarms. 5 0 5 0 45 4 4 45 
Lange des Scienbens . 6 1 6 2 5 0? 232 4.9 4 11 
Don der Ferfe bis zur 

Krallenfpige . 5 5 6 Dr 7 5.0 58 
Länge der Schweifrübe . 8 6 40 18 1 1 36 41 


8) Seine Deftnition (symb. phys. dec. 2) fautet: L. caspicus magnus, flavicante cine- 
reus, cauda cum pilis caput longius superante, supra nigra, aurium macula nigra. (L. timidus 
Pallasii, Astrachan). 4) Daubenton’s Angabe der Kopflänge ift zu Flein, da man mur die 
3 darauffolgenden Angaben zu ſummiren braucht, um ſich hievon zu überzeugen. 5) Diefes Maah 
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Daß man mitunter gehörnte Hafen finden ſoll, wie noch Schreber be⸗ 
hauptet und abbilvet, iſt eined der vielen Jägermährchen. 


2. L. mediterraneus Waıen Der mitteländifche Haſe 
Tab. COXXXIII. O. 


L. timido multo minor, auriculis capite longioribus, medio nudiusculis, apice 
nigris; nucha artubusque ochraceo-rufescentibus; cauda supra nigra, infra alba; 
stria alba post oculos, 


Der Hafe. Cetti'es Sardinien. 
Lepus timidus? &Küfter, fie. 1835. ©. 80, 


Der Hafe von Sardinien, von welchem ich mehrere Exemplare bei ©. 
Küfter fah, auch eines für das hiefige Mujeum acquirirte, weicht von dem 
gemeinen Hafen in der Größe, Behaarung der Ohren und felbft zum Theil 
in der Färbung fo auffallend ab, daß er nicht bloß als eine Abänderung, 
fondern als eine eigene Art angefehen werden muß, wenigftens mit demfelben 
Rechte ald dieß für den Fapifchen der Fall if. An Größe fteht der fardi- 
niſche Hafe dem unfrigen um mehr ald 4 nah; feine Ohren find zwar ebene 
falls länger ald der Kopf, find es aber in noch etwas höherem Grade als 
bei Diefem; die Gliedmaffen find ſchmächtiger; der Schwanz hat ohngefähr 
diefelbe relative Fänge; die Hinterläufe ebenfalls. Während die Ohren bei 
unferem Hafen innen und zumal außen Dicht behaart find, find fie bei dem 
fardifchen längs der Mitte, zumal der Innenſeite, nackt und nur fpärlich mit 
kurzen Härchen überflogen, welche Die Haut nicht verdecken können; nur die 
Ränder und die umgefchlagene Vorderfläche ift Dicht behaart. Die Rückenfläche 
der Ohren hat bei unferem Hafen gegen außen hin einen großen weißen Längs⸗ 
flef, der oben bis zur Dhrfpise Durch einen langen und breiten ſchwarzen 
Fleck erfeist wird; bei Dem fardifchen Hafen ift die Rückenfläche des Ohres 
bloß weißlic angeflogen und die ſchwarze Ohrfpige zieht ſich am Außenrande 
zwar eben fo tief als bei dem gemeinen herab, doch nur als ein fchmaler 


ift von einem Individuum entnommen, daB bei Tegernfee in den bayerifhen Alpen zur Winterd- 
zeit gefhoffen wurde; an einem gleich großen Exemplare aus der Schweiz beträgt die Ohrlänge 
nur 3 6% und diefe fcheint Die gewöhnliche. zu ſeyn. 
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Saum, der weiter hinab durch einen weißen erſetzt wird. Der Hinterkopf 
und Oberhals iſt einförmig roſtröthlich, ohne eingemengte dunklere Haare. 
Dieſe röthliche Färbung contraftirt ſehr mit der übrigen Färbung der Ober— 
feite, Die weit weniger Nöthlih, aber defto mehr Schwarz ald bei unferem 
Hafen aufzuweifen hat, indem die ſchwarzen Ninge der Haare breiter, Die 
lichten ſchmaler und blafjer find, fo daß der Vorderkopf von der Nafe an 
und der Rücken eine ſchwarz und fahlgelblich melirte Farbe haben, wobei das 
Schwarze ſich ſehr bemerklich macht. Unterfinn und Kehle find weißlich; 
der Vorderhald, die Bruft, die Leibesfeiten und Die Gliedmaffen find voft- 
röthlich; Der Unterleib ſchmal gelblid) weiß. Der Schwanz oben ſchwarz, 
unten rein weiß. Der Augenfreis ift weißlich und fest fi in einem weißen 
Streifen hinter den Augen fort. — Diefer ſardiſche Haſe hat mehr Aehn: 
lichfeit mit dem kapiſchen L. rufinucha, unterfcheidet ſich von dieſem aber 
Durch Die Noftfarbe der Beine und weit geringere Größe, 


Körper, in gerader Linie . . . 18” 6“ | Schwanz mit Haaren gegen. . . 8 0 
Körver, nah der Krümmung. . 5 5 Dnlange "ae. 458 
SCONTAL. me MIRREL 85 Shrſltte 3 8 


Als Heimath ift Sardinien befannt, wo er jet Durch Die verbeſſerten 
Sagdgefege nicht mehr fo felten ift als fonft. Er kommt häufig im Cam: 
pidaneo und in den Hoc)ebenen bei Nurri und Cscalaplana vor, wo ihrer 
viele erlegt werten und die größer find als die Hafen der Niederungen. 
Wahrfcheinlich befchränft ſich Diefe Art nicht blos auf Sardinien, fondern 
ift am Mittelmeere weiter verbreitet, wenigftens follen nad) Natterev’&°) 
Angabe die Hafen um Gibraltar etwas Feiner und Vorderfüße und Schenfel 
bei ihnen ockerfarbig feyn, was auch bei den fardifchen der Fall iſt. 


3. L. aquilonius Bras. Der Ruffaf. Tab. CCXXXV. C. 


L. bruneus, lateribus, femoribus uropygioque sordide cano-albidis; auriculis 


longitudine capitis; cauda supra nigra, infra alba. 


Lepus aquilonius. Blaſ. in den Verh. der Verſ. b. Naturf. z. Braunſchw. 
1842. S. 88. 


6) Schinz in der Ueberſ. von Cuv. Thierr. I. ©, 816. 
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Lepus variabilis bybridus. Parr.. zoogr. p. 147. — Schreb. IV. ©: 888 
tab. 235. C. 


Unter dem Namen L. aquilonius ftellte Blafius eine Art auf, welche 
von Dallas unter dem Namen Ruſſak bereit3 angeführt und als Baftard- 
Varietät des veränderlichen. Hafen vermuthet. wurde, weil fie im Winter nicht 
vollſtändig weiß wird. Blafius charakterifict fie durch folgende Merkmale. 
Der Schwanz; hat 14 Wirbel wie L. variabilis,, ift jedoch (ohne Haare), 
von der Fänge des Kopfes und eben fo gezeichnet. wie bei timidus, oben, 
fehwarz, unten. weiß. Das Dhr it ebenfalls fo gezeichnet: wie bei L.. timi- 
dus, von Kopflänge, Die Ohrfpalte weit fürzer als der Kopf. Dberfeite 
braun, Kopf: und Rumpffeiten, Schenkel. und Hinterrücfen. auf der Außen— 
feite unrein. grauweiß, ohne Noftfarbe. Diefe neue Art fcheint hauptſächlich 
zwifchen dem 55. und 63° n. Br. in Rußland fi, aufzuhalten, wo Der L. 
timidus. ganz, fehlt. Ueber die Dftfee- Provinzen hinaus nah W. iſt fie 
nicht beobachtet. Ausführlichere Nachrichten find, demnächſt von Blaſius 
zu erwarten, namentlich auch Darüber, ob. diefer L. aquilonius nicht mit, 
ſdilſſons ’), L. medius. von. Seeland, den letzterer felbft für. identifd mit 
dem, Ruffaf (L. variabilis hybridus PALL.) vermuthet,, zufammen gehört. 


3. L. variabilis Par. Der veränderliche Hafe. Tab. COXXXV. A.B. 


L..hieme albus; aurienlis capite: subbrevioribus, apice nigris; cauda supra»in- 


fraque: alba; stria alba post oculoa nulla; 


Lepus variabilis. Par. glir. p.30, p.1. tab. 4 fig. 1; zoograph.I. p. 145. — 
Schreb. IV. ©. 885 tab. 235. A.B. — Is. Georrr. diet, class. IX. p. 382. — 


7) Skandin. Faun. I. p. 224. Die Diagnofe von diefem L. medius lautet: „Ohren 
länger als Kopf mit ſchwarzer Spige; Schwanz faft von der Länge des Schenfelö, auf der Ober— 
feite:biss zur Spitze ſchwarz; Pelz minder fein, im Sommer, mit; [hwarzen>und. gelbbraunen, im 
Winter. mit. ſchwarzen und weißlihen Stichelhaaren ; Bruſt und Beine im: Sommer. gelbbraun,, ‚im 
Winter grau.“ — Dieſer Haſe bewohnt, wie Nil ſſon zufest, Seeland, ift 21 laug, der. Schwanz 49, 
Ohren 43”., Wirbel am Kreuzbein 4, am Schwanze: 13, wie bei L. variabilis. Wird, im Winter 
oben graulich, weil das Gelbbraun, was ſich im Sommer unter dem ſchwarzen Haarfpisen findet, 
im Winter weiß wird. 
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Bechſt. Naturgeih. Deutſchl. ©. 1112. — Ber brit. quadrup. p. 343. — 
Keyf. u. Blaf. europ. Wirbelth. . S. IV. u. 30. — Schinz europ. Faun. I. 
&.77. — Maceırt. brit. quadrup. p. 282. 


Lepus borealis. Nırss. Skandin. Faun. I. p. 211. 


Die geographifche Verbreitung des veränderlichen (Schnee oder Alpen-) 
Hafen erftreckt fich weiter ald Die Ded gemeinen, jedoch gehört er nur Den 
kalten Regionen an, fey es, daß er diefe in horizontaler Ausbreitung gegen 
Norden, oder in fenfrechter Erhöhung über dem Boden erreicht. Im erfteren 
Falle finden wir ihm im ganzen nördlichen Europa und durd Sibirien bis 
nad) Kamtſchatka; feine weftliche Grenze find Die Gebirge Schottlands, zus 
weilen wird er auch in den Gebirgen Cumberland’3 getroffen. In Sfandi- 
navien, wo Der gemeine Hafe ganz fehlt, ift er fowohl in den Gebirgen 
von Norwegen und Lappland, als in den füdlichften Gegenden Schonens 
zu finden. In Rußland geht er bis zum 55° herab. Auf Grönland oder 
dem Feftlande von Nordamerika fommt er nicht vor, Dort erfegt ihn der 
Polarhafe. Dagegen bewohnt er in Europa, weiter ſüdwärts herab und 
außer Verbindung mit feinen nordischen Verwandten, Die ganze Alpenfette 
in der Nähe der Schneeregion, wo er im Salzburgifhen, Bayern, Tyrol 
und der Schweiz allenthalben gefunden wird. Aus Den Karpathen und Den 
Alpen der Buckowina ift er dagegen nicht befannt ®), doch foll er fih in 
Siebenbürgen über der Baumgrenze im Gebirge aufhalten). Es entiteht 
nun freilich) die Frage, ob alle veränderlihen Hafen von Den genannten 
Fundorten zu einer und derfelben Art gehören. Zur unmittelbaren Verglei> 
hung habe ich leider nur bayerifhe und ſchweizer Alpenhafen vor mir; Die 
fchottifchen find mir nur aus Bell 319) kurzer Charafteriftif, die ffandina- 
vifchen durch Nilffon und die ruffifc) = fibirifchen aus der fehr ausführlichen 


8) Zawadzki galiz. Faun. ©. 31. 9) Landbek in d. Iſis 1842. ©. 180. 
10) „Der Alpenhaſe“, fagt Bell, „ift Heiner; der Kopf Feiner, die Ohren im Verhältniß bes 
trächtlich Fürzer, fo wie der Schwanz, der gewöhnlich am den Rumpf fo angepreßt ift, daß er 
kaum fihtlih wird. Die Hinterglieder find Fürzer. Der Pelz ift voll, weich und wollig, von 
grauer Farbe, mit einer Mifhung von gelblihbraunen feinen Haaren; die Ohren find grau mit 
ſchwarzer Spitze; der Unterleib Hellgrau; der Schwanz oben gran, unten weiß.‘ 
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Befchreibung von Pallas, welche Schreber mitgetheilt hat, bekannt. In 
diefen Befchreibungen habe ich Feine wefentliche Differenz mit dem Hafen uns 
ferer Alpen ausfindig machen fönnen, fo Daß ic) fie für identifch anfehe. Zwar 
habe ich in den bei L. timidus angeführten Maaßen von einem bayerifchen 
Alpenhafen im Winterfleive angegeben, daß feine Ohren an Länge dem 
Kopfe gleichfommen, während fie bei dem rufjifhen viel Fürzer find; indeß 
ift zu bemerken, daß fie bei andern Individuen aus Bayern und der Schweiz, 
fo wie aus den ſchottiſchen Gebirgen kürzer find, und. daß felbft Pallas. 
hervorhebt, daß ihre Länge nicht immer ganz Diefelbe bleibt. 


Die relative Ohrlänge ift Demnad) bei dem L. variabilis veränderlich 
fie ift entweder geringer ald der Kopf oder fommt im Marimum höchftens 
dieſem gleih. Vom L. timidus muß ich hiebei bemerken, daß zwar bie 
Ohrlänge abfolut größer ald bei L. variabilis ift, daß fie aber mitunter 
den Kopf an Länge nicht oder nur weniger ald ed gewöhnlich der Fall 
ift, übertrifft. 


Als conftante Unterfcheidungsfennzeichen de8 L. variabilis vom L. 
timidus wären demnad; folgende anzuführen. 1) Die Ohren ded L. varia- 
bilis find abfolut kürzer, in Der Negel felbft Fürzer ald der Kopf; bei L. 
timidus abfolut länger, in der Regel felbft länger ald der Kopf. 2) Der 
Schwanz ift bei jenem nur halb fo lang als bei diefem. 3) Die Hinterfüße 
von jenem find kürzer. 4) Der gemeine Hafe wird im Winter nie weiß; 
felbft weiße Sarbenfpiele find mir ganz unbefannt.e 5) Die Ohren haben bei 
L. variabilis an der Spitze nur einen fehmalen fchwarzen Saum, der auf 
beiden Seiten gleich weit abwärts reicht; bei L. timidus breitet er fich da: 
gegen auf Dem Außenrande Der Rückenfläche in einen breiten langen led 
aus, der ſich weit hinabzieht. 6) Der Schwanz ift bei L. variabilis bei- 
derfeitd weiß, höchſtens oben mit einigen grauen Haaren; bei L. timidus 
iſt er oben ſchwarz und nur unten weiß. 7) Letzterer hat hinter Dem Auge 
einen weißen Querftreif, der Dem veränderlichen Hafen fehlt. Endlich 8) ift 
bei diefem Der Pelz feiner Weichheit wegen Fein Artikel für den Kürfchner, 
und Deshalb, fo wie des faden Geſchmacks feines Fleifches wegen, ift der 
Alpenhafe auch bei und fein Gegenftand der Jagd, da er Pulver und Blei 
nicht bezahlt madıt. 
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Die Größenverhältniſſe find fhon beim gemeinen Hafen 
aufgeführt 11). | 


3. a. L. hibernieus Yarr. Der irifche Hafe. 
L. auriculis capite brevioribus, cauda alba. 


Lepus hibernicus. YARRELL, proceed. 1833. p. 88, — Ber brit. quadr, 
p. 341 mit Abbild. des Kopfes. — MaAceıtr. brit. quadr. p. 279. — Tuonrs. 
transact. of the Irish Acad. XVIII. p. 260. 


Lepus timidus, var. 8. Jenvns Brit. vert. p. 35. 


Sm Sahre 1833 fendete Lord Stanley der Linnean Society einen 
irifchen Hafen, der von Yarrell als eine eigenthümliche Form befchrieben 
wurde; nad mehreren Eremplaren ftellte ihn Bell!?) als eine vom eng» 
liſchen Hafen verfchiedene Art auf, über die Thompſon und Macgillie 
vray weitere Auffchlüffe gaben. Lebterer unterfcheidet ihn vom gem. Hafen 
hauptfächlich Durch fürzere Ohren, einförmige lichtbräunlichrothe Färbung der 
Dberfeite und weißen Schwanz, dem oben das Schwarz fehlt, und Mangel 
des, Farbenwechſels im Winter; er hält ihn mit dem veränderlichen Hafen 
eben fo nahe als mit dem gemeinen verwandt. Macgillivran giebt fols 
gende Maaße an: 


11) Bell giebt den fhottifhen L. variabilis zu 214 engl. Zoll an. Nilffon den ffans 
dinavifhen zu 23°, Schwanz 2”, Ohren 44, Kopf 44”. Pallas Längenangabe zu 28 beruht 
fiherlid) auf einem Drudfepler. — Nach Bell fol der Farbenwechſel im Herbfte vor fich gehen, 
ohne daß die Haare gewechfelt würden; im Frühling dagegen fallen die Haare aus. 12) „Ge 
ift etwas größer; der Kopf ift ziemlich Fürzerz die Ohren find felbft Fürzer ald der Kopf, während 
die des englifhen Hafen um einen ganzen Zoll länger find; die Gltedmafjen find verhältnigmägig 
merflidy kürzer, und die Hinterbeine übertreffen Die vordern nicht fo fehr an Länge. Die Bes 
ſchaffenheit des Pelzes iſt auch auffallend different: er befteht ausſchließlich aus den einförmigen 
weichen und fürzern Haaren, welche bei der englifchen Art mit den ſchwarzſpitzigen längern Haaren 
untermengt find, die diefem Thiere das eigenthümliche geſprenkelte Anfehen geben; dieſer Pelz ift 
deshalb auf dem Rücken und den Seiten einförmig röthlichbraun. Die Ohren find röthlichgrau, 
an der Spitze ſchwärzlich, mit einer dunklen Linie am Außenrande. Der Schwanz iſt faft von der— 
felben relativen Länge wie bei der gemeinen Art. — Mit dem Alyenhafen kann er nicht vere 
wechfelt werden, objhon die relative Lange der Ohren faft diefelbe ift, indem die Größe und 
Form des Körpers, der Schwanz und die Tertur und Färbung des Pelzes fehr different find.” 


Haſe. 83 


Föper nlin. ee re lt ee 
Schwaz »- ce 0 ....0 4 ODhren s;so0. 

Blaſius erklärt nad) Anſicht eined Eremplared, Daß der irifhe Hafe 
vom veränderlichen ſich nicht unterfcheiden laffe. Obſchon jener nun allerdings 
im Winter nicht gleich Diefem weiß wird, fo ift er. doch vom Weißwerden 
ebenfall3 nicht ganz ausgefchloffen, indem nah Thompſons Angabe bie 
trüb röthlichgraue Dberfeite mit dem Alter immer mehr weiß wird und zuleßt 
ganz weiß werden fol. Das Alter bringt hier demnach denfelben Effekt als 
anderwärtd die Kälte hervor. Ich zähle ihn deshalb ebenfalls ala Var. 
hibernica dem veränderlichen Hafen bei. 


4. L. Cuniculus Linn. Das Kaninchen. Tab. COXXXVI. A. B. C. 


L. auriculis capite brevioribus; cauda supra nigra, infra alba; auricularum apice 
extus anguste nigro-marginato; nucha ochracea. 


Lepus Cuniculus. Lixn. XIl. p. 77. — Par. glir. p. 30. — Schreb. IV. 
©. 891 tab. 236 A, B, C. — Becdhſt. Vaturgefh. Deutſchl. S. 1120. — 
DEsmar. mamm. p. 348. — Is. Georrr. diet. class. VII. p. 383. — Fr. 
Cov. mamm. Il. live. 21, 22. — D. aus dem Windell Handb. f. Jäger I. 
&.77. — Bert brit. quadr. p. 348. — Keyſ. u. Blaf. europ. Wirbelth. I. 
©. I. u. 30. 

Lapin. Burr. VI. p.303 tab. 50—54; DAauBEnT. p. 312 tab. 55 —57 (Anatom). 


Die Heimath des Kaninchens 1?) ift das fünlihe Europa und 
wohl auch VBorderafien; auf Madera, wo ed Feine Hafen gibt, ift es 
fehr gemein. Auf Sardinien ift es etwas Kleiner ald anderwärts; Dajjelbe 
gilt für ein Exemplar von Pathmos, das Hofrath v. Schubert mit: 
brachte. In Deutfhland, Holland, England ift es eingeführt und hat 
fi) in vielen Gegenden verwildert. Im Dänifchen finden fi) Die Kaninchen 
blos an der Weftfüfte von Südjütland; in Norwegen haben fie fid) nicht 


13) Außer den andern, von Schreber angeführten Kennzeichen unterfcheiden ſich die 
Kaninchen von den übrigen europdifchen Arten, daß vie Ohrfpige auf der Rüdenflädhe blos von 
einem ſchmalen fchwarzen (an dem Eremplare von Pathmos roſtbraunen) Saum umzogen ift, der 
auf der innern Seite viel weiter binabreicht ala auf der äußern. 

NL 
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anfiedeln wollen., .eben. fo wenig als in Schweden. Syn Rußland find fie 
nirgends -einheimifch ; in Galizien fommen fie nur- in einigen Gegenden ver: 
wildert vor 1%). Durch die Europäer find die Kaninchen nah Amerika ge: 
bracht worden und haben ſich hier zum Theil verwildert; eine folche verwil—⸗ 
derte Raſſe auf den Maluinen hat Leffon !5) mit dem Namen Lepus 
magellanicus bezeichnet. 


5. L. Tolai Paz, Der Tofai. Tab. COXXXIV. 
L. cano-fuscoque mixtus; auriculis capite subbrevioribus, summo margine tan- 
tum nigris; cauda supra nigra. 


Lepns Tolai, Par glir p. 30; zoograph. I, p. 149. — Schreb. IV. S. 878 
tab. 234. — Lichtenſt. in Eversm. Reife ©. 118. 


Lihtenftein macht von diefem Hafen folgende Befchreibung. „Die 
meifterhafte Pallas'ſche Befchreibung läßt nichts zu wünfchen übrig. Daß 
die Ohren nur am äußern Rande nad Der Spise hin fchwarz find, ift 


14) Ehrenberg (symb. phys. dec. IE) macht bemerflih, daß es weder in Arabien noch im 
Egypten Kaninchen gebe, daß alfo aud) Luthers Ueberfegung ded von Mofes gebrauchten Wortes 
Saphan durch Kaninchen falſch fey, hierunter dagegen der Hyrax syriacus verftanden werde. 
15) Der Lepus magellanicus Less. (Duperrey voy. aut. du monde. zool.]. p. 168; compl&m. 
de Buff. IV. 527) hat eine fehr reichlihe Behaarung. Die ftarfen Krallen find unter den vielen 
groben und röthlichſchwarzen Haaren verborgen; die Ohren Fürzer ald der Kopf. Die Farbe ift 
einförmig ſchwarz, mit Violett gemifht und mit vielen weißen Haaren. Vier weiße rundliche 
Flecken nehmen die Mitte der Bruft, die Hälfte der Unterlippe, die Nafenfpige und den 
Scheitel ein. 
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Leſſon vermuthet, daß dieſe Kaninchen von der Niederlaſſung herrühren möchten, welche 
die Franzoſen auf den Maluinen im Jahre 1764 verſuchten und wo ſie von Monte-Video euro— 
päiſche Thiere einführten. Dieſe Kaninchen haben gleiche Lebensweiſe mit den unſerigen. Dar— 
win macht bemerklich (voy. of the Beagle, zool. p. 92), daß an den von ihm beobachteten Exem— 
plaren die Form und Stellung der weißen Flede nicht mit Leffons Angaben übereinſtimme, 
ferner daß die ſchwarzen Kaninchen mit dem grauen zugleich vorkommen und mit dieſen ſich paaren. 
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allerdings das auffallendſte Merkmal dieſer Art, doch liegt auch viel charakte⸗ 
riſtiſches in der Form des Kopfes. Die Jahreszeit hat wenig Einfluß auf 
die Farbe des Pelzes, das beſtätigt ſich an unferm Exemplar, das wiewohl 
im Winter geſchoſſen, dennoch nicht heller erſcheint, als es Pallas beſchreibt.“ 


6. L. tibetanus War. Der tibetanifche Haſe. 


L. „cinereus, pilis flavescenti-albo nigroque annulatis, abdomine albo; pedibus 
supra sordide albis, subtus sordide flavescenti-fuscis, pilis densis indutis; cauda 
mediocri alba, supra nigricante; auribus longis, ad apicem nigicantibus; nucha sor- 
dide alba, indistinete fulvo-lavata.“ Wat. 


Lepus tibetanus. War. ann. of nat. hist. VIII. p. 226. 
Lepus oiostolus. Hopncs. journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. IX. p. 153; ann. 
of nat. hist. VIII. p. 234. 


Wie Waterhoufe fagt, ift der tibetanifche Hafe im Vergleich, zu den 
meiften andern Arten durch feine blaßgraue Färbung und den fait gänzlichen 
Mangel brauner oder gelber Töne ausgezeichnet. Die Haare der Oberfeite 
find am Grunde blaß grau, über der Mitte und an der Spitze ſchwarz, und 
gegen die Spite breit weiß geringelt; viele Haare find am Grunde weiß. 
Der Pelz an der Bruft ift ebenfalls am Grunde blaß grau, aber außen mit 
einem leichten gelblichen Anfluge, fo daß er ſchmutzig weiß genannt werden 
fönnte; von Derfelben Färbung ift der Hinterkopf und Naden. Die Haare 
des Unterleib find einförmig weiß. Die Gliedmafjen find falt weiß, mit 
ſchwachem grauen Anfluge auf der Außenfeite ver Hintern; die Füße find Dicht 
behaart, was auf Der Unterfeite gelblihbraun ift. Die Ohren find groß und 
dicht behaart; an Der vorwärts gerichteten Außenfeite find Ddiefe Haare dem 
Rücken gleichfarbig, auf dem Hintern Theil weiß; die Ohrenſpitze ift breit 
ſchwarz gefäumt. 


F . 18” 0Von der Schnautze zur Ohrwurzel 8" 8%, 
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Vigne entdeckte diefen Hafen in Klein Tibet, wo er die Thäler be— 
wohnt und unter Felfen und Steinen ſich fein Lager bereitet. Hodgfon 
giebt überhaupt Die Schneeregionen des Himalayas als feinen Aufent 
Haltsort an. 
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e) Indici. 
7. IL. macrotus Hones. Der blaßfchwänzige Hafe. 


L. timido minor, supra cinnamomeus aut flavidus, nigro-adspersus; ingluvie 
ventreque albis; cervice, gutture artubusque fulvidis; auriculis capite longioribus; 
cauda elongata alba, supra flavido - tincta. 


Lepus macrotus. Hopeson, journ. of the As. soc. of Bengal. IX. p. 153; 
ann. of nat. hist. VII. p. 231. 


Bon diefem nordindifhen Hafen giebt Hodgfon?°) eine Befchreibung, 
die faft völlig auf ein Eremplar paßt, dad Herr Baron von Hügel von 
feiner Reiſe nach Kaſchmir zurücbrachte und gegenwärtig im Wiener Mufeum 
aufgeftellt if. Die Färbung ift jedoch bei Diefem etwas blaffer, indem die 
Oberfeite mehr fahlgelb wie bei unfern Hafen und ſchwarz geſprenkelt iſt, 
wobei die Haare in der untern Hälfte fchwarz, Dann fahlgelb find mit kurzer 
ſchwarzer Spike. Uebrigens ift fonft Die Färbung, wie fie Hodgfon anz 
giebt, wobei jedoch nod) zu bemerken, daß Die Füße auf Der Unterfeite roftig 


16) Nachſtehendes ift dad Wefentliche feiner Befchreibung. Der äußere Habitus ift der des 
gem. Hafen, aber die Größe ift viel geringer. An frifch unterfuchten Weibchen Fonnten nicht mehr 
ald 6 Zisen aufgefunden werden. Die Färbung ift fatt zimmetroth (deep cinnamon red), oder 
wie man fie auch nennen Fönnte, bräaunlichroth (brownish red); fie ift auf der Oberfeite reichlich 
mit Schwarz gemifcht, aber auf der Oberfeite des Haljes und der Bruft, fo wie auf dem Hin— 
ferhalfe und den Gliedmaſſen ift fie ungemifcht. Die Unterfeite des Kopfs, der Unterleib, der 
Anfang der Innenſeite der Gliedmaffen, die Genitalgegend und der hintere Rand ver Hinterbader 
if rein weiß. Die Haare haben meift 4Ringe, nämlich an der Wurzel blaulihgrau, dann ſchwarz, 
roth und fchwarz. Die Wollpaare ermangeln der ſchwarzen Endſpitze und find größtentheils weiß, 
aber röthlich zugefpist; fie fehlt auch an den rein rothen Theilen, und die weißen Haare find 
durchgängig einfarbig; auf dem Rücken find einzelne Haare ganz ſchwarz. Die Hinterbaden find 
hinterwärt3 weniger mit Schwarz gemifcht ald der Rüden, der bisweilen fehr dunkel it. Der 
Mundrand, Augenfreis und eine Linie von da zu den Nafenlöchern ift weiß, auch die Baſis der 
Ohren rüdwärts und ein Streif von da gegen die Schulfern, der den rothen Hinterhald begrenzt. 
Die Ohren, melde angelegt um 13 bis 2 Zoll über die Schnauße vorragen, find auf ihrem obern 
Rande beiderfeits fchwarz, aber vorwärts ift ihre Behaarung wie Die des Kopfes gefärbt, wäh— 
rend ſie innen und hinten faft nadt find. Der Schwanz ift unten und feitlich weiß, oben gleich- 
farbig mit der rothen Nücenfarbe, aber blaſſer. Die Schnurren find halb fchwarz, Kalb weiß. 
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braunroth behaart find, ferner daß die Ohren, außer der ſchwarzen Einfäus 
mung des Obertheiles, Die fich auf der Außenhälfte der Hinterfeite in einen 
Flecken ausbreitet, auf der Innenhälfte wie der Kopf gefärbt, auf der Außen- 
hälfte mit weißlihen Härchen beflogen find. Die Vorderfeite des Ohrs ift 
nackt mit gelblichem Anfluge gegen den äußern Rand, und gelblichweißer 
Einfäumung, Die gegen Die Spise mit der ſchwarzen zufammenftößt. Der 
Schwanz ift weiß, mit trüb gelblichem Anfluge auf der Oberfeite, 
Eigne Nah-Hodafon. 
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Wie Hodgfon berichtet, bewohnt Diefer Hafe Die Vorberge des Hi: 
malaya3 und Die Daran grenzende Ganges - Ebene. 


8. L. ruficaudatus Is. Grorrr. Der rothfhwänzige Hnfe. 
L. timido similis, at paululum minor; cervice caudaque supra rufis, 


Lepus ruficaudatus. Is. GeorrR. diet. class, IX. p.381; Guerin mag. 1832 
el. 1; zoolog. de Belanger p. 156. — Ocırs. in Royle’s illustr. of the Himal, 
mount. p. LXVIII. 


Diefe Art ift zuerft von Iſ. Geoffroy nad einem einzigen und fehr 
befchädigten Eremplare befchrieben worden. Die Ohren waren befonder3 im 
fehlechten Zuftande, und e3 fonnte Daran allein erfannt werden, daß der 
ſchwarze Fleck an Der Ohrſpitze ziemlich ausgedehnt it. An Geftalt gleicht 
diefer Hafe dem gemeinen, Doc iſt er etwas kleiner. Sein Welz ift 
wie bei Diefem unten weiß, oben röthlichfahl mit Roth auf dem Halfe; 
aber der Schwanz ift länger und oben roth, überdieg Der Augenfleck 
minder Deutlich, Die Wangen roth mit viel Schwarz gemifcht und der Welz 
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rauher 17), Duvancel entdeckte diefe Art in Bengalen; fie kommt auch bei 
Pondichery und in andern indifchen Gegenden vor, und ift von Quoy 
und Gaimard ebenfalld auf Ile de France gefunden worden !®), 


9.L.nigricollisFr.Cuv. Der ſchwarzhalſige Haſe. Tab. COXXXIII. F. 


L. supra flavus, nigro undulatus; lateribus prymnaque pallidioribus, cervice nigra, 
auriculis longitudine capitia. 
«) Var. indica, saturatius colorata. 
Lepus nigricollis. Royre illustr. of the Himal. mount. XI. p. LXVIII. 
p) Var. javanica, intermedia inter « et y. 


Lepus nigricollis. Fr. Cuv. diet. des sc. nat. XXVI. p. 307. — Isa. GeorrFR. 
diet. class. IX. p. 381. — S. Mürzer verhandel. I. p. 37. — Scdreb, 


tab. 233. F. 


y) Var. japonica, pallidius colorata. 


Lepus melanauchen. Temm. disc, Jap. p. 13. 


Ueber Vorderindien, Java und Japan iſt ein fchwarzhalfiger Hafe ver: 
breitet, der in den wichtigften Merkmalen allenthalben übereinftimmt, gleichs 
wohl lofale Abweichungen darbietet, denen ich, nad) meiner mit ihnen vor- 
genommenen DVergleihung, nur den Werth conftanter Varietäten beilegen 


17) Dgilby fagt von feinem Exemplare, daß auf der Dberfeite jedes Haar in 8 gleiche 
Theile getheilt ift: am Grunde und der Spige ſchwarz, in der Mitte licht röthlihbraun. Der 
Oberhals ift oben einförmig fandroth. Die Ohren waren befhädigt. Der Schwanz ift oben 
röthlihbraun, unten rein weiß. Körper 1° 10%, Schwanz 4, Ohren 5. 18) Diefelbe 
oder wenigftens eine nah verwandte Art if der von MeClelland (proceed. VII. p. 152.) als 
L. timidus aufgeführte Hafe: „Dieſer Hafe findet ſich in Affam, aber feine Größe ift geringer, 
‚dem er nur 17—19 3oll lang it. Sein Fleifch ift nicht geachtet. Die Ohren jind mehr ein» 
förmig grau als bei der europäifchen Varietaͤt.“ Iſt fiherlich eine von unjerm L. timidus vere 
ſchiedene Art. 

Noch zweifelhafter ift der L. hispidus Pearson, den MeClelland (a. a. O.) auf 
Pearfons Autorität auführt: „Seine Haare find rauh und ſteif; Ohren fehr Furz, nicht über 
den Pelz vorragend; Länge 18”; Farbe mehr dunkelgrau ald beim Hafen. Bewohnt Alam, zus 
mal die nördlichen Theile de3 Thals längs des Fußes der Bukan = Berge.’ 
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kamn. Am lebhafteſten iſt der hindoſtaniſche, am blaſſeſten der japaniſche 
gefärbt, während der javaniſche in dieſer Beziehung das Mittel hält, daher 
ich ihn als Norm in nachſtehender Beſchreibung nehme. 

Bei der javaniſchen Varietät ſind, wie bei den andern, die Ohren 
von der Länge des Kopfes. Die Farbe des Oberkopfes und des Rückens 
iſt ziemlich lebhaft falb, auf erſterem ſchwarz geſpritzelt, auf letzterem mehr 
ſchwarz gewellt. Der Anfang des Widerriſtes, die Schultern, Leibesſeiten, 
Schienbeine und das ganze Kreuz ſind blaſſer, letzteres namentlich mehr grau, 
ſtatt röthlich, gefärbt, ſo daß die falbe Rückenfarbe von der blaſſeren ganz 
umgeben iſt. Die ganze Unterſeite des Körpers iſt weiß, am Vorderhalſe 
nur mit ſchwachem gelblichen Anfluge. Die falbe Färbung des Oberkopfes 
iſt beiderſeits durch einen weißen Streif abgeſchnitten, der von der Schnautze 
aus durch die Augen bis gegen das Ohr verläuft. Die weiße Farbe des 
Unterkiefers zieht ſich in einem ſchmalen Streif bis gegen die Ohrwurzel hin. 
Hinterkopf und Hinterhals find einförmig braunſchwarz, was, ſich allmählig 
verſchmälernd, weit an den Halsſeiten hereinzieht. An der Ohrwurzel ſteht 
hinten ein weißer Fleck; die Ohren ſind auf der Rückenfläche nach unten und 
außen weißlich angeflogen, innen am Umſchlage Dichter behaart und dem 
Rücken gleihfarbig; die Chrfpige it mit Dunfelbraunen Haaren, die Ränder 
der Vorderflähe mit weißlichen eingefaßt. Die Vorderbeine und Hinterfüße find 
faft einfürmig rothgelblich, nach innen weißlih. Der Schwanz ift oben roft: 
Draun, unten weiß. — Die Länge nad) der Krümmung beträgt 1’ 6, der 
Kopf 3” 7°, die Ohren ebenfoviel !*). Diefe javaniihe Varietät ift bis: 


39) Zur Bergleihung füge ich eine Furze Befchreibung der beiden andern Varietäten nad) 
wen Eremplaren des wiener Mufeums bei. Die indifhe Barietät hat eine weit lebhaftere 
Färbung als die javaniſche. Kopf und Rüden lebhaft roſtroth, was an den Seiten und Ober» 
ſchenkeln blaffer fald iſt; auch der Unterrüden ift mar wenig blaffer als der Vorderrüden. Die 
ganze Dderjeite, befonders der Rüden, ſtark mit Schwarz gemiſcht. Oberkopf lebhaft roftroth, 
mit Schwarz untermengt. Weißer Augenftreif wie beim javanifhen. Wangen ſchwarz und weiß 
geſcheckt, vorn und hinten falb und fchwarz melirt. Ohren wie beim javaniſchen, nur fcheinen jie 
etwas länger zu feyn. Hinterhals ſchwarz mit lichtgrauer Einſaumung; das Schwarze läuft unten, 
wie bei diejem, jederfeitd in eine Spige aus. Lippen und Unterkiefer, Unterleib und Junenſeite 
der Schenkel rein weiß. Vorderhals und Außenfeite der Beine, an den vordern auch der größte 
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her nur auf Java, fonft aber auf Feiner der übrigen Inſeln des fundaifchen 
Archipeld gefunden worden; die indifche Varietät Dagegen fcheint vom Kap 
Komorin bis an Die Vorberge des Himalayas in Nepal verbreitet zu ſeyn; 
Die japanifche Varietät ift auf Japan befchränft. 


y) Africani 2°). 
10. L. aegyptius Georrr. Der egyptifche Haſe. 

L. flavido-bruneus, nigro-undulatus; ‘taenia per oculos ducta alba; eervice 
flavescente; aurieulis capite multum longioribus, apice nigro - maculatis; cauda 
supra nigra. 

Lepus aegyptius. Georrß. eatal. p. 162; descript. de PEgypte. mamm. tab. 6. — 

Desmar. mamm. p. 350 (zum Iheil). — Is. GeorrFR. diet. class. IX. p. 382. — 

Eurene. symb. phys. dec. 2. tab. 15 fig. 1. 


Vom egyptifchen Hafen hat Ehrenberg die vollftändigite Befchreibung 
entworfen. An Geitalt ift er kleiner als der unferige, die Ohren find um 
den vierten oder dritten Theil länger ald der Kopf; Die Behaarung ift weid. 
Die Farbe ift auf dem Rücken rehartig und ſchwarz geſcheckt; der Nacken 
zimmtgelblic, mit zwei weißlichen Flecken an der Ohrwurzel. Die Unterfeite 
ift weiß, der Hals fahl. Von der Schnaute läuft eine weiße Binde dur) 
Die Augen bi8 zu den Ohren. Die Ohren find außen am Vorderrande furz 
behaart, innen und hinten faft nadt; der Rand der Spike ift hinten ſchwarz, 


Theil der Innenſeite roftfalb. Schwanz oben ſchwarz, unten ımd an der Spige weiß. Kör— 
per 18°, Dhren 4. 

Die japanifhe Varietät ift lichter als die javanifche; das Falbe ift durchgängig blafer. 
Borderhals und Außenfeite der Beine nur Ficht ockergelb. Rücken fahlgelb und ſchwarz melirt; 
an den Seiten wird das Fahlgelb graulichgelb; das Rückenende und die Keulen licht aſchgrau— 
indem die Haare weiß und ſchwarz melirt find. Oberkopf falb und ſchwarz melirt; Naſenrücken 
faft einfarbig fahlgelb; Wangen ſchwarz und we ßlich melirt. Unterfeite des Kopfs, Bruft und 
ganzer Unterleib rein weiß. Ohren und Naden von der Färbung des javaniſchen, doch erftere 
blaſſer. Innenſeite der Hinterfchenfel weiß, der vordern mehr gelblihmweiß; Sohlenhaare mit roft- 
röthlichen Spigen. Schwanz auf der Oberfeite nur mit einem rußbräunlihen Anfluge; feine Spitze 
und Unterfeite weiß, Körper faft 19%, Ohren 8” 7. 20) Ich erinnere hiebei, daß Arabien 
binfichtlich feiner phyſikaliſchen wie zoologiſchen Verhältniſſe zu Afrika mitgerechnet werden muß. 
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mit großem ſchwarzen Fleck an der Außenſeite. Der Schwanz iſt oben ſchwarz, 
‚unten weiß. Die Füße find fahlgelblich mit röthlichen Sohlenhaaren; Die 
Krallen [hwärzlih. Die einzelnen Haare find an der Wurzel graulich, in 
der Mitte ſchwarzbraun, dann breit weißlich fahlgelb mit kurzer ſchwarzer 
Spike, die oft abgerieben ift. — Der Winterpelz ift dem eben befchrie: 
benen Sommerpelze ähnlih, fällt aber mehr ins hell Zimmtfarbne. Füße, 
Nacken, Seiten und Sohlenhaare ziehen mehr ins Röthlihe. Längere Haare, 
die an der Wurzel grau, in der Mitte fchwarz find und eine lange weiße 
‚Spise haben, find über Den ganzen Pelz verftreut. — Die ganze Fänge 
iſt ohngefähr 13 Fuß. Folgende Maaße hat Ehrenberg am Thiere im 
Fleiſch abgenommen; \ 
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Die Heimath ift Egypten, wo ed nicht befannt ift, daß diejer Haſe 
Baue aufführt. Er befchränft ſich jedoch nicht auf dieſes Sand, fondern geht 
auch ind peträifche Arabien über, von woher Hofrath v. Schubert ein 
Eremplar aus Afaba mitbradhte, Das nad) Größe und Färbung nicht dem 
L, arabicus Ehrenb., fondern dem L. aegyptius angehört ?'), 


10. a. L. arabicus Earens. Der arabifche Haſe. 


L. aegyptio major, cinereus aut fulvescens, nigro rufoque variegatus, tae- 
nia alba per oculos ducta; auriculis capite longioribus, apice immaculatis; cauda 
supra nigra, 


Le pus arabicus. EHRENB, ayaah. phys.. dee. II. 1. 


21) Diefem angehörig betrachte ich auch — nad) eigner Vergleihung der Originalerems 
plare im berliner Mufeum — die von Ehrenberg aufgeftellten Arten: L. arabicus, sinaiticus 
und syriacus, da fie unter fich Feine größeren Differenzen darbieten als fie ebenfalls bei unferem 
gemeinen Hafen vorfommen, doch will ih fie im Nachftehenden nah Ehrenberg’3 Angabe 
befonders ſchildern. 
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Diefer Hafe ift mir nur aud Ehrenberg’3 Beichreibung befannt 2), 
und foll ſich vom egyptifchen hauptſächlich durch etwas erheblichere Größe, 
den Mangel des ſchwarzen Ohrfleds und küszere Sohlen unterfcheiden. Die 
Dhren find um + länger als der Kopf. Die Farbe ver Haare ift an der 
Wurzel graulihweiß, in der Mitte braun, dann fahlmweißlich mit Furzer 
ſchwarzer, grauer oder rother Spige; einzelne ſchwarze Haare find einge: 
mengt. Die allgemeine Färbung des Rückens ift grau, weißlich geftrichelt; 
der Nacken blaß falb. Durch Die Augen verläuft eine weiße Linie; Kehle 
und Unterleib find weiß; Die Gurgel fahlgelblih. Die Ohren find graulich, 
auf der Rückenfläche der Spige mit ſchwarzem Saume, darunter mit einzel 
nen ſchwärzlichen Haaren, die feinen beftimmten Fleck bilden. Der Schwanz, 
ift oben ſchwarz, unten weiß; Die Füße bräunlihfahl, die Sohlen braun. — 
Diefe Befchreibung ift nach einem Winterfele; die Färbung eined Jungen 
fam der von L. aegyptius näher. Die fpezififche Differenz von. letzterem 
fheint mir ſehr problematifh, da Größe und Ohrlänge bei verfelben Art 
abweichen und der: ſchwarze Ohrfleck eigentlich doch nicht fehlt, fondern nur 
ſchwächer angedeutet if. Rüppell erklärt fid) im Mus. Senck. III. ©. 116 
ausdrücklich gegen Die Trennung des fogenannten arabifchen vom egypti⸗ 


ſchen Hafen. 
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Als Fundort bezeichnet Ehrenberg das wüſte Arabien bei Gumfuda 
und das glückliche bei Loheia. 
10. b. L. sinaiticus Eurene. Der ſinaitiſche Haſe. 


„L. flavus, nigro-variegatus; auribus subacutis, mediis valde dilatatie, maeuls: 
apicis nigra.“ 


Lepus sinaiticus. Enreng. symb. phys. dec. Il. tab. XIV. fig. 1. 
Nach Ehrenberg’3 Beihreibung find Die Ohren um z länger als ver 


22) Ich erinnere mich wenigſtens nicht, ihm verglichen zu haben. 
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Kopf und fehr erweitert; die Naſe flach; die Vorderbeine vom Ellenbogen 
an etwas länger als beim egyptifchen Hafen; Die Schienbeine Fürzer; Die 
Fußfohlen um eine Linie kürzer, beim egyptifchen um foviel länger ald Der 
Kopf. Die Haare find an der Wurzel grau, in der Mitte falb, Dann 
bräunlich mit ſchwarzer Spike; einzelne längere Haare mengen ſich wie beim 
L. aegyptius ein. Daraus entfteht eine Färbung, Die auf dem Rüden 
braun, wie beim egyptifchen Hafen, und ſchwarz gefcheckt, unten aber mit Aus⸗ 
nahme der Gurgel, weiß ift. Durch die Augen verläuft eine weiße Binde; 
im Nacden ftehn an der Ohrwurzel zwei weißliche Flecken; die Ohren haben 
eine grauliche Wolle ımd einen fehwarzen Flecken unter der Spitze. Der 
Schwanz ijt oben fhwarz, unten weiß; die Sohlenhaare falb. 
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Der Fundort von Ehrenberg's Exemplaren iſt der Sinai; die Ber: 
fhiedenheit vom L. aegyptius ift mir nicht einfeuchtend. Nach Anftcht Der 
Driginal: Eremplare habe ich nur gefunden, daß der L. sinaiticus größer 
und lichter von Farbe als der L, aegyptius, aber doc kaum fpeziftfch ver 
fhieden von ihm ift. 


10. e. L. syriacus Euren. Der fyrifche Hafe, 


L. flavus, fusco-variegatus; auriculis capite multo longioribus, postice albidis, 
apice nigro-macnlatis; plantis elongatis; vellere rudiore. 


Lepus ayriacus. EBRENB. symb. phys. dec. H. tab. 14 fig. 3. 


Trotz der großen Aehnlichfeit, Die dieſe Art mit dem egyptiſchen Hafen 
and den andern Arten hat, welche die Nilländer und Arabien bewohnen, 
will fie Ehrenberg dod) von ihnen ſchon gleich Durch Die rauhere Behaa⸗ 
zung und Die größere Fänge der Beine, namentlid, der Fußſohlen, unterfcheis 
den ??). Die Ohren find um 5 länger ald der Kopf und in der Mitte ſehr 
erweitert. Die Farbe der Rückenhaare ift meift an der Wurzel grau, dann 


23) Ich finde diefem L. syriacus dem L. sinaiticus erſtaunlich ähnlich und gleich diefem 
hellfarbiger als es der L. aegyptius gewöhnlich ift. 
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gelblichweiß, ſchwarzbraun, weißlich fahlgelb, mit: kurzer ſchwarzer Spitze; 
einzelne Haare ſind ganz ſchwarz mit grauer Baſis, andere ſchwarz und 
ſchmal gelb geringelt. Die Grundfarbe iſt auf dem Rücken falb; der Nacken 
fällt ins Röthliche mit 2 obfoleten weißen Flecken. Die Unterſeite und der 
Schwanz find weiß, leßterer oben ſchwarz; durch Die Augen zieht ein weißer 
Strih. Die Ohren find’ auf der hintern und untern Fläche ganz weiß, mit 
dünner Wolle, oben rehfarben mit ſchwarzer Spige, Die über 1 lang ift. 
Die Fußſohlen find roftfarben. 
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Die Heimath iſt Syrien, wo von Ehrenberg um Beyrut 2 Exem⸗ 
plare erlangt wurden. Bei den Eingebornen führt dieſer Haſe den Namen 
Erneb; nach ihrer Angabe kommt noch eine andere Art, Tabſun, vor, 
die nah Kaninchen-Art unter der Erde lebt, wovon Ehrenberg fein Erem: 
plar ſich verfchaffen konnte. 


11. L. habessinicus Enrene. Der abyfjinifche Hafe. 


L. pallide lutescens, nigro-undulatus; auriculis vix capitis longitudine, nigro- 


marginatis nec maculatis. 
Lepus habessinicus. EHRENB. symb. phys. dec. Il. tab. 15 fig: 2. 


Obſchon Rüppell diefen Hafen noch für iventifc mit dem egypfifchen 
anfieht, fo glaube ich doch nad) Anfiht des von Ehrenberg ?*) im ber: 


24) Bon Ehrenberg wird diefer Hafe nach einem einzigen Eremplare im Frühlingspelze 
alfo charakterifirt. Die Ohren kommen an Länge faft dem Kopfe gleich; die Nafe iſt conver 
die Schienbeine viel länger ald der Kovf. Die Haare find an der Wurzel grau ins Weiße ziehend 
in der Mitte ſchwärzlich, oben mit jchwarzer Spitze; einzelne längere Haare haben eine lang 
ſchwarze Spitze. Die Färbung des Nüdens iſt bräunlichgrau, fehr fein ſchwarz geftrichelt und 
nicht gefleckt; der Naden fällt ing Fahlgelblihe. Die Unterfeite ift weiß, die Gurgel und Füße 
fahl. Durch die Augen zieht fih ein verwifchter weißer Flecken; zwei weiße Flecken ftehen hinter 
den Ohren. Die Ohren find bräunfihgrau, unter der Spige mit einem 9 Tangen ſchwarzen 
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liner Muſeum aufgeſtellten Exemplares und eines zweiten, das wir Herrn 
Dr. Pruner in Kairo verdanken, daß man ihn wegen feiner kürzern Ohren 
und weil der Saum der Ohrenſpitze fidy nicht in einen Flecken auöbreitet, 
proviforifch für eine. felbititändige Art erklären Darf. Bei beiden genannten 
:Eremplaren 2°) ift die Grundfarbe licht gelblich mit ſchwarzer Sprenfelung. 
Die Ohren auf der Hinterfeite kurz behaart: in der vordern Hälfte mit 
bräunlichgelben, in der Hintern mit weißlichen Härchen. Der Ohren: 
rand ift mit weißen Haaren befeßt, die jedoch an der Ohrenjpige 
fhwarz find, was am äußern Nande weiter, am innern fehr wenig ſich 
herabzicht. 


1. | I. 
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Als Heimath giebt Ehrenberg die abyfjinifhe Küfte an; unfer 
Exemplar war unter einer Sendung nubifcher Gegenftände. 


12. L. isabellinus Rürr. Der Sfabel -Hafe. Tab. CCXXXII. D. 
L. ochraceo - isabellinus, nigro-undulatus; auriculis capite multo longioribus, 
apice fusco- marginatis, nee maculatis. 
Lepusisabellinus. Eregfhmar in Rüppell’s Atlas. S. 72. tab. 20. — Schreb. 
tab. 233. D. 
Lepus aethiopicus. EHRENB. symb. phys, dee. Il. tab. 13? 


Sleden, der Rand dunkler ſchwarz. Der Schwanz ift oben ſchwarz, unten weiß; die Fußfohlen 
braun, nicht roth. 25) Die Grundfarbe des von Dr. Pruner erhaltenen Eremplares ift 
blaß fahlgelblich, mit ſchwarzen ungeregelten Wellenlinien, die fih an den Seiten verlieren. am 
Rüden am deutlihften fund; die einzefnen Haare find an der Wurzel graulich weiß, in der Mitte 
ſchmal ſchwarz, dann fahlgelb, mit oder ohne ſchwarze Spige. Der Hinterhals ift einfarbig roftgelb 
mit weißer Einfaflung, die von einem weißen Fleck an jeder Ohrwurzel ausgeht. Die ganze Un— 
terjeite und eine undeutliche Binde durch die Augen ift weiß; der Schwanz nur oben fchwarz. 
Die Gliedmafjen find außen blaß fahlgelblih, innen weißlich; die Sohlenhaare braun Die Ohren 
find größtentheils nackt, hinten mit einem graulichen Flaum überflogen, die Spige mit fchmalem 
ſchwarzen Saume, der ſich an dem Außenrande weiter ald an dein innern herabzieht. 1) N. L 
ift das berliner, N. II das hiefige Exemplar. 
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Das Eremplar unferer Sammlung rührt vom franffurter Mufeum Her 
und kommt ganz mit Cretzzſchmar's Beſchreibung überein. Diefer Hafe 
gehört zu Den Iangöhrigften Arten, welche in den Nilländern vorkommen. 
Die Ohren find um 4 länger als der Kopf, faft nadt, mit kurzem Flaum 
fpärlich überflogen, nur wie gewöhnlicd, an den Rändern und auf dem vore 
dern Umfchlag Dichter und länger behaart. Die Farbe ift ockerig ifabellgelb, 
auf dem Nacken und Widerriſt einförmig, dahinter über dem übrigen Rücken 
ſchwarz gewellt, der Scheitel fhwarz melirt. Die Unterfeite, eine Binde 
Durch Dad Auge, die Innenſeite der Beine, Die untere des Schwanzes und 
mitunter ein Stirnfled find weiß; der Nacken ift beiderfeit3 der Yänge nach weiß 
eingefaßt. Vorderhald und Außenfeite der Beine etwas lichter ald der Rücken 
gefärbt; Die Haarfohlen find roftroth, Die Krallen ſchwarz; der Schwanz 
oben ſchwarz, nad) den Seiten ins Gelbliche fallend. Der Flaum und die 
Härchen der Ohren find fahlgelb; Die Ohrwurzel hinten weiß. Die Ränder 
der Ohren find mit einem Haarfaume eingefaßt, der nad) unten ind Weiß: 
liche, nach oben. ins Sfabellgelbe fällt, an der Ohrfpise find die Haare 
dieſes Saumes dunkelbraun zugefpigt. Nady Rüppell's Angaben bieten 
beide Geſchlechter in der Färbung feine Berfchiedenheit Dar. 

Cigne | Rüppell. 
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Als Heimath bezeichnet Rüppell die wüſten Steppen ſüdweſtlich 
von Ambukol. 


13. L. ochropus Wacn. Der ockerfüßige Haſe. 
L. supra flavus, nigro undulatus; artubus, lateribus, collo anteriore nuchaque, 
pitidissime fulvis; auriculis capite longioribus; cauda mediocri, supra nigra 
infra alba. 


#* Lepus capensis. Schreb. IV. S. 808. — Fe. Cor. dict. des sc. nat. XXVI. 
p- 308. — Is. GeoFFR. dict. class. IX. p. 382. — Desmar. mamm. p.350. — 


SmuTs, mamm. cap, p. 51. 
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Sm Muſeum zu Wien habe ich unter dem Namen L. rupestris 
Smith?) einen Hafen aufgeftellt gefunden, der im Vergleich mit L. fumi- 
gatus kleiner, überdieß durch die ſchöne roftfalbe Färbung der Beine, 
Seiten, des Borderhalfes und Nackens von ihm verfchieden if. Ein 
hiemit faft ganz übereinftimmendes Cremplar hat die hiefige Sammlung von 
Drege, der e8 vom Rap felbft mitbrachte, erhalten. Wahrfcheinlich ift 
diefer Hafe identifh mit dem L. capensis, obſchon auch der L. fumigatus 
hiemit confundirt worden feyn mag. — Die Oberfeite ift Tichtfalb und 
ſchwarz gewellt; die Sliedmaffen, mit Ausnahme der dem Rüden gleichfars 
bigen Oberſchenkel, fhön und einförmig roftig gelbroth, was auf Der In⸗ 
nenfeite derfelben etwas lichter ift und auch Die untere Hälfte der Leibes- 
feiten und des Vorderhalfes bis zur Bruft herab färbt. Der Kopf roftgelb 
and ſchwarz melirt; um Das Auge ein lichtgeiber Ring, der ſich gegen das 
Ohr wie gegen die Schnurren fortzieht. Die Spige der Oberlippe ift oben 
lichtgelb, unten Dunfelbraun ; von leßterer Farbe ift auch Die Spige der Un: 
terlippe, während Der Unterkiefer licht odergelb gefärbt it, das als ein hal: 
ber Halsring jederfeitd an den Halsfeiten ſich fortzieht. Der Hinterhals ift 
odergelb, etwas lichter ald Die Beine. Die Schnurren find ſchwarz mit 
weißen Spigen, oder ganz weiß. Die Ohren find in Länge, Behaarung 
and Färbung Denen von L. fumigatus ähnlih, nur daß Die Grundfarbe an 
dem Umfchlage der Hinterfeite mehr ockergelb ift, auch ift deſſen Rand mit 
längeren und fatter gelb gefärbten Wimpern befegt. Die Haare unter Den 
Zehen find dunkelbraun, Die Krallen ſchwarz. Der Schwanz ift von mäßiger 
Länge, oben ſchwarz, unten und an der Spige weiß. — Körper nad) der 
Krümmung 173%, Ohr 4 8. Das wiener Eremplar wurde durch Ecklon, 
Dos hieſige durch Drege?) am Kap gefammelt. 


2) Sc weiß nicht, in wieferne diefe Benennung auf A. Smith zu beziehen if, da felbiger 
in feiner zool. of South. Afr. die Hafen nod) nicht bearbeitet hat; bei der Aehnlichkeit, die dieſer 
Name mit dem für eine andere Art gebrauchten saxatilis hat, wird es aber befjer feyn, ihn zu 
vermeiden, und Deshalb Habe ic, den von ochropus gewählt, der gleich au das unterſcheidende 
Merfmal von L. fumigatus erinnert. 3) Unfer Exemplar mißt nur 15°, die Ohren aber 
gleichwohl 5. Daſſelbe kommt in Größe, fo wie in der Länge und Zeichnung der Ohren fo fehr 
mit dem L. aegyptius überein, Daß es begreiflich it, wie fowohl Cuvier als Nüppell beide 
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98 Lepus. 


14. L. fumigatus Waen. Der Rauchhafe. Tab. COXXXIN. G. 


L. supra e flavescente griseus, nigro-irroratus, artubus extus dorso concolo- 
ribus, cervice fulvida; auriculia capite longioribus; cauda elongata, supru nigra, 
infra alba. 

Lepus rufinucha. A. Smiru, zool. journ. IV. p. 440? — Schreb. IV. 


tab. 233. G. 
?Lepus saxatilis. Fr. Cuy. dict. des sc. nat. XXVI. p.309. — Js. GEoFFR. 


diet. class. IX. p. 382. 


Obſchon es mir wahrfcheinlich ift, Daß der von mir ald L. fumigatus 
bezeichnete Hafe mit L. saxatilis, vielleicht aud) mit L. rufinucha Smith '?), 
zu einer Art gehören dürfte, fo find doch die beiden letzteren nicht fo aus: 
reichend gefchildert, daß mir jeder Zweifel benommen wurde, Daher er einft- 
weilen den von mir bezeichneten Namen führen mag. In der Geftalt fommt 
er mit unferem gemeinen Hafen überein; Kopf und Ohren find groß, lettere 
länger al3 der erftere, auch der Schwanz tft lang geftrecft und ſpitzt ſich zu. 
Die Farbe der ganzen Ober: und Außenfeite des Körpers, wie der Glied: 
majfen bis zu den Zehenfpigen herab, hat nicht Die lite Sandfarbe, welche 
fonit die afrifanifhen und arabifchen Hafen auszeichnet, fondern zeigt mehr 
Grau ?). Fm Allgemeinen ift fie gelblihgrau, mit Schwarz gewellt und 
gefprigelt zu nennen, wobei Kopf und Rücken mehr fahlgelb find mit ſchwar— 
zen Undulationen, während auf den Gliedmaffen mehr ein bräunlichgrauer 
Zon vorherrfcht. Die Haare des Nücdens find ſchwarz mit einem fahlgelben 
Ning in der Mitte, Doch mifchen ſich auch einzelne ganz ſchwarze Haare ein; 


unter einer Spezies zufammen faffen Fonnten. Indeß bleibt in der Farbung ein conftanter Un— 
terjchied. Während die Grundfarbe bei dem egyptifchen Hafen blos fahlge!b ift, if fie bei dem 
kapiſchen weit gefättigter, nämlich falbröthlich, was am Worderhalfe und dem Beinen jchön und 
lebhaft oderfalb it. Auch erſtreckt ſich beim egyptüihen Hafen die weiße Augenbinde bis zur 
Schnaugenipise, während jte an unferem Fapifchen Exemplare nur wenig über den vordern Au— 
genwinkel hinaus fich verlängert, 4) Der L. rufinucha A. Smith fcheinf übrigens ein noch 
unerwachſenes Eremplar zu feyn. 5) Die beiden Eremplare des berliner Mufeums jind ſo— 
wohl größer als auch, lichtfarbiger als das unjerige, die Beine aber ebenfalld — mas ein Haupt» 
merkmal ift — dem Körper gleichfarbig. Auch bei dem im wiener Mufeum aufgeftellten Exem— 
vlare ift die Grundfarbe, ſtatt graulich, licht gelblich und ſchwarz gewellt. 
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Die Wollhaare find aran. Ein Streif durch Die Augen, tie Spike Der 
Dberlippe, Der Unterkiefer, Der Unterleib und die Innenſeite der Beine find 
rein weiß; ter Vorderhals ift etwas lichter grau als Die Leibesfeiten gefärbt; 
der Hinterhald und Hinterkopf find einförmig und lebhaft gelblich zoftroth 
gefärbt, ohne weißen Saum. Die großen Ohren find außen. und innen fait 
nackt; nur Die Ränder und Der nad) vorn gewendete Umfchlag der Hinter: 
feite ift Dicht behaart; leßterer von der Nückenfarbe. Die Ränder, zumal 
der Außenfante, find weiß behaart; Die Ohrſpitze jedoch ift fchwarz, wobei 
fi das Schwarz an Der äußern Kante weiter herabzieht, hier aud) einen 
andeutlichen Sle£ bildet. Der Schwanz ift oben ſchwarz, unten und an. der 
Spige weiß; Die Sohlenhaare roftbräunlid; Die Krallen ſchwärzlich — Ein 
mittelwüchfiges Eremplar zeigt diefelbe Färbung, nur find, wie gewöhnlich 
bei Den Jungen, Die Ohren verhältnigmäßig fürzer und Dichter behaart, felbjt 
auf der Innenfläche nach Dem äußern Nande zur. 


zänge 6), grade . 2 2 2... 17° 0% | DI aaa ae 
— nad) der Krümmung - » . M 0 ! Schwanz mit den Han ... 4 5 
ON a ah a Es SS NEED a ee 


Nach Eckloms Angabe ift das Kaffernland die Heimath dieſes Hafen. 


15. L. crassicaudatus Is. Gerorrr. “Der zottelfchwänzige Haſe. 


L. griseo-flavus, nigro-variegatus; auriculis vix lougitudine capitis; cauda 


‚crassa, abbreviata, uniceleri rufa aut fusca; artubus rufescentibus, 


Lepus erassicaudatus. Is. Georrr. in Guérin mag. de zool. 1332. tab. 9. 


Lepus melanurus. Rüpp. im Mus. Senck. Il. ©. 137. 
Nach Iſ- Geoffroy?3 Befchreibung 7) ift Diefer Hafe etwas größer 


6) Ein weit größeres Eremplar in der wiener Sammlung hat eine Körperlänge, nach der 
Krümmung, von 235°, Ohren 5° 4, Schwanz mit den Haaren 93°. Auch die berliner Erem- 
plare ftehen an Größe dem L. imidus micht nach. 7) An 2 von Krebs gefammelten Exemplaren 
des berlin. Mufeums habe ich mid, überzeugt, daß L. crassicaudatus eine fehr gute Art ift. Die 
Ohren .erreihen an denfeiben kaum die Länge des Kopfs, find Hinten bräunlich behaart, ohne, 
‚allen fchwarzen Fleck; der Naden lichter als der Rüden, aber nicht roſtroth. Schwanz Furz, dick, 
aus lauter einfarbig roſtrothen Haaren beftehend. Größe zwiſchen Kaninchen und unferem Hafen 
näher an dieſem. 


13 * 
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als unfer Kaninchen; feine Ohren find fo lang ald der Kopf. Die Farbe 
der Wollhaare ift auf der Oberfeite grau mit röthlichen Spitzen; die Stichel— 
haare find ſchwarz und fahlgelb geringelt, fo daß Die Hauptfärbung grau: 
fahl und ſchwarz gefprigelt ift. Bauch und Bruft find röthlich weiß; Vor: 
derhals und unterfter Theil der Seiten hell fahlgrau. Der Hinterhals ift 
bräunlichfahl. Der Kopf ift oben roth und fchwarz gefprigelt, feitlich aſch— 
grau, unten weiß. Die Ohren find an den Rändern weißlich, übrigens 
nadt oder mit kurzen fehmärzlichgrauen Haaren bedeckt. Die Gliedmaffen 
find fehr lebhaft Dunkel roth; Die Sohlenhaare ſchmutzig fahl. Der Schwanz 
ift mit fangen Haaren befeßt, deren Farbe nad) den Jndividuen vom Bräun- 
lihrothen bis zum Dunfelbraunen wechfelt; der Schwanz zeigt alfo nicht Die 
Farbenfcheidung, die fonft an dieſem Theile gewöhnlich ift ?). — Die Hei- 
math ift Südafrika, namentlih Port: Natal, wo er in gebirgigen und jtei- 
nigen Gegenden lebt. 


16. L. arenarius Is. GEorrr, Das Kap- Kaninchen. 
L. minor, cineraceus, artubus, gutture, lateribusque rufis; nucha grisea, auri- 
culis capite brevioribus, 
Lepus arenarius. Is. Georrr. dict. elass. IX. p. 383; Guer. mag. 1832 
tab. 10. 


„Dieſes Kaninchen, eine der Fleinften Arten, ift oben afchgrau gefprigelt ; 
die Gliedmafjen, Kehle, Seiten, Augenkreis und Schnautzenende find roth. 
Der Flecken des Oberhalfes ift grau und fehr Fein; Die Unterfeite des Kopfs 
ift röthlih weiß, Der Unterleib weiß; der Schwanz oben ſchwarz, unten 
weiß. Die Ohren. haben diefelbe Farbe wie beim Kaninchen, nur ift ber 
ſchwarze Fleck an der Spitze auögedehnter. — Diefe Art, um 3 Kleiner ald 


8) Rüppell fagt: „Der diezottelige Schwanz dunkel rauchſchwarz.“ — An einem Erem> 
plare in der wiener Sammlung vom Gariep-Fluſſe ift der Schwanz dickflockig, roftröthlic mit 
einigen fuchlig ſchwarzen Haaren untermengt. Die Oberfeite des Körpers ift blaßgelb und ſchwarz 
gefprenkelt; Nacken blaß roftröthlich mit lichten Spigen; Beine einfarbig roſtröthlich, innen 
lihter; Vorderhals längs der Mitte herab roſtgelb mit lichten Haarſpitzen, allınählig in die röth- 
lihweiße Farbe des Unterleibs übergehend. Körper nad der Krümmung 17%, Ohren 2 10, 
von der Schnautze zur Ohrmurzel 8° 1’. 
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unſer europäifches Kaninchen, gleicht in der Färbung ſehr dem L. saxatilis 
und noch mehr dem L. eapensis; fie weicht aber beträchtlich in ihren For: 
men und Verhältnijfen ab. Sie lebt in den fandigen Gegenden des Hot: 
tentotten=Randes, wo fie Delalande entdeckte‘. 


d) Americani, septentrionales. 
17. L. glacialis Lesen. Der Wolarhafe. Tab. CCXXXV.D. 


L. hieme albus, pilis usque ad radicem ulbis, auriculis apice nigris; uestate 


supra cano - bruneus. 


Lepus glacialis. Iraca in Ross’s voy.; Iſis 1820 S. 128. — Capt. Sa- 
BINg, append. to Parry’s first voy. p. 1SS. — Sasıne in Franklin’s journ. 
p. 664. — Ricuanps. faun. I. p.221; append. to Parry’s sec. voy. p. 321. — 
Hartan faun. p. 194. — J. C. Ross in J. Ross append. to the narr. of a 
sec. voy. 1835; Wiegm. Arc. II. 1. ©.187. — Bacaman, journ. of the acad. 
of nat. sc. of Philadelph. VII. p. 285; VIll. p. 76. 

Lepus timidus. Fasriıcıus, faun. groenl. p. 25. 


Varying Hare. Penn. arct. zool. I. p.94. — Hkarne journey p. 382. 


Der Polarhafe wurde fo lange dem veränderlichen Hafen beigezählt, bis 
Leah, Kapitän Sabine und Bachman?) ihn als eigne Art unter: 


9) Observations on the different species of Hares (genus Lepus) inhabiting the 
United States and Canada. By J. Bachman. Charleston 1. c. p. 282— 361. In diefer 
gründlihen Monographie, zu welcher in demfelben Journal VII. ©. 76 ein Nachtrag erfhien, ſind 
fämmtlihe Arten von Hafen aus den Vereinigten Staaten und Kanada ausführlich befchrieben. 
Er theilt fie nach folgendem Schema ab: 

a) Hohnordifche, im Winter weiß werdend: L. glacialis, campestris u. ame- 
ricanus; mit diefen ift der europ. L. variabilis, obgleich eine fehr beftimmte Art, 
nahe verwandt. 

b) Mit langen Ohren und Shwänzen: L. Townsendii, longicaudatus, nigri- 
caudatus, Richardsonii u. californicus; alle von der nordamerif. Weſtküſte. 

c) Zarfen dünn behaart, Nägel über den Pelz vorragend: L. aqualicas 
u. palustris. 

d) Ebenfo, aber die Tarfen did behaart: L. sylvaticus. 

e) Klein, Schwanz und Ohren Furz: L. artemisia, Bachmani u. Nuttallii. 
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fchieden. Der Polarhafe, von dem unfere Sammlung ein ſchönes Eremplar be: 
fist, it Die größte amerifanifhe Art. Seine Farbe it im Winter weiß, 
wobei die Haare bis zur Wurzel einförmig weiß find; im Sommer ift fie 
oben hellgrau; Die Ohrfpige it immer fhwarz. — Der Winterpelz ift 
ungemein fein und weich, umd wie erwähnt durchgängig weiß bis auf die 
Dhrfpigen, welche braunſchwarz find. Die Ohren find außen und am Rande 
Dicht behaart, immen länger, aber nicht fo dicht, fo das Die ſchwarze Haut 
durchſcheint; auch Die Zehen find Dicht behaart. Die Schnurren find entwe- 
der ganz weiß, oder zum Iheil ſchwarz; die Iris iſt honiagelb; Die Krallen 
dunfelbraun. — Der Sommerpelz; wird gegen Ende Aprild angelegt und 
ift mehr oder weniger gefärbt. An einigen Jndividuen, Die Kapitän Sabine 
im Hochſommer unter 75° n. Br. zu fehen befam, waren die Haare des Rückens 
und der Seiten bräunlihgrau an den Spitzen; Die Mafje des Pelzes aber 
Darunter war noch weiß, das Gefiht und die Worderfeiten ver Ohren Dunfler 
grau; eingemengte längere Haare waren bei manchen Individuen braun und 
weis gebändert. Nah Fabricius bleibt in Grönland der Pelz aud im 
Sommer weiß !). — Die Länge gibt Bahman auf 26, der Ohren auf 
43“ an. Nacfolgende Angaben find von Richardſon entlehnt, fie paſſen 
zu unferem Cremplar. 


Körper 2 2 2 en nn. 0227 6 | Vom Handgelenfe bis zur Spitze 
Kovf bis zur Hinterhauptsleifte nad) der Mittellralle » = 2 2... 9 
der Krümmung - « . 5 6 Mittelzehe und Krale . . . . 1 10 
Kopf in gerader Linie. - -» .- 4 6 Mittlere Vorderfrale. » 2» „ch 0 
Ohren mit Pelz . 4 6 | Xon der Ferſe bis zur Bajis der 
DOhröffnung 3 6 Mittelgehere, ., = an a neue 
Schwarze Obrfpige . 0 6 Mittelzehe und Krale. - » 2.2.6 
Schwanz (Wirbel) . 16 Schädel von dem Schneidezahn bis 
= mit den Hasren s 6 zur Hinterhauptsleifte »- « » „8 10 


10) Ob der Lepus glacialis übrigens vom L. variabilis wirklich ſpeziñſch verichieden ift, 
bleibt mir fehr zweifelhaft. Bei forgfältiger Vergleihung zweier Eremplare, beide im Winter 
pelze, finde ich Eeinen andern Unterfchied, ald daß die Haare bei L. glacialis feiner, weit länger 
und zahlreicher find, fo daß das Thier weit dider und robufter ald unfer Alpenhafe ausſieht. Diefe 
Verlängerung und Verfeinerung des Pelzes würde fi übrigens aus dem flrengeren und länger 
andauernden Winter der amerikanifhen Polarregion erklären. 
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Die Heimath des Volarhafen ift am nörblichften unter allen Arten 
Hinaufgerückt. Kaum giebt es irgend einen Fleck in der Molargegend Ameri— 
ka's, fo wüſt und fteril er auch feyn mag, wo fich diefer Haſe nicht fände 
und zwar den ganzen Winter über. So fennt man ihn von Den nördlichen 
Georgs-Inſeln unter 75° n.B., von wo er ſich weit ſüdwärts herabzieht, 
indem Badyman ein Eremylar von ©. Georgsbay auf Newfoundland unter 
471° Br. erhielt, auch fichere Angaben vorliegen, daß er noch in den nörd— 
lihen Gegenden von Maine vorfommt. Weftwärts ift er im ruſſiſchen Ame: 
rika, nordwärt3 von Alaſchka, gefunden worden. — Die großen Waldungen 
vermeidet er. Der Kälte troßt er Durch feinen dicken Winterpelz, und fucht 
fi gegen fie nicht durch Eingraben in den Schnee zu ſchützen, fondern man 
findet ihn im Winter gemeiniglich einzeln im Ueberwinde eines großen Stei— 
nes ſitzen, wo. ſich der Schnee um ihn anfammelt und ihn vor Der Strenge des 
Windes ſchirmt. Seine Nahrung zu diefer Jahreszeit find Arbutus: Beeren, 
die Rinde von Zwergbäumen und die immergrünen Blätter des labradorifchen 
Ledum. Das Weibchen wirft 4—8 Zunge. Das Zleifh hat einen ange: 
nehmen Geſchmack und der Pelz ift gefchäst. 


18. L. campestris Bacnn. Der Prairien-Hafe. 


L. hieme albus, pilis basi apiceque albis, medio anguste brunescentibus; aestate 


supra cinerascens, subtus albus; auriculis longioribus, apice distinete nigris. 


Lepus campestris. Bacsm. journ. of the acad. of Philad. VII. p.349; VII. 
p-80. — Rıcnarps. zool. of Beechey’s voy. p.13*. 
Lepus virginianus. RıcuArns. faun. bor. americ. p. 224. 


Varying Hare. Lewıs and Crark. journ. Il. p. 178. 


Bachman hat Ddiefe Art, die nun auch Rihardfon anerkennt, zuerit 
richtig unterfchieden. In Größe fcheint fie das Mittel zwifchen dem Polar: 
und Schneehafen zu halten, und obſchon von beiden verfchieden, nähert fie 
fi) doch Dem erfteren mehr als dem letzteren. Der Pelz wird im Winter 
nicht vollftändig weiß, wie bei jenem, fondern feine Haare haben in Der 
Mitte einen fchmalen braunen Ring. Die Ohren find fürzer als Die de3 
L. glaeialis, aber länger ald die des L. americanus. Bon legterem 
unterjcheidet er fich in den Ohren, melde un 1 Zoll länger mit einer zoll- 
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breiten ſchwarzen Spise marfirt find; auf der obern Portion der Außenfcite 
des Ohrs findet ſich ein breiter falber Streifen, indem die Haare am Grunde 
rauhbraun find; ein ſolches Abzeichen fehlt dem L. americ, Der Pelz 
des Prairien Hafen ift auch compakter und weißer, äußerlich ſchneeweiß, 
ohne falbe Beimifchung, welche an Der lockeren Behaarung des L. americ, 
immer fihtlih ift. Die Haare des letteren find am Grunde fatt grau, dann 
mit Gelblihbraun geringelt und an der Spite weiß; die des L. camp. find 
am Grunde und an der Spige weiß, und nur Die Mitte ift mit einem fchmalen 
lichtbraunen Ninge verfehen. Die Sommerfarbe des L. americ. ift oben 
röthlihbraun, die des L. camp. (nad) Lewis und Clarke) bleifarben, 
Die Schnurren find bei jenem faft alle fhwarz, bei dieſem faft alle weiß. — 
Richard ſon giebt als Maaße: 
Körpeeeeeeee 2220ODhrſoalteee 6 
Ohren mit Pe » » 2... 40 Rückepeeee 
Die Heimath dieſes Haſen ſind die Prairien weſt- und oſtwärts der 
Felsgebirge, namentlich am Wallawallah und Platte-Fluſſe. 


19. L americanus Erxr. Der Schneehaſe. 


L. magnitudine inter L. glacialem et sylvaticum intermedius, hieme albus, pilie 
basi cineraceis, deinde late flavidis, apice albis; aestate supra e rufescente bruneus, 
subtus albus, auriculis capite parum brevioribus. 


Lepus virginianus. Harran, faun. p.196. — Bacuman, journ. of the acad. 
of nat. sc. of Philadelph. VM. 2; VIN. p. 76. — Pr. v. Neum. Reife in 
Nordam. I. S.508. — Aupop. birds. of Am. II. tab, 181. 

Lepus americanus. Erxt. syst. p.330. — Bacaman l.c. p. 403; VIll. p.76. — 
De Kar, nat. hist. of New York. I. p.95 tab. 26 fig. 9. 


Bachman, der viefen Hafen anfänglih unter dem Namen L. virgi- 
nianus befchrieb, fieht in einer fpätern Bemerkung denfelben für den ächten 
L. americanus !!) der Schriftfteller an und legt ihm deshalb Die letztere 


11) Der L. americanus von Ridardfon gehört wohl diefem L. virginianus an; dieß 
ift aber nicht mit dem L. americanus von Desmareſt und dem L. nanus von Schreber 
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Benennung bei. Da jedoch unter den Namen L. americanus und virgi- 
nianus mehrere Arten confundirt wurden, fo wäre es wohl befjer beide Be: 
nennungen aufzugeben und eine neue zu wählen, als welche ich L. Harlani 
vorfchlage. Als fpezififhe Merkmale giebt Bachman an: „Größer als 
L. sylvaticus, aber kleiner als L. glacialis; Farbe im Winter weiß, 
Haare an der Wurzel blau, dann gelblihfahl mit weißer Spike; Sommer: 
pelz oben röthlihbraun, unten weiß, Ohren etwas fürzer ald Kopf. Zwi— 
fhen 25 — 17” lang; ein altes Männchen war 21” lang, Kopf 33, 
Ohren 33 Zoll.” — Don unferem L. variabilis, dem er ebenfalls zuge: 
zählt wurde, unterfcheidet jid der L. americanus dadurch, daß bei jenem 
die Ohren länger und die Winterhaare ihrer ganzen Länge nach weiß find. 

Die Heimath diefes Hafen find Feineswegs, wie man aus dem übel: 
gewählten Namen L. virginianus fließen könnte, die füdlihen Staaten 
der Union, indem er, wie Bachman angiebt, auf den höchften Bergen des 
nördlihen Virginiens nur ald große Seltenheit vorfommt und in den tiefern 
Theilen von Penfylvanien und felbft von New: York kaum befannt ift 12); 
Dagegen wird er häufig auf die Märkte von Bofton, Montreal, Albany und 
Utifa gebracht, findet fid) in Maine, Kanada, an der Hudfonsbay und der 
nordöftlihen Küfte von Amerifa bis zum 64° n. B. Weftwärts erreicht er 
nicht Das Feldgebirge, noch weniger alfo Die Küfte des ftillen Meeres. 


der Fall. Auch L. virginianus von Rihardfon ift, nah Bahman, eine andere Art ald der 
gleihen Namens von Harlan. 

De Kay fagk Hinfichtlich der Färbung: „unabhängig von dem Wechfel nad) der Jahreszeit, 
kann man, werm nicht in hohen nordifchen Breiten, Feine zwei Individuen treffen, die ganz gleich 
gezeichnet wären. Zu allen Zeiten ift die Baſis der Haare auf der Oberfeite bleifarben, auf der 
untern weiß. Winterpelz: weiß oder faft fo, mit unregelmäßigen hellfalben Sleden, was an 
den DBorderbeinen, Ohren und Hinterbaden deutlicher iſt; Dhren oben ſchwärzlichbraun gerandet, 
mas gegen die Spise dunkler wird; Schwanz und ganze Unterfeite weiß. Sommerpelz: oben 
hell falb oder röthlichbraun; Stirne, Wangen und Ohren von derfelben Farbe; alle untern Theile 
weiß; Ohrenränder weiß, mit dunklerem Saume, zumal gegen die Spige. Zu allen Zeiten find 
die Sohlenhaare ſchmutzig weiß.“ 12) De Kay macht jedoch bemerklih, daß diefer Ha e 
im Winter Häufig auf die Märkte New-York's von den Kaatersfill und Schawangunk (Shongo) 
Bergen gebracht werde. Das Fleiſch werde von Einigen fehr gefhäst, fey aber an und für ſich 
unfhmadhaft. 

Suppl. 4. 14 
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20. L. callotis Waer. Der bläßiteißige Hafe. Tab. CCXXXI. E. 


L. supra flavido nigroque variegatus, subtus abrupte albus; artubus, clunibus 
uropygioque albidis, caudam versus crebro nigro-variegatis; auriculis capite lon- 
gioribus, postice flavescentibus aut partim albis; cervice caudaque supra nigris. 

Var. «) cervice tota nigra; gulture parauchenioque cano -albidis, leviter 
flavido-tinetis; aurieulis postice basi nigris, deinde flavidis, dimi- 
dio apicali niveis. 

Lepus callotis. Wagl. natürl. Syft. d. Amphib. (1830) ©. 23; Iſis. 1831 

S. 511. — Schreb. tab. 233. E. 

Var. 8) cervice tota nigra; gutture parauchenioque flavescentibus; auriculis 
postice infra ochraceis, supra albis. 

Lepus nigricaudatus. BENNeTT, proceed. 1833. p. 41. — Bacum. journ. of 

Philad. VIII, p. 84. 

Var. y) cervice nigra medio flavicante; gutture parauchenioque nitide fla- 
vidis; auriculis postice pallide ochraceis. 


Lepus flavigularis. Wacn. in Mus. Monac. 


Ich faffe hier unter der von Wagler fehon im Jahre 1830 gegebenen 
Benennung dreierlei Hafen zufammen, die fowohl in fehr beftimmten Merk: 
malen. der äußern Geftaltung und Färbung, ald auch in Bezug auf ihre 
geographifchen Verhältniffe miteinander übereinfommen; gleihwohl aber auch 
wieder hinſichtlich der Färbung einzelner Theile einige Differenzen zeigen, 
denen ic) vor der Hand feinen fpezififchen Werth beizulegen mir gejtatte, da 
fie alle von folcher Befchaffenheit find, daß fie durch Alter, Jahreszeit und 
2ofalität bedingt feyn Fönnen, worüber lediglih und allein Beobachtungen 
in ihrem Vaterlande zu entfcheiden vermögen. Ueberdieß ift Die Zahl Der 
bisher unterfuchten Sndividuen zu geringe, um über ihre fpezififche Berech— 
tigung ein eigned Urtheil wagen zu können. 

Als gemeinfame Merkmale der aufgeführten 3 Varietäten !°) find fol- 


13) Die unterfcheidenden Merkmale diefer 3 Varietäten find folgende: 

Bar. IL. Lepus callotis WAcı. Oberſeite licht bräunlichfahlgelb und ſchwarz ge: 
fchett, indem die Haare an der Wurzel grauic find, was gegen die Mitte fchwarz wird, worauf 
ein breiter bräunlichgelber Ring mit ſchwarzer Spige folgt; einzelne längere Haare an den Seiten 
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gende hervorzuheben. An Größe ſtehn erwachjene alte Eremplare wenig un: 
ferem gem. Hafen nad); Die Gliedmafjen feheinen aber weit fchmächtiger. 
Die Behaarung ift ziemlich weich, mit eingemengten längeren Haaren. Die 
Ohren find anſehnlich länger als der Kopf, auf der Rückfeite furz, an den 


Haben Tange gelbe Spisen. Unterleib rein weiß, was feharf von der Rückenfarbe abfchneidet. 
Vorderhals graulihweig, mit trübem gelblihen Anflug; Gliedmaffen, Schenkel und Steiß grau- 
lichweiß, mit der oben bemerken ſchwarzen Sprenfelung; Sohleuhaare ſchmutzig bräunlich, 
Krallen dunkelbraun. Ein fhmaler Augenring und die Schnurren im. arößten Theil ihrer Länge 
weißlich. Hinterhald und Dberfeite des Schwanzes ſchwarz. Dhren auf der Rückenfläche mit 
grogem ſchwarzen Fleck an der Wurzel, der mit dem des Haljes jederfeits zufammen hängt; 
barüber folgt ein fpärliher Anflug von gelblihen Härchen, der allmäplig reichlicher und Lichter 
wird, fo daß die obere Hälfte mit ſchneeweißem Haarfilze dicht bededt iſt. Nur der mit feiner 
innern Kante nad) vorn gewendete Umfchlag der Rüdenfläche des Ohrs if feiner ganzen Länge 
nad) völlig anders behaart, indem er blos mit Furzen, gelb und ſchwarz gefprenfelten Haaren 
befegt iſt. Der innere Ohrraud ift mit gelben Haaren eingefäumt, die etwas unter der Spitze 
Durch ſchwarze vertreten werden; die Spitze felbft und Der äußere Ohrrand mit weißem Saume. 

Var. Lepus nigricaudatus Benn. Bon Bennett und Bachman nad) einem 
und demfelben Exemplare befchrieben. Dberfeite falb mit Schwarz geſprenkelt; Nacken bräunlich⸗— 
ſchwarz, mit falb melirt. Seiten und Vorderhals blaß falb, an der Bruſt allmählich in Weiß 
übergehend. Hüften, Beine und Unterſeite weiß; die weißen Haare am Rumpfe ſchwarz ge— 
ringelt und gegen die Schwanzmwurzel faſt ganz fchwarz. Sohlenhaare roth. Schnurren weiß und 
fhwarz, erfteres vorherrſchend; Kinn und Kehle weiß. Dhren auf der Borderfeite mit ſchwarz 
und gelb geſprenkelten Haaren beſetzt; auf der Rückſeite zu 2 ihrer Laͤnge ganz ockerfarben, im 
Enddrittel, fo wie die Spige und hintere Einfäumung weiß. Worderrand gelb gefäumt, mit Aus— 
nahme einer furzen Strede unmittelbar unter der Spige, wo fie ſchwarz jind. 

Bar. HM. Lepus flavigularis. Diefer Hafe, von dem ſich ein Eremplar in der 
hiefigen Sammlung findet, unterfcheidet jih von L. callotis var. L blos durch Die Färbung der 
Dberfeite, des Vorderhalſes und der Ohren. Es ift nämlich die ganze Oberjeite bei L. flavig. 
Tebhafter gefärbt: das Gelbe der Grundfarbe ift gefättigter und fallt mehr ins Defergelbe. Der 
ganze Vorderhald if einförmig odergelb; der Naden längs der Mitte ebenfalls, an jeder Seite 
aber von einer breiten fchmärzlichen Binde eingefaßt. Auch an den Ohren hat das Gelbe die 
Dberhand; die ganze Außenfeite ift gelb behaart, ohne den großen weißen Fleck, der den L. cal- 
lotis var. l. auszeichnet; nur die Spige und der innere Rand find mik einem weißen, der Aufere 
mit einem odergelben Haarfaume eingefaßt. Die Fußſohlen fallen mehr ins Roſtige. — Dem 
Angefünrten gemäß kommt der L. nigricaud. am nächften diefem L. flavigularis; nur in der Ohr: 
färbung flimmt er mehr mit L. callotis überein. Cr verbindet alfo beide Ertreme miteinander 
und ſcheint demnach im Uebergange von einer Sahreszeit zur andern zu ſtehn. 
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Rändern länger behaart, in der Mitte Der Vorderfeite faft nadt. Die Ober: 
feite des Körpers ift aus licht bräunlich fahlgelb (was lebhafter oder matter 
it) und ſchwarz gefprenfelt; diefe Färbung nimmt jedod) nicht den ganzen 
Hinterrücen ein, fondern — und dieß ift ein fehr hervorftechendes Merfmal — 
fie hört in der Mitte des Kreuzes plötzlich auf, und macht einer weißlichen 
Platz, welche Die ganze Steißgegend, die Hüften und überhaupt Lie ganzen 
Gliedmaffen überzieht, Dabei etwas ſchwarz gefprenfelt ift, was gegen den 
Steiß immer mehr zunimmt, und längs der Mitte Defjelben eine fchwarze 
Binde bildet, Die auf der Oberfeite des Schwanzes fich forterſtreckt, wäh: 
rend feine Unterfeite weiß ift. Der Unterleib und die Unterfeite des Unter: 
fiefers ijt weiß. Der Nacken ift ſchwarz, mitunter mit falbem Mittelftreif. 
Die Ohren find am Außenrande der Hinterfeite weiß gefäumt, innen in Der 
Mitte faft nadt. 


L. callotis. | L. nigrie. | L. flavig. 
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Die Heimath ift Mexiko. L. callotis var. I) wurde und von Da- 
her durch Herrn Kerl, L. flavigularis von eben daher durch Herrn v. Kar: 
winski mitgebradht. L. nigricaudatus foll nach Bennett's Angabe von 
dem Theile Kalifornien herrühren, der an Mexiko angrenzt; nach Bach— 
man aus den Gebirgen zwifchen Terad und Merifo. 


21. L. longicaudatus Bacam. Der langſchwänzige Hafe. 


L. supra e nigro bruneoque variegatus, subtus albus; gutture, femoribus ar- 
tubusque extus dorso fere concoloribus; cervice rufescente; auriculis capite lon- 
gioribus, postice rufo-bruneis, nigro-apiculatis; cauda elongata, supra nigra, 
Lepus longieaudatus, Bacam. journ. of Philad. VIII. p. 83. — Gray, Loud, 

mag. of nat. hist. 1837 p. 586? 


Obſchon Bachman verfihert, Daß er feine Befchreibung nad) Dems 
felben Originale, nad welhen Gray diefe Art aufitellte, verfertigt habe, 
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fo gehen beide Befchreibungen doch dermafjen auseinander, namentlich in Den 
Angaben der Größe und der Heimat, Daß ein Dritter, der Feine Gelegen: 
heit hat, Das Driginaleremplar zu vergleichen, außer Stande ift diefen Zwie— 
fpalt zu fehlichten. Zunächſt halte id) mid an Bachmam's Schilderung, 
aus der erfichtlich ift, Daß dieſe angebliche Art ebenfalls in naher Verwandt: 
fhaft mit L. callotis fteht und weitere Vergleichungen an einer größern 
Zahl von Eremplaren abzuwarten find, ehe mit Sicherheit ihre ſpezifiſche 
Selbftftändigfeit ausgefprochen werden kann. Nach der auffallenden Länge 
des Schwanzes und der Färbung der Gliedmaffen fcheint fie allerdings eine 
verfchiedene Art zu feyn. 

Bachman nennt die Färbung der Oberfeite ſchwärzlichbraun: aus 
Schwarz und blaß Braun gemifcht, was fid) längs Der Außenfeite ver 
Schenfel und Beine ausdehnt, aber an den Wangen grauer wird. Die 
Haare find in ihrer untern Hälfte filbergrau, ins blaß Gelblichgraue ziehend, 
dann ſchwarz, dann blaß gelblihbraun und ſchwarz zugefpißt. Unterleib und 
Innenſeite der Gliedmaffen ſchneeweiß; Kinn und Kehle (throat) graulich— 
weiß. Hinterhals röthlichbraun; Worderhald und Bruft fait dem Rücken 
ähnlich, aber grauer und mit weniger Schwarz. Hintertheil der Ohren auf 
2 ihrer Breite rotbraun, an der Spitze ſchwarz, an den Seiten weiß ein: 
gefaßt, vordered Drittel Dem Kopf gleichfarbig, aber grauer. Innenſeite in 
der Mitte faft nackt, fhmusig weiß, am Außenrande gefprenfelt braun, am 
innern gelb. Schwanz oben ſchwarz, unten weiß !*). 


SB: 3 Neo een Sr one 19° 0 | Schwanz mit Haaren ©» » 2. - DS 3 
Von der Nafe zum Ohr. . ».. 4 4 = DDNeWeWOE IE. a u 
Neues 5 8 | Hinterfuß mit Krale -. ». » . -» 4% 


14) Zur Bergleihung füge ih Gray’s Befchreibung bei: „Graubraun, ſchwarz gefchedt, 
unten blaffer. Wangen, Unterleib und Beine graulich; Augenringe weißlich. Unterpelz blaß grau, 
weih. Nücenhaare blaß; obere Hälfte fchwarz, mit einer breiten, faft endftändigen braunen Binde 
Schwanz geſtreckt, fhwarz, unten weiß. Dhren länger ald der Kopf; Rand der Spige ſchwarz; 
Naden blaß roth. Hand- und Fußfohlen dunkel roth; Schuurren ſchwarz. Obere Scneidezähne 
ſehr ſchmal und convergirend, mit einer feihten, unbeftimmten, fat centralen Grube und einigen 
andern unbeftimmten Gruben. Länge 25, Ohren 51, Hinterfuß 9%, Schwanz 5. — Hei- 
math: Magellans- Land; vom Kapitän King.” — Lestere Angabe fcheint allerdings irrig zu 
feyn, da Darwin von daher feinen Hafen anführt. 
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Douglaf fandte diefen Hafen ein, Der wahrfcheinlich aus den nordweſt⸗ 
lichen Theilen von Texas herrührt. 


22. L. californicus Gray. Der Falifornifche Hafe. 


L. supra e nigro et flavido-bruneo variegatus, subtus albus, flavido-lavutus; 
artubus flavescentibus, uigro-adspersis; cervice albida, medio capiti concolore; 


auriculis capite longioribus, postice albis, nigro - apiculatia. 


Lepus californieus. Gray, Loud. mag. of nat, hist. 1837 p.586. — Bacum. 
journ. of Philad. VIII. p. 86. 


Nach einem und demfelben Eremplare von Gray und Bachman be 
fehrieben. Die Berwandtfchaft mit L. callotis geht aus den Befchreibungen 
deutlich hervor. Nach Gray!°) ift der „Pelz ſchwarz und grau gefpren: 
felt; Seiten roth, ſchwarz geſcheckt. Füße gelblich, ſchwarz geſcheckt. Kinn 
und Unterleib weiß; Augenring blaß, mit Fleinem fhwarzen Fleck über Der 
Mitte der Augenbraunen. Schwanz verlängert, ſchwarz, unten rot). Ohren 
ſehr lang; Hintertheil des Endes ſchwarz und ſchwarz gerandet; Vorderrand 
lang gewimpert mit licht braunen Haaren; Unterpelz Des Rückens blaß grau; 
oberhalb braun mit ſchwarzen Spitzen. Rückenhaare an der Spitze erweitert, 
ſchwarz, mit breiter, faſt centraler, blaffer Binde. Sohlen fehr behaart, braun. 
Nacken und hinterer Rand der Ohren weißlih. Obere Schneidezähne ſchmal, 
convergirend mit einer tiefen Grube. Länge 23”, Ohren 6, Schwanz 4;, 


15) Bahman nennt die Farbe der Oberſeite ſchwarz und blaß gelblichbraun gefprenkelt; 
Haare auf 2 ihrer Länge blaß bleifarben, dann ſchwarz, dann gelblihbraun und ſchwarz zugefvigt. 
Wangen, Seiten, Brut, Schenkel und Gliedmaſſen falb, ſchwach mit Schwarz gefprenfelt. 
Schwanz oben fhwarz, was ſich etwas auf dem Rüden fortziehtz unten gelblichbraum. Eine une 
beftimmte Linie von der Farbe des Kopfs zieht über den Naden zum Widerrift. Ohrwurzeln 
ſchmutzig gelblihweiß, was fid abwärts fortfest, aufwärts Lichter wird und fich in der Mitte in 
die ſchwarze obere Hälfte der Rückenſeite verliert; die andere Ohrhälfte iſt gefprenfelt röthlichbraunn. 
Der äußere Ohrrand ift auf 2 weiß, das übrige fchön ſammtſchwarz. Der Unterleib ift weiß, mehr 
oder weniger mit Gelb beflogen; Fußſohlen ſchmutzig braun. 


Körper - AL 22° 0°“ 1 Bon der Nafe zum Auge . . . 2 14% 
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oT ER an tea) | Sinterfup: malt ud 66 
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Hinterfuß 5%. ine weißere Var. mit breiterem Haarring. Heimath: Ka: 
Iifornien, St. Antoine, im May.” 


23. L. Richardsonii Bacam. Der graufprenfelige Safe. 
L. e bruneo nigroque variegatus, subtus albidus; cervice, gutture, femoribus 
artubusque bruneo-griseis aut flavido bruneis; auriculis postice albidis, nigro - api- 
culatis; cauda supra nigra. 


Lepus Richardsonii. Bacnm. journ. of Philad. VIII. p. 88. 


Auch dieſe Art fteht zu den vorhergehenden in naher Beziehung, fo daß 
es zu wünfchen gemwefen wäre, daß Bachman Die unterfcheidenden Merk: 
male fcharf hervorgehoben hätte. Alle dieſe nah verwandten Arten, wie fie 
bisher aufgeftellt wurden, find einer gründlichen Prüfung bedürftig, wozu 
aber weit. mehr Eremplare mit genauer Angabe Der Lofalität und Jahreszeit 
nothwendig find. 

Bachman befhreibt 2 Eremplare. Am erften TC), welches den Som: 
merpelz trägt, ift die Färbung der Dberfeite licht fprenfelig grau, indem 
fie aus Gelblihweiß, ſchwarz und fehr blaß falb gemifcht ift. Der Nacken 
ift ſchmutzig bräunlihgrau, was fid) um den Hals bid zur Bruft ausdehnt 
und fid) auf den Vorderbeinen fortfest; Diefelbe Farbe breitet ſich auf Der 
Außenfeite der Schenkel und längs des Hintern Theils der Hinterbeine aus, 
Die Sohlenfläche blaß dunkelbraun. Die Ohren auf der Nückfeite weiß auf & 
ihrer Breite, mit Schwarz auf 15 Zoll an der Spike; das ganze übrige 
Drittel (der Umſchlag) ift ſchwarz und blaß gelb gefprenfelt, weiß gefäumt 
auf ein Zoll von der Spike. Die Innenſeite des Ohrs fehr dünn weiß be: 
flogen, was allmählig gegen den Außenrand ſchwarz wird. Unterleib weiß, 
gegen die Geiten blaß gelb angeflogen. Schnurren halb fhwarz, halb weiß; 
Schwanz oben ſchwarz, unten blaß bräunlich gelb, 


16) Bom andern Eremplare meint Bahman, daß ed den Winterpelz tragen möchte. 
Die Oberfeite ift Schwarz und blaßbraun gefprenfelt, wobei das Erftere vorherrfcht. Nacken blaß 
braun, an der Kehle und Bruft ins Gelblihbraune ziehend; Worderbeine ebenfo, und etwas 
Schwarz eingemengt. Die Rückenfarbe zieht auf den Schenfeln herab, wo fie etwas brauner 
wird. Unterfeite weiß. Ohren vom anden Eremplare darin verfchteden, daß fie an den Stellen 
wo diefes weiß, gelblichweiß find und wo die gefprenfelte Farbe auftritt, brauner find. 
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Von Douglaf mit einer in Kalifornien angelegten Sammlung ein: 
geſchickt. 
24. L. Townsendii Bacun. Der langbeinige Haſe. 


L. supra canescens, subtus albus; cervice artubusque dorso concoloribus; au- 


riculis postice albis, apice nigris; artubus caudaque valde elongatis. 


Lepus Townsendii. Bacan. journ. of Philad, VIII. p. 90. tab. 2, 


Von Bachman erft neudingd nad) einem von Townfend ihm über 
fandten Eremplare aufgeftellt. Der Körper ift fhmächtig, Die Gliedmaſſen, 
namentlid) die Tarſen, fehr lang. Die Dberfeite des Kopfs, Halfes, 
Rückens, der Beine und Die Vorderfeite Der Ohren find grau mit lichtem 
gelblichen Anfluge. Die Haare find am Grunde weißlih oder filbergrau, 
dann bräunlichweiß, dann ſchwarz mit ſchwachem gelblihen (eream) Anfluge, 
und zuletzt ſchwarz zugefpißt; einige Haare find ganz ſchwarz. Die ganze 
Unterfeite nebft der Innenſeite Der Beine ift rein weiß bis zum Grunde, 
Die Ohrſpitze ift rückwärts ſchwarz; Die äußern 3 Des Hintertheils der Ohren 
weiß, was fih am Nacen herabzieht; Das innere Drittel von derfelben 
grauen Farbe ald der Rüden, am Rande mit langen, am Grunde röthlid- 
falben, an ihrer Spike weißen Haaren. Die Innenfläche des Ohrs ift mit 
fehr feinen weißen Haaren befeßt, Die gegen den Rand ſchwarz und gelblich 
gefprenfelt find, während Der Rand felbft mit weißen bewachfen ift, Die gegen 
die Spitze gelblid) und an Der Spise ſchwarz werden. Der Schwanz ift 
weiß mit Ausnahme eines ſchwarzen Gtreifd auf der Rückenſeite. — Nach 
Perfiherung der engliihen Reifenden und der Eingebornen ändert Diefer 
Hafe feine Färbung nicht. 


Foereeeeee RE Eh“ 217 0 SS Hrn. er ge gu 
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Das gemefjene Individuum iſt Feines der größten, indem fie um etliche 
Zoll länger werden. Ihre Heimath ift weſtwärts Der Felögebirge am 
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Wallawalla und Columbia und zwar ausfchließlic die Ebenen, beſonders 
die mit Artemifien-Gebüfchen bewachfenen. Sie find hier häufig und bei ihrem 
ſchmackhaften Fleiſche Daher ein Hauptgegenftand der Jagd. 


25. L. palustris Bacım. Der Sumpfhafe. 


LT, sylvatico minor, supra luteo-bruneus, subtus canus, hieme supra obscurier; 
auriculis capite multo brevioribus, cauda brevissima, pedibus gracilibus parce pilesis, 


Lepus palustris. Bacuman journ. of Philad. VII. p. 336; VIII. p. 78. 
Lepus Douglasii. -Grav, Loud. mag. of nat. hist. 1837 p. 586. 


„Kleiner als der L. sylvaticus; Ohren viel kürzer als Der Kopf; 
Augen ziemlic, Klein; Schwanz fehr kurz; Füße ſchmächtig, dünn behaart; 
Dberleib gelblichbraun, unten grau, wird im Winter oben dunkler“. 
Länge 13”, Kopf 33, Ohren 23, Schwanz (Wirbel) £, mit Haaren 11”, — 
Heimath: Süpdfarolina, Georgien und Oftflorida, wo er fumpfige, den 
Ueber hwemmungen ausgeſetzte Gegenden bewohnt und. gut ſchwimmt 17), 


26. L. aquaticus Bacum. Der Wafferhafe. 


L. aestate supra bruneo-luteus, subtus albus, hieme supra ater; cauda, auri- 
culis capiteque elongatis, angustis. 


Depus aquaticus. Bacnman journ. of Philad. VII. p. 336; VIII. p. 78. 


Eine neue Art, die Bach man erft unterfihieden hat mit der Charak— 

teriftif: „Faſt fo groß ala L. virginianus Harl.; Schwanz, Ohren und 
Kopf lang; Füße lang, fchmal, weniger mit Haaren bedeckt ala bei L, 
sylvatieus; &arbe unten weiß, oben bräunlichgelb, im Winter hier faft 
kohlſchwarz.“ Länge 20, Kopf 45, Ohren 3%, Schwanz 2}, mit Haa- 
ren 3” lang. Ganz Alte werden noch, größer. Diefe Art ift öſtlich und 


17) Lepus Douglasii. „Pelz gelblich, ſchwarz geſcheckt. Unterpelz bleifarbig mit ſchwärz⸗ 
lichen Spitzen. Rückenhaare an der Spitze erweitert, rigid, ſchwarz mit einer ſehr breiten ſub⸗ 
terminalen gelben Binde. Nacken und Oberſeite der Füße roth; Schwanz oben graubraun. Kinn, 
Unterleib und Unterſeite des Schwanzes weiß; Vorderhals gelblich. Obere Schneidezähne ſchmal, 
mit einer tiefen Grube auf der Innenſeite. Hinterfuß verlängert. Dar. 1 viel größer. Bar, 2, 
Melz viel weicher, ſchwärzer, die Sohlen mehr behaart. Bon Kalifornien.“ Gray. 

Suppl. 4. 15 
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nördlich vom Staate Alabama nicht befannt, in Ddemfelben Dagegen häufig 
und noch mehr im Staate Mifjiffipi und Luiſiana. Sie bewohnt befonderz 
fumpfige Gegenden, ſchwimmt gut, flüchtet fid) bei Gefahr ind Waifer und 
findet Darin auch einen großen Theil ihrer Nahrung. 


27. L. nanus Scares. Der gemeine Buſchhaſe. Tab. CCXXXIV. B. 


L. e lutescente bruneus, subtus albus, extremitatibus extus rufescentibus; hieme 
supra pallidior, nunquam albus. 


Lepus nanus, Schreb. IV. ©. 881. (zum Theil) tab. 234. B. — DE Kar, nat, 
hist. of New- York I. p. 93 tab. 27. fig. 1. 


Lepus sylvaticus. Bacaman |. c. p. 403. 


Lepus americanus. Desmar. mamm. p. 35l. — Is. Georrar. dict. class. IX, 
p- 384. — Cvv. rego. anim. I. p. 218. 


Unter dem Namen L. americanus wurden mehrere Arten von Hafen 
mit einander vereinigt, bis Bachman diefe Verwirrung befeitigte. Er felbit 
hatte anfangs Ddiefer Art nod; den Namen L. americanus gelaffen, den er 
fpäter auf Harlan's L. virginianus übertrug. Schreber gab ihr den 
Namen L. nanus, der mit mehr Necht auf einige andere Arten angewandt 
werden Fönnte; feine Befchreibung, foweit fie aus Schöpf entnommen ift, 
gehört hieher. Bachmans Charakteriftif 1%) lautet: „oben gelblihbraun, 
an der Außenfeite der Beine röthlich, unten weiß; im Winter oben beträcht- 
lich heller, ohne jedoch weiß zu werden.” in großes altes Männchen mißt 
15”, Kopf 32, Ohren 3, Schwanz (Wirbel) 14, mit Haaren 23%. — 
Die Heimath ift der ganze Umfang der Bereinigten Staaten von Nord: 
amerifa, wo diefer Hafe die gemeinfte Art ausmacht. Er reicht nicht weiter 
nortwärt3 ald Neu: England und fommt aud) nicht weſtwärts der Felsge— 
birge vor; fein Wohngebiet ift von Florida bis zur Hudfonsbay ausgedehnt. 


18) Nach De Kay's Nugaben ift die Färbung im Sommer gelblihbraun, mas an der 
Außenfeite der Beine und an der Bruft mehr oder minder roth wird. Vorderhals und Unterfeite 
res Schwanzes weiß; Teßterer oben minder ſchwarz ald beim gemeinen Hafen. Ohren weiß ges 
dandet und braun zugefpist. Haare am Grunde bleifarben. Im Winter wird der Pelz länger 
und die Oberfeite heller, mitunter eifengrau. Das Fleiſch ift wohlſchmeckend. 
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Obſchon gewöhnlid Kaninchen genannt, gräbt er doch nicht, fondern be: 
reitet fich fein Lager auf dem Boden. Er hält fih, wie de Kay fagt, 
nicht bloß in Wäldern, fondern häufig auc in offenen Feldern, oder wo 
nur etwas. Gebüfche ift, auf. 


28. L. artemisiacus Bacum. Per Artemiſien⸗ Haſe. 


L. minor, supra canescens, cervice artubusque pallide fulvescentibus; auriculis 
longitudine capitis; cauda supra dorso cenculore. 


Tlepus artemesia. BAcam. journ. of Philad. VIII. p. 94. 


Die Farbe der Dberfeite ift grau, aus ſchwarz und bräunlic, weiß ges 
fprenfelt. Die Haare find blaßgrau, ins Bräunliche übergehend, gegen die 
Spitze bräunlihweiß geringelt, und die Spitze felbft ſchwarz. Vorderhals, 
Unterfeite nebft Snnenfeite der Beine weiß; Die Haare am Grunde blaß 
grau. Nacken und Gliedmaffen auswendig blaß roftfarben; Sohlenhaare 
fhmusig gelbbraun. Ohren äußerlid) am vordern Theil dem Kopfe gleich- 
farbig, hinterwärts afchweiß, an der Spike ſchwarz gefäumt; innen faft 
nat, am hintern Theil graulich ſchwarz und weiß gefprenfelt, an der Spike 
hauptfächli weiß. Schwanz oben dem Rüden ae ‚ mit einer Bei⸗ 
mengung graufchwarzer Haare. 
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Townfend entdeckte dieſen Hafen weſtwärts der in den 
mit Artemiſien-Gebüſchen beſetzten Ebenen am Walla: Walla 1°). 


19) Waterhouſe befchreibt einen Hafen, den Douglaß wahrfheinlid in Kalifornien 
acquirirt hatte, als L. Bachmani (ann. of nat. hist. III. p. 343; proceed. VI. p.108). Seine 
Diagnofe lautet: „L. intense fuscus, pilis fuscescenti-flavo nigroque annulatis ; abdomine 
sordide albo; pedibus supra pallidis, subtus pilis densis sordide fuscis indutis; cauda 
brevi, alba, supra nigricante, flavide adspersa; auribus externe pilis brevissimis cine- 
rascenti-fuscis, interne albidis, ad marginem externum et ad apicem flavescentibus 
obsitis; nucha pallide fuscescenti-flava.“ Länge 10“, Tarfus 3, Schwanz mit Haaren 1 
3“, Ohr äußerlich 2 8, Nafe bis zum Ohr 2° 54”. Da Waterhoufe felbft fein Exem— 
plar für noch nicht ausgewachſen anfieht, fo wird man zur Verfiherung feiner fpezitihen Selbft- 
‚Kändigkeit wohl noch mehrere Sudividuen zur Vergleichung nöthig haben. 

15 * 
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29. L. Nuttallii Bacam. Der amerikanifche Zwerghafe. 
L. minimus, supra e lutescente fuscoque mixtus, subtus pallide luteo- canız‘; 
auriculis latis rotundatis. 


Lepus Nuttallii. Bacnm. journ. of Philad. VII, p.345 tab. 22; VII. p. 79. — 
RıcHarns. zool. of the Beagle p. 13*. 


Sehr klein, Schwanz mäßig lang, Farbe oben aus helfgelb und dunkel 
braun gemifcht, unten licht gelblichgrau; Ohren breit und abgerundet. 
ie 0800 4 80 0 oo 6“ 9° | Schwanz ohne Haare . 3» 2»... 07 gr 
660060 Bi MIR el 
Bon Nuttall an den Ufern mehrerer Flüſſe, die in den Columbiaftrom 
fid) ergießen, entdeckt, und von Townſend auf feiner Neife weſtwärts 
der Felsgebirge ebenfalls gefunden, 


) Americani, australes. 
30. L. brasiliensis Linn. Der brafilifche Safe. 


L. supra ex nigro, fusco flavidoque varius; semicollari albo, aurieulis capite 


brevioribus; cauda brevissima, parum conspicua. 


Lepus brasiliensis, Linn. XII. p.78. — Schreb. IV. ©.902. — Desnar. 
mamm. p. 351. — Is. Georrr. diet. class. IX. p. 384. — Wr. v. Neum, 
Beitr. II. ©. 450 mit Abbild. — Nengger, Paraguay ©. 247. 

Lepus Tapeti. Part. glir. p. 30. 

Tapeti. Burr. XV. p. 162. — (Tapiti) Azar. ess. I]. p. 57. 


Noh Euvier war der Meinung, daß L. brasiliensis und ameri- 
canus zu einer Art gehörig wären, obgleid) beide fehr verfchieden find. Der 
brafilifche Hafe zeichnet fich befonderd Durch feinen fehr kurzen Schwanz 
aus, der am fißenden Tihiere kaum merklich ift. Die Ohren find kürzer 
ald der Kopf und an der Spite ftarf abgerundet. Die Farbe der Oberfeite 
ift fahlgelb und ſchwarz gewellt; auf dem Dberfopf am meiften ins Röthliche 
fallend, an den Seiten mehr ing Graulich- und Bräunlichgelb. Der Augen- 
frei ift weißlich und dehnt ſich gegen Die Dhrwurzel wie gegen Die Naſe aus. 
Die Ohren find fpärlih, außen mit bräunlichen, innen mit weißlihen Haaren 
befeßt, an den Rändern mehr, wo fie auf der Rückenfläche dunkelbraun find; 
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ein fehwarzer Saum der Ohrenfpige fehlt. Die Spike der Oberlippen und 
der ganze Unterfiefer ift weiß, welche Farbe ſich bandartig an beiden Seiten 
des Halfes hineinzieht, und fomit einen halben Haldfragen bildet. Der Hinz 
terhals iſt roftröthlih, was in der Mitte ind Schwärzliche zieht. Der Uns 
terleib und Die Innenſeite der Beine ift weißlich; der Vorderhals fahlgelb; 
die Außenfeite Der Beine mehr oder minder. roftröthlih. Der Schwanzftummel 
hat die Nücenfarbe; die Krallen find weißlich hornfarben. 


Länge, nad) der Krümmung . . 15” 3” | Ohr.» 2... Do ON OD 2,6 
Schulterhöhe . . a 2 0 0. 6 4 Schwan - ©: = ee. .0...0 10 
Kopfanelnaseh an Keine 30 Hinterfuß mit Krale - ». » ... 29 


Die Heimath ift über Den größten Theil Südamerifas ausgedehnt. 


LXXIV. LAGOMYS. Der Pfeifhafe. 


Auriculae breves rotundatae; artus posteriores anterioribus 
paululum longiores; cauda nulla; claviculae completae. 


Schon Pallas und Schreber hatten die Wfeifhafen ald befondere 
Abtheilung unter den Hafen aufgeführt; Cuvier fie unter dem Namen La- 
gomys (Pica Lacepede) zur eignen Gattung erhoben, was durchaus 
zu billigen ift, da nicht blo8 äußere, fondern auch innerlihe Merkmale zu 
einer generifchen Scheidung zwingen. 

Der Schädel?!) unterfcheidet fih von dem des Hafen ſchon in feinen 
allgemeinen Umriſſen glei dadurch, daß er nicht fo Hoch und in feinem Hin: 
tertheile ungleic breiter ift, von wo aus er ſich nad) vorn verengert. Das 
Hinterhaupt ift, zumal bei L. alpinus, weit breiter ald hoch. Die frei vorz 
fpringenden Augenhöhlen: Stacheln des Stirnbeins, weldye beim Hafen fo 
groß find, fehlen den Wfeifhafen ganz; Dagegen haben letztere einen fehr 


20) Die Schädel von L. pusillus, alpinus und Ogotona, fowie das ganze Sfelet von er— 
fterem hat Dallas (glir. tab. IV. A.) abgebildet. Eine Abbildung des Schädels von L. Ogotona 
gab auch Euvier (rech. IV. p. 200 tab. 14 fig. 1. 2) und eine Kopie nach Pallas des von 
alpinus (fig. 8). 
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langen Fortſatz am Hintern Ende des Jochbeins, der weit über den Joch— 
fortfaß des Schläfenbeins hinausfpringt und faft die Gehöröffnung erreicht. 
Die Verſchmelzung der Sehlöcher, Die Form des Unteraugenhöhlen = Loches 
und Die Schmalheit der Gaumenbrüde ift wie beim Hafen; ftatt der netz— 
artigen Durchbrechung der Geitentheile des Dberfieferbeind findet fid) eine 
Lücke, melde größtentheild Durch ein Plättchen gefchloffen if. Der Unter: 
fiefer unterfcheidet fi; von dem des Hafen, daß der Winfeltheil fürzer, der 
Gelenffortfag breiter und der Kronenfortfas nur als fchwacher Vorfprung 
angedeutet iſt. ur 

Das übrige Knochengerüſte weicht von dem des Hafen hauptfächlich 
nur in der größern Kürze des Schwanzes und der hintern Gliedmaffen, fo wie 
durch vollftändige Schlüffelbeine ab; das Sculterblatt hat die nämliche Form 
und das Wadenbein ift in gleicher Weife mit dem Scienbein verbunden. 

Das Gebiß?) ift im Allgemeinen das des Hafen, jedody finden ſich 
nur 5 Badenzähne oben, was Fr. Cuvier von L. Ogotona bemerft und 
id) bei L. alpinus gleichfalld gefunden habe; Pallas giebt blos an, daß 
fie an Zahl und Form mit denen des Kaninchens übereinftimmten, was nicht 
ganz richtig ift. Der Form nad) unterfcheiden ſie fi von Denen des Hafen, 
Daß Die Lamellen durch eine tiefere Längsfurche auf der Innen-, wie auf 
der Außenfeite fchärfer gefondert find, und der Ste obere Badenzahn auf der 
Innenſeite feiner hintern Lamelle eine zweite ſchwächere Furche zeigt. Dem 
legten Zahn des Unterfieferd geht der Kleine hintere Cylinder des Hafen ab. 
Der fehlende Zahn des Oberfieferd ift der, welcher beim Hafen der 6te ift. 

Der Darmfanal ??) ift verhältnigmäßig von gleicher Länge ald ver 
des Hafen. Der Magen unterfcheivet ſich aber dadurch, Daß er Durch eine 
innerliche Falte in zwei Abtheilungen gefchieden ift. Der Blinddarm ift eben: 
falls fehr lang (bei L. pusillus 5%, bei L. alpinus 14“ 8°“, bei L. Ogo- 
tona 9), ringförmig abgefchnürt und endet in einen drüfigen wurmförmigen 
Anhang. Außerdem findet fich neben der Einmündung des Dünn- in den Dick: 
darms noch ein Blindfad, Der aber wurmförmig ift (bei L. pusillus 8, 
bei L. alpinus 10, bei L. Ogotona 7 lang); überdieg fommt Daneben 


21) Fr. Cuv. dents des mammif. p. 154 tab. 51. 22) Dal. Pallas Abbildungen 
glir. tab. 4. B.), wo der Darmfanal von L. pusillus, Ogotona und alpinus dargeftellt if. 
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bei L. Ogotona ein Heine (3% langes) Säckchen vor, dad bei L. alpi- 
nus Weniger vorgezogen und bei pusillus ganz fehlt, wofür bei Diefem 
weiter am Ileon hinauf ein Eleines Sädchen fi) zeigt. Der Dickdarm ver: 
hält ſich ziemlich wie der des Hafen. 

Die Zahl der Arten, wie die geographifhe Verbreitung der 
Pfeifhaſen ift viel befchränfter ala die der Hafen. Sie gehören blos der 
nördlichen Erdhälfte an, und halten ſich nur in Falten Gegenden auf; fie 
find kleiner als die eigentlichen Hafen und unterfcheiden ſich von Diefen aud) 
noch durd) ihre pfeifende Stimme. 


1. L. alpinus Par, Der Alpen-Pfeifhaſe. Tab. COXXXVIII. 
L. rufescens, subtus lutescens, auriculis plantisque nigro - fuscis. 
Lepus alpinus Schreb. IV. &.910 tab. 238 (fig. Pall.). 
Lagomys alpinus. Cov. regn. anim. 1. p. 219. — Desmar. mamm. p. 352. — 
ls. GRoOFFR. diet. class. IX. p.385. — Rorusx, illustr. of the Botany of the 
Himal. mount. I. tab. 30. 


Die Farbe unferes Eremplares ift auf der Oberfeite röthlih gelb und 
ſchwarz befprigelt; an den Hals: und Leibesfeiten nebft dem Vorderhalfe 
toftröthlich, ohne ſchwarze Sprenkelung; auf dem Unterleibe, den Beinen und 
um den Mund licht odergelblih. Die Ohren außen fat nadt und ſchwärz⸗ 
li, innen gelblich behaart; der Ohrrand fehr fchmal weißlich gefäumt. Die 
Wollhaare und die Stihelhaare find an der Wurzel dunfel blaugrau; letztere 
dann roftfarben, auf dem Rücken mit ſchwarzer Spise, an den Seiten ohne 
die leßteren. — Die a find nah Pallas folgende: 

L. alpinus. | L. Ogotona. | L. DE 


MROTHELZ He Ro Sr Yu, er 6.7 6 9" 
SED TR RE a N N ER AR 2 6 zu 2 1 8 
Dom Auge zur Nafe © 5 = 2 2 2 2 000. 0 1 0 82 0 7 
Dhliner so. oVo oo oa Bla TU, 0 0 8 0 9 
Sphrbreiten .. Em as. ONE E —2 oa 08 
Hand mit der Kralee. en 0 10 0.9 0 8- 
Schienbeinu.. HT uns Bet ar ARIE enettoft.: 16 ı 3 
Sußfohle mit der Krale - - 2» 2 2 0 2 2 0. 1 5 1 2ı 1 1 


Bewohnt von den Quellen des Irtiſch an Die hohe Alpenfette, welche 
fid) bis an die Oſtküſte Sibiriens Hinzieht, und findet ſich nody weiterhin in 
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Kamtſchatka; neuerdings iſt er auch im Himalaya in den Ghoor-Bergen 
unter 30° Br. und in einer Höhe von 11,500° entdeckt worden. 


2. L. Ogotona Paırı. Der Ogotona. Tab COXXXIX. 
L. pallide griseus, fusco-adspersus, subtus albus; auriculis ovatis Bad 
coloribus. 
Lepus Ogotona. Part. glir. p. 30, 59 tab. 3, 4; zoograph. I. p. 151. — 
Schreb. IV. ©.915. tab. 239 (fig. Pall.). 
Lagomys Ogotona. Desmar. mamm. p. 363. — Is. GEorFFR, diet. class. IX. 
p. 385. 


„a 
Seine Heimath find die fubalpinen Gegenden jenfeit3 Des Baikals, 
fowie Dauuriend und der ganzen mongolifchen Wüfte bis nach China hin. 


2.a. L. rufescens Grar. Der blaſſe Pfeifhaſe. 


Bon Gray in den Ann. of nat. hist. X. p. 266 folgendermaffen 
chavakterifirt: „Pelz ziemlich lang, blaß grau, mit heil röthlichem Anfluge, 
lichter am Kopf; Haare am Grunde dunfel bleifarben; Hinterrücken etwas 
mit Schwarz gefprenfelt; Gefichtsfeiten, Mitte des Vorderhalfes, Unterleib, 
Innenſeite der Beine weißlich. Ohren groß, behaart, gerundet; Schnurren 
ſchwarz, einige mit weißen Spitzen; Krallen ſchwarz. Bewohnt Kabul, in 
den felfigen Bergen bei Baker's Grabmal, in einer Höhe von 6,000 oder 
8,000 Fuß. Sehr lebhaft und vorſichtig. Sehr leicht zu unterfcheiden von 
allen andern Arten der alten Welt durch feine blaffe Färbung und rothen 
Anflug.” 

St erſt mit L. Ogotona genau zu vergleichen, bevor er als eigne Art 
anerkannt werden Fann. 


3. L. pusillus Pırı. Der Kaif. Tab. COXXXVI. 
L. griseo-fuseus, auriculis ovato-triangularibus, albo - marginatis. 
Lepus pusillus. Part. glir. p.30 tab. 1; zoograph. I. p. 151. tab. 12. 
Lepus minutus. Part. uov. comm. Petrop. XII. p.531 tab. 14 fig. 1.— Schreb. 


IV. ©. 906 tab. 237 (fig. Pall.) 
Lagomys pusillus. Dessmar. mamm. p. 353. — Is. GEoFFR. diet. class. IX. 
p. 385. — Keyſ. u. Blaf. europ. Wirbelth. I. S. VI. u. 30. 
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"Die! einzige Art, welche noch ind  europäifche Rußland hereinreicht, 
obgleich fie nicht weit weſtlich von der Wolga gefunden wird. 


4. L. hyperboreus Pırı. Der Polar- Pfeifhaſe. 


L: ferrugineus,. subtus e lutescente albidus, dorso cinerascente; auriculis ro- 
tundatis, albo-marginatis, 


Lepus hyperboreus. Part. zoograph. I. p. 152. 


Pallas iſt erſt fpäter mit dieſem kleinſten unter den Pfeifhaſen be 
kannt worden, indem er mehrere Exemplare im Winterpelze aus dem Lande 
der Tſchuktſchen erhielt. Die Größe iſt Die des norwegiſchen Lemmings. 
Der Kopf iſt länger als ‚bei L. alpinus, faft von. der Form Der Wander: 
ratte, an den Seiten gelblih, an Kehle und Unterfiefer weißlih. Die 
Schnurren länger ald der Kopf und ſchwärzlich. Die Ohren gerundet, mit 
ſchwachem Winkel und weißer Einfafjung. Die Füße weißlich; die Fußſohlen 
filzig, außer einer nackten ſchwarzen Warze unter dem Nagel (was bei den 
vorhergehenden nicht vorkommt); die Krallen braun. Der Schwanz fehlt. Der 
Melz ift weich, fehr Dicht und Fürzer als bei den andern. Der Rüden ift 
längs der Mitte graubräunlich, der Scheitel mehr roftfarben; Die Seiten des 
Leibes, Kopfes und Halfes nebft deſſen Unterfeite voftfarben, ohne eingeniengte 
braune Haare. Der Unterleib ift gelblihweiß; die Wolle: bleifarben. 


ISROCHETI LE es 5° 5° | Handflihe . 0. Diem seid nor gus 
SCH ol ein oNana ne Io Sußichlene er 0 104 
SOHTER FRE U Re. 07 Nerallene a 0 0 


Heimath: das norböftlihe Sibirien. 


5. EL. Roylii Osıız. Der himalayifche Pfeifhaſe. 
L. supra fuscus, subtus e ea albidus ; auriculis ellipticis , extus 
albo - - pilosis. } 


Lagomys Roylii. Ociun. in Royle’s illustrat. of tbe Himal. Mountains. n...11. 
p. LXVIII. tab. 4, — Is. GROFFR. voy. dans l’Inde par Jacquem. mamm. p. 62. 


Rad) einem Felle, dem die Hinterfüße fehlten, von Ogilby befchrieben. 
Nächſt L. alpinus die größte Art. Die Ohren find von elliptifcher Form 
mit regelmäßig abgerundeter Spike; innen find fie mit fehr Furzen braunen 

Suppl. 4. 16 
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Haaren, außen an der Baſis mit langen weißen Haaren und an Der Spike 
mit kurzen braunen befest. Der Pelz ift Zerlei Art: ein fehr feiner innerer 
von fchöner blaufchwarzer Farbe, und ein gröberer äußerer, der am Grunde 
Diefelbe Farbe, nachher aber einen breiten graulichgelben Ring mit dunkel: 
brauner Spike hat. Dadurch ift Die Farbe Der ganzen Oberfeite einförmig 
braun, etwas mit Gelblihgrau gemengt; am Rüden dunkler als bei Der 
Wanderratte, aber lichter an den Seiten; der Unterleib ijt gelblich weiß, 
indem hier die braunen Spigen fehlen. Die Nafe ift ganz mit furzen braunen 
Haaren befeßt. Die Schnurren find fo lang als Kopf und Ohren zufanımen 
genommen und braun. Ober: und Vorderarme find dem Körper aleichfarbig ; 
die Oberfeite der Hand aber ift licht röthlihgelb. Die Handfohlen zeigen 
4 nadte Höcer, den Ertremitäten der Yinger entfprechend, und einen Äten 
für den Daumen. — Die Yänge ift ohngefähr 87, Die Ohren find 2 lang 
und 4% breit. — Die Heimath ift der Himalaya, wo Royle viefeg 
Eremplar von Den Choor= Bergen erhielt. Jacquemont fand Ddiefe Art 
zu Kanawer, im Thale von Yurpo, und in Kaſchmir in dem hohen Thale, 
wo der Sind und Gombur ſich trennen. Sie hält fid) unter Steinen auf. 


5.2. I. nepalensis Hones. Der nepaljche Pfeifhaſe. 

L. supra saturate fuscus, subtus pallidior; auriculis latis rotundatis nudis, 
Lagomys nepalensis. Hoocs. journ. of the As. soc. Bengal n.35; ann, of 

nat. hist. X. .p. 76. — 

Hodgſons Beſchreibung iſt nach einem friſch geſchoſſenen Pärchen 
entworfen. Die Ohren ſind breit, gerundet, faſt nackt, ausgenommen am 
vordern und eingeſchlagenen Rande, wo ſehr kurze Haͤrchen dicht gedrängt 
ſtehen; die obern Schneidezähne mit ſehr tiefer Längsfurche. Die Schnurren 
lang, ſtark und bis zu den Schultern reichend; die Sohlen dicht behaart, 
ausgenommen die Zehenballen. Der Pelz iſt weich, ohngefähr einen Zoll 
lang, und gleichartig. Die Färbung ift inwendig blaufhwarz, aber Au: 
Berlich Dunkel braunrot (bay) von der Schnaube bis zur Mitte Des Körpers, 
von da an bis zum After fhwarz mit blafferem Roth gefprenfelt. Die Un- 
terfeite und Gliedmaſſen find blaß braunroth. An der äußern Wurzel eines 
jeden Ohrs findet fi ein blaffer Fled oder Büſchel; Die Schnurren find 
halb Dunkel, halb licht. 
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aan. Stil 25 7100“ NÖ re 220.008 101% 
Royfin - . Au -Helginn Jene ne 2:0 Hinterfuß mit Nagel 0. . 18 

Das Weibchen war. 62” lang. Erwähntes Pärchen: wurde im nepal- 
fhen Himalaya am Rande des heiligen Seed, wo der Triſal Ganga- Fluß 
austritt, Dicht am Der Grenze des ewigen Schnees gefchoffen. Die nahe 
Berwandtfchaft mit L. Roylii macht Hodgfon felbft bemerflih und giebt 
auch Die Möglichkeit zu, Daß beide identifch feyn Fünnten, worüber unmittel- 
bare Bergleichungen entfcheiden müſſen. 


6. L. princeps Rıcnannss. Der amerikanische Pfeifhaſe. 
Tab. COXXXIX. A. 
L. nigello - fuscus, subtus griseus, capite brevi, auriculis rotundatis albo- 
marginatis. 


Lepus(Lagomys)princeps. RıcuaRDs. zool. journ, III. p.520; faun. 1. p-227 tab.19. 


Der Leib ift mäßig did; der Kopf furz und breit; Die Ohren groß und 
faft rund. Der Pelz iſt weich und maudartig. An der Wurzel jeder der 
4 Vorderkrallen ift ein großer, nackter, ſchwarzer Höcer und ein fünfter Eleiner 
weiter rücmwärtd am Rande der Hand. Der Daumen ift furz, hintergerückt, 
aber feine Kralle ift fo groß ald Die Der Zehen. Die 4 Zehen ver Hinters 
füße haben ähnliche nackte Schwielen wie die vordern. — Die Farbe der 
Haare ift von der Wurzel an auf 3 ihrer Länge graulichſchwarz, Dann theils 
gelblichbraun und theild weiß, und an den obern Theilen des Leibes haben 
bie weißen Haare kurze ſchwarze Spisen. Das Schwarze herrfcht auf dem 
Hinterrücken vor, Doc) ift es felbft hier mit Braun gemifht. Das Gelblicy 
braune überwiegt an den Schultern und Seiten. Die Unterfeite ift rauchgrau, 
an der Bruft und einigen Stellen des Bauches mit Braun gemengt. Der 
Kopf ift bei Einigen gelblichbraun, bei Andern find auf dem Scheitel viele 
ſchwarze Haare eingemengt. Die Ohren find hinten mit fehwarzen, vorn 
mit weißen und fchwarz zugefpisten Haaren befest; der Rand ift weiß. Die 
Süße find weiß mit bräunlihem Anflug; die Fußfohlen find mit dunfelbrau: 
nen Haaren befest, die Krallen fchwarz. 


SUB n © 6a oo oo 00 BL IE ESBOTDer tu Bremer re 0. 9 
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Die Heimath iſt das Felögebirge vom 52 — 60°,. 100. Diefes Thier- 
chen unter Steinhaufen lebt, bei Sonnenuntergang oft gefehen wird, - indem 
e3 auf einem Stein fi) erhebt und feinen Gefährten mit "einem fchrilfenden 
Pfeifen zuruft. ! 


Anhang zu diefer Ordnung. 


Am Schluffe find nod 2 Gattungen, von denen man zur Zeit Feine 
vollftändige Kenntniß befigt, zu erwähnen. 

1) Heteromys. Unter dem Samen Mus anomalus hat Thomy- 
fon (in den Linn. Transaect. XI. p. 161 tab. 10) eine unbefriedigende 
Beſchreibung von einem Nager aus der Inſel St. Trinitad gegeben, der 
im Habitus und der Größe mit der Haudratte übereinftimmt, aber mit Sta- 
cheln und Bacentafchen verfehen ift. Desmareft hat aus ihm vie Gat- 
tung Heteromys gebildet, während Wagler ihm den Namen Dasynotus 
beilegte. Bevor er im Syfteme definitiv eingereiht werden kann, iſt eine 
neue Prüfung dieſes Thieres nöthig, das wahrfcheinlic feinen Platz bei den 
Stachelratten erhalten wird. 

2) Pithecheir. Diefe Gattung ift bisher nur aus einer Zeichnung 
befannt, welche Duvaucel aus Indien ohne. Erläuterungen einfandte und 
Fr. Euvier in der 66. Lief. der Mammif. unter dem Namen P. mela- 
nurus befannt machte. Sie zeichnet ſich insbefondere dadurch aus, Daß Die 
Hinterfüße mit vollfommen enigegenfesbaren Daumen verfehen find. Weitere 
Auffchlüffe Haben wir von ©. Müller zu erwarten, der ein Eremplar von 
dieſem Thiere auf Java auffand, 
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Sechſte Ordnung. 
EDENTATA. Zahnlücker. 


Dentes simplieissimi aut nulli, nunquam anteriores; ungues 
longi, validi, falculares. 


Die Edentaten bilden eine an Gattungen zwar fehr arme, Dagegen Durd) 
Mannigfaltigkeit und Eigenthümlichfeit der Formen fehr ausgezeichnete Ord— 
nung. Schon Linne und Schreber hatten die ihnen von Diefer Abthet- 
lung befannten Gattungen unter dem Namen Bruta zufammengeftellt und 
ald Hauptcharafter den Mangel der Vorderzähne hervorgehoben. Diefem 
Kennzeichen gemäß enthielt ihre Ordnung Bruta nicht bloß die Gattungen 
Bradypus, Myrmecophaga, Manis und Dasypus, fondern auch nod) 
das Wallroß, den Elephanten und das Nashorn, welch letzteres jedod) 
Sinne in der 12ten Ausgabe feined Systema naturae entfernte und unter 
die Belluae brachte. Aber auch nad) Diefer Berichtigung war e8 noch immer 
unnatürlih, Das Wallroß und den Elephanten mit den ächten Edentaten 
unter einer Ordnung begreifen zu wollen, da der ganze innere und Äußere 
Bau gegen eine folhe Zufammenftellung ſprach; abgefehen davon, daß nicht 
einmal das von Linné feftgefegte Drdnungsmerfmal bei Diefen beiden Gat— 
tungen zutraf, indem das Wallroß in der Oberfinnlade mit 2 ächten Schnei: 
dezähnen verfehen ift, und die Stoßzähne des Elephanten, als in den Zwi⸗ 
chenfiefern eingepflanzt, ebenfalls für Vorderzähne erflärt werden müſſen. 
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Mit Recht trennte daher Cuvier das Wallroß und den Elephanten 
von den übrigen Gattungen und bildete aus dieſen eine beſondere Ordnung, 
der er noch das Schnabelthier und den Ameiſenigel beifügte. Als weſentliches 
Merkmal hob er den Mangel von Zähnen auf dem Vordertheile der Kiefer 
hervor, und machte dabei noch auf die langen Krallen aufmerkſam. Dieſe 
beiden Merkmale find es auch, welche den Charakter der Ordnung beftim- 
men, denn wenn gleich der Dasypus setosus im Oberkiefer mit 2 Zähnen 
verfehen iſt, Die wegen ihrer Stellung im Zwifchenfiefer ald Vorder: oder 
Schneidezähne gelten müffen, fo ftehen fie doch nicht auf dem Vordertheile 
der Oberfinnlade, fondern auf deren Geitentheilen, unterfcheiden ſich übrigens 
auch nicht in der Form von den andern Zähnen. Die Zähne überhaupt 
find von fehr einfacher Conftruftion, ohne Wurzeln noch Schmelz, mitunter 
in großer Anzahl vorhanden, mitunter auch ganz fehlend 22). Die langen 
ftarfen Sichelkrallen dienen entweder zum Graben ober blos zum Klettern. 


Euvier hat diefe Ordnung in 3 Familien abgetheilt: Tardigrades, 
Edentes ordinaires und Monotremes. Die erfteren wurden von Wagler 
und Blainville mit den Affen vereinigt, was nicht zu billigen ift, Da dieſe 
hiedurd um ihren natürlichen Charakter gebracht werden. Cher läßt ſich 
dagegen die Trennung Der Monptremen von den übrigen Zahnlüdern rechte 
fertigen, indem man fie entweder mit den Beutelthieren in Verbindung bringt, 
oder fie als gefonderte Ordnung aufftellt. Ich laſſe hier die 3 Familien in 
der Ordnung der Zahnlüder beifammen. 


Die Anzahl der Wirbel gibt nachitehende Tabelle an ??). 


23) Gegen die Benennung Edentata, die diefer Drdnung von Cuvier gegeben wurde, 
läßt ſich mit Recht einwenden, daß ſie unpaſſend iſt, indem die meiſten Arten mit Zähnen, und 
darunter der Dasypus gigas mit mehr Zähnen als irgend ein Landſäugthier, verſehen find. 
Richtiger ift der Name Zahnlücker, da menigftens die eine Sorte von Zähnen immer fehlt, 
noch häufiger zwei berfelben abgehen, mitunter alle Sorten fehlen, fo daß bald nur eine theilmeife, 
bald eine völlige Zahnlücke beſteht. 24) Der Name hinter den Arten in der Tabelle giebt, 
wie früher, den Autor an, von dem die Zählung herrührt. Wo Fein Name fteht, habe ich bie 
Zählung nach den hieſigen Sfeleten vorgenommen. 
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Alle hieher gehörigen Thiere zeichnen fich durch fonderbare Formen aus, 

die diefer Ordnung einen auffallenden Charakter aufprägen. Ihre Bewe— 
gungen find ungelenf und träge; die Intelligenz geringe. Ihre Nahrungs: 
mittel beftehen in Vegetabilien oder in Inſekten und Würmern. Die tropiz 
ſchen Gegenden allein find es, welche ihnen zum Aufenthalte angewiefen find. 
In der Urwelt war die Mannigfaltigfeit ihrer Formen nod) größer als ges 
genwärtig, indem viele Gattungen ganz audgeftorben find, unter welden 
hier insbefondere dad Megatherium zu erwähnen ift, Durch welches die 
Lücke zwifchen der Familie der Faulthiere und der der Scharrthiere ausge: 
füllt wird. 
Ueber den innern Bau der Zahnlüder haben wir neuerdings eine aus: 
gezeichnete Arbeit von W. von Rapp 25) erhalten, auf welche ich vermeife, 
um mid) in gedachter Beziehung bet diefer Ordnung kurz faſſen zu können. 
Wie in den äußern Formen herrfcht aud) in Den innern eine große Mannig- 
faltigfeit, fowohl in den harten als weichen Zheilen. 


1. Familie. 
Bradypoda Faulthiere. 


Dentes canini et molares; os jugale processu inferiori auctum; 
stomachus divisus; artus anteriores longissimi; mammae pecto- 
rales; cauda brevissima aut subnulla; vellus aridum rude. — Phy- 
tophaga. 


Die Zaulthiere haben im äußern Anfehen dur ihren rundlichen Kopf, 
aufgerichtete Stellung und die Lage ihrer Säugwarzen auf der Bruft einige 
Aehnlichkeit mit den Affen, insbefondere den Loris und Galagos, ohne Daß 
jedoch eine wirkliche Verwandtſchaft mit dieſen ftattfindet, da in den meiften 
übrigen Stücken Die Verſchiedenheit mehr oder minder ftark ſich ausfpricht. 


25) Anatom. Unterfuhumngen über die Edentaten. Tübingen 1843. Der Berf. ſchließt 
übrigens die Monotremen von feiner Arbeit aus. 
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Allerdings vermitteln die Faulthiere den Uebergang von den Zahnlückern zu 
den Affen, deshalb iſt man aber noch keineswegs berechtigt fie unter die 
Ießteren einzureihen. Schon gleich der Bau der Füße zeigt aufs Entfcie: 
denfte gegen eine foldye Zufammenftellung, denn während bei den Affen die 
Finger, zum wenigften an den hintern Gliedmafjen, die freiefte Berweglic;- 
feit genießen und mit einem befondern abjtellbaren Daumen verfehen find, 
fehlt Dagegen dem Faulthier ein Daumen ganz und Die übrigen Finger find 
durch Die Haut dermajjen umhüllt, dag nur Die Nägel voneinander gefon: 
dert find. Diefe, zu Ddreien oder zweien an jedem Fuße vorhanden, find 
in gewaltige Sichelfrallen verlängert, fo DaB die Finger nicht zu taften ver: 
mögen, wie es bei den Affen der Fall ift. Auch Die Zähne find von anz 
derer Beichaffenheit, indem fie weder Wurzeln noch Schmelz haben ; überdieß 
mangeln Die Schneidezähne ganz, während Eckzähne und Badenzähne, legtere 
aber nur in walziger Form, vorfindlich find. 


Die Ohrenmufcheln find vorhanden, aber fo furz, daß fie vom Pelze 
ganz verdecdt find. Die Knochen der Ertremitäten find fchlan? und lang; 
Die vordern Gliedmaffen länger als Die hintern. Die Haare find lang, grob 
und fühlen ſich wie dürres Heu an!). Der Schwanz ift ganz kurz, oder 
fehlt äußerlich faft ganz. Der Magen ift zufammengefeßt ımd erinnert an den 
der Wiederfäuer. Das Jochbein ift von einer ganz eigenthümlichen Form, 


Ihre Nahrung befteht hauptfächlih in Baumblättern, und ihr Aufent: 
halt ift für beftändig auf Bäumen. Sie find blos auf das tropifche Süd: 
amerika befchränft und finden fid) nur in den großen Urwaldungen, doch 
find fie nirgends Häufig und nehmen mit der Lichtung der Wälder immer 
mehr ab. Man hat fie in 2 Gattungen gebracht, die jedoch Feine weſent— 
lichen Differenzen Darbieten. 


1) Die mitroffopifhe Befchaffenheit der Haare von Choloepus hat Erdl (in den Abh. der. 
Mündn. Afadem. II. ©. 447 tab. 3 fig. 89), erörtert. 
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1. BRADYPUS. Da3 Faulthier. 


Pedes anteriores et posteriores tridactyli; cauda distincta; 
dentes canini superiores molaribus minores. 


Bei diefer Gattung (von Fr. Euvier Acheus benannt) find ſowohl 
die vordern als Hintern Füße mit drei langen Gichelfrallen bewaffnet; Der 
Schwanz ift zwar fehr kurz, aber deutlich vorragend; die obern Edzähne 
find kürzer ald der Darauffolgende Badenzahn und in ihrer Form von den 
Mahlzähnen nicht verfchieden. 

Das KRnodhengerüfte?) ift in feinen meiften Theilen von einer auf: 
fallenden Form. 

Der Schädel?) diefer wie der folgenden Gattung weicht von dem 
aller andern Zahnlücer dadurdy bedeutend ab, daß er nur fehr wenig in Die 
Länge geftrect ift, indem der Geſichtstheil außerordentlich kurz ift. Einzig 
bei den Faulthieren iſt die feltfame Bildung des Jochbogens, fowohl der 
Form ald der Verbindung nad. Es gibt nämlich das Fochbein nicht blos, 
wie gewöhnlich, einen vordern und hinteren Fortfaß, fondern ausnahmsweiſe 
auch einen untern ab, Der bei gefchloffenem Munde bis zur Mitte der Sei: 
tenwand des Unterkieferd herabreiht. Obſchon der Hintere Fortſatz des Joch— 
beins von einer erheblichen Länge ift, erreiht er doch den Jochfortſatz Des 
Scläfenbeind nicht, indem er über Diefen auffteigt und nur Durch ein Knor: 


2) Die erfte Abbildung des Skelets gab Piſo (Ind. p. 822); fie if indeß fehr roh aus— 
gefallen. Hierauf folgte Daubenton (Buff. XII. p.60 tab. 7), der jedoh nur ganz junge 
Erempfare benügen konnte, deren Knochen beim Trocknen fi fehr verändert hatten. Weit gee 
nauer ift die Befchreibung, mwelhe Wiedemann (Archiv für Zool. u. Zootom. I. ©. 182 u. 
II. ©. 57), jedoch ohne Abbildungen, mittheilte. Diefem Mangel half Euvier ab (Rech. V. 
p. 71 1.4—7) und führte auch die Befchreibung umfafjend aus. Sehr ſchöne Abbildungen vom 
Skelet des 3= und 2zehigen Faulthieres lieferten Pander und DAlton in ihrem Werke: 
‚das Niefenfaulthier“. Neuerdings hat Blainville das Ste Heft feiner Osteographie ganz 
der Darftelung des Sfeletbaues diefer Familie gewidmet. 3) Von befonderen Befchreibungen 
und Abbildungen des Schädels des Szehigen Faulthieres ift hier noch anzuführen: Wiedemann 
a. a. O. J. ©. 46 mit 12 Zaf.; Spix Cephalogenesis tab.7 fig. 12; Erdl's Tafeln 3. vergleich). 
Anat. des Schädels tab. 6. fig. 12; R. Wagner’s Icon. zootom. tab. 6 fig. 6; Rapp’s Eden» 
faten tab. 3 fig. 1. 
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yelband mit ihm in Verbindung tritt. Auch die außerordentliche Kleinheit 
des Ziwifchenkieferfnochens ift für die Faulthiere ein ſehr bezeichnendes Merk: 
mal. Er bildet nur eine fleine, vor dem Ende des Gaumentheild des Dber- 
fieferd liegende Platte, die durch Knorpelmaffe mit dieſem beweglich verbun: 
den ift und an Sfeleten leicht verloren geht. 

Sonft ift vom Schädel hier noch Folgendes zu erwähnen. Das Schä- 
deldach ift im Allgemeinen von vorn nad) hinten gewölbt; die Nafenbeine 
find fehr kurz, wenn gleich ziemlich breit; Die Stirn» und Scheitelbeine find 
von beträchtlicher Größe. An einem ganz jungen Eremplare unferer Samm⸗ 
lung zeigt fich zwifchen Den Nafen- und Stirnbeinen ein Kleines rhomboidales 
Zwidelbein; dagegen fehlt ein Zwifchenfcheitelbein allen bisher unterfuchten 
Schädeln. Das Thränenbein ift fehr Klein und hat feine Deffnung ganz 
außerhalb der Augenhöhle. Das Unteraugenhöhlenlody ift außerordentlich klein; 
die Paukenknochen nicht ſonderlich entwicelt; der knöcherne Gaumen nicht 
fehr breit und hinten nur wenig audgerandet. Die halbbogenförmigen Linien 
ftoßen aud) im höchften Alter nicht zufammen, fondern laufen faft parallel 
und weit von einander abliegend zur Hinterhauptsleifte. Der Unterkiefer ift 
von anfehnlicher Stärke, vorn breit abgeftußt mit aufaerichteter Symphyſe 
der Seitentheile. Der Winkel ift ſtark rückwärts verlängert; der Kronfort 
fa über den Gelenffortfas vorragend; der leßtere etwas mehr in Die Länge 
als Breite gedehnt. Die Näthe verfchwinden übrigens frühzeitig. 

Die Wirbelfäule der Dreizehigen Faulthiere zeigt in der Anzahl der 
Halswirbel die höchſt überrafhende Ausnahme, daß ihre Zahl, ftatt 7, bis 
auf 9 ſich gefteigert hat ?), alfo um 2 mehr ald die übrigen Säugthiere 
aufzuweifen haben. Diefe höchſt befremdliche Erfcheinung, die ſchon in Piſo's 


4) Dieß gilt von Bradypus tridactylus, wie von B. cuculliger. Als feltne Ausnahme 
fand Rapp an einem Eremplare des B. cuculliger 10 Halöwirbel; ein ausgezeichnet ſchönes 
Skelet eines alten dreizehigen Faulthieres (Teider unbeftimmter Art) auf der hieſigen anatomifchen 
Sammlung zeigt ebenfalls 10 Halswirbel. Dagegen führt Blainville 2 Sfelete dreizehiger Faul— 
thiere aus dem parifer Mufeum an, die nur 8 Halswirbel aufzumweifen haben. Auch der Prinz 
a. Neuwied fand an einem jungen B. torquatus blog 8 Halswirbel. Es feinen dieß nur in= 
dividuelle Differenzen zu feyn. Unfere 5 übrigen Skelete, unter denen auch eines von B. tor- 
quatus iſt, zeigen ſaͤmmtlich 9 Wirbel. 
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Abbildung des Sfeletes beachtet zu feyn fcheint, fuchte Th. Bell dadurch 
auf den Säugthier = Typus zurüczuführen, Daß er Die beiden erwähnten 
Wirbel für vordere Brujtwirbel erklärte, indem er an der Spike jedes 
Duerfortfaßes Diefer Wirbel durch ein Gelenk einen Jänglichen Knochenfort— 
ſatz befeftigt fand, der ald vordere falſche Rippe, wie bei den Vögeln und 
Amphibien, gelten Dürfe. 

Gegen Diefe Deutung find jedoch in neuerer Zeit mehrere Einmwen- 
dungen gemacht worden. Zunächſt find von andern Beobachtern ſolche 
große rippenähnliche Knochen, wie fie Bell; befchreibt und abbilvet, nicht 
gefunden worden, fo Daß zu vermuthen fteht, daß letzterer entweder eine 
biöher nicht anatomirte Art vor fich hatte, oder Daß individuelle Abwei- 
ungen in Diefer Beziehung vorkommen. Nach dieſen Beobachtern °) ift 
nämlich nur am leßten dieſer Wirbel (am Iten) an der Spitze eines jeden 
Duerfortfaßed ein mit diefer Durd) eine glatte Gelenkfläche in Verbindung 
ftehender, kleiner Knochenkern auögemittelt worden, der fpäter mit dem 
Fortfage ganz verwächſt. Der Bte Wirbel zeigt demnach nicht durchgängig 
die dem letzten zuftehende Eigenthümlichfeit, auch kommt er mit den übrigen 


5) Rapp bemerft, daß er bei zwei Altern Eremplaren des B. euculliger Feine Spur einer 
folhen falſchen Rippe gefunden habe, obgleich er forgfältig ‘bei der Sektion darnady fuchte; nur 
der Querfortſatz des Bten und noch mehr des Iten Wirbeld zeigte ſich länger als bei den vorher- 
gehenden. Dagegen fand er bei einem unausgewachſenen Thiere an der Spitze des Querfortſatzes, 
aber nur am Iten Halswirbel, einen fehr Eleinen rundlihen Knochenkern, der durch eine Feine 
glatte Gelenlflaͤche mit der Spige des Querfortfages in Verbindung fand. Auch Blainville 
nahm nur am Iten Wirbel einen folhen Fleinen Knochenkern wahr. Daffelbe habe ich bei einem 
ganz jungen Cremplare des B. pallidus, das eigens zu Diefem DBehufe präparirt wurde, gefunden. 
Auch an dem vorhin erwähnten Skelete der hiefigen Anatomie mit 10 Halswirbeln ift der Quer- 
fortfag des 1Oten Halswirbeld mit einem ftarfen Fortfage verfehen, während der Querfortſatz des 
gten Halswirbels einfach und überdieß undurchbohrt ift. Den. beſprochenen Knochenfortſatz am 
legten Halswirbel hatte übrigens ſchon früper Cuvier beobachtet und dabei die Frage aufges 
worfew, ob diefes Knöchelchen etwa ein Nippenrudiment wäre. Auch Medel (vergl. Anat. IL 2. 
©. 294) fah am Iten Halswirbel, daß „ein fehr anfehnlicher Knochenkern“ vermittelft eines breis 
ten Knorpels auf der Spige des Querfortſatzes auffist. Ueberdieß fand er auch am &ten Halds 
wirbel an derfelben Stelle einen, aber viel Fleineren Knochenfern, was er al3 merkwürdig be- 
zeichnet, „sofern. hiedurch diefe beiden Wirbel Rückenwirbeln ähnlich werden und. dadurch die Aus- 
nahme, welche durch fie der Ai von den Säugthieren macht, ſich vermindert.“ 
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Halswirbeln ganz überein, namentlich mit dem Tten, indem fein Querfort: 
fat ebenfalld vom Loche durchbohrt und gabelfürmig ausgefchnitten ift wie 
bei viefem, während Dagegen der Ye von ihm bedeutend bifferirt, indem 
der Duerfortfaß nicht durchbohrt und überdieß nicht audgefchnitten iſt. 
Diefer Ite Wirbel wird aber an dem einen unferer Sfelete dadurch den 
vorhergehenden ähnlicher, daß fein linker Duerfortfag merfwürdiger Weife 
ebenfalls durchbohrt ift, wenn gleich fein Loch an Größe dem des vorher: 
gehenden Wirbeld nachſteht. Gegen die Annahme, daß der Ste und 9te 
Halswirbel als Rücdenwirbel zu gelten hätten, führt Rapp ald gewichtigen 
Umftand an, daß Die Museuli scaleni fih an die Querfortſätze Diefer 
Wirbel befeftigen, ferner, daß die Spinalnerven, welche zwifchen dem Sten 
and Yen Halswirbel, und zwifchen dieſem und dem erften Nückenwirbel 
hervorfommen, nicht den Dorfalnerven, fondern den Halsnerven angehören, 
denn Das Armgefleht wird wie bei den andern Eäugthicren und dem Men: 
fhen aus den 4 legten Halönerven (hier dem 7, 8, 9 und 10ten) und 
dem erſten Nücennerven gebildet. Diefe überfchüffigen Wirbel find demnach 
als Halswirbel zu erklären, bei denen jedoch Die Tendenz zur Bruftwirbel-Bil- 
dung Durch mehr oder minder deutliche Anſätze von Nudimenten hervortritt. 
Die Zahlenverhältniffe *) der übrigen Wirbel werden folgendermajjen 
angegeben: 


Nach eigner Zählung. — —— Ras Rapp. 
Rüdenwichel. 6 | DI Bı BI Sı MI 6 | 6 | 5 
Lendenwirbel. 4 8 4 4 4 4 8 8 3—4 
Kreuzwirbel . 6 6 5 6 6 6 6 6 6 
Schwanzwirbel 9 10 10 ? 10 10 11 9-11 9 


Die Dornfortfäke find nicht fonderlich entwickelt; die Querfortſätze wer: 
ben hinterwärts fehr breit. Die Rippen find ziemlich breit und bilden einen 


6) Die geringen Differenzen in den Angaben könnten von individuellen wie von ſpeziñſchen 
Berfchiedenheiten der Thiere herrühren, welche legtere indeß bisher nicht gehörig berückſichtigt 
worden find. 14 Ruͤckenwirbel Hat nur ein ganz junges Eremplar unferer Sammlung aufzu— 
weifen; auch Euvier giebt an, daß es ein junges Skelet war, an dem er und Daubenton 
bloß 14 Rückenwirbel zählten. 
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weiten Bruftfaften, unächte find 6—7 Paare vorhanden. Das Bruftbein 
ift ſchmal und befteht aus 8 Stücden. 

Die vordern Gliedmaffen fallen gleich durch die ungemeine Länge, 
namentlih in Bezug auf Die Hintern, auf, obwohl die letern keineswegs 
verkürzt find. Ober- und Vorderarm find nochmals fo lang ald Ober: ımd 
Unterfchenfel. Bringt man ein Faulthier in aufrechte Stellung, fo reichen 
die vordern Sliedmaffen fo weit herab, Daß die ganze Hand auf dem Bo: 
den aufruht. Hiezu kommt noch die Eigenthümlichkeit, daß die Nöhren- 
knochen bei diefen Thieren überhaupt feine Marfhöhle enthalten, fondern wie 
bei den Wallen mit Diploe ausgefüllt find. 

Das Shulterblatt ift fehr breit, mit faft geradem Spinalrande und 
converem obern Rande. Der Nabenfchnabel: Fortfag bleibt lange Zeit hin- 
durch nur durch Knorpelmafje in Verbindung mit der Hauptplatte, wodurch 
am obern Rande ein Ausfchnitt entfteht, der fpäter bei vollftändiger Vers 
nöcherung in ein Loch fi ummandelt. Das Acromion verlängert fi fo 
weit, daß ed, als eine für diefe Familie fehr charakteriftiihe Eigenthümlich- 
keit, mit dem Vorderende ded Kabenfchnabel: Fortfages verwächſt. Bei 
jungen Individuen ift es nur ein Knorpel, Der vom Acromion zum Raben: 
fchnabel geht, bis fpäter Diefe Verbindung durch Knochenmaſſe hergeftellt 
wird. Das Schlüffelbein ift fehr ſchmächtig, mit dem Bruftbeine nur 
durd) ein Band verbunden, mit dem Schulterblatte dadurch, daß es ents 
weder an der Vereinigungäftelle, wo der lange Fortſatz des Acromions den 
Rabenſchnabel-Fortſatz berührt, ſich anheftet, oder daß er den erfteren über- 
geht und nur an Den legteren ſich anfchließt 7). 

Das Dberarmbein zeichnet fi) dadurch aus, Daß es an feinem un- 
tern Ende ganz flach gedrückt iſt; der innere Condylus ift fehr entwicelt und 
zugleich undurchbohrt. Die beiden Vorderarmknochen find an ihrem un— 
tern Ende ebenfall3 erweitert und weichen in Der Mitte anfehnlich auseinan- 
der; der Ellenbogenfnorren ift unbedeutend. Die Handmwurzel befteht aus 


7) Legteren Fal erwähnt Meckel vergl. Anat. I. 2. ©. 848. Am Skelete der Hiefigen 
Anatomie ift ed ebenfalls ganz deutlich, daß der Nabenfchnabelfortfag bei der Verwachſung mit 
dem Acromion dermaffen vorgreift, daß das Schlüffelbein fi nicht an diefem, fondern an jenem 
anheftet, was eine weitere Eigenthümlichfeit dieſer Abtheilung ausmacht. 
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6 Knochen, wovon 4 in der obern Reihe liegen ( Kahn-, Mond-, dreiſei⸗ 
tiges⸗ und Erbfenbein), 2 in der untern Reihe (ein größerer äußerer, den 
beiden vielwinkligen und Dem Kopfbein entfprechend, und ein Eleineres inneres, 
das Hafenbein). Die Mittelhand zeigt zunächft 3 Deutliche, wenn aud) 
nicht befonders lange Knochen, außerdem noch Rudimente für den Iften und 
dten fehlenden Finger, wovon befonders das erftere Deutlich hervortritt. Die 
Mittelhandknochen find an ihrem Grunde, fo wie mit den beiden vordern 
Knochen der Handmwurzel verfhmolzen. Finger find nur 3 vorhanden, 
jeder mit 3 Gliedern. Das erfte Glied ift viermal fürzer ald das mittlere 
und verfchmilzt frühzeitig mit Tem entfprechenten Mittelhantfnochen zu einem 
Stüd. Die beiden vordern Glieder find lang; die Gelenfrolfe für das Kral⸗ 
lenglied ſehr tief. 

Die hintern Gliedmaſſen bieten nicht weniger eigenthümliche Ver: 
hältniſſe ald die andern Dar. 

Dad Beden ift von einer außerordentlihen Breite, fowohl in feinem 
pbern al8 untern Theil. Die Hüftbeine find flach ausgebreitet; der Hüft— 
ausfchnitt iſt durch Zufammenftoßen der Duerfortfäge des Kreuzbeins in ein 
Hüftlod) verwandelt; die Schambeine find fehr ſchmächtig und längere Zeit 
blos durch einen langen Knorpel miteinander in Berbindung, der ſich erſt 
fpät verfnöchert. 

Bei der außerordentlihen Breite des Bedens find. die beiden Pfannen 
weit auseinander liegend und da fie überdieß in Die Höhe gewendet find, fo 
find Die Oberſchenkelknochen ſo weit voneinander entfernt, daß die Kniee 
nicht zuſammenſtoßen können. Der Oberſchenkelknochen iſt, zumal nach unten, 
abgeplattet, das runde Band fehlt. Die Knieſcheibe iſt von gewöhnlicher 
Form Die Unterſchenkelknochen find ihrer ganzen Länge nad) von— 
einander, und zwar in der Mitte auf einen weiten Abftand, getrennt ; daß 
Schienbein verflacht ſich nad) unten, das Wadenbein Dagegen endigt in einen 
Diden Zapfen. Die Fußwurzel ift von ganz befonderer Bildung. . Das 
Sprungbein, welches fonft feine Hauptgelenfung mit dem Schienbeine hat, 
bietet hier Demfelben nur eine geringe Zläcdye Dar, während das Wadenbein 
mit feinem zapfenförmigen Ende in eine große Gelenfvertiefung des Sprung: 
being eingreift. Aus Diefer Anoronung geht hervor, daß ver Fuß zwar an 
dem Schienbein fi ich Drehen, aber in feiner Beugung und Streckung, wenn 

Suppl. 4. 18 
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auch nicht ganz verhindert, wie Cuvier meint, Doc, wenigftena höchft be: 
ſchränkt ift. Das Ferfenbein hat zwar einen ſehr langen Ferfenhöcer, der 
aber fo ftarf von beiden Seiten comprimirt ift, daß er zur Unterftügung des 
Fußes beim Gange auf dem Boden wenig tauglich iſt. Vor Diefen beiden 
großen Knochen liegen bei jüngern Individuen drei Kleinere Fußmwurzelfnochen, 
die aber fpäter in zwei verfchmelzen und dann aud) mit den Mittelfußfnochen, 
die an fie einlenfen, verwachjen. Der Mittelfuß hat nur 3 vollitändige 
Knochen aufzumweifen, doch find die Rudimente von Den beiden äußern vor: 
handen; fie verſchmelzen alle an ihrem Grunde miteinander, fo wie auch, 
wie eben erwähnt, mit den vorderen Fußwurzelfnohen. Won den 3 Zehen 
befteht jede aus 3 Gliedern, von denen Daß erfte ſehr kurz ift und wie am 
Vorderfuße mit feinem Mittelfußfnodyen verwächlt; die beiden vordern lie: 
der jeder Zehe find lang geitredt. 

Die Krallen find in der Ruhe nach unten gefrümmt und fügen ſich 
mit ihrer Converität auf Dem Boden. 

Die Zähne ®) find von walziger, mehr oder minder gedrücter Form, 
auf der Krone ausgehöhlt, äußerlih braun gefärbt und ohne gefchloffene 
Wurzel. Sie beftehen aus Dreierlei Subftanzen: 1) dem innerlid) fiegenden 
Pfropfe, 2) der Nöhrenfubftanz oder dem Elfenbeine, und 3) der Knochen— 
fubftanz oder dem Cemente, weldyes ald eine dünne Schichte das Elfenbein 
äußerlich überzieht *). Hinfichtlich ihrer Stellung theilen ſich die Zähne in 
Ed: und Badenzähne. Die Zahnformel lautet: 8 Schneidezähne, 4:4 Erf 
zähne, 5:5 Badenzähne; im Ganzen alfo 18 Zähne. Im Oberkiefer unter 
fcheiden ſich die Eckzähne nicht von den Badenzähnen, ja der Edzahn ift 
fogar Eleiner al8 der darauffolgende erfte Badenzahn, welcher der größte in 
der ganzen Reihe it. Sie find alle in der Mitte ausgehöhlt, jo Daß der 
Rand unregelmäßig hervorragt. Im Unterkiefer hat der Eckzahn eine etwas 
andere Form ald Die Backenzähne, indem er eine fehr breite Vorderfläche 
zeigt, und auf feiner Innenſeite Durch dad Anreiben an den Außenrand des 
erften obern Backenzahns fehr ſtark, durch Das Anreiben an die Innenſeite 


8) Fr. Cuv. dents des mammif. p.194 tab. 78. 9) Val. über die innere Struffur 
diefer Zähne: Erd 5 Unterfuchungen über den Bau der Zähne in den Abh. der Münchner Aka— 
dem I. ©.-8:. Ferner Omwen’s Descript. of the skelet of Mylodon tab. 24 fig. 1. 
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des obern Eckzahns weit ſchwächer abgeſchliffen ift, und dadurch eine meiſel⸗ 
förmige Schneide erhält. Er iſt zugleich größer als der nächſte der Backenzaͤhne, 
welche Die Form der obern haben und von Denen der letzte der größte ift. 
Die Badenzähne ftehn fih fo gegenüber, daß Der vorragende Rand in die 
Höhlung des gegemüberftehenden eingreift; Der untere Eckzahn greift nicht, 
wie es fonft Die Regel ift, vor, fondern wie bei den Makis hinter dem obern 
Edzahne ein. 


Dad Berdauungsfyftem der Faulthiere bietet gleich dem Knochen: 
gerüfte mehrere ausgezeichnete Merfmale dar. Die Zunge ift, im Gegenſatz 
zu Der der übrigen Zahnlücker, kurz und dick, übrigens frei beweglich 
und glatt. Auch die Speicheldrüſen unterſcheiden ſich durch ihre Klein— 
heit von denen der übrigen Edentaten. Ganz abweichend von dieſen iſt 
der Bau des Magens 10), indem er aus mehreren Abtheilungen bejteht. 
Der erſte Magen, dem Panfen der Wiederfäuer vergleichbar, ift außeror: 
dentlich geräumig und durch zwei muskulöſe alten in 3 abgerundete Abthei⸗ 
lungen geſchieden. Der zweite Magen iſt ſchmal, lang und hängt durch eine 
weite Mündung mit dem erſten zuſammen, iſt aber von einem ganz andern 
Bau, indem er mehrere große Zellen enthält, weldhe an die Zellen im erften 
und zweiten Magen der Ramele und Lamas erinnern. Vom Ende der Speife- 
röhre führt eine Rinne in den dritten und fehr Fleinen Magen, der an der 
Cardia mit dem Panfen durch eine enge Deffnung zufammenhängt, hufeiſen⸗ 
förmig gekrümmt ift und durch eine innere Duerfalte in zwei Abtheilungen 
(oder Mägen) gefchienen ift, von denen Die größere in den Dünndarın über: 
geht. Diefer Bau des Magens und insbefondere die Schlundrinne könnten 
bei den Faulthieren ein Wiederfäuen möglich machen, obgleich man hierüber 
aus Mangel an Beobachtungen noch feine Auskunft hat. 


Der Darmfanal ift für ein pflanzenfreſſendes Ihier auffallend fur. 
Nach Cuvier verhält ſich Die Länge des Körperd zu der des Darmfanals 
bei B. tridactylus wie 1:33, nah Medel= 1:4, nah Rapp bei 
B. cueulliger wie 1:6,. Der Blinddarm fehlt ganz. Die Leber ift außer: 


10) Tl. Rapp 9.0. S. 573 Carus Erläuterungstafeln IV. tab. 8 fie. 13; Meckel 
vergl. Anat, IV. ©. 614; Cuv. anat. comp. IV. 2. p. 55. 
18 * 
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ordentlich Hein; die Gallenblafe fehlt. Die bei vielen Säugthieren vorfom- 
‚menden beiden Drüfenfäde am Ende des Maftdarmd find nicht vorhanden. 

Das Blutgefäßfyftem iſt befonderd feinee Wunderneße!!) wegen 
merfwirdig, Die an dem Hauptftamme der Schlagader des Dberarma und 
Oberſchenkels fich finden, wobei jedocd der Hauptftamm fich nicht in ein Ger 
fäßneß auflöft, fondern nur von Fleinen Zweigen umgeben wird, Die ſich 
nad) und nad) zu den Musfeln vertheilen. Auch die Arteria sacralis me- 
dia und hypogastrica bildet ein foldyes Geflecht. Nah Rapp3 Unter: 
fuchungen ift übrigens das Wundernetz nicht blo8 aus arteriellen Gefäßen 
gebildet, fondern ein ähnliches venöfes Wundernetz ift im arteriellen enthalten. 

Das Nefpirationsfyftem zeichnet ſich Durch Die ungewöhnliche Länge 
der Luftröhre aus, indem fie, was bei feinem andern Säugthiere vorfommt, 
in der Brufthöhle bis nahe an Dad Awerchfell herabfteigt, fi) Dann umbiegt 
und in die beiden Aefte fpaltet; fie befteht aus ungefähr 80 Ringen, Die 
Lungen find einfach, nicht in Lappen getheilt. 

Die Nebennieren zeigen Die Befonderheit, daß fie von den Nieren 
weit entfernt find. 

Bon den Gefhleht3organen ift zu erwähnen, daß Die Hoden in 
der Bauchhöhle liegen, und die Ruthe fehe Fein und an der untern Seite 
der Ränge nach gefpalten ift, fo Daß fi) Die Harnröhre an der Wurzel der 
Ruthe öffnet, Die Gebärmutter ift einfach, nicht in Hörner abgetheilt, da— 
gegen ift ein doppelter Muttermund (ein rechter und ein linfer) vorhanden, 
wobei jedoch die Höhlung des Fruchthälters einfach bleibt. Die Deffnung 
der Gefchlehtäwerfzeuge ift von der des Maſtdarms getrennt. An der Bruft 
liegen 2 Milhdrüfen, jede mit einer Warze. 

Das Gehirn !?) unterfcheidet fid) nach Rapp's Angaben wefentlic) von 
dem der Affen Durch Die geringe Zahl der Windungen, durch den Mangel 
der ſylviſchen Grube, befonder8 aber Dadurch, daß Das kleine Gehirn gar 
nicht von den Hemifphären des großen Gehirns bedeckt wird !?). 


11) Zuerft von Earlisle gefunden (Philosoph. transact. 1800). DBgl. ferner Medel 
a. a. O. V. S. 339; Rapp ©.67 tab. 9 fig. 1. 12) Rapp hat auf Tab. 8 fig. 2 dad Ge» 
bien von B. euculliger abgebildet; das ihm ähnliche vom zweizehigen Faulthier Tiedemann 
Icon. cerebri tab. 4. 15) Bei den Seidenaffen, wie dieg Owen (Philos. transact. 1837. 
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Aus der Betrachtung Des Sfeletes geht e3 ſchon hervor, daß das Faul⸗ 
thier nicht beftimmt feyn kann, fehnelle und mannigfaltige Bewegungen im 
Laufe auf allen Vieren auf dem Boden vorzunehmen, fondern Daß ed zum 
Klettern angewiefen und demnach feiner Lebensmweife nad) ein Baumthier 
ift. Bei Der unverhältnigmäßigen Länge feiner vordern Gliedmaffen müßte 
ed beim vierfüßigen Gange auf der Ebene mit den Ellenbogen ſich ftügen, 
um mühfelig vorwärts zu fommen. Zugleich find die hintern Ertremitäten 
ganz ungeſchickt, den Körper in fenfrechter oder horizontaler Lage ficher zu 
tragen. Das Beden ift fo weit und die Pfannen fo anfehnlid entfernt, 
Daß Die Kniee einander nicht genähert werden fönnen und die Schenfel weit 
‚auseinander ftehen, folglich die Mittellinie des Körpers nicht über dem Bo— 
den zu halten vermögen. Die ganz eigenthümliche Einlenfung des Hinter- 
fuße3 aber mit dem Unterfchenkel macht jenen völlig unfähig der hintern Er- 
tremität eine fefte Stüge zum Stehen oder Gehen zu gewähren, wozu noch 
fommt, daß der Ferfenhöcer ftatt eined breiten Fortfages blos eine fchmale 
Matte, die beim Aufjtemmen feine Sicherheit darbietet, vorftellt, daß ferner 
nur Der äußere Nand des Fußes zum Auftreten kommt und überdieß vorn 
der Fuß auf den umgefchlagenen Krallen ruhen müßte. Dieß Alles find Ber: 
hältniffe, welche dem Faulthiere den Gang auf dem Boden mühfeliger als 
‚jedem andern langarmigen Säugthiere machen müffen, indem bei Diefen Doch 
den hintern Ertremitäten günftigere Bedingungen zugeftanden find. Die viel: 
fache Verwachſung ferner von vielen Knochen der Hand und des Fußes un= 
tereinander fchränfen die Beweglichkeit Diefer Theile bedeutend ein, fo daß 
auch in Diefer Beziehung das Faulthier den andern, mit übermäßig langen 
Bordergliedern verfehenen Säugthieren weit nachfteht. Kein Wunder daher, 
Daß unter fo ungünftigen Bedingungen für den Lauf auf allen Vieren die 
Bewegungen des Faulthieres auf ebenem Boden eben fo langfam ald über 
allemaſſen ungeſchickt und lächerlich find. Es ift jedody zum Gange auf dem 
"Boden eben jo wenig beftimmt als dieß mit den Fledermäufen der Fall ift. 
Die Zaulthiere find ihrer ganzen Organifation nad) aufs Klettern angewie- 
fen, und wenn fie dieß auch nicht mit Schnelligkeit ausführen können, fo 


p. 98 tab. 5 fig. 2) gezeigt hat, ift zwar das Gehirn faſt ganz ohne Falten, dagegen hat das große 
Hirn eine anfehnlihe Größe und erſtreckt ſich weit über das kleine Hirn hin. 
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volführen fie e8 Dagegen mit außerordentliher Energie, fo daß fie an ben 
Krallen feſthängend ganze Tage und Nächte in Diefer Stellung ohne Ermü— 
dung zubringen, und tödtlid) verwundet noch an den Xeften feftgeflammert 
fih halten. Die Sichelform der langen Krallen fommt ihnen hiebei zum 
Umklammern trefflih zu ftatten. Da ihre Haupfnahrung in den Blättern 
der Bäume, auf denen fie fi) aufhalten und nebenbei auch in deren Früchten 
befteht, da e3 ferner höchſt wahrfcheinlich ift, daß fie fein Bedürfniß zum Trinken 
haben, fo find fie auch nicht genöthigt auf Dem Boden herab zu fommen, 
um fich auf felbigem ihre Nahrung zu ſuchen. Da ſich die Faulthiere ferner 
nur in den Urwaldungen aufhalten, wo eine Baumfrone Die andere berührt, 
fo wird nur felten einmal der Fall eintreten, Daß fie genöthigt wären von 
einem entlaubten Baume herab zu fleigen oder, wie die Fabel berichtet, herab 
zu burzeln, um einen frifchen zu befteigen, fondern fie fönnen auf den in 
einander gefhlungenen Aeften bequem von einem Baume zum andern hinüber 
kommen !). 

Sn folcher Weife bringt das Faulthier fein ganzes Leben auf den Bäu- 
men zu. Es wird auf ihnen geboren und findet auf ihnen alle Bedingungen 
zu feiner Eriftenz, hat aud) dafelbft wenig Feinde zu fürchten, während beim 
Aufenthalte auf dem Boden ed ihren Nachftellungen bei feiner großen Lang- 
famfeit ſich nicht entziehen fönnte !5). Seine einzige Wertheidigung befteht 
darin, den Feind mit den langen Krallen zu umflammern; es befigt in jeinen 
Armen eine große Stärfe. Es kann lange Hunger ertragen und hat über 


14) Daß der Zuftand der Faulthiere keineswegs ein fo unglückſeliger if, wie iin Buffons 
dichteriſche Schilderung darftellte, fondern dag ihre Drganifation ihrer Lebensweife ganz angemefjen 
ift, hat Harlan im Monthly journal of geology and nat. hist. 1832, und Budland in den 
Transaet. of Linn. Soc. XVII. p.17 umſtändlich auseinander gefegt. 15) Ueberrafcht 
man, wie der Prinz von Reuwied in feinen Beitr. I. S. 47 bemerflich macht, ein Faulthier 
zufällig anf dem Boden, fo kann man fi des Staunens über dieſes fonderbare Gebilde der Na> 
tur nicht enthalten. „Seine wahrhaft komiſchen, Tangfamen Bewegungen gefchehen mit einem 
fupiden kläglichen Ausdrude; die matten, fleinen, feuchten Augen find ohne Glanz und Leben, 
der lange Hals mit dem Eleinen Kopfe wird Hoch ausgeftredt, der WVorderförper ift etwas aufge= 
richtet und einer der Arme bewegt ſich fogleich langſam und gleichfam mechaniſch mit den langen 
Klauen gegen die Bruft hin, um den Feind zu umklammern, welches die einzige Bertheidigung 
dieſer hülflefen Thiere iſt.“ 
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haupt ein fehr zähes Leben. Seine Langfamfeit ift zwar außerordentlidy 
groß, Doch nicht in dem Maaße, wie ältere märchenliebende Berichte es über: 
treibend angegeben hatten. Gaimard erzählt, daß ein foldes Thier binnen 
20 Minuten auf einem Schiffe über das Tauwerk bis zu der Spitze des 
großen Mafted hinaufitieg. 

Das Weibchen bringt jährlich ein Junges zur Welt, das ſich mit feinen 
ftarfen Krallen auf dem langbehaarten Rüden der Mutter feithält, und ſich 
von ihr in ſolcher Weife fo lange herumtragen läßt, bis es ſich ſelbſt fort: 
helfen kann. 

Das Fleifch wird hie und da gegeffen, obfchon ed einen unangenehmen 
Beigefhmad hat. Das Fell ift ſtark und Dauerhaft. 

Lange Zeit hindurch unterfchied man nur eine Art, der man den Nas 
men Bradypus tridactylus beilegte; die nächſte Art, Die man hievon trennte, 
war der B. torquatus. Späterhin errihtete Wagler aus dem B. tri- 
dactylus 3 Arten, Die ich jeßt, nachdem ich mit ihren Verbreitungsverhält: 
niffen dur‘) Natterer?8 Beobachtungen genauer befannt geworden bin, mit 
größerer Sicherheit al3 wohl begründet nachweifen kann. Hinfichtlih ihrer 
Verbreitung habe ich noch zu erinnern, Daß auf der Weitfeite Der Kor: 
dilleren feine Faulthiere vorfommen, daß fie nordwärts bis zur Honduras— 
Bay erwähnt find, während fie ſüdwärts fchon in Paraguay nicht mehr 
fih aufhalten. 


1. B. pallidus Waen. Das blaßfarbige Faulthier. 


B. e rufescente pallide cano-Iutescens; notaeo longitudinaliter albo - maculato; 
fronte alba; vitta utringue post oculum oblique ducta fusca; collo gastraeoque 


notaei colore, immaculatis; macula dorsali aurantio-fulva nulla. 


Bradypus tridactylus. Cuv. regn. anim. J. p. 225. — Desmar. mamm. 
p- 364. var.D. — Wr. Neum. Beitr. I. S. 482 mit Abbild. — Rapp Eden- 
tıten S. 5. — Schreb. tab. 64° ? 

Bradypus Ai. Wagler, Iſis 1831. ©. 610. 


Dieß iſt eine Art von Faulthieren, welche erft feit Aufhebung der Con— 
tinentaljperre befannt geworden zu feyn fcheint, Denn Markgraf's Ai gehört 
nicht, wie Wagler meint, hieher, fondern unterfheidet ſich durch feinen 
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ſchwarzen Rückenſtreif wefentli von Diefer füdbrafilifchen Species. Prinz 
Neuwied, obfhon er fie nicht von dem unbeftimmten B. tridactylus der 
Autoren fondert, iſt doch der erſte Schriftiteller, der eine authentifche Bes 
fehreibung von ihr lieferte. et ift fie Die Art, welche gewöhnlich in den 
Sammlungen zu finden ift. 

Die Hauptfarbe ift blaß röthlihgrau oder licht graubräunlich mit 
leichtem fchieferfarbigen Anfluge” Diefe Farbe ift auf Kopf, Schultern, dem 
ganzen Vorderhalfe und Unterleibe ziemlich) einförmig, wenigitens nicht durch 
eigentliche Flecken unterbrochen, wohl aber Durch eine Menge weißer Haare, 
namentlich auf dem Unterleibe, lichter gemadht. Zu beiden Seiten des Rück: 
graths verlaufen der Länge nad) unbeftimmte weiße Flecken, Die jederfeits 
faft in zwei unregelmäßige Reihen zu ſtehen fommen, aber auch auf den 
Dberarmen und den hintern Extremitäten fid) finden, und befonderd am 
Kreuz ſich weit auöbreiten und daſſelbe faft ganz färben. Indem das Rück— 
grath von Diefen Fleden unberührt bleibt, bildet e8 eine graubraune Längs— 
binde bis gegen Das Kreuz hinab, wo fie in den weißen Flecken verfchwindet. 
Eine folche dunfle Rücfenbinde, wie fie bei B. cuculliger und infuscatus 
vorfommt, fehlt hier ganz; auch find die Männchen des B. pallidus durch 
Eeinen orangefalben Fleck auf dem Widerrijt wie bei jenen Arten bezeichnet. 
Unterhalb der weißen Zleden find die Wollhaare ebenfalls lichter; am Unter— 
feib find fie am Dunfelften, von einer roftbraunen Farbe. Die Stirne iſt 
mit einer weißen oder gelblihweißen Binde verfehen, welche beiderfeit3 auf 
Die Wangen herabzieht und hier ſich ausfeilt. Der Unterkiefer iſt bräunlich 
aelb behaart; Das dunkle Geficht mit weiplihen Haaren befegt. Die Augen 
fiegen in einem Dunfelbraunen Ninge, welcher hinterwärt3 in eine Binde 
ſich verlängert, die ſchief rückwärts auf den Wangen weit herabzieht. Die 
Krallen find hellgelb. — An den Weibchen bemerft man auf dem Rücken 
öfters Stellen, wo durch die Krallen des Jungen die langen Haare bis auf 
die Darunter befindliche Wolle ausgeriſſen find. 

Die gewöhnliche Länge ift 19— 20; folhe, Die mehr mefjen, find 
felten. Bon einem unferer Eremplare find nachfolgende Maaße genommen. 
Länge nach der Krümmung . » - 21° 6 | Mittlere Borderfrale . » — ze zu 
Höhe vom After zum Scheitel . . 16 0 - Hinterfrale 02 00. 11» 


Die Heimath ift die Oſtküſte von Brafilien. E83 ift noch nicht aus: 
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gemittelt, wie weit hier nordwärts dieſe Art reicht, da fie bisher immer mit 
andern zufammen geworfen wurde. Südwärts, meint der Prinz von Neu: 
wied, daß fie nicht über 192° abwärts gehe; fie findet fich hier jedoch 
weiter gegen Süden, indem Natterer feine Cremplare in den Waldungen 
bei Rio Janeiro zufammen brachte. Ihre Stimme, die man nur höchſt 
felten zu hören befommt, ift, wie der Prinz von Neumied berichtet, ein 
gerade hin ausgehaltener feiner, kurzer, fehneidender Ton, der dem Worte 
Ai keineswegs gleichlautet, indem er nur eintönig ift. Die Portugiefen be 
zeichnen Die Saulthiere überhaupt mit dem Namen Preguiza, 


2. B. cuculliger Wacı. Das Kaputzen-Faulthier. 


B. cano-brunescens, irregulariter albo-maculatus; sincipite, facie guttureque 
pilis abbreviatis flavido-albis vestitis; occipite cerviceque pilis Iongioribus umbrino- 
fuscis, supra juguli Jatera decumbentibus; stria postoculari nulla; vitta dorsali fusea, 
maculam | aurantiacam persecante. 


Bradypus cueulliger. Wagler in d. Iſis 1831. S.605. — Rapp Edentaten 
©. 5 tab, 3 fig. 1 (Schädel). 

Bradypus gularis. Rüppell, Mus. Senckenb. II. p. 138. tab 11. 

Achens ustus. Less. spec. des mammif. p. 271. 

Bradypus tridactylus. Linn. XII. p.50. — Schreb. I. S.197. — Baıss. 
regn. anim. p.34. — GEoFFR. catal. p. 221. (n. CCCCXL u. CCCCXLI). — 
Desuar. mamm. p. 364 var. C, 

Ai & dos bruld. Dausent. bei Buff. XII. p. 62. — Cov. regn. anim. I. 
p- 225. 

Ai. Burr. XIII. p. 34 tab. 5, 6. 


Der B. cuculliger, den Wagler richtig von den unter B. tridactylus 
eonfundirten Arten abfonderte, ift diejenige Art von Faulthieren, mit welcher 
die europätfchen Naturforfcher zuerft befannt wurden. Während nämlich vie 
Portugiefen das füdlihe Brafilien ganz gefperrt hatten, war Das nördliche, 
Durd) Die um die Mitte des 1Ften Sahrhunderts erfolgte Deccupation von 
Seiten der Holländer, zugänglich geworden und Marfgraf und Wifo hat: 
ten unter dem Schirm und Schuße des edlen Prinzen Moriz von Nafjau 
die zoologifhen und botaniſchen Schätze dieſes Theils von Brafilien ausge: 

Suppl. 4. 19 
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beutet. Das nördlicher liegende Guiana Fonnte ohnedieß von den Portugiefen 
nicht abgefperrt werden. Faft alle Altern Schriftiteller, Die Schreber citirt, 
haben wohl von Ddiefer Art geſprochen. Dieß iſt ganz ſicher der Fall bei 
Elufius, der die erfte richtige Befchreibung gab, bei Markgraf, Pifo, 
Briffon, Buffon md Geoffroy. Von Edward und Geba darf 
man dafelbe annehmen, da fie nur von den nördlichen Faulthieren Kenntniß 
haben Fonnten, indeß läßt ſich dich weder aus ihren mangelhaften Befchrei- 
bungen, nody Abbildungen mit Evidenz nachweiſen 1°). 

Das Eremplar des B. euculliger, nad welhem Wagler feine Ber 
fchreibung entworfen, ift von folgender Befchaffenheit. Dad ganze Geſicht, 
welches mit gelblihweißen Härchen beflogen ift, ift ringsum von Furzen, 
ftarren, aufgerichteten Haaren eingefaßt. Diefe Einfaſſung befchränft ſich nicht 
bloß auf Die Stirne, fondern nimmt den ganzen Vorderfopf ein, läuft über 
die Ohrgegend herab, breitet fi über den ganzen Unterkiefer aus und fett ſich 
auf den Vorderhals, allmählig fich verfehmälernd, weiter fort, bis fie fi 
auf der Vorderbruſt auskeilt. Unmittelbar um das Gefiht find die Haare 
diefer Einfafjung weißlih, dann (zumal in der Ohrgegend und auf den 
Wangen) roftgelb, auf dem Halfe licht gelblih; dieſe Haare find ihrer 
ganzen Länge nad) einfarbig, und die Dunkeln roftgelben werden an den 
Wurzeln liter. Der ſchwarzbraune Duerftreif, der bei B. pallidus vom 
hintern Augenwinfel an auf den Wangen fi herabzieht, fehlt hier; Das 
Auge ift lediglich von einer ſchmalen Dunfelbraunen Einfaffung umgeben, Die 
am intern Augenwinfel einen Eleinen feilförmigen Fleck bildet. Der ganze 
gelblihe Geſichtskranz mit feiner keilförmigen Fortfegung auf dem Border: 
halfe wird von einer großen Kaputze umgeben, welche hinten den ganzen Hin: 
terfopf, Nacken und Anfang des Rückens bedeckt, dann über die Schultern 
in einem fchmalen Streifen ſich vorwärts zieht und den Halsfleck einfäumt, 
an deſſen Bruftfpige die beiden Geitentheile der Kaputze zufammenftoßen. 
Diefe Kaputze, deren Haare auf dem Hinterfopfe zu beiden Seiten über Die 
furz gefchornen Haare der Gefichtdeinfaffung herabfallen, befteht aus lauter 
langen, etwas platten, groben, lodern und Dürr ſich anfühlenden Haaren, 


16) Die von Griffith II. p. 268 gegebene Abbildung Fönnte vieleicht auch hie— 
ber gehören. 
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die nicht blos durch dieſe Beſchaffenheit, ſondern auch durch ihre dunkel ſcho—⸗ 
koladebraune Färbung von der gelben Geſichtseinfaſſung ſehr abſtechen. — 
Die Oberſeite des Leibes iſt mit groben, brüchigen, langen, weißlichen oder 
ſchmutzig bräunlichen Haaren beſetzt, mit einzelnen unregelmäßigen dunfel- 
braunen Flecken. Die Unterſeite iſt etwas dunkler als die obere, indem ſie 
mehr graulichbraun iſt, mit untermengten einzelnen weißen Haaren, die jedoch 
keine Flecken hervorbringen. Die Oberarme und Schenkel ſind wie der 
Rücken weißlich und braun gefleckt; auf den Vordertheilen der Extremitäten 
ſind graubraune und weißliche Haare durcheinander gemengt, doch herrſchen 
die erſteren vor. Die Krallen ſind gelblichweiß. — Längs des Rückgraths 
verläuft vom Widerriſte an eine ſchwarzbraune Binde, die allmählig bläſſer 
wird und auf der Kruppe ſich verliert. Gleich in ihrem Anfange iſt fie bei— 
derfeit8 von einem großen lebhaft orangerothen Flecken umgeben der an ven 
Außenrändern bläffer wird. Die Rüdenbinde ift hier am dunfelften, nämlich 
glänzend ſchwarz; Dabei find ihre Haare an Diefer Stelle kurz gefchoren, 
(was auch noch vom. rothen Flecke gilt) und glatt anliegend. Wagler 
hält diefes Eremplar für ein Weibchen; nach den Erfahrungen, Die Natterer 
an andern Faulthieren machte, fehe ich es für en Männden an !?), 

Ein zweites Eremplar unferer Sammlung fommt mit dem. vorigen überein, 
Doc, ift Der Unterleib etwas lichter, und, was der Hauptunterſchied ift, der 
dunfelbraunen Rücenbinde fehlt Der orangerothe Fleck ganz, und an viefer 


17) Wagler, der von den Eingeweiden eine anatomifche Unterfuchung mittheilt, macht 
auch auf die Unterfchiede des Schädels des B. cuculliger von dem des B. pallidus aufmerffam: 
Bei jenem nämlich ift der Schnaugentheil etwas mehr vorgezogen, über der Stirne wenig gemölbt, 
während man, dagegen auf der Stirne von.B. pallidus eine ſtarke Wölbung wahrnimmt. Die Un- 
terfieferäfte bei B. cuculliger find ferner länger und ſchwächer, ihre Verbindung bildet vorn Feine 
ſenkrechte, fondern eine ſehr ſchief anfteigende Fläche, die zwifchen den Edzähnen in eine fchief 
vorwärts gezogene Spige ausläuft: Bei B. pallidus dagegen ift der Unterkiefer Furz zufammen- 
gedrängt und mafliv; feine vordere Verbindung fteigt gerade aufwärts, ohne oben in eine zungen— 
förmige Spige ausgezogen zu ſeyn. Zwar fieht man an ganz jungen Schädeln diefer Art auf der 
Verbindung der beiden Aefte oberwärtd einen Eleinen fchneidenden Vorfprung, aber dieſer ver- 
ſchwindet mit dem Alter ganz. Diefe von Wagler angegebenen Unterfchiede beftätigen ſich aller- 
dings an den Schädeln in unferer Sammlung; auch zeigt der von Rapp abgebildete Schädel 
des B. cuculliger die für diefe Art aufgeftellten Merkmale. 

19 * 
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Stelle find zugleid) die Haare derfelben von feiner andern Befchaffenheit und 
Färbung ald an den übrigen Stellen. Der fehiefergraublaue Anflug auf der 
Kaputze, von dem auch Nüppell fpricht, ift an Diefem Exemplare deutlicher 
als an dem vorigen. Sch halte e3 für ein Weibchen. 
Mit unferem erften Eremplare fommt Rüppell's Befchreibung feines 
B. gularis ganz überein; dafjelbe ift auch mit Daubenton's Ai à dos 
brul& der Fall. — Die Maaße unferer beiden Eremplare find folgende: 
Maͤnuchen. Weibchen. 
Don der Naſenſpitze zum Schwanzende nach der Nücen- Krümmung 21” 0 | 23” a 


Höhe vom Scheitel bis zum After » 2 0 2 nm en nn ne 16 6 17 0 
Schwanz ın.un eykandenen are ehe — = Tore 2 9 
Mittlere Vorderkralle nach der a eu holte Jena fogren 1 anle 2 8 2 9 

> Sralsdkarean at mon NER 1 10 28 


Die Heimath Ddiefer rt it Der nordgftliche Theil von Südamerifa. 
Da weder der Wrinz von Wied, noch Spir und Natterer diefe Art in 
dem füdlichen Theile von Braſilien getroffen haben, fo mag fie wahrfcheinlich 
erft nordwärts von Bahia auftreten. Zwifchen Rio St. Srancidco und Rio 
Grande hatten einft die Holländer ihren Hauptfig und von da flammen 
alfo wohl die Eremplare Marfgraps und Piſo's. Von Cayenne ift 
Daubentoms Ai a dos brule; andere Eremplare find ebenfall3 von da 
befannt. Wagler bemerkt, daß das von ihm befchriebene Cremplar aus 
Surinam abftammt; woher unfer anderes (da3 Weibchen) kommt, ift mir 
unbekannt. Rüppell giebt für das feinige im Allgemeinen Guiana an. 
Wahrfeinlich gehören auch Die Faulthiere hieher, die nad) Ulloa bei Porto 
bello auf der Tierra firma, und nad) Edward an Der Honduras: Bai 
fich finden. Wie weit diefe Art im Innern Des Landes fich ausbreitet, ift 
zur Zeit nicht befannt. Natterer hat fie auf feinen Reifen im nordweſt— 
lichen Brafilien fo wenig als im füdlichen gefunden. 


3. B. infuscatus Wacr. Das rußbraune Faulthier. 

B. fuliginoso-fuscus, supra seriebus longitudinalibus macularum albidarum sub- 
quaternis; fronte temporibusque flavido-albis; vitta utrinque post oculum oblique de- 
ducta nigra; vitta dorsali fusca, maculam J aurantiacam persecante. 

Var. «), intense fuliginoso - fusca, maculis dorsalibus dilute brunescentibus; 
mandibula gulaque fuscescentibus. 
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Bradypus infuscatus. Wagl. in der Iſis 1831 ©. 611. 


Var. g.) maculis dorsalibus sordide albidis, mandibula gulaque pilis bicoloribus, 
apice longius flavescentibus, basi fuscis. 


Var. y.) paululum pallidior, mandibula gulaque brunescentibus aut sordide 
lutescenlibus. 


Diefe Art, weldje von B. pallidus total verfhieden, dem B. cueul- 
liger aber fehr nahe verwandt ift, fcheint der Nepräfentant von Diefem im 
nordiweltlihen Theile von Südamerifa zu feyn. Wagler hat fie zuerft 
nad) einem Cremplare der hiefigen Sammlung unterfhieden; bei feinem an: 
bern Schriftiteller fcheint von ihr Die Nede zu feyn. Natterer hat fie da— 
gegen in mehreren Eremplaren von verfchiedenem Gefchlechte und Alter mit: 
gebracht. Auf dieſe Vorlagen gründet fid) nachſtehende Darftellung, in wel- 
her ich 3 Varietäten unterfchieden habe. 

Ite Barietät, auf Das von Wagler befchriebene Exemplar unferer 
Sammlung begründet. Zum voraud muß ich bemerfen, daß daſſelbe in 
einem ziemlich fchlechten Zuftande, auch ohne Schädel ift, und daß es faft 
den Anfchein hat, ald ob es eine Zeitlang in einer raucherigen Indianer: 
Hütte aufgehangen gewefen wäre und Dadurd) eine trübere Färbung erlangt 
hätte. Hinterkopf, Nacken und Schultern find mit einer einfarbigen dunkel und 
raucherig roftbraunen Kaputze bedeckt, Die fi) an den Halöfeiten mit einem 
Zipfel einwärtd zieht. Vorderhals und Unterleib von einer etwas lichtern 
Farbe ald die Kaputze, indem einzelne ſchmutzig weißliche Haare eingemengt 
find, ohne jedoch Flecken zu bilden. Am Rüden ift nur wenig von der ruf: 
braunen Farbe erfichtlih, indem auf demfelben 4 unregelmäßige Längsreihen 
- großer irregulärer Flecken von trüb braungelber Färbung verlaufen. Der 
Anfang einer Dunkelbraunen Nücenbinde ift noch erſichtlich, weiterhin find 
Die Haare auögefallen. Nach diefem Abzeichen zu urtheilen ift unfer rem: 
plar ein Weibchen. Die Stirne ift mit einer fchmalen Binde von kurzen 
gelblichen Haaren befest; auf den Wangen gewinnt fie eine größere Breite, 
Die Augen find von einem Dunfelbraunen Streifen eingefaßt, der fid als 
breitere Binde fchief rück- und abwärts gegen den Winkel des Unterfiefers 
herabzieht. Der ganze Unterkiefer ift mit kürzern feinern Haaren beſetzt, Die 
auf dem Vorderhalfe länger werden und eine Dunfelbraune Farbe haben, die 
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durch häufige lichtere Spitzen etwas heller wird. Die Gliedmaffen find rußig 
faftbraun, mit bräunlichgelben Fleden, wovon namentlic, eine Längsreihe am 
Hintern Nande der Außenfeite des Oberarms, fo wie des Ober- und Unter: 
ſchenkels auffällt. Die langen Krallen find gelblid. 

2te Barietät. Am nächſten in der Hauptfärbung fommt dem vorigen 
ein männliches Eremplar, das Natterer von Borba mitbrachte. Die ganze 
Färbung der Kaputze und Des einfarbigen Unterleibes ift indeß etwas lichter, 
letzterer mit fchiefergraulichem Anfluge. An den Geitentheilen, ſowie am 
Mittel- und Hinterrücen, herrfcht die weiße Farbe vor, die hier in großen 
unregelmäßigen Flecken auftritt, welche nur hie und da den rußig faftbraunen 
Grund durchblicken laffen. Auf dem Widerrift findet ſich ein großer glänzend 
goldfarber Sled, der von einem glänzend ſchwarzen Längsftreif Durchzogen 
wird, ganz fo, wie er bei dem Männchen des B. cuculliger befhrieben wurde, 
Der Längsftreif ift indeß fchmäler, zumal im Vergleich mit dem der äten 
Parietät, denn während er bei Diefer an 9 Breite gewinnt, ift er bei dem 
eben zu befchreibenden Eremplare nur 2 breit. Weiterhin fest fich derfelbe 
als braune Binde längs des Rückgraths fort und verliert fid) auf der Kruppe. 
Die Stirne ift von einer ſchmalen Binde Furzer roftgelber Haare bevedt, 
welche ſich wie bei voriger Varietät auf den Wangen erweitert und hier 
gleichfalls von dem ſchwarzen Etreifen, der vom hintern Augenwinfel abgeht, 
Durchfchnitten wird. Kinn, Unterfiefer und Vorderhald, fo weit Diefer von 
der Kaputze umgeben ijt, find mit kürzern, allmählig länger werden Haaren 
befegt, Die anfangs braun und gelb gefprenfelt, weiter abwärts aber und an 
den Seiten der Kapuge vorherrfchend roftgelb find. Hiedurch befommt Diefer 
gelbe Geſichts- und Hals: Befas einige Aehnlichfeit mit dem des B. cucul- 
liger; es befteht jedoch der große Unterfchiev, Daß bei dem bisher befchrie- 
benen Eremplare die furzen gelben Haare nur Die Stirne (nicht auch zus 
gleidy den Vorderfopf) einnehmen, ferner daß fie am Unterkiefer und Halfe 
nicht einfarbig, fondern in ihrem untern Theile dunfel graubraun find, und 
Daß eine Dunfle Binde die Wangen jederfeit3 durchzieht. Auffallend ift an 
Diefem Eremplare, dad aller Wahrfcheinlichfeit nach erwachſen ift, feine ge: 
ringe Größe, und insbefondere Die Kürze der Krallen, worin ed den andern 
Faulthieren fehr nachſteht. Vielleicht könnte es auf eine eigne Art hinmweifen, 
zu deren Feſtſtellung jedod) eine größere Anzahl von Eremplaren zur Ver— 


\ 
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gleichung nöthig it. Nach Natterer’s Unterfuhung des frifchen Ihieres 
ift Diefes ein Männchen. 


Ste Varietät. Don Diefer hat Natterer eine ziemliche Anzahl 
Eremplare von Barro do Rio Negro mitgebraht, worunter id) ein Weib: 
chen, zugleid mit feinem ungen, und ein Männchen zur Befchreibung aus: 
gefucht habe. Das Weibchen ift in der Färbung der Kaputze Dem vorigen 
ähnlich, aber der Unterleib ift noch lichter, indem weit mehr weißlihe Haare 
Demfelben eingemengt find. Der Gefichtäbefag nebit deſſen Fortfegung auf 
dem Vorderhalſe ift ganz wie bei der Iſten Varietät befhaffen, Daher nicht 
weiter zu befchreiben. Die Färbung der Nücenfeite ift wie bei Der zweiten 
Barietät, nur fehlt (weil vom andern Gefchlechte) der orangenfarbige Fleck 
zwifchen den Schultern mit feinem fhwarzen Längsftreif. Als Erſatz ift eine 
dunfelbraune Binde vorhanden, die ſich auf Der Kruppe verliert und jederſeits 
von einer noch breiteren, fchmußig weißlichen, nur wenig unterbrodyenen 
Längsbinde eingefaßt wird. ine fürzere Längsbinde findet fich tiefer auf 
jeder Seite. Kruppe und Schwanz find wie bei den zwei vorhergehenden 
Varietäten ganz weißlih. Die anatomifche Unterfuchung, wie der Umſtand, 
daß Diefes Thier ein Junges mit ſich führte, erwies es ald ein Weibchen. 


Das erwähnte Junge, nur 93 lang (vom Scheitel bis zur Schwanz 
fpise), it männlichen Geſchlechts, von licht roftbräunlicher Färbung, unten 
einfarbig, auf dem Rücken mit den beiden weißlichen Längsbinden, die Durch) 
den braunen Rücenjtreif gefchieden find, der in der Färbung mit dem Gtund: 
tone übereinfommt. Die weiße Stirnbinde und der dunkle Streif über Die 
Wangen ift deutlih. Der orangengelbe Fleck mit dem ſchwarzen Längsftreif 
auf dem Widerrifte fehlt noch ganz; an einem ältern jungen ift aber bereits 
ein folder, in einem hellgelblichen Felde ftehend, zu erbliden. 


Ganz ausgebildet ift Diefer Fleck mit einem fehr breiten Längsſtreifen 
bei dem alten Männchen, das ich zur Befchreibung vor mir habe. Bon 
Diefem abgefehen, kommt e8 in der Färbung mit dem Weibchen überein, 
nur daß feine Kapuge und Unterleib weit lichter, auch der von der Ka: 
puße umfaßte Halsfleck heller ift, indem Die Haare defjelben längere ſchmutzig 
gelblihe Spitzen haben. 
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Als Heimath diefer Art ift bisher mit Sicherheit nur Das nord» 
weftlihe Brafilien befannt, von wo aus fie weiter nordwärts fich verbreiten 
mag. Spir hat fein Eremplar von Der peruanifchen Grenze zurückge- 
Draht. Natterer feine vielen Eremplare von Barro do Rio Negro, 
nordwärts des Amazonenftromes; nur eine, Das unfere zweite Varietät 
conftituirt, hat er ſüdwärts Diefes Stromes, jedoch in Feiner beträchtlichen 
Entfernung von ihm, bei Borba gefunden. 


4. B. torquatus Iır. Das Kragen-Faulthier. Tab. LXIV. A. 


B. bruneo-lutescens; facie gulaque pilis brevibus, crispis, quasi adustis, ru- 
biginosis vestitis; plaga magna nuchae pilis longis nigris, torquem formantibus, 


Choloepus torquatus. Icrıc. prodrom. p. 109. 

Bradypus torquatus. Olfers, neue Biblioth. der Reifebefhr. XV. ©. 218. — 
Tenm. ann, gén. des sc. phys. VI. p.212. tab. 91. — Schreb. tab.64. A, — 
Cov. regn. anim. I. p. 225. — Pr. v. Neum. Beitr. I. ©. 489 mit Abbild. — 
GRirF. anim. kiogd. Ill. p.268 mit Fig. — Wagler, Iſis 1831. ©. 611. 

? Aiä collier. Cov. rech. V. 1. p. 88. 


Diefe Art wurde von Slliger der Gattung Choloepus zugezählt,‘ 
bi8 Temmind diefen Irrthum berichtigte 18). — Sie ift von allen an- 


18) Unter den Autoren, die von diefer Art fprehen, werden auch gemöhnlih Quoy und 
Gaimard citirt (Freycinet voy. sur l’Uranie, zool. p.16); da fie indeß Feine Beſchreibung 
ihres Thieres geben und es mit dem Namen Ai dos brül& bezeihnen, fo kaun es nicht der B. 
torquatus, fondern muß der B. cuculliger oder infuscatus feyn. Auch Blainville in feiner 
Dfteographie der Faulth. ©. 29 benennt das von Quoy und Gaimard milgebrachte Sfelet, 
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dern Arten auffallend unterſchieden ſowohl durch die eigenthümliche Form 
und Färbung der Haare, welche das Geſicht umgeben, als insbeſondere durch 
den ſchwarzen Umwurf, welcher wie das Halstuch der Frauen um Nacken 
und Widerriſt bis über die Schultern ſich herumzieht. 

Der Hinterkopf und die Hälfte des Hinterhalſes iſt mit langen roſt⸗ 
gelben Haaren beſetzt, welche etwas kraus find. Gegen das Geficht zu 
werden fie immer fürzer und zugleich Fraufer, und fehen wie verbrannt aus 
von roftbräunlicher Farbe mit meift lichtern Haarfpigen. Cine weiße Stirn: 
binde, fo wie ein dunfler Streif hinter dem Auge fehlt ganz. Die untere 
Hälfte des Hinterhalfes ift mit außerordentlic, langen, ſchlichten, kohlſchwar⸗ 
zen Haaren befest, welche den obern Theil des Rückens bedecken und gegen 
das Rückgrath hin am längiten find. Diefer Kragen erftreckt ſich auch längs 
der untern Geitentheile des Halfes über die Schultern hinweg und hängt 
beiderfeit8 gegen die Bruft herab. Der ganze übrige Körper ift ziemlich 
einfarbig und licht roftbräunlic gelb, was auf dem Rücken durch viele ein: 
gemengte weiße Haare am hellften, auf der Mittellinie des Unterleibes am 
Dunfelften ift, wo zugleih auch die Wollhaare eine ſchwarz roftbraune Farbe 
annehmen, während fie auf dem Rücken merklich lichter find. Die Krallen 
find bräunlichgrau und bedeutend lang ??). — Die Färbung ändert etwas, 
indem mitunter, zumal bei den Weibchen, der Kopf nicht roftröthlich ift, 


an welchem diefe nur 8 Halswirbel fanden, ald vom Ai a dos brüle herrührend. Uebrigens hat 
der Prinz von Neumied an einem jungen Eremplare des B. torquatus ebenfalls blos 8 Halg- 
wirbel gezählt. 19) Der Schädel befommt im Alter eine anfehnliche buclige Wölbung auf 
dem Stirnbeine, die ſich gegen die Scheitelbeine ſtark abfegt, wodurch er ſich auffallend von dem 
Schädel des B. pallidus und cuculliger unterfcheidet. Auch haben die Stirnbeine in der Schlä- 
fengegend eine ſtarke Ausrandung, die diefen Arten abgeht. Der Unterkiefer hat eine gerad auf- 
fteigende Symphyfe, ohne zungenförmige Verlängerung. Die obern Zähne, namentlich die Eck— 
zähne, haben eine mehr cylindrifhe Form ald bei B. pallidus. Die Zähne des Unterfiefers fehlen 
unferem Exemplare, doch follen fih, nah Oken, die Eckzähne vefjelben durch 2 äußerlihe Rin— 
nen auszeichnen. Bei beiden Eremplaren find übrigens die untern Flügelfortfäge einfache Blatter. 
Der Prinz v. Neuwied hat auf Tab. 4. den Schädel von B. torquatus abgebildet; doch iſt der— 
felbe von keinem befonders alten Thiere, daher die Stirnwölbung auch nicht fo auffallend. Da— 
gegen will Cuvier's Befchreibung (rech. V. 1. p. 88) auf unfern Schädel nicht paſſen, eben 
fo wenig die von Blainvillez vielleicht, weil fie junge Eremplare hatten. 
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fondern der ganze Körper eine bräunlich weißgraue Farbe hat, auch der 
ſchwarze Nacenflek bald mehr, bald minder ausgedehnt ift. Jungen Thieren 
fehlt diefe fchwarze Zeichnung anfangs ganz ?°). 

An Größe übertrifft Diefe Art den B. pallidus. Die ganze Länge un: 
ſeres Cremplares beträat 243; Die vordere Mittelfralle hält in der Krümz 
mung 2 7“, die hintere 2 2, 

Die Heimath des Kragen: Faulthiers feheint ſich über Das ganze nit 
liche Brafilien auszudehnen. Der Prinz von Neumwied hat ed von den 
Wäldern bei Rio Janeiro an bis an den Parahyba: Fluß allenthalben ge— 
funden und ed geht noch weiter nordwärt3, indem Sieber ein Eremplar 
aus Cameta an der Ausmündung des Rio Tocantin an das berliner Mus 
feum einfandte. In feiner Lebensweife fol es mit dem blaßfarbigen Saul: 


thier übereinfommen. 
\ 


I. CHOLOEPUS. Der Krüppler. 


Pedes anteriores didactyli, posteriores tridactyli; cauda sub- 
nulla; dentes canini triquetri, molaribus majores. 


Diefe Gattung, welcher Fr. Cuvier den Namen Bradypus im ens 
geren Sinne beließ, während Slliger ihr die Benennung Choloepus bei: 
legte, unterfcheidet fi) von Der vorhergehenden gleich Dadurd), Daß Die Vor— 
Derfüße nur mit 2 Sichelfrallen bewaffnet find, der Schwanz äußerlid faſt 
ganz fehlt, und die Eckzähne Dreifeitig und größer ald die Badenzähne find. 
Auch ift Die Behaarung länger, und die Wollhaare, welche allen Arten der 
vorigen Gattung zufommen, find beim Krüppler nicht vorhanden. Hiezu 
gefellen fidy noch andere Differenzen im innern Baue, deren hauptfächlichite 
ic) in der Kürze hervorheben will. 

Der Schädel?!) ift im Allgemeinen mit dem der Dreizehigen Zaul: 


20) Die von Griffith mitgetheilte Abbildung giebt ein ganz falſches Bild von diefer Art. 
21) Außer den in Cuvier's Recherches und Blainvilles DOfteographie mitgetheilten Ab— 
bildungen des Schädels, ift nody auf die von Rapp (Edentaten lab. 8 fig. 2) aufmerffan 
zu machen. 
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thiere übereinftimmend, weicht aber fchon gleich Dadurch ab, daß er unver: 
hältnigmäßig größer und mehr in die Länge geftredt ift, und daß an den 
Stirnbeinen ftarfe Drbitalfortfäe, vorfpringen. Der Zwifchenfiefer ift größer 
al3 bei jenen, mit Den Operfieferbeinen Durch eine Nath feft verbunden, doc; 
bildet er ebenfalld nur eine horizontale, vorn zugefhärfte Mlatte. Vor den Ra: 
fenbeinen Tiegt auf der Enorpeligen Scheidewand der Nafenhöhle ein eigenthüm— 
fiher, unpaarer, vorn zugefpigter, Fleiner Knochen (Os praenasale). 
Nach Carus ??) fommt beim dreizehigen Faulthier ein ähnlicher Feiner 
Knochen vor, der aber in zwei feitliche Hälften zerfallen ift. Die untern 
Flügelfortfäge, welche beim 3zehigen Faulthiere einfach find, find beim 
2zehigen hinten blafig angeſchwollen und innen von einer zelligen Befchaffen- 
heit. Der Unterkiefer ift weit mehr in Die Länge geſtreckt als bei Bradypus; 
die Kinnverbindung ſchief vorgeſtreckt und oben ſpitz ausgezogen, der Winkel 
dagegen minder rückwärts verlängert, und Der Gelenkhöcker zur Verbindung 
mit dem Schläfenbeine nicht in die Länge, fondern ganz der Duere nad) 
ausgedehnt. Auch bei diefer Gattung verfchwinden mit dem Alter alle Näthe. 

Die Wirbelfäule des Choloepus unterfcheidet ſich in 2 fehr hervor: 
flechenden Beziehungen von der des Bradypus. Es hat nämlid der Hals 
aur 7 Wirbel aufzuweifen und fügt fi Demnad) ganz in den Typus der 
übrigen Säugthiere *°). Dagegen hat Die Bruft die größte Anzahl von 
Rippenpaaren und Daher auch von Wirbeln, die in der ganzen Klaſſe vor: 
fommt, nämlid 23, die nah Blainville ſelbſt mitunter auf 24 fteigt. 
Bon diefen 23 Nippenpaaren find 12 ächte, 11 faliche Paare. Durch dieſe 
große Anzahl von Rückenwirbeln und Rippen wird der Leib weit langſtreckiger 
als bei Bradypus; die Rippen find breit. An Lendenwirbeln find 3, an 
Kreuzbeinwirbeln 7 vorhanden; der Furze Schwanz befteht aus 5 — 6 
Wirbeln. 

Die vordern Gliedmaſſen ſind nicht mehr ſo unverhältnißmäßig 
lang in Bezug auf die hintern als bei Bradypus, indem Ober- und Vor—⸗ 


22) Carus Grläuterungstafeln IT. tab. 8 fig. 8. 28) Ih erwähne hiebei, daß an 
unferem Sfelete von Choloepus der 2te und ste Halswirbel ganz zufammengewachfen find, fo 
daß alfo Hier im Gegenfag zu Bradypus eine Tendenz zur DBerringerung der Halswirbel fich kund 
giebt, und überdieß Dadurd) ein Anfchluß an Dasypus fich verräth. 
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Derarm nur ohngefähr um = länger find ald Ober- und Unterfchenfel zu: 
fammen. Der numerifhe Ausdrud zeigt folgende Verhältniffe: 


Choloepus. | Bradypus. 
Oberarm 6 Z a 109 
6 6 1 ⸗ 4% 
Borderarm | ı 76 6 53 | 2 
Dberfchenkel | » 9 8 
11° yo .. u. 
Unterſchenkel 5 8 s 4 ns 


Das Sculterblatt ift im Wefentlichen wie bei Bradypus, doch 
etwas mehr in Die Länge gezogen; Die Verbindung des lang vorgezogenen 
Acromiond mit dem Nabenfchnabelfortfaß, wodurd eine fürmlihe Brücke 
über dem Vorderrande der obern Gräthengrube entfteht, fehr auffallend. 
Aus ihrer Vereinigung geht das Schlüffelbein hervor, das hier mäßig 
ftarf ift und unmittelbar an dad Bruftbein ſich anheftet. 

Der Oberarmknochen ift etwad ftärfer als bei Bradypus, die 
Deltaleifte vorfpringender; die auffallendfte Differenz findet fid) aber Darin, 
daß bei Choloepus der innere Condylus von einem enorm weiten Loche 
ausgehöhlt ift. Die Borderarmfnoden find nicht fo weit von einander 
entfernt und im untern Drittel fogar feft aneinander geheftet. Die Speiche 
ift an ihrem untern Ende mehr verflahht als beim Dreizehigen Faulthier. 
Die Handmwurzel hat einen Knochen mehr als bei diefem, nämlich 7. Die 
Mittelhand befteht nur aus 2 vollflommenen Knochen; jeder an feinem 
DVorderende mit der gewöhnlichen vorfpringenden Leijte zur Einlenfung mit 
dem erften Fingergliedve. Außer dieſen beiden vollfommenen Mittelhand: 
fnochen fommen aber noch 2 unvollfommene vor, Die zu ihren beiden Seiten 
liegen. Der innere ift der größere und gleicht am erften noch den ächten 
Mittelhandfnochen, doch ift er weit flacher und dünner, faum > ihrer Länge 
haltend und hat an dem Vorderende, das viel ſchmäler ald das hintere ift, 
einen Einfhnitt. Der äußere von den unvollftändigen Mittelhandfnochen ift 
ein dünner, auch etwas fürzerer Griffellnochen. Finger find nur 2 vor: 
handen, Die mit den mittlern Mittelhandknochen artifuliren. Feder Finger be- 
fteht aus 3 Gliedern, von Denen das erfte wie bei Bradypus fehr furz, die 
beiden andern fehr lang find. Die bei diefer Gattung erwähnte Berwachfung 
eines großen Theild der Handfnochen fommt bei Choloepus nicht, oder nur 
im geringen Maaße vor. 
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Die hintern Gliedmaſſen bieten nur wenig Abweichungen von der 
bei Bradypus eingehaltenen Norm dar. 

Das Becken iſt von der naͤmlichen Form, doch iſt der Huͤftbeinkamm 
etwas gerundeter; Die Schambeine in unmittelbarer Verbindung. Ober⸗ 
ſchenkel und Unterſchenkelknochen ſind ebenfalls von demſelben Typus, 
doch die Knochen der letzteren nicht ſo bauchig auseinander weichend. Die 
Fußwurzel iſt im Allgemeinen wie Die des 3zehigen Faulthieres, doch iſt 
das Sprungbein in ſeinen Bewegungen minder durch das Wadenbein gehemmt 
und der Fuß kann ſich Deshalb leichter auf den Boden ſetzen. Das Ferſen⸗ 
bein ift zwar in feinem Hintern Theil ebenfall8 platt, aber minder verlängert 
und von einer mehr hafigen Form. Der Mittelfußfnocen befteht aus 
3 vollfommenen mittleren Knochen und 2 unvollfommenen auf den Geiten, 
welche letstere zwar nur griffelförmig, Dabei aber weit länger ald bei Bra- 
dypus find, indem fie # von der Länge der vollfommenen Mittelfußfnochen 
meſſen. An diefen dreien find die 3 Zehen artifulirt, von Denen wieder 
Das erfte Glied fehr Furz, Die beiden andern fehr lang find. Wie an den 
Vorderfüßen find auch an den Hintern die Fußfnochen von einander gefondert. 

Die Zähne ??) kommen Hinfichtlich ihrer innern Struktur und Anzahl 
mit Denen von Bradypus überein, unterfcheiden ſich aber durch die Form 
der Edzähne und der Kauflächen an ven Badenzähnen. Die Eckzähne find 
weit größer als die übrigen Zähne und haben eine Dreifeitig pyramidale Ge: 
ftalt, die in eine fcharfe Spitze ausläuft. Wie bei Bradypus greift der 
untere Eckzahn hinter dem obern ein; beide reiben ſich auf Den gegenfeitigen 
Berührungsflächen glatt ab. Bon den obern Badenzähnen find Die beiden 
mittlern Die größten, und indem jeder zwifchen zwei untere eingreift, wird 
feine Kaufläche vorn und hinten abgeführt und erlangt dadurch eine Dachförmige, 
in der Mitte der Firfte ausgehöhlte Geftalt. Der vordere obere Badenzahn, 
der nur mit einem gegenüberftehenden Zahne in Berührung fommt, wird 
deshalb blos einfeitig nach hinten zu meifelförmig abgefchliffen. Der hinterfte 
obere Badenzahn wird faft gar nicht angegriffen. Die untern Badenzähne 
find den beiden mittleren im Oberkiefer ähnlich, Doch liegt die ſchmälere Seite 
der Dachung, die bei diefen hinterwärts gerichtet ift, hier vorwärts. 


24) Fr. Guv. dents des mammif. p. 192 tab. 77. 
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Dad Verdauungsſyſtem ift wie bei Bradypus beſchaffen; die Ma- 
genbildung ebenfo mit einigen geringen Modificationen, Die Gallenblafe da— 
gegen vorhanden. Cine vollftändig dDucchgeführte anatomische Unterfuchung 
der übrigen Weichtheile ift noch nicht vorgenommen worden; nad) dem Ein: 
zelnen, was man fonjt davon fennt, läßt ſich feine wefentliche Differenz von 
Bradypus erwarten ?°). 

Die Lebensweife des Krüpplers ift die nämliche wie die der vorigen 
Gattung, da jedoch feine Gliedmaffen in einem günftigeren Verhältniffe zu: 
einander ftehen, aud die Fußknochen in ihren Bewegungen minder gehindert 
find, fo ift fein Gang merklich fchneller als der der dreizehigen Faulthiere, 
Man Eennt nur eine Art aus den nördlihen Theilen Südamerifas. 


1. Ch. didactylus Lınn. Der Unau. Tab. LXV. 


Ch. brunescens, supra sordide albido-lutescens. 


Bradypus didactylus. Schreb. II. &.200 tab. 65 (fig. Buff.). — GEorFR, 
catal. p.220. — Desmar, mamm. p. 364. — Cov. regn. anim, I. p. 225. — 
Geirr, anim. kingd. III. p. 268 mit Fig. — 

Choloepus didactylus. Irrıe. prodrem. p. 109. — Less. spec. des mammif. 
p. 266. — Rapp Edentat. ©. 4. 


Unau. Burr. XIII. p. 34 tab. 1; DauBEnT. p. 49 tab. 2 —4. 


Unfere drei Eremplare haben eine licht faftbraune Farbe, welche auf 
der Innenſeite der Gliedmaffen am dunkelften ift, auf Der Oberfeite durch 
die langen ſchmutzig gelblichweißen Haarſpitzen ind ſchmutzig Gelblichweiße 
fällt, was namentlich an einem Exemplare ſehr vorherrſchend iſt. Die Haare 
find auf der Rückenſeite außerordentlich lang und ſchlicht, am Kreuze entge— 
gengefträubt, gegen Dad Geſicht fehr kurz werdend. Die Vorderſchnautze 
ift nadt, nur mit einzelnen Härchen beflogen. Die ftarfen, unten ausge 
höhlten Sichelkrallen find bläulichgrau. 


25) Das von Daubenton (Buff. XIII p. 49 tab. 2—4) unterſuchte Exemplar war zu 
jung und zu befhädigt, als daß an demfelben eine volltändige Kenntnig des innern Baues zu 
erlangen gemefen wäre. 
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Bon der Schnautze zum After nad) Länge, gerade, des Schädel . . 4" 5 

der Krümmung » 2 2 0 0. 26° 6 | Breite zwifchen den Stirnfortfiien 2 6 
Höhe vom After zum Scheitel . . 21 6 — zwiſchen den obern Edzähnen 1 7 
Vordere größte Krale. . oo » 2 8 — des Hinterhauptbeind. « - 1 9 
Hintere Mittelftalle - » - » > 23 


Die Heimath des Unaud befchränft fi) blo8 auf den nördlichen Theil 
von Südamerifa. Weder der Prinz von Neuwied, noch Markgraf 
haben venfelben in den von ihnen befuchten Theilen Braſiliens gefunden. 
Wo Spir feine beiden Eremplare erhalten, ift mic nicht befannt; ein Drittes, 
das aus Natterer’3 Sendungen und zufam, ift vom Rio Kie, alfo noch 
nordwärtd vom Aequator an Der columbifchen Grenze. Aus Guiana ift Diefe 
Art zuerft befannt geworden. Was ihre Lebensweife anbelangt fo ift hierüber 
Schreber a. a. O. zu vergleichen. 


II. Familie. 
Effodientia Scharrthiere. 


Dentes conformes aut nulli; os jugale simplex aut nullum; 
rostrum elongatum; artus abbreviati validi, posteriores longiores; 
stomachus simplex. Entomophaga. 


Wie die ganze Drganifation der Faulthiere für den Aufenthalt auf 
Bäumen eingerichtet ift, fo Die der Schartthiere für den Aufenthalt auf 
dem Boden, obgleich es unter den Ameifenfreffern auch Arten giebt, die 
Bäume befteigen, denen aber zur Beihülfe im Klettern ein Fräftiger Greif: 
ſchwanz zu Statten fommt. Obfchon nicht fo langfam als die Faulthiere, 
find fie zu fchnellen und gewandten Bewegungen ebenfall® ungeſchickt. Ihre 
Gliedmafjen find nicht zum Laufe, Defto beijer zum Scarren und Graben 
befähigt; ihre Formen daher nicht lang und ſchlank, fondern kurz und Fräftig, 
wobei die hintern Grtremitäten etwas länger ald Die vordern find. Die 
Krallen find lang und ſtark, wie es der Zweck ihrer Lebensweife erfordert. 
Die Schnauge, welche bei den Faulthieren ungemein verkürzt ift, ift bei den 
Scharrthieren verlängert und dieß meiſt in beträchtlihem Grade. Zähne 
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find bald vorhanden, bald ganz fehlend; im erftern Galle find es nur Baden: 
zähne, indem befonderd geftaltete Eckzähne völlig fehlen, was auch, hinfichtlich 
der Schneidezähne gilt, mit Ausnahme einer einzigen Art, welde in ver 
obern Kinnlade beiderfeitd mit einem Zahne verfehen ift, der feiner Einhefz 
tungaweife im Zwifchenkiefer nad) ein Schneidezahn ift, aber in Form und 
feitliher Stellung ganz mit den Backenzähnen übereinftimmt. Der Jochbogen 
ift einfach oder fehlt felbft ganz; der Magen ift nicht zufammengefegt. Die 
äußere Bedeckung find Haare, oder Knochengürtel, oder Schuppen. So 
verfchiedenartig aber aud Die änßern Umhüllungen find, fo ift doch im innern 
Baue eine nahe Verwandtſchaft zwifchen den verfchiedenen Gattungen. Ihre 
Nahrung befteht in Inſekten und Würmern, denen fie durch Scharren nach— 
graben; die meiften graben ſich überdies Höhlen im Boden. 

Ihre Heimath ift in der tropiſchen Zone der alten und neuen Welt. 
Nach dem Vorhandenfeyn oder dem gänzlihen Mangel von Zähnen tHeilt 
fi) die Familie in 2 Sippen. 


e) Effodientia dentata. Gezahnte Scharrthiere. 
II. DASYPUS. Das Gürtelthier. 


Testa ossea solida, in medio zonis mobilibus intersecta; dentes 
molares numerosi simplices; auriculae distinctae. 


Zu der von Schreber gegebenen Charafteriftif dieſer Gattung habe 
ich nur Einige über ihren innern Bau und ihre Lebensweiſe beizufügen. 

Das Rnohengerüftet) ift in allen feinen Theilen fehr ausgezeichnet. Der 
Schädel gleicht im Allgemeinen einem in die Länge gezogenen Kegel, der ſich 
in der Stirngegend beträchtlich erweitert und dann fich zufammenzieht, um gegen 
das hintere Ende ſich wieder zu erweitern; Das Hinterhaupt iſt gerade abgeſtutzt, 
die Schnauge ſchmal vorgezogen. Cine Sceitelleifte ift nicht vorhanden. Ganz 
auffallend ift Die Lage der Nafenlöcher, indem Diefe von oben durch Das vorz 


1) 2gl. Cuv. rech. V. 1. p.120. — Wiedem. Archiv. für Zool. und Zootom. I. S. 94. 
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foringende Dad) der Nafenbeine ganz bedeckt werden, fo daß fie nur vor= und 
abwärts geöffnet find. Ein Paar gekrümmte, zur Unterftügung der rüffelartigen 
Schnauße dienende Knöchelchen, welche auf der Mittellinie des Gaumentheils 
des Zwifchenkiefers auffisen, liegen im Vordertheil der Nafenlöcher. Yon 
einer beträchtlichen Länge und Bollftändigkeit ift der Fnöcherne Gaumen; der 
Saumentheil des Gaumenbeins maht einen anfehnlichen Theil Davon aus, 
und die foramina ineisiva find nur ein Paar Eleine Löcher. Der Joch— 
bogen ift vollitändig; Das untere Augenhöhlenlod) von geringem Umfange. 
Der Unterkiefer ift fehr in Die Länge gejtreckt, fonft aber von fehr verfchies 
dener Form. *). 


2) Nach den Arten zeigt Die Form des Schädels große Abweichungen. Bei D. setosus 
s. gilvipes (Cuv. rech. V. 1. tab. 11 fig. 4-6) ift der knöcherne Gaumen hinten ausgefchnitten, 
das Thränenbein Klein; das untere Augenhöhlenloch unmittelbar an der vordern Wurzel des Joch— 
bogens, der Gehörapparak fehr entwickelt; die Stirnbeine mit einer Spise zwiſchen die Nafenbeine: 
eingreifend. Bei D. symnurus (Cuv. tab. 11 fig. 7—9) ift die Form dem vorigen ähnlich, doch 
der Schädel etwas breiter, Gaumen hinten nicht ausgefehnitten, und die Nafenbeine greifen in 
das Stirnbein ein. — Der D. minutus fommt mehr mit der erften als mit der zweiten Ark 
überein, doch iſt die Schnautze etwas mehr eingezogen und fein Jochbogen ift viel breiter. Der 
D. trieinctus hat einen, dem D. symnurus ähnlichen Schädel, ift aber in allen heilen ſchmäch— 
tiger. Bei allen diefen Arten läuft der Unterfiefer vorn in eine Spike aus, der Winkel ift breit 
und nach rückwaͤrts auffteigend; der auffteigende Aft hoc, und ſchmal, der Kronenfortfag weit 
höher als der Gelenkfortfag; Testerer quer, flad) und Hoch über der Zahnreihe liegend. 

Anders ift der Schädelbau bei D. longicaudus (Cuv. tab. 10; Wiedem. in f. Archiv J. 
©.57, tab. 2; Spix cephalog. tab.7 fig.13). Die lange dünne Schnauge ift fat walzenförmig, 
das Thränenbein groß, der Fnöcherne Gaumen hinferwärts nicht ausgefchnitten, das untere Au— 
genhöhlenlod) liegt etwas tiefer, das Siebbein nimmt einen anfehnlihen Raum in der Augenhöhle 
ein, der Gehörapparat wenig entwicelt, der auffteigende Aft des Unterfieferö breit und mittelhoch, 
der Kronenfortfag viel höher als der Gelenkfortſatz; Teßterer quer, und wenig über die Zahnreihe 
vorragend, der Winkel in einen Furzen fpigen Fortſatz ſich verlängernd. 

Noch anders. ift der Schädel bei D. gigas (Cuv. tab. 11 fig. 1-3). Vom knöchernen 
Gaumen maht das Gaumenbein die Hälfte aus und iſt nicht ausgerandet; das Ihränenbein ift 
groß; das untere Augenhöhlenloch liegt faft in der Mitte des Oberkiefers. Die Gelenfhöhle für 
den Unterkiefer ift wie bei den Nagern längs geſtreckt und der Gelenffortfag defjelden hat eben= 
falls, im Gegenfage zu den andern Arten, die longitudinale Form; überdieß erhebt er ſich wenig 
über die Zahnreihe. Der auffteigende Aft ift breit, aber fehr niedrig; der Kronfortfag auffallend 
kurz, und der Winkel ſpitz. 

Suppl. 4. 21 
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Die Wirbelfäule befteht nicht nur aus vielen Wirbeln, fondern dieſe 
zeigen auch eine beträchtliche Stärfe. Unter den Halswirbeln ift ver Lite 
und 2te von anfehnliher Größe; mit dem Alter verwachfen die Salswirbel 
fo aneinander, Daß nur der erfte eine gefonderte Beweglichfeit behält. Die 
Dornfortfäge der Numpfwirbel find von erhebliher Etärfe. Am auffallendften 
find aber Die vordern Gelenffortfäße gebildet, indem fie von Der Mitte des 
Rückens an (bei D. 9- cinctus vom Sten Rückenwirbel an) mit befondern 
Fortfägen verfehen find, welche ſich aufwärts und Dabei etwas aus= und 
vorwärts richten, und fchnell an Länge zunehmen, fo daß fie an den Pens 
denwirbeln zu gleichem Niveau mit den Dornfortfäßen aufiteigen, und dem: 
nah, wie Owen fehr richtig bemerft, zur Tragung des Panzers Diefelben 
Dienfte leiften, wie die Seitenfparren an einem Dache. Es iſt Dieß eine 
Eigenthümlichfeit, welche feinem andern Thiere gleihfommt, aud) nicht dem 
Megatherium, daher man mit Sicherheit behaupten darf, daß Diefes, fo 
wie aud Die mit ihm verwandten Gattungen, mit Feiner Panzerbedeckung 
bekleidet gewefen if. Die Schmwanzwirbel find anfangs kurz, mit langen 
Duerfortfägen, fpäter verlängern fie fi), und dieſe Fortſätze bilden dann 
eine flügelartige Einfäumung. Auf der Unterfeite tragen Die Wirbel Vförmige 
Dornfortfäge, welhe gegen Das Ende zugleih mit Den Querfortfägen vers 
fchwinden. 

Das Schulterblatt ift am hintern Rande concav, mit gefondertem 
Hakenfortfag und einem außerordentlich entwickelten Acromion, das bei D. 
gigas einen langen ftarfen gefrümmten Hafen Darftellt. Bei dieſer Art it 
das Schulterblatt auch anſehnlich breit, indem feine Breite Der Länge gleiche 
fommt, während bei D. 9-cinctus die Breite von der Länge bedeutend 
übertroffen wird. Das Schlüffelbein ift ein langer und ftarfer Knochen. 
Die KRnodyen der Gliedmaffen find furz, aber überaus Fräftig. Dieß gilt 
befonders vom Oberarmbein, mit feiner ftarfen Deltaleifte und flügelartiger 
Ausbreitung des untern Ended, Das über Den innern Condylus von einer 
Spalte durchbrochen ift. Auch das Ellenbogenbein ift ein enorm ftarfer 
Knochen, mit einem weit verlängerten Ellenbogenfnorren; die Speihe hat 
ebenfalld eine verhältnißmäßige Stärfe, 

Der Borderfuf ift nach Den Arten von fehr verfchiedener Bildung. 
Bei D. novemeinctus ift er regelmäßig: die Handwurzel befteht aus 
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8 Knochen in 2 Reihen, woran ſich überdieß in Der vordern ein Fleines And: 
chelchen anſchließt; außerdem auf der Nückfeite noch ein überfchüffiges aus 
der gemeinfchaftlichen Sehne des tiefen Beugerd, Das zwifchen dem Erbfen= 
und halbmondförmigen Beine liegt. Die Mittelhand befteht bei diefer Art 
aus 4 getrennten Knochen und einem äußern Fleinen Rudimente. Sehen find 
bei ihr nur 4 vorhanden, indem Die äußere fehlt; Die innere hat 2, die an— 
dern 3 Phalangen. 

Bei D. setosus ift das große und Fleine viehvinklige Bein in einen 
Knochen verfchmolzen, und der Mittelhandfnochen deg Daumens iſt ſchmäch⸗ 
tig. — Höchſt auffallend iſt die Bildung bei D. gigas ?). Zunächſt find 
die Handwurzelfnochen fehr verdreht; Dann aud) find Die beiden innern Finger 
ſehr verfchieden von den Drei andern, fowohl in der Geftalt ald in der Zahl 
der Knochen. Der Mittelhandknochen des Daumens und Zeigefingerd, fo wie 
die Phalangen find lang und fchmächtig; erfterer hat feine 2, ver letztere 
ſeine 3 Phalangen. Der mittlere Finger hat dagegen einen ungewöhnlich 
breiten und kurzen Mittelhandknochen, auf den eine ähnliche Phalanx folgt, 
welche ſowohl das erſte als zweite Fingerglied vertritt, indem ſich an ſelbige 
ſogleich das ungeheure Nagelglied anſetzt. Aehnlich iſt die Bildung am Aten 
und Sten Finger, indem jeder derfelben nur 2 Phalangen hat. — Bon 
gleicher Weile ift Die Befchaffenheit des Vorderfußes bei D. gymnurus, 
jedod) geht die Verkümmerung noch um einen Grad weiter, indem am Aten 
und ten Finger nicht blo8 die beiden erften Phalangen, fondern überdieß 
auch noch der ihnen gehörige Mittelhandknochen durch einen einzigen kurzen und 
breiten Knochen repräſentirt werden, an dem gleich das Nagelglied befeſtigt iſt. 

Am Bruſtkaſten allein würde man ſchon erkennen, daß die Gürtel— 
thiere beftimmt find von ihren vordern Gliedmaffen einen kräftigen Gebrauch 
zu machen, indem er, wie bei allen grabenden Zhieren, beträchtlich entwickelt 
iſt. Die Handhabe des Bruftbeins bildet ein breites Schild, mit einem vor—⸗ 
fpringenden Kiele; die Rippen find. alle breit, was ingbefondere von der 
vorderften gilt. — 

Nicht minder charakteriſtiſch iſt das Becken, das ſowohl zur Tragung 
des Rückenpanzers als der hintern Gliedmaſſen eine kräftige Vorrichtung hat. 


3) Vol. Cuv. rech. a. a. ©. tab. II fig. 10, 12, 13. 
21 * 
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Sm Alter verfchmelzen nicht nur ſämmtliche Wirbel des Kreuzbeins unter fich, 
fondern auch mit den Beckenfnochen zu einem feiten Ganzen, das hiedurd), 
fo wie durch feine langgeftreckte Form eine gewifje Vogelähnlichfeit befommt. 
Das Kreuzbein, bei D. Scinctus aus 9, bei D. gigas und trieinetus aus 
12 Wirbeln beftehend, ift anfangs wie gewöhnlich gebildet, indem fich feine 
erſten Wirbel feitwärts an die Hüftbeine anheften, während die folgenden 
dieſe nicht mehr erreichen. Dieß ift aber nicht mit Den 4 leiten Kreuzwir— 
wirbeln der Fall, indem ſich diefe mit ihren Querfortfägen beiderfeits fo 
verlängern, Daß fie and Sisbein anftoßen, wodurch demnach), wie bei den 
Faulthieren, durch die freien Kreuzwirbel einerfeit3 und durch Die Beden: 
knochen andrerfeit3 der Hüftausfchnitt in ein großes langgeſtrecktes Loch verz 
wandelt wird. Die Hüftbeine find ſchmal und Dreifeitigz; ihr Kamm bildet 
einen nad) oben verdieten Knorren, auf dem der Hüftpanzer  aufruht, — 
Der Sitzknorren ift ganz nach oben gewendet und breitet fich in eine lange 
gezogene, gegen Dad Kreuzbein gewendete und verfehmälerte Fläche aus, auf 
welcher der Hüftpanzer aufliegt, jo Daß Diefer Knorren, wie Wiedmann 
bemerkt, zwecfmäßiger den Namen des Tragfnorrens erhalten würde. In— 
dem zu gleicher Zeit Die Stachelfortfäge des Kreuzbeind einen fortlaufenden 
Kamm bilden, Der an feinem Rande in eine verdicte, bei D. gigas 
2 — 1 Bol breite Fläche fi) ausdehnt, erlangt ver ſchwere Hüftpanzer 
an dieſem langgezogenen flarfen Ramme eine Fräftige Stüße, welche an 
beiden Seiten durch Die ſtarken Tragefnorren Des Hüft- und Sitzbeines 
weitere nachhaltige Unterftüßungspunfte gewinnt. Das Eleine Becken iſt fehr 
weit, Dad foramen obturatorium von beträchtliher Größe. Zur genauen 
Einficht in Die relativen Dimenfions: Berhältniffe des Bedens lege ich nach: 
folgende Maaßabnahmen von unfern Eremplaren vor, 


D. gigas. | D. 9einctus. 
Länge des Bedens, im gerader Linie. » 2 2... RETTEN IT 
— des Kreuzbeins, nad) der Krümmung » » 2» 00.0. 9 1) 2 7 
Breite zwifhen den Kämmen der Hüftbene » 2 2 2 2... 8 8 1 1 
— = den Selentpſanne ee 5 0 1 
— —. ee ee 6 ı 1, 112 
— der umfern Bedenöffnung © © 0 2 0 nn 000 RO 1 3 
Lange deßs utſehe Eee ER 2 5 0 104 
Breite — TEN IE 138 0% var 
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Die hintern Gliedmaſſen find noch robuſter als Die vordern gebaut. 
Der Oberſchenkel iſt lang; der obere Rollhügel von beträchtlicher Größe und 
weit über den Gelenkkopf vorragend; der kleine Rollhügel iſt ſcharf. Außer: 
dem kommt noch ein dritter in der Mitte der Außenſeite vor, welcher einen 
vorgezogenen zuſammengedrückten Fortſatz bildet. Die Knieſcheibe iſt lang, 
dick und oval. Sowohl Schien- als Wadenbein ſind beträchtlich ſtark, er— 
ſteres in ſeiner obern Hälfte mit ſtark vorgezogenem, ſchneidendem Rande. 
Die Fußwurzel beſteht aus den gewöhnlichen 7 Knochen; bei D. Scinctus 
haben Wiedemann, Cuvier und ich ein überzähliges Sehnenbein zwiſchen 
Kahn- und Würfelbein gefunden. Die 5 Mittelfußknochen find von regel: 
mäßiger Bildung; eben fo die Phalangen der 5 Zehen und zugleich von nor: 
maler Anzahl. 

Die Zähne?) find von fehr einfacher Befchaffenheit, ohne Wurzel und 
von feiter derber Maffe °). Eck- und Scneidezähne fehlen ganz; nur bei 
D. sexeinetus, wie erwähnt, fteht jederfeits im Zwiſchenkiefer ein Schneide- 
zahn, dem im untern zwei andere entfpredhen, Doch ftehen Diefe Zähne auf 
den Geitentheilen der Kinnlade und nicht auf ihrem Vorderrande, in gleicher 
Linie mit den übrigen Barkenzähnen, von denen fie auch in der Form nicht 
erheblich unterfchieden find. Die Zahl der Zähne ift nach den Arten fehr 
abmeihend: Dasypus longicaudatus hat 32— 34 Zähne, D. sexeinetus 
38, D. gigas 92— 98 Zähne, was die größte Anzahl unter allen Land» 
fäugthieren ift. Die Form anbelangend, fo find Die Zähne bei D. gigas 
ſehr Fein, von außen nad) innen platt gedrüct, und alfo fchmale, mehr oder 
minder dünne Plättchen darftellend; Die untern mit ihrer Außenfeite an Die 
Innenſeite der obern fid) anlegend. Sehr verſchieden hievon ift das Gebiß 
der übrigen Arten fowohl nad) der Zahl als Form der Zähne. Erftere ift 
weit geringer; leßtere ift etwas gedrückt walzig, wobei die Zähne nad) vorn 
zu Eleiner werden und Der hinterfte wieder ein ganz Eleiner Zahn ift. Bei 
derjenigen Art (D. setosus), welche mit einem feitlichen Schneidezahn im 


4) Fr. Cuv. dents des mammif. tab. 79— 81. 5) Nach Erdl3 Unterfuchungen 
(Abh. der Mündn. Akad. II. ©. 501) beftehn die Zähne von D. 6-cinctus (D. setosus) blos 
aus einer einzigen Subftanz, nämlich aus Elfenbein (Zahnfubftanz); nah Rapp (Edentaten 
©.51) ift bei D. Ycinctus das Elfenbein außen von einer dünnen Schicht Cement umlegt. 
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Oberkiefer verfehen ift, ftehen im Unterfiefer zwei vor ihm, fo daß er hinter 
ihnen eingreift und diefe demnach ihrer Stellung nad) ebenfalls als Schneidezähne 
erklärt werden müffen. Die übrigen Zähne find immer fo geftellt, daß ein 
oberer zwifchen zwei untern und umgefehrt eingreift, wodurch fie fic) gegen: 
feitig fo abreiben, Daß ihre Kauflächen eine dachförmige Geftalt befommen; 
Die übrigen Arten unterfcheiden fi von Diefer Zahnform im Wefentlicdyen nur 
Dadurch, daß ihmen die obern Schneidezähne abgehen. 

Die Derdauungsmwerfzeuge find noch nicht an allen Arten unter 
fuht, am gewöhnlichſten ift D. longieaudatus (D. 9-cinetus) und se- 
tosus anatomirt worden. Die Zunge ift zwar nicht fo lang als Die ver 
Ameifenfreffer, aber doch weit länger ald bei den Faulthieren und nach vorn 
zugefpigt. Unter Der Spige der Zunge hat Mayer) bei D. 9-cincetus 
ein kleines zangenähnliches Drgan wahrgenommen. Die Speideldrüfen 
find außerordentlich groß, namentlich Die Unterfieferprüfen, und als eine ber 
fondere Eigenthümlichfeit Hat man bei den Gürtelthieren (wenigftens bei D. 
9.einetus und 6-cinetus) vor jeder Unterfieferdrüfe eine große Speichel: 
blafe gefunden, in welche jene den abgefonderten Speichel ergießt, der ſich 
hier. anfammelt, bevor er durch den Ausführungsgang Der Blafe in die Mund: 
höhle geleitet wird ?). Der Magen iſt einfach ®). Der Darmkanal ver- 
Hält fi zur Länge des Körpers wie 10 bis 11 zu 1. Ein Blinddarm fehlt, 
Dagegen hat Owen am D. 6-einetus zwei furze, nur 4 bis 1 Zoll lange 
Blinddärme nachgewiefen. Die Leber it groß, in 5 Lappen getheilt; Die 
Sallenblafe vorhanden. Am Ende des Maſtdarms münden 2 Drür 
fenfäce ‚ein. 

Wundernetze find nicht vorhanden; die Lungen gelappt. Die Hoden 
find in die Bauchhöhle eingeſchloſſen; der Ruthenzellkörper mehrfady abge 
theilt; Die Harnröhre von gewöhnlihem Verlauf. Der Fruchthälter if 


6) Neue Unterfud. aus der Anatom. u. Phyſiol. ©. 32. 7) Rapp hat zuerft Dieje 
Speichelblaſe bejchrieben in Winfers Diss. sistens observationes anat. de Tatu novem- 
eineto: Tubing. 1824. p. 10; fpäter fehilderte fie Dmwen in den proceed. L (1850 - 81) p. 144. 
Eine ausgezeichnet ſchöne Abbildung der Speieldrüfen hat Rapp in feinen anat. Unterf. über 
die Edentaten auf tab. 7 gegeben. 8) Bon D. Y-cinetus hat ihn Rapp auf Tab. 8 
fig. 1 abgebildet. 
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einfach, mit gleichfall3 einfachen Muttermunde. Die meiften Arten haben 
nur 2 Säugwarzen an der Bruft, bei D. I-cinetus fommen nod) ein 
Naar in ver Leiftengegend hinzu. 

Das Gehirn ift Elein, die großen Hemifphären glatt, fat ohne Win: 
Dungen; Das kleine Hirn wird von ihnen nicht bededt, fondern liegt ganz 
hinter Denfelben 9). 

Die Heimath der Gürtelthiere oder der Tatu, wie fie in ihrem Va— 
terlande gewöhnlich genannt werden, ift Südamerifa, wo fie vom heißen 
Zieflande Mexiko's an bis in die Nähe der Magellanftraße verbreitet find, 
und allenthalben, wo ihnen durch Menfchen nicht zu ftarf nachgeftellt wird, 
häufig fid) einftellen. Shre Cebensweife ijt durch Azara, den Prinzen 
von Neuwied, Nengger und Lund gefcildert worden. Cie meiden 
Das Innere der Waldungen, und bewohnen nur deren Saum, oder Gebüfche 
und offene Felder. Mit ihren ftarfen Krallen graben fie eine gangartige 
Höhle in Die Erde, weldye ſich am Ende erweitert und in der fie Die ganze 
freie Zeit zubringen; fie wechfeln jedoch oft mit ihren Höhlen, indem fie ſich 
neue graben. Jeder Tatu bewohnt feine befondere Höhle, Denn Männchen 
und Weibchen fuchen fi nur zur Paarungszeit auf. In unbewohnten Ger 
genden gehn fie fowohl bei Tage als bei Nacht ihrer Nahrung nad), in 
bewohnten halten fie fich jedocd, während des Tags verborgen. Ihre Nah: 
sung befteht aus allerlei Snfekten, Raupen und Würmern; um die Termiten 
und Ameifen zu erlangen, untergraben fie deren Baue, mwodurd ihnen eine 
Menge dieſer Thiere zufallen. Daß fie £leine Vögel und Amphibien freſſen, 
wie Azara angiebt, hält Rengger mit Recht für einen Irrthum, Da der 
Zahnbau der Tatus nicht zum Zerreißen der Nahrungsmittel beftimmt ift. 
Dagegen beftätigt Lund Die frühern Angaben, daß fie dem Aaſe nachgehen, 
doch muß Diefes in einem ganz aufgelöften Zuftande feyn, wenn anders es 
ihnen zugänglich werden fol. Auch weiche Wflanzentheile verfchmähen fie 
nicht, und in der Gefangenfchaft genießen fie alle vegetabilifchen Subjtanzen. 
Ber der Bepanzerung Des Körpers fünnen dieſe Thiere feine große Gewandt- 
heit zeigen. Ihr gewöhnlicher Gang ift ein fangfamer Schritt; im Nothe 
fall werden fie Hurtiger, Doc, kann ein Menſch fie leicht einholen, Was 


9) Ton derfelden Art das Gehirn bei Rapp auf Tab 8 fig. 3. 
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ihnen aber an Gewandtheit abgeht, erfeken fie Durch große Musfelfraft. 
Ein Tatu, der einen Feind in der Nähe wittert, braucht, wie Nengger 
fagt, höchſtens Drei Minuten, um einen Gang zu graben, deſſen Länge die 
feinige ſchon um ein Beträchtliches übertrifft, und der flärffte Mann vermag 
alsdann nicht mehr einen Tatu bei dem Schwanze rückwärts aus dem Gange 
herauszuziehen, fo Fräftig weiß Das Thier feinen Panzer und Füße an vie 
Mände der Höhle anzuftemmen. Das Vermögen fid) zufammen zu rollen, 
befigt nur eine einzige Art, der D. 3-einetus. Das Weibchen wirft 3 — 9 
‘unge, Die e3 in feiner Höhle verfteckt hält. 

Die Sntelligenz Der Gütelthiere ift fehr geringe; in. der Gefangenfchaft 
wiffen fie den Menfchen kaum von andern Gefhöpfen zu unterfcheiden. Unter 
ihren Sinnen ift der des Geruchs am ſtärkſten, Der des Geſichts am ſchwächſten. 
Wegen ihres ſtumpfſinnigen Benehmens und wegen des Schadens, den ſie 
durch das Graben anrichten, werden ſie ſelten im Hausſtande gehalten. Die 
wilden Indianer eſſen das Fleiſch aller Tatus; die übrigen Bewohner aber 
ſuchen nur gewiſſe Arten, namentlich den Dasypus 9- cinetus und hybridus 
aus, deren Fleiſch einen fehr angenehmen Geſchmack befist. 

Obſchon die Gürtelthiere ihrer fonderbaren Formen wegen feit der Ent— 
deckung Amerikas die Aufmerkfamkeit erregten, fo find ihre Arten doch nod) 
nicht alle gehörig voneinander unterſchieden. Illiger brachte fie in 2 at: 
tungen, indem er den D. 3-cinctus von den übrigen Arten abfonderte. 
Fr. Euvier errichtete 3 Gattungen: 1) Priodontes für den D. gigas, 
2) Dasypus für die Gürtelthiere mit Schneidezähnen 10), und 3) Tatusia 
für Die übrigen Arten ohne Schneidezähne. Zweckmäßiger jedod bringt man 
fie mit Wagler in 5 Untergattungen, die ſich nach folgendem Schema 
ordnen lafjen. 


a) Pedes anteriores 5-dactyli. 


I. Cheloniseus Wacı. (Priodontes Fr. Cuv.); dentes numerosissimi, minulis- 
simi, eompressi; fossa condyloidea ossis temporum longitudinalis ; zonae mobiles 12—13, 
1. D. Sigas. 


10) Ob D. villosus und minutus ebenfalls wie der D. setosus mit Schneidezähnen ver— 
fehen find, it noch unbekannt. 
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I. Xenurus Wacı. (Cabassou Cuv.); dentes cylindrici utrinque 8—9; ungues 
maniculorum exteriores tres fortissimi, latissimi, internus secundo parum postpositus; 
cauda haud cataphracta; zonae 12 —13. 

2. D. symnurus. 


IM. Euphractus Wacr. (Encoubert Cux.); dentes.9—10 cyliadriei, (primus 
supra incisivus); ungues Inaniculorum exteriores angustiores, minus lateraliter versi, 
internus secundo longe postpositus; cauda cataphracta; zonae 6—7. 

8. D. setosus. 
4. D. villosus. 
5. D. minutus. 


b) Pedes anteriores 4-dactyli. 
IV. Tolypeutes Irr.; dentes 9—10; corpus conglomerandum;, zonae 3. 
6. D. 3-einctus. 


V. Dasypus WacL. (Cachicame Cuv.); dentes 7—9; rostrum valde elonga- 
tum, attenuatum; zonae 6—9. 
7. D. 9-cinctus (longicaudus). 
8. D. uroceras. 
9. D. hybridus. 


a) Pedes anteriores 5-dactyli. 


1. D. gigas Cov. Das große Gürtelthier. 


D. maximus, zonis mobilibus 12—13, e scutalis longioribus quam latioribus ; 
cauda longitudine dimidii corporis, squamis rhomboideis imbricatim tecta. 


Dasypus gigas. Cov. regn. anim. |. p. aa rech. V. p. 125 tab. 11 u 1—3 
(Schädel). — Br v. Neum. Beitr. I. S. 516. 


Dasypus giganteus. Georre. catal. p. 207. — Desmar. mamm. p. 368. — 
Grirr. anim. kingd. Ill. p. 290 mit Fig, — Scuoms. ann. of nat. hist. 
V. p. 33. 


Deuxieme Kabassou. Burr. X, tab. 41; DAuBENT. p. 256. 
Grand tatou. Azar. ess. Il. p. 132. 


Noch immer fehlt es an einer erſchöpfenden Beſchreibung dieſes Thieres, 
da weder Daubenton noch A zara vollſtändige Exemplare vor ſich hatten; 
auch bin ich nicht im Stande dieſem Mangel abzuhelfen, da die hieſige 

Suppl. 4. 22 
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Sammlung nur den Panzer dieſes Tatus bejigt. Mit der übergroßen Menge 
von Zähnen fteht ihre Größe im umgekehrten Verhältniffe '). Die Schild— 
bedeckung ift zunächſt der des D. setosus ähnlich, unterfcheidet fih aber 
ſogleich durch Die weit größere Anzahl von Schilderreihen auf allen 3 Haupt: 
theilen des Panzers, fo wie außerdem Durch die größere Anzahl von Schild- 
chen auf der Mehrzahl der Schilderreihen. Auch haben die Schildchen der 
beweglichen Gürtel nicht Die geftrecte Form, und Borften feinen von ihnen 
nicht auszugehen. An dem Panzerfchilde in der hiefigen Sammlung, der 
1’ 8 Lang ift, zähle ich (längs der Mitte) 10 Schilverreihen auf dem 
Schulterpanzer (an den Seiten find e3 11), ferner 13 bewegliche Gürtel 
in der Mitte, und endlid) 16 Reihen auf den Hüftpanzer. Die Schildchen 
haben meiſt eine oblonge vieredige Form, auf den beweglichen Gürteln mehr 
quadratifh, mitunter aud) etwas breiter ald lang; überdieg haben fie zwei 
Längsgruben, Die jedod) den Hintern Rand nicht erreichen. Auf dem Schul: 
terpanzer find Die beiden hinterften Reihen Denen der Gürtel ziemlich ähnlich, 
vorwärtd aber dehnen fie ſich zum Theil mehr in Die Breite und werden 
Dabei unregelmäßig 5- oder Gedig. Auf der vordern Hälfte des Hüftpanzers 
find die Schildchen mehr in Die Länge geſtreckt als anderwärts, und durch 
Brechung ihrer vordern und hintern Seiten erlangen fie mitunter seine Gfeitige 
Form; in der hintern Hälfte dehnen fie ſich mehr in Die Breite und werden 
unregelmäßiger. Der Kopf it, wie Azara und Desmareft angeben, vers 
hältnigmäßig Eleiner al3 der der andern Tatus, und gleicht mehr dem Des 
D. longicaudus als des D. setosus; außer den Kopfſchildern finden ſich 
im Nacken 2 Schuppenreihen. Der Schwanz ift nur san der Wurzel mit 
Klingen von Schildern umgeben; im übrigen Theil find Diefe in gefreuzte 
Spiralen oder im Duincunr geftellt. An den Vorderfüßen find Die Lite 
und 5te Zehe Klein, Die andern mit gewaltigen Nägeln verfehen. Am Hin: 
terfuße haben die innere und äußere gleichen Urfprung, eben fo die nächſten 
Zehen, nur mehr vorwärts, Die mittelſte iſt die längfte. — Die Farbe 
des Kopfs, Schwanzes und der Geiten ift ‚gelblichweiß ; das Uebrige ſchwärz— 


11) Vol. die Belshreibung des Zahnbaues S. 165. Cuvier zählt 33:32, im Ganzen 
92 Zähne; Fr. Euvier 24:25 und nimmt im Ganzen 98 an. Der Schädel, den id) unterſuchen 
gounte, ift leider am Vordertheil abgebrochen, 
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lich. — In jeder Kieferhälfte giebt Azara 17 Backenzähne an. — Bon 
Desmareft find nachjtchende Angaben entlehnt. 
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Das Bone Sürtelthier ſcheint über das ganze tropiſche Südamerika 
oſtwärts der Anden verbreitet zu ſeyn, jedoch allenthalben als Seltenheit. 
Schomburgk traf ein rieſenhaftes Eremplar im Innern des englifchen 
Guianas an; auch gedenkt er eines andern, das an Der Seeküſte gefunden 
morden war. Der Prinz von Neuwied befam zwar fein Thier von. diefer 
Art zu Geficht, erhielt aber in den von ihm bereiften Gegenden Braſiliens 
allenthalben Nachricht Davon. In Paraguay gelang es Azara nur zweimal 
ein verjtümmeltes Cremplar diefer Art zu fehen. 


2. D. gymnurus Ir. Das nacktſchwänzige Gürtelthier. 


D. zonis mobilibus 12— 13; auriculis-magnis- dilatatis; cauda corpore. dimidio 
breviore, nuda. 
«) cauda nuda, apice subtus scutellata. 

Dasypus gymnurus, Irr. Olfers neue Biblioth. der wichtigften Reiſebeſchr. XV. 
©. 220. — Pr. v. Neuw. Beitr. I. ©. 529. — Rengg. Parag. S. 290. — 
Luxp, det Danske Vidensk. Selsk. naturv. Afh. VIII. p. 55. 

Dasypus Tatouay. Desmar. mamm. p.369 (zum Theil.) 

Tatu Tatuay. Azar. ess. Il. p. 155. 

8) cauda tubereulis discretis obsita. 

Dasypus Tatuay. Schon. ann. of nat. hist. V. p. 34. 

Dasypus l2cincetus. Schreb. II. S. 225. tab. 75, 76 fig. 11, 12. 

Dasypus unicinctus. Linn. XII. p. 53. 

Kabassou. Burr. X. p. 218 tab. 40; Dausent. p. 253. — Cov. regn. anim. I, 
p-229; rech. V. 1. p.120 tab. 11 fig. 7 —9 ESchaͤdel). 


Wahrſcheinlich find es zwei verſchiedene Arten 1), Die ich hier zuſammen⸗ 
12) Euvier unterſcheidet bereit3 von dem warzenfchwänzigen Kabafju (Seba.L tab. 30 


fig. 4) eine andere nahverwandte Art, deren Schwanz fürzer und ganz nackt iſt (Seba fig. 3): 
22 * 
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geftellt Habe, wovon der Tatuay den fünlichen Theil des tropifchen Süd— 
amerikas, der Kabafju den nördlihen Theil vefjelben bewohnt. Cie unter: 
fcheiden fic) zunächft Dadurch, Daß bei jenem der Schwanz ohne,. bei diefem 
mit Warzen beſetzt if. Den lesteren, den Kabaffu *?), hat fhon Schreber 
hinlänglich befchrieben, daher hier nur noch vom Tatuay Die Rede feyn foll, 
und zwar zunäcjt nad Azara’3 Befchreibung. 

Obſchon der Kopf breit und die Ohren weit auseinander gerückt find, 
fo ift Docdy der ganze Rumpf von einer gewölbten Form wie bei D. longi- 
caudus. Azara nennt die Ohren falt rund, etwa3 breiter als hoch ?*). 
Sm Nacken find 3 ſchmale bewegliche Binden. Der Schulterpanzer hat 
7 Reihen länglid) viereckiger Schilder; ihnen folgen 13 bewegliche Gürtel mit 
faft quadratifhen, oder nur fehr wenig breitern als längern Schildern. Der 
Hüftenpanzer hat 10 Reihen, wovon die hinterften die größten Schilder zei: 
gen; in ihrem Innern haben fie die Strahlen des Woyu !d). Die Krallen 
find auffallend groß ?°). Der Schwanz ift rund, zugefpigt, ohne Schilder, 


Zu erfterer ftellt er Buffoms Kabaſſu und Azara's Tatuay, der jedoch nicht dazu gehört. 
Sn ofteologifher Beziehung unterfcheidet Cuvier feine beiden Arten dadurch, dag beim Kabaſſu 
der Hinterrand der Nafenbeine bogenförmig in die Stirnbeine eingreift, während er bei der 
andern Ark gerade abgefchnitten if. Wenn, wie ed allerdings den Anſchein hat, die ſpeziñſche 
Differenz diefer beiden Tatus ji bewährt, fo köunte man dem Tatuay den Namen D. gym- 
nurus belafjen und den Kabafju als D. verrucosus bezeichnen. 13) Außer der von 
Schreber aufgenommenen Befchreibung Daubentomws ift mir übrigens Feine neuere von 
dieſem Kabaſſu befannt. 14) Rengger nennt das Ohr trichterförmig;; an unſerem Exem— 
plare hat es eine etwas dreieckige Form mit einer gegen den Nacken verlaufenden Falte; es iſt 
überdieß ehagrinirt. 15) Der Prinz von Neuwied giebt 13 Gürtel an. Rengger zählt 
auf dem Naden 3 Reihen Schildchen, auf dem Schulterpanzer 7, auf dem Hüftvanzer 10, der 
beweglichen Gürtel 13. Die Schildchen des Nadens und der Gürtel meint er länglich vieredig, 
wobei die Seiten quer laufen; Die des Schulterpanzers eben fo, aber die längeren Seiten nad) 
der Länge des Körpers; die des Hüftpanzers vierefig, nah dem Schwanze au Breite, wie 
uberhaupt an Größe zunehmend. Meben jedem hürteren Winkel eines vieredigen Schildchens 
tritt eine Borfte hervor; außerdem find die Schifohen ihrer Länge nach doppelt gefurcht nnd 
ihre Farbe ift bräunlichgelb. — Ebeuſo verhält ſich unfer Exemblar, doch kann ich, außer den 
7 Reihen des Schulterpanzersö, nur höchftens 12 bewegliche Gürtel und 9 Reihen des Hüftpan— 
zers aufführen, wobei ich die hinfere Grenze der Gürtel eigentlidy nicht mit Sicherheit zu bes 
zeichnen vermag. 16) Die Kralfen find nicht blos betrachtlid) lang, fondern auch ungemein 
breit und platt, dabei die drei äußern ganz nach außen gekehrt. 
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außer im legten Drittel, Dad unten Fleine Schuppen zeigt; das Uebrige ift 
mit weichen Haaren bedeckt, einzelne finden ſich auch auf Der Dberfeite!?). 
Der Unterleib hat einige Schuppenrudimente und Boriten; die Füße find eben: 
falls mit Schuppen befest. An der Bruft ftehen 2 Ziten 185). Azara’d 
Maaßabnahmen 19) find: 


Denen a 38teKrale Al der ar 110 
Shwanzirt DR 1 a tteeee6 
Po 77 tes era. 00 
Aſte Kralle am Borderfuß - -. 07 | Breite der Sten Krale ....09 
2te a ⸗ ⸗ e 0... 1-8 | Hintere Mittelkralle08 


Der Tatuay mit nadtem Schwanze ift in Paraguay, wo er jedoch nicht 
fehr häufig ift, und in Brafilien verbreitet; wie weit er nordwärts geht, ift 
nicht befannt. Der Kabafju mit dem warzigen Schwanze ift in Cajenne ges 
funden worden, und von Schomburgf neuerdingd an der Küſte von 
Demarara. 


3. D. setosus Neuw. Der Poyu. Tab. LXXI. B. 


D. zonis mobilibus 6—7, auriculis mediocribus; zonarum clypeique lumbaris 
scutellis oblongis, reetangulis, majusculis; scutellis marginem testae inferiorem con- 


stituentibus postice truncatis aut rotundatis; pilis copiosis longis albis. 


Dasypus gilvipes. Illig Abb. d. berl. Akad. 1815; Olfer's neue DBiblioth. der 
Reiſebeſchreib. XV. ©. 220. — Lunxp, det Danske Vidensk. Selsk. naturvid. 
Afbandl. WI. p. 55. 


Dasypus setosus. Pr. v. Neuw. Beitr. II. S. 520 mit Fig. 


Dasypus Encoubert. Desmar,. mamm. p. 470. — Fr. Cuv. mamm. Il. 
livr. 38. — Scuome. ann. of nat. hist. V. p. 33. 


17) Das untere Ende des Schwanzes zeigt, wie Rengger fagt, einige eiförmige Schuppen. 
Der Prinz von Neuwied bemerkt, daß der Schwanz nadt, runzlig, rau) und nur unter der 
Epige mit rundlichen Schildchen belegt if. Auch Lund fagt, daß die in Minas vorfommende 
Art einen oben ganz nackten und unten nur in feiner Hinterften Hälfte mehr oder minder be— 
ſchuppten Schwanz hat. Auch au unferem Erempflare ift der Schwanz oben nact, läßt aber au dem, 
feines Ueberzuges entkleideten Schwanzende unterwärts noch die Spuren Feiner Schuppen fehen. 
38) Badenzähne giebt Azara 3 an, Rengger $. . 19) Die Körperlänge beträgt nad) 


Rengger fait 17%, des Schwanzes 64°; an unferem Exemplare jene Dimenfion 183, diefe 44 
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Dasypus sexcinetus. Linn. XI. p.53. — Schreb. II. ©.218 tab. 71. B. — 
HERrMm. observ. zool, I. p.25. — Rengg. Parag. S.286. — Owen proceed. I, 
(1830. 31) p. 154; 11. p. 130 (Anatom.). 

Dasypus 18-cinctus. Eaxt, syst. p. 113. — Schreb. ©. 227. 

Encoubert. Burr. X. p.209 tab. 42. — Cov. regn. anim. I. p. 228; rech. V. 
p. 122 tab. 11 fig. 4— 6 (Schadel). 

Tatu-poyu. Azar, esse. Il. p. 142. 

Tatu-peba. Marcer,. Bras. p. 231 (fig. excl.) 


Zu Schreber’3 Beſchreibung Habe ich nur noch einige Zufäße nad) 
unfern Eremplaren beizufügen. Der ganze Körper, namentlich der Kopf, 
ift fehr breit, Daher Die Dhren weit auseinander gerückt. Der ganze Panzer 
ift mit lauter großen Schuppen befegt. Der Kopfſchild breitet fi weit uud 
etwas bogenförmig zwifchen den Augen aus und ift mit unregelmäßigen, meift 
pentagonalen Schuppen bedeckt; Die ber hinterften Reihe find länglich recht— 
eig, mit 2 Längsfucchen. Hinter diefer Reihe folgt der abgefonderte, be: 
weglihe Nadengürtel, aus einer Zone von 8 oblongen rechteckigen, zwei 
furchigen Schildern beftehend, denen jederfeit3 ein unregelmäßiges Fleineres 
angefügt ift, wovon jedoch mitunter eines oder beide fehlen. Der Schulter: 
panzer befteht in der Mitte aus 5, an den Seiten aus 8 Duerreihen von 
fänglichen, theils regelmäßigen, theild unregelmäßigen Schildern; die legte 
Reihe Hat lauter oblonge, rechteckige, zweifurdjige Schilder. An 2 Creme 
plaren ift Die Zahl der beweglihen Gürtel 6, am größeften 7; ſie beftehn 
aus lauter geſtreckten rechtecfigen, zweigefurchten Schildern ?°). Der Hüft- 
panzer wird gebildet von 10 regelmäßig durchgehenden Duerreihen von Scil: 
dern, Die denen Der beweglihen Gürtel ähnlich find, Hinten aber Fürzer 
werden. Der Hinterrand aller Schilder der beweglichen Gürtel, ferner des 
Hüftpanzerd und der Hintern Neihen des Schulter, Naden: und Kopf— 
panzerd zeigt an unferem größeften Eremplare zwei Deutliche, Den Längs— 
furchen entfprechende Einferbungen, aus Denen die beiden langen weißen 
Borften eines jeden Schildes entfpringen. An den 2 jüngeren Exemplaren 


20) Auch nah Azara's und Rengger’d Angaben ift die Zahl der Gürtel abwech— 
felnd 6 oder 7. 
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find dieſe Einferbungen nicht, oder minder deutlich fichtlih, Daher ihrer von 
Azara und dem Prinzen von Neuwied nicht gedacht ift. Die Seiten: 
ränder des Panzers find ganz, und ungezähnt. Unterhalb des Auges findet 
fi) auf dem Jochbogen auch nod) ein Fleiner gefhuppter Gürtel. Der 
Schwanz ift ringsum gepanzert, anfangs wirtelförmig, naher unregelmäßig 
gefchuppt. Die Krallen find an den Vorderfüßen fehr zufammengevrückt ; 
Die innere die Kleinfte, die Zte wenig der mittlern nachſtehend, weldye Die 
größte iſt; Die Ate nicht viel Kleiner, aber weit mehr zurücgefeßt; Die Ste 
bedeutend Feiner, aber weit flärfer ald die Ifte. Die Ohren find mittel: 
mäßig auf Der Außenfeite granulirt. Die Gliedmaffen und der Unterleib find 
mit einzelnen weißlihen und bräunlihen Borften befest. — Die Farbe 
Der Haut ift, nad) Azara, braun, Der Schilder gelblich- oder röthlihbraun, 
auf den Füßen fchmusig orangefarben, daher der Name Poyu (Gelbhand). 
Unſer größtes Cremplar zeigt folgende Dimenfionen 21); 


Körper, nach der Krümmung . . 17” 0 | Breite, des. Kopfpanzers hinter den 
Schwanz 22) . „2. 2.2... 7 2 Augen, in gerader Linie . . . 2 g 
SDR we a an. 1 3 Länge eined Gürtelfhildee . .-: 0 7 


Die Heimath ift Paraguay, Brafilien und Guiana ??), wo diefer Tatu 
‚gemein ift. Er gräbt ſich mit ungemeiner Schnelligkeit in Die Erde uud läuft 
ſo ſchnell und fat nod) fchneller als ein Menſch. Er ftellt ſich bei den Ka— 
Davern ein, um fie zu verzehren, 


4. D. villosus Desn. Das braunzottige Gürtelthier. 

D. zonis mobilibus 6—7, auriculis mediocribus; clypei scapularis acutellis inter- 
mediis irregularibus; scutellis marginem testae inferiorem constituentibus postice 
elongatis, acuminatis; cauda dimidio corpore multum breviore; pilis copiosis lon- 
gissimis fuscis. 

Dasypus villosus. Desmar. mamm. p. 370; dict. des sc. nat. LIl- p. 320 
mit Sig. — GRIFF. anim. kingd. III. p.292 mit Fig. — Fr. Cuv. mamm. Il. 
livr. 6 (unter dem Namen Encoubert). 

Taton velu. Azur. ess. Il. p. 164. — Cuv. regn. anim. }. p. 228. 


21) Azara giebt den Körper zu 17%, den Schwanz zu 94” an. 22) Am Ende nicht 
“ganz vollftändig. 23) Shomburgf fagt, daß er fehr häufig in den Savannen zwifchen 
den Flüffen Berbice und Demarara vorfommt. 
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Rah Azara 3 Befchreibung, Die ich hiebei zu Grunde lege, ift die 
Schnautze fpig, aber ohne Umſchlag, alle Füße Szehig und von ähnlichen 
Berhältniffen wie beim Poyu;z der Schwanz an der Wurzel mit Schilder: 
ringen, nachher mit ſtarken und rauhen Schuppen; jeder Kiefer mit 8 Baden: 
zähnen; an Der Bruft ein Paar Zitzen. Bewegliche Gürtel find 7 oder 6 
vorhanden. Die Mofai des Stirnpanzerd befteht aus lauter unregelmäßigen, 
fehr rauhen, kleinen Schuppen ohne Symetrie, ausgenommen im Obertheil; 
die am Seitenrande vom Auge zum Ohr haben vorfpringende Spigen. Der 
untere Rand des Hüftpanzerd endigt ſich in fcharfe und ftarfe Spitzen, die 
ihm wie eine Guiclande einfallen, daffelbe ift der Fall mit den untern Rän⸗ 
dern der beweglichen Gürtel und felbft des Schulterpanzerd, wodurd Der 
D. villosus fi) dem D. minutus anſchließt, während er ſich von den an- 
dern Tatus entfernt. Die Schilder aller Parthien, mit Ausnahme der der 
Stirne und der vier Mittelreihen des Echulterpanzers, find rechteckig und 
ihrer Länge nach Durch zwei Furchen in 3 Portionen getheilt, wovon Die 
mittlere einfach und die feitlichen in viele Stüce gefpalten find 2). Die Seiten 
des Körpers find mit vielen Haaren beſetzt, Die länger und dünner ald beim 
Poyu find und bis zur Mitte des Schwanzed reihen; fie find braun und 
bis 22 Zoll lang. Auf der Oberfeite find fie fpärlicher und kürzer; auf dem 
Unterleib find fie zahlreih, lang und Dunkel. Die Schuppen find dunkel; 
die an den Beinen röthlichbraun oder ſchmutzig orangefarben. 
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Die Heimath beginnt ſüdwärts von Paraguay in den Pampas, wo 
diefe Tatu Azara insbefondere zwifchen dem 35 und 36° Br. zu Zaufens 
ven fah. Darwin fand fie bei Bahia Blanca unter 39%. Azara bezweifelt 
ed, Daß fie Höhlen graben ?°). 


24) Uebereinfimmend fagt Fr. Cuvier, daß alle Schilder des Rumpfpanzers Rektangel 
bilden, mit Ausnahme des Schulterpanzers, an dem nur die vorderfte und die beiden hinterften 
Keihen reguläre Schuppen, die dazwifchen Tiegenden aber lauter unregelmäßige haben. Der 
Schwanz hat zuerft 5 Neihen mehr oder minder regelmäßiger Ringe; der Neft ift durch halbelliv- 
tiihe, netzartig geftellte Schuppen gebildet. 25) Auch diefe Art will ShomburgE in Guiana 
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5. D. minutus Desu. Der Pichiy. 


D. zonis mobilibus 6— 7; auriculis minimis; scutellis testae totius regularibus; 
scutellis marginem inferiorem constituentibus postice elongatis, acuminatis; cauda 
fere dimidii corporis longitudine; pilis brevioribus, 


Dasypus minutus. Desuar, mamm. p- 371. — Darwin, voy. of the Beagle 
zool. I. p. 93. — Fe. Cuv. mamm. 1. livr. 10. 


Dasypus patagonicus. Desmar. nouv. diet. XXXII. p. 491. 
Tatou Pichiy. Azar. ess. Il. p. 192 — Cuv. regn. anim. I. p. 228, 


Diefer Tatu fommt, wie Azara fagt, durch feine Die, die Anzahl 
der Zehen und den ganzen Habitus am nächften dem D. villosus, unter: 
ſcheidet fic) aber von dieſem durch geringere Größe, fpärlichere und Fürzere 
Haare und insbefondere dadurch, daß alle Schildchen im Schulterpanger eine 
rechtecfige Form haben. Die Füße find 5zehig; der Schwanz mit ftarfen, 
tingförmig geftellten Schuppen bedeckt; an Der Bruft ein Paar Ziten. Be: 
wegliche Gürtel find 6 oder 7 vorhanden. Der Düftpanzer befteht aus Quer: 
reihen von Schildern, die aus vielen Fleinen unregelmäßigen Stücken zufam: 
mengefeßt find. Der Nand dieſes Panzers fpringt in zahnartigen Zacken 
hervor, die fid, ebenfalls, und zwar nody größer, am untern Nande der 
Gürtel finden. Diefe Gürtel Deftehen aus rechteckigen Schilüchen, von denen 
jedes in der Mitte einen Längsftreif zeigt, Dem beiderfeitd ein anderer pa— 
rallel läuft. Dieb iſt derfelbe Kal am Vorderrand des Hüftpanzer8 und 
am Hinterrand des Sculterpanzerd, Der übrigens diefelbe Befchuppung wie 
jener hat!). Beide Schilder und die Gürtel haben wie beim D. setosus 
eine ziemlihe Menge langer Haare; die Farbe Des ganzen Thieres ift Dunkel 
mit weißlihen Zwiſchenräumen. 


aufgefunden haben, was ſicherlich auf einem Irrthum beruht. Da fie nad) feiner Angabe durch 
die platte Form und die zahlreiche Haarbededung der Schale und des Leibes fich auszeichnen foll, 
fo ift vielleicht nur der D. setosus gemeint. 1) Rad) Fr. Cuvier's Beſchreibung befteht 
der Kopfihild aus platten, unregelmäßigen, meift Sfeitigen Stüden. Der Schulterpanzer zählt 
10 Reihen vechtediger Schuppen, jede mit 8 Längsſtrichen, die bei Abreibung in etliche Punkte 
zerfallen. Die 6 beweglichen Gürtel nebſt dem Hüftpanzer haben ähnliche Schuppen. Der Körper 
it 8%, der Schwanz 4. 
Suppl. 4. 23 
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Die a des Pichiy beginnt, wo die des D. hybridus ſüdwärts 
endet; Azara nimmt als Nordgrenze den 36° Br. an?). Darwin fand 
ihn ungemein häufig in den Dürren Ebenen an der Sierra Ventana und in 
der Nahbarfchaft des Rio Negro, von wo er fich ſüdwärts weiter verbreitet. 
Um Port Defire erhielt Darwin nody Eremplare, Doch ift er hier nicht 
gemein; felbjt bei Santa Cruz unter 50° Br. fah er die Panzer dieſes 
Ihiered auf dem Boden liegen. Es bewohnt Höhlen und gräbt, ift bei 
Tage thätig und hat ein wohlfchmeckendes Fleiſch. 


b) Pedes anteriores 4-dactyli. 
6. D. trieinetus Lıxs. Das Roll- Gürtelthier. Tab. LXXI. A. 
D. zonis 3 mobilibus; cauda depressa granulosa brevissima. 


Tolypeutes trieinetus. IrLıc. prodrom. p. 111. 

Dasypus trieinctus. Linn. XI. p.53. — Schreb. I. S. 215 tab. 71. A. 
(fig. Seb.). — Cov. regn. anim. I. p. 228; rech. V. I. p. 118 u. 123. 

Dasypus Apar. Desmar. mamm. p. 367. 

Apar. Burr. X. p. 206. 

Tatu mataco. Azar. ess. Il p. 197. 


Der Panzer dieſes Tatus ift fhon von Schreber befchrieben; hier 
nur noch einige Bemerkungen über dad von Azara gefihilderte Thier. Der 
Schwanz ift nicht rund, wie an Den andern Arten, außer etwa an feiner 
Spitze, denn an der Wurzel ift er flach; auch ift feine Befchuppung auf 
der Oberfeite nicht wie bei andern Tatus, fondern bildet große vor: 
foringende Körner, Die Gliedmajfen find viel dünner als bei den übrigen 
Giürtelthieren und mit feinen Schildchen, fondern nur mit einzelnen Rudi— 
menten befegt. Die Hinterfüge find Szehig, Die vordern aber nur Azehig, 
wovon Die beiden mittlern am längften find. Zitzen giebt e8 ein Paar an 
der Bruſt. 


2) Shomburgf (ann. of nat. hist. V. p. 34) meint zwar, den D. minutus aud in 
Guiana gefunden zu haben, es ift dieß aber ficherlich eine andere Art. 
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Als Heimath bezeichnet Azara ven Tucuman und die Pampas von 
Buenos Ayres ſüdwärts des 36%. In Paraguay ift er weder von ihm, 
nod) von Nengger, in Brafilien weder von Spix, nod) dem Prinzen von 
Neuwied gefunden worden. Unter allen Zatus ift diefer der einzige, Der 
fidy in eine Kugel zufammen rollen Fann. 


7. D. novemeinctus Linn. Das langſchwänzige Gürtelthier, 
Tab. LXXIV. 


D. nigricans, zonis mobilibus 9, auriculis magnis; cauda fere corporis longitu- 
dine, loricata, apice scutellis discretis vestita. 


Dasypus novemeinctus. Lixn. XI. p.54. — Schreb. II, ©. 233 tab. 74 
u. 76 fig.7—10. — Cov. regn. anim. I. p. 227; rech. V. p. 124 tab, 10 
(Skelet). — Rengger Varag. &.296. — Luxp, det Danske Vidensk. Selsk. 
naturvid. Afhandl. VIII. p. 65. 

Tatu novemeinetus. Blumenb. Abbild. tab. 83. 

Dasypus longicaudatus. Pr. v. Neuw. Beitr. I. S. 531 mit Abbilo. 

Dasypus peba. Desmar. mamm. p. 368. — Owen proceed. I. (1830. 31) p. 141 
(Anat.). — Scuome. ann. of nat. hist. V. p. 34. 

Cachicame,. Burr. X. p.215 tab. 37; Dausent. p. 233. tab. 39 (Sfelet). 

Tatu-ete. Marcer. Bras, p. 231. 

6) Dasypus octocinetus Linn. Schreb. a. a. O. ©. 222, tab. 73 u. 75 
fig. 5 — 6.2 

? Tatu-hu. Azar. ess. II. p. 175. 


Von Schreber ganz gut befchrieben, wozu nur noch einige Bemer— 
fungen zuzufügen find. Unter allen Arten hat diefe den längften Schwanz, 
indem er an Länge dem Körper, in gerader Linie leiteren gemeſſen, faft 
gleihfommt. Ueber die Zahl der Gürtel madjt der Prinz von Neuwied 
bemerklich, daß er oft 9, zuweilen 10, und an einem ganz befonders großen 
Thiere nur 8 gefunden habe. Unter 6 Erenplaren der hiefigen Sammlung 
haben 5 neun freie Gürtel, am 6ten ift der neunte Gürtel vom Hüftpanzer 
nicht vollſtändig abgelöft. Die Zahl der Backenzähne giebt Cuvier jeder: 

23 * 
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feit3 zu 7, Nengger und Rapp zu 8 an; Letzteres ift auch an einem 
Sfelete unferer Sammlung der Fall, doch hat der rechte Unterkiefer 9 Baden: 
zähne aufzumeifen, fo daß alfo Die Zahl diefer Zähne Fein conftantes Merk 
mal abgeben kann. Unſer größte Eremplar hat eine Körperlänge, nach Der 
Krümmung gemeffen, von 165; der Schwanz ift an demfelben nicht voll- 
ftändig, fo daß ic) feine Länge nicht angeben Fann. An einem andern nach 
der Krümmung gemefjenen Eremplare ift die Länge des Körpers zu Der des 
Schwanzes — 12: 102, an einem dritten = 9:74, nad) Daubenton 
in gerader Linie — 105 :93, wobei er das Dhr zu 1 angiebt. — Der 
langfhwänzige Tatu ift eine der gemeinften Arten, die zugleich, felbft wenn 
Azara's Tatu-chu ihe nicht mehr angehören follte, mit am weiteften ver 
breitet ift, indem fie vom mittleren Brafilien an in der ganzen nördlichen 
Hälfte Südamerifas vorfommt, nah Schomburgf die gemeinfte Art in 
Guiana ift, ja, wie die Angabe an einem unferer Eremplare ausweift, felbft 
noch in Merifo ſich findet. 


8. D. uroceras Luno. Das fcheidenfchwänzige Gürtelthier. 
D. zonis mobilibus 8, auriculis magnis; cauda corpore breviore, loricata, apice 
vagina cornea circumdata. 
Dasypus uroceras 8. octocinctus. Luxp, det Danske Vidensk, Selsk. na- 
turvid. Afhandl, VIII. p. 65 u. 225. 
Tatu verdadeiro. Cov. rech. V. 1. p. 118. 
? Tatu-hu. Azar. ess. II. p. 175. 


Bei Erwähnung des D. Iongieaudus und hybridus machte ſchon 
Euvier bemerflih, Daß es eine ihnen fehr nah verwandte Dritte Art gebe, 
die Saint Hilaire unter dem Namen Tatu verdadeiro aus Braftlien 
mitgebracht hätte, von der Größe und mit einem Schwanze von Den Ber: 
hältniffen des D. hybridus, aber die Schwanzfpise endige ſich mit einer, 
aus einem einzigen Stück beftehenden Hornfcheidve, die beweglichen Gürtel 
feyen breiter und die Schildchen des Hiüftpanzerd größer. Lund flimmt 
Diefer Bemerkung bei und hebt insbefondere hervor, Daß Der vom Prinzen 
von Neuwied erwähnte D. longicaudus feine3 längeren Schwanzes wegen 
nicht mit Ddiefem identifc, feyn Fönne. Nach Unterfuhung von Individuen 
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aus allen Altern hat er ferner in der Zahl der Gürtel zu 8 eine auffallende 
Beftändigfeit gefunden, weshalb er in dieſer Art fowohl Den Zinneifchen 
D. octoeinetus, al3 auch Azara's Tatu hu fieht?). Wäre Lebtered der 
Fall, fo müßte auch Rengger’3 D. novemeinctus der neuen Art gehören, 
doc) haben weder er, noch Azara der Befchaffenheit der Schwanzfpike Er: 
wähnung gethan. Mir felbft ift Diefe Art aus Autopfie nicht bekannt, da 
Spir von ihr Fein Eremplar mitbrachte. Die große Verfhiedenheit, vie 
in der Zahl der Schwanzwirbel von D. 9-einctus Auet. angegeben wird, 
leitet ebenfalls darauf hin, Daß unter Diefer Art noch eine oder Die andere 
bisher mitbegriffen worden ift, worüber genauere Unterfuchungen Aufſchluß 
geben werden. 


9, D.hybridus Desm. Das kurzſchwänzige Gürtelthier. Tab. LXXII. 


D. zonis mobilibus 6—7; auriculis mediocribus; cauda fere dimidii coporis 


longitudine. 


Dasypus hybridus. Desnar. mamm, p. 368. — Marrın, proceed. V. p. 13. — 
Darwın voy. of the Beagle zool. I. p. 92. 


3) Lund ftellt für die 3 verwandten Arten folgende Diagnofen auf: 

1) D. 9-cinctus Linn. (D. longicaudus Neuw.); die größte unter diefen Arten, mit 
7 Badenzähnen, 9 Gürteln, und Schwanz von Körperlänge. Bewohnt Cajenne und die nörd— 
lichſten Theile von Braſilien. 

2) D. 8-cinctus Linn. (D. uroceras Lund); mittlere Art, mit 8 Badenzähnen, 
8 Gürteln, und Schwanz etwas Fürzer ald der Körper. Bewohnt das mittlere Brafilien und 
Paraguay. 

3) D. 7-cinctus Linn. (D. hybridus Desm.); vie Fleinfte Art, mit 7 Badenzähnen, 
7 Gürteln, und Schwanz viel Fürzer ald der Körper. Bewohnt nur den außertropifhen Theil 
Südamerifas. 

Noch hat Lund (a.a.D. ©. 225) eine Ate Art gefunden, doch nur ein Individuum, Das 
ihm entichlüpfte. Sie ift bedeutend Kleiner, licht bleigrau und unterfcheidet fi von D. 8-cinctus 
gleih durch ihre viel längere, ſpitz zulaufende und mit einem vorftehenden Rande vwerfehene 
Schnautze. Bei den Indianern heißt jie Tatu-mirim (Fleiner Tatu), bei den Brafilianern Tatu 
de folhas (Blätter-Tatu), weil fie ihre Nahrung vorzüglich unter abgefallenem Laube in Wäl> 
bern fucht. Bei D. 8-cinetus ift dad Graben nur noch in unbedeutendem Grade vorhanden, bei 
diefer Ark ift es, fo zu fagen, ganz verfchwunden, wenigftens gräbt fie nicht im feften Boden und 
man findet niemals ihre Krallen davon befchmust. Sie hat auch ein wohlfchmedenderes Fleiſch. 
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Dasypus septemeincetus. Schreb. II. S. 220 tab, 72, 76 fig. 3—4. — Cıvy. 
regn. anim. I. p.227. — Lovp, det Danske Vidensk. Selsk. naturv. Afhand. 
VIII. p. 55. | 

Tatu m’buriqua (Tatu mulet). Azar, ess. II, p. 186. 


An der Sdentität von Schreber’8 D. 7-cinetus (auf feiner Tafel 
als D. 6-cinetus bezeichnet) mit Azara's Tatu m’buriqua 9) zweifle ich 
um fo weniger, feitdem Martin) durch eine ausführlichere Beſchreibung 
als fie Azara gab, eine befjere Gelegenheit zur Vergleichung dargeboten hat. 
Bom D. longieaudus unterfcheidet ihn letzterer Durch feinen weit Fürzeren 
Schwanz, der ohngefähr von halber Körperlänge ift, fo wie Durch ge— 
ringere Zahl von Gürteln. An 4 Weibchen und 2 Männchen, alle erwachſen, 
zählte Azara 6 Gürtel, an einem andern Weibchen 7 Gürtel; an einem 
Ggürteligen Weibchen, Das er öffnete, fand er jedes feiner 8 Zungen mit 
5 Gürteln verfehen. — Die Länge des Körperd giebt er zu 11 3, 
des Schmwanzes zu 6° 3% an. Martin theilt folgende Maaße mit. 
Körper nad) der Krümmung . . 13“ 3 | Don der Nafe zum vordern Augen— 
Shiraz — wüfee 0 
Dheen 2: — OSLO Umfang des Schwanzes . . .. 4 0 


Die Heimath diefer Art erſtreckt fih von Paraguay an ſüdwärts 


4) Diefer Name bedeutet Maulthier- Tatu, weil die Guaranis feine Ohren mit denen des 
Maulthiers vergleichen. 5) Nah Martins Befchreibung eines von Darwin mitgebrachten 
Exemplares ift der Körner Furz und unterfest, die Schnauge Fürzer al bei D. peba (D. longi- 
caud.), die Ohren weit Eleiner als bei diefem, überdieß fein gekörnt, während ſie bei dem andern 
grob granulirt find. — In den Schuppen des Vanzers findet fich zwifchen beiden Arten ebenfalls 
ein großer. Unterfchied. Bei D. hybridus find die Schuppen des Kopfs von mäßiger Größe, die 
in der Mitte der DOberfeite verlängert und viele faft dreiecig, Die übrigen, den Raum zwiſchen 
den Augen und abwärts einnehmend, find von untegelmäßiger Figur, einige faft vieredig, andere 
fünf und fechsedig. Bei D. peba find nicht nur die Schuppen viel größer, fondern von be— 
ftimmterer Figur, meift ungleichfeitig ſechseckig. Die Schuppen des Sculterpangers beftehen aus 
erhöhten ovalen Höckern in Duerreihen, mobei die Zwifchenräume mit Eleineren, fehr unregelmä- 
ßigen und minder erhöhten Körnern ausgefüllt find. Daffelbe gilt vom Hüftenpanzer, auf mels 
chem die erhöhten ovalen Schunven auffallend entfernt und groß find, mährend etwas Fleinere 
und fachere Schunyen eine Nofette um jede bilden. Bei D. peba find die Schuppen diefes 
Panzers rund und von fehr Fleinen umgeben. Gürtel find bei D. hybridus fieben vorhanden. 
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durd) Die Wampas von Buenos Ayres bis zum Rio Negro im nördlichen 
Patagonien. Nach Azara’s Erfahrungen wirft das Weibchen T— 12 
Zunge im Oftober. 


IV. CHLAMYDOPHORUS. Der Schildwurf. 


Corpus supra testa coriacea scutellata, postice deflexa, subtus 
pilis albis sericeis tectum; auriculis subnullis; cauda scutellata, 
sub abdomine inflexa. 


Der Schildwurf ift eine Gattung, mit der uns zuerft Harlan, jedoch 
nur nad) ihren äußern Merkmalen nnd der Befchaffenheit ihres Schädels 
und Gebiffes befannt machte. Bald hernad) lieferte Yarrell eine Befchrei: 
bung ihres Knochengerüftes; die Einrichtung der Weichtheile und die Lebens: 
weife diefes feltfamen Ihieres ift bis jet unerörtert geblieben. Es hat vie 
nächſte Verwandtſchaft mit den Gürtelthieren, zeigt aber Dabei fo entjchie: 
dene Differenzen, daß Die generifhe Trennung von legteren vollfommen ges 
rechtfertigt ift. 

Die Geftalt ift längägeftreckt und fehr Furzbeinig. Der Kopf ift kurz 
zugefpißt und auf feiner Oberfeite, wie überhaupt Die ganze Nückenfeite des 
Körpers, mit einem Schilde bedeckt, der auf dem Hintertheile des Rumpfes 
ſich fenfrecht herabbiegt. Diefer Danzer ift von einer etwas Ddichteren und 
unbiegfameren Befchaffenheit als Sohlenleder und befteht aus Reihen von 
15 — 20 rechteckigen, rhomboidalen und fubifchen Scilöchen, wobei jede 
Reihe Durch einen häufigen Fortſatz, Der oben und unten über die Wlatten 
zurückgebogen ift, gefchieden wird 9). Der Panzer ift hinten am breiteften 
und liegt durchgängig lofe auf, ausgenommen längs des Rückgraths und 
des Scheitels; am Rückgrath ift er Durch einen Hautfortfab und an den 
Sceitel durch zwei Fortſätze des Stirnbeind vermittelft zweier Platten be— 


6) Yarrell bemerkt, daß an feinem Exemplare die Zwifchenräume nit fo groß feyen 
als ie Harlan angiebt;z der Vorderrand jeder Plattenxeihe lag unter dem Hinterrand der vor> 
ergebenden Neihe befeftigt. 
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feſtigt. Die Anzahl der Plattenreihen auf dem Rücken iſt, vom Scheitel an 
gezählt, wo fie beginnen, 24; an der Z4ften Reihe biegt ſich der Panzer 
plöglic abwärts, fo daß er alddann einen rechten Winfel mit dem Körper 
bildet. Diefe abgeftugte Fläche befteht aus ähnlichen Platten wie die des 
Rückens, und fie find hier in 5 halbfreisförmige Reihen geftellt. Der une 
tere Nand dieſes umgebogenen Panzerſtücks zeigt eine Ausferbung, in wel 
cher der freie Theil des Schwanzes angeheftet iſt, ber eine plögliche Krüm— 
mung macht und längs des Unterleib parallel mit Der Achſe Des Körpers 
verläuft. Er befteht aus 14 Wirbeln, die von eben fo vielen Platten um— 
geben werden; fein Ende ift fpatelförmig erweitert, der übrige Theil zufam: 
mengedrüct. Die untern Ränder des Panzers find mit feidenartigen Haaren 
reichlich beſetzt. 


Der Kopf ift in feiner Hintern Hälfte breit, in der vordern zugefpißt. 
Das Hinterhaupt iſt Dur) Die 5 erften Reihen des Rückenpanzers fo bedeckt, 
daß es äußerlich nicht unterfcheidbar ift. Der Vorderkopf hat zuerft eine 
Reihe von 5 Platten, welche feft an ten Darunter liegenden Knochen, na— 
mentlich die äußere, angeheftet find; dann folgt eine Reihe von 6 Platten, 
worauf bis zur Schnautzenſpitze Eleinere, unvegelmäßig geftellte ‘Platten 
fommen. Das äußere, gleich Hinter Dem Auge liegende Dhr wird nur von 
einem erhöhten Nande gebildet, und ift wie das Eleine Auge unter den 
langen Haaren faft verftect. Die Mundöffnung ift Klein. Die Nafenlöcher 
öffnen fid) abwärts; das Schnaugenende ift mit einem Knorpel, wie beim 
Schweine, verfehen. 


Die vordern Gliedmaffen find kurz, plump und Fräftig; die Zehen 
vereinigt, mit 5 mächtigen, am Außenrande zugefhärften Krallen, wovon 
die äußere am fürzeften und zugleich breiteften ift; im Ganzen fo eingerichtet, 
um ein fcharfes, ſchneidendes, etwas fchaufelfürmiges Inſtrument abzugeben. 
Die hintern Gliedmaffen find ſchwächer, mit langem und ſchmalem Zuße; 
die Sohlen denen des Menfhen ähnlih, Die Zehen getrennt, mit hori— 
zontal verflachten Nägeln, die weit Heiner als die vordern find. 

Der ganze Leib (abgefehen vom Panzer) ift mit feinen feidenartigen 
weißen Haaren befegt, die länger und feiner ald die des Maulwurfs, aber 
nicht fo Dicht geftellt find. 


Chlamydophorus. | 185 


Das Knochengerüſte) zeigt gedrängte robufte Formen, Die ganz 
auf eine grabende unterirdifche Lebensweiſe hindeuten. 

Der Schädel gleicht einem kurzen Kegel, an dem frühzeitig Die Näthe 
verfchwinden. Der Hirnfhädel it gerundet und geräumig; das Hinter: 
hauptsloch ziemlich weit. Die Stirnbeine tragen zwei, vorhin ſchon er- 
wähnte, rundlihe, auf» und vorwärts gerichtete Fortſätze, weldhe Dem 
Schadel ein höchft eigenthümliches Anfehen geben. Diefe Fortfäge find hohl 
und ihre Höhlung fteht in Verbindung mit den Stirnhöhlen; von ihrer 
Bafis verläuft jederfeitd eine Knochenleifte gegen die Schnautze. Der Joch— 
bogen ift vollftändig, Hinten ſchmächtig, nad) vorn fi erweiternd und fendet 
hier zugleich einen kurzen Fortfaß abwärts, hiedurch an eine, im größern 
Maasitabe bei den Faulthieren ausgeführte Bildung erinnernd. Der äußere 
Gehörgang ift ebenfalls von einer ausgezeichneten Befchaffenheit, indem er 
einen langen knöchernen Cylinder vorftellt, der bei feinem Urfprunge gleidy 
um den Socbogen fic) herumbiegt und vorwärts verlaufend unmittelbar 
hinter dem Auge ſich endigt. Der Gefichtstheil des Schädels fpist fi von 
den Stirnfortfäsen aus fchnell zu und wird Deprimirt. Die Nafenbeine 
fpringen über den Zmwifchenfiefer hervor. Wie beim Schuppenthiere ift ein 
knöchernes Hirnzelt vorhanden. Der Unterkiefer fpist ſich vorn ftark zu; 
der auffteigende Alt fteigt fat unter einem rechten Winfel mit der Baſis 
auf und fein Winfeltpeil ift abgerundet, ohne hinteren Fortſatz. Der Ges 
lenffortfag ift länger al3 der Kronenfortſatz und in Die Quere geftredt. 

Die VWirbelfäule zeigt J Halswirbel, von Denen der 3, 4 und Öte 
feft, Der Ste nur an der Unterfeite verwachfen ift. Rückenwirbel giebt e3 11, 
mit ziemlih anfehnlihen Dornfortfäsen, Die rückwärts an Länge ab, an 
Stärke zunehmen. Die 3 Lendenwirbel Haben kurze Dornfortfäge und gleich 
den beiden legten Nückenwirbeln lange ſchiefe Fortſätze, Die vor-, aufs und 
auswärts gerichtet find. Das Verhalten Diefer Fortfäge ſcheint demnach wie 
bei den Gürtelthieren zu feyn. Die Duerfortfäge der beiden erften Lenden: 
wirbel find beträchtlich verlängert; am legten Wirbel find fie nur rudimentär. 
So weit ich Die Befchreibung Yarrell3 verftehe, feheinen nur 3 Kreuzwirbel 
vorhanden zu feyn. Schwenzwirbel giebt es 14; die Querfortſätze Der vier 


7) Abgebildet im zool. journ. IN. tab. 16 u. 17; Iſis 1830 tab. 8 fig. L—9, 
Suppl. 4 24 


156 Scchildwurf. 


tetzten find verlängert zur Unterjtügung der fpatelförmigen Erweiterung des 
Schwanzendes. 

Der Bruſtkaſten hat 11 Rippenpaare, von denen 3 falſche find; Die 
Rippenknorpel verfnöchern wie bei mehreren andern Zahnlüdern, Wie bei 
den Gürtelthieren ift erfte Rippe und erſtes Stück des Bruftbeind be: 
trächtlich breit. 

Die vordern Gliedmaffen find kurz, aber Außerft robuſt. Das 
Schulterblatt ift ziemlich breit; der obere Nand vorn mit einer ſtarken Aus— 
ferbung, der hintere abwärts in einen langen Fortfaß ausgezogen. Die 
Gräthe iſt hoch, mit einem langen Acromion, an welches fid) das lange und 
dünne, aber vollftändige Schlüffelbein einlenft; eine zweite ſchwächere Gräthe 
verläuft unterhalb der erften. Der Nabenfchnabel: Fortfaß ift nur wenig 
vorgezogen. Der Oberarmknochen ift kurz, aber breit; die Deltaleifte vor: 
fpringend, Der innere Condylus durchbohrt. Die Speiche ift klein; das 
Ellenbogenbein flady gedrüct, mit einem Knorren, Der faſt gleiche Länge 
mit der Ulna hat. Ueber den Knochenbau Der Vorderfüße it Feine Aus- 
funft gegeben. 

Das Beden ift von einer höchft merkwürdigen Bildung. Die Quer: 
und Dornfortfäse Ded Kreuzbeind werden durch drei dünne Platten reprä— 
fentirt, welche indem fie in ihrem DBerlaufe rückwärts ſich nähern, zu einer 
Wand vereinigt werden, Die fih an der Mittellinie des Kreuzbeind herab 
zum Schwanze erſtreckt. Zu beiden Seiten Diefer Wand wird ein geſchloſ— 
fener Kanal gebildet durch eine dünne flache Knochenplatte, welche jederfeit3 
vom hintern und obern Theil des Sitzbeins (oberhalb des Sitzknorrens) in 
die Höhe fleigt und ſich dann über der Rücenfläce des Kreuzbeins umbeugt, 
um fid) mit einer andern gebogenen Platte zu verbinden, welche von Der 
Höhe jener Wand ihr entgegenfommt. An der Stelle, wo fid) diefe beiden 
Platten vereinigen, geht ein kurzer rückwärts gerichteter, horizontaler Fort— 
fat ‘ab, der fidy in eine runde Scheibe mit rauher Fläche ausbreitet, Die 
gleich dem darunter liegenden Sitzknorren beftimmt ift, dem hintern ſenk— 
rechten Wanzerftüc feſte Anheftungspunfte Darzubieten. Ein andered merk 
wirdiges Verhalten an diefem Becken ift es noch, daß daſſelbe nicht ger 
ſchloſſen iſt, indem die Schambeine ſich nicht einwärts neigen. 

Un den Hintern Gliedmaffen find Ober- und Unterfchenkel etwas 
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länger als die entfprechenden Theile an den andern. Das Oberfchenkelbein 
ift groß und ſtark, mit einem dritten Trochanter. Schiene und Wapdenbein 
find flach, weit auseinander gebogen, im untern Verlauf verfhmolzen. Das 
Serfenbein ift rückwärts verlängert, flah und in eine ſchwach aufwärts gez 
neigte Curve geendigt. Die Hinterfüße find plantigrad. 


Dad Zahnfyftem befteht aus 3 Schneidezähnen, 3:2 Eckzähnen, 
8:3 Badenzähnen. Die Zähne find cylindrifh und anfheinend aus zwei 
Subftanzen gebildet, von denen die eine die andere umſchließt; Die untere 
Hälfte it hohl. Die Kronen der beiden erſten Zähne find etwas ſpitz; die 
der übrigen faft flach. 


Ueber die innern Weichtheile ift nichts befannt; man weiß nur, daß 
die Zunge lang, koniſch und mit Warzen befest, und die Ohrdrüſen groß 
find. Ad Heimath diefes fonderbaren Thieres, von dem zur Zeit nicht 
mehr als zwei Eremplare in Die Hände von Zoologen gerathen find, hat 
man bisher nur einen Punft von Südamerika in Erfahrung gebradıt. 


1. Chl. truncatus Harı. Der Schildwurf. Tab. LXXVI. A, 


Chl. supra testa, e seriebus scutellorum transversis composita, obtectus. 


Chlamydophorus truncatus. Hart. ann. of the New York Lyceum of nat. 
hist. I. tab. 4; zool. journ. II. p. 154 tab. 6; Iſis 1830. ©. 424 tab. 4. — 
YaRrsLL; zool. journ. 11. p. 544 tab. 16 u. 17 (Stfelet); Iſis 1830. S. 926 
tab. 8 fig. 1— 9. 


Bon feinem Cremplare giebt Harlan folgende Ausmeffungen. 


3oll. 3oll. 

Ganze Länge. » 2... Bu EB Freier und unter den Bauch gebo> 
SCOBTENGENE TE 1. 6 gener Theil des Schwanzee . . 1. 2 
Breite zwifhen den Augen -. . » 0.8 Länge der Hd » .. 22% 1. 4 
— zwiſchen den Ohren . ». » 10 Breite = SEN 0 4 
Höhe des Hintern abgeftusten Theils Länafte Krale 2 0 200 0. 74 
des Panzerd . 2 2 2.2. An Länge des Fußes mit Krallen - . 1. 2 
Größte Breite defielben - © © » 1. 8 Breite = een 0. 3 
Umfang hinter den Schultern . . 4 0 Laͤnge der Krallen . ..... 0.2 
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Vom Knochengerüſte führt Yarrell folgende Maafe auf. 


Zoll. Zoll. 
Oberarmknochen Oberſchenkelknochen ur 
Spyihe - » ren. 18 Unterichentel ae Ep 1 


Ueber die Färbung ift nicht3 weiter angegeben, ald daß die Haare 
weiß find. Hinfichtlih der Heimath hat der Ueberbringer de3 Harlaw⸗ 
fhen Eremplares folgende Bemerfung mitgetheilt. „Das Thier ift in Men: 
doza einheimifh und wird in Der Indianer-Sprache Pichiciago genannt. 
Mendoza liegt im innern Chili, auf der Oſtſeite der KRordilleren unter 33 
25° Breite, in der Provinz Cuyo. Es wurde lebendig auf dem Plate er: 
halten, ftarb aber nach wenig Tagen in der Gefangenfchaft. Seine Lebens: 
weife gleicht der des Maulwurfs, indem es größtentheild unter der Erde ſich 
aufhält. Es wird behauptet, daß es feine Jungen unter dem gefchuppten 
Mantel trägt, und Daß der Schwanz Feine oder nur geringe Beweglich— 
keit beſitzt.“ 


V. ORYCTEROPUS. Das Erdferkel. 


Corpus pilis tectum; rostrum valde elongatum, rieto parvo; 
auriculae longissimae; ungues subungulaeformes, rectiusculae. 


E3 Darf nicht verwundern, daß das Erdferkel anfänglich der Gattung 
Myrmecophaga zugetheilt wurde, da in feiner Außern Form und in der 
Lebensweife eine nahe Verwandſchaft mit verfelben ſich fund giebt. Eine 
nähere Unterfuchung, zumal des innern Baued, zeigt jedoch ſolche erhebliche 
Differenzen, Daß man es nit blos von den Ameifenfreffern trennen, ſon— 
dern e3 auch, was man nad) dem äußern Scheine nicht glauben follte, in 
die Nähe der Gürtelthiere ftelen muß °). 


8) Die erfte Nachricht von diefem Thiere gab ein vortugiefiiher Monch Johann dos 
Sanctos um das Jahr 1587. Eine kurze Befchreibung lieferten fpäter Kolbe und Desmar— 
chais, die aber fehr unvolltändig blieb. Eine genauere Kenntniß erlangte man feitdem Pallas 
bie Schilderung eines Foetus, Allamand die des erwacfenen Thiers, und Camper (act. 
Petrop. I. 2. p. 228) die des Schädels lieferte, wobei letzterer auf die große Differenz von den - 
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Die äußere Geſtalt des Erdferkels zeichnet ſich durch einen Dicken 
unförmlichen Leib aus, gegen den der lange ſchmächtige Kopf und Die gleich: 
falls langen und ſchmalen Dhren fonderbar abftehen. Der Kopf ift fehr in 
die Länge geftrecft, wobei die Dberlippe beträchtlidy über die untere vorragt. 
Der Unterkiefer it ſchmal und fpitt fih) nach vorn zu; die Mundſpalte ift 
fehr Hein. Die Nafenlöcher liegen am vorderften Theil der Schnautze und 
find von einem Kranze Dichtflehender Haare umgeben. Die Augen find fegr 
weit von den Nafenlöchern abgerückt, Dagegen den Ohren fehr genähert. 
Die Ohren find aufrecht, fehr lang, ſchmal, Ddurchfcheinend, nach oben zu⸗ 
geſpitzt und nur ſehr ſpärlich mit feinen Haͤrchen beſetzt. Der Leib iſt ſehr 
ſtark und rund, und nimmt von vorn nach hinten an Dicke zu. Der Schwanz 
iſt nicht beſonders lang, an der Wurzel ſehr Dick und ſpitzt ſich von da all— 
mählig zu. Die Gliedmaſſen ſind kurz; die vordern nur mit 4 Zehen, welche 
nach außen an Länge abnehmen, und mit ſehr ſtarken, etwas gekrümmten, 
unten abgeplatteten und an den Raͤndern ſchneidenden Nägeln bewaffnet find. 
Die Hintern Gliedmaffen haben 5 Zehen, von welchen die äußerfte und innerfte 
ſehr furz, Die mittlere am längften ift; ihre Nägel find faft noch größer, und 
etwas flacher und breiter. Die Haut ift fehr feſt und derb; die Haare fteif, 
auf der Unterfeite fehr fpärlih, veihlicer auf dem Kopf, dem Schwanze 
und den Sliedmaffen. 

Das Knohengerüfte °) zeigt viele Uebereinftimmung mit dem des 
Gürtelthieres. 

Der Schädel !e) gleicht im Allgemeinen dem des Dasypus gigas, 
doch iſt ſein Schnautzentheil verhältnißmäßig etwas länger geſtreckt, die Na— 
ſenbeine breiter und Die Hintern Orbitalfortſätze des Stirnbeins ſtark vorge⸗— 


amerikaniſchen Ameiſenfreſſern aufmerkſam machte. Nun waren bereits Anhaltspunkte genug ge— 
geben, damit Geoffroy im Jahre 1791 aus dieſem Thiere eine eigne Gattung errichten konnte, 
der er den Namen Orycteropus gab. Noch mehr gewann die Kenntniß von diefem Thiere 
ald Cuvier und mit feinem Knochengerüfte befannt machte. Die Befchaffenheit der Weichtheile 
ift uns erſt in neuefter Zeit dargelegt worden in einer ausgezeichneten Snaugural - Differtation, 
betitelt: Anatom. Unterfuhung des Orycteropus capensis von 9. $. Jäger. Stuttg. 1837. 
9) Cuv. rech. V. 1. p.132 tab. 12. 10) Eine befonders fehöne Abbildung des Schädels 
giebt Rapp in den „Anatom. Unter. über die Edentaten‘“ auf Tab. & 
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zogen. Der Zwifchenkiefer ift hier Deutlich und verbindet ſich Durch einen 
auffteigenden Aft mit den Nafenbeinen, die langgeftreckt, Hinten erweitert und 
mit einer Spike in die Stirnbeine eingreifend find. Die Stirnbeine find 
durch eine Nath getrennt, beträchtlich groß und zeigen hinten einen fpißigen 
Orbitalfortſatz. Das Scheitelbein ift groß, aber unpaar; dad Hinterhaupts- 
bein gerade abfallend. Das Thränenbein ift auf Die Wange vorgerüct, und 
feine Deffnung liegt vor dem Augenhöhlenrande. Der Jochbogen ift voll 
ftändig; das Unteraugenhöhlenloch weit vorgerüct. Der Inöcherne Gaumen 
ift fehr lang und vollftändig. Statt des Inöchernen Gehörganged und der 
Knochenblaſe der Paufenhöhle findet fich blos ein knöcherner Ring, der oben 
nicht gefchloffen ift. Der Unterkiefer it fehr ſchwach, Der auffteigende Aft 
ſehr hoch, aber ſchmächtig, der Kronenfortfag über den Gelenffortfag vor— 
ragend, die Gelenffläche des letzteren längsgeſtreckt, der Winfel abgerundet. 

Bon der Wirbelfäule ift bemerflicd zu mahen, daß die Halswirbel 
alle von einander getrennt, und Die Dornfortfäge der Rücken- und Lenden- 
wirbel mittellang find. 

Der Bruftfaften zählt 13 Rippenpaare, darunter 5 falihe; die Rip: 
pen find ſchlank und rund, Die erfte etwas ftärfer. Das Bruftbein bejteht 
aus 7 Stücden, wovon das erfte ohngefähr die Form von Dem des Dasypus 
9-cinctus hat. 

Dad Becken unterfcheidet fih) in mehreren Stüden von Dem der Gür— 
telthiere. Der Sitbeinhöcer ift nicht mit Dem Kreuzbeine verwachſen, Daher 
fein Zoch, fondern nur ein Sitzbein-Ausſchnitt gebildet wird. Das Hüfte 
bein ift flach, fein vorderer Winkel fpis und nicht in eine rauhe ‘Platte ge- 
endigt, der Hald an feinem vordern und äußern Nande mit einem kurzen 
Fortſatze. Ein anderer findet fih auf der Baſis des Schambeins und ein 
dritter am obern Nande des Sitzbeins nad) Hinten. Die Schambeinverbin- 
dung ift übrigens vollftändig. 

An den vordern Sliedmaffen find Sculterblatt, Ober- und Bor: 
derarmknochen nur wenig von Denen der Gürtelthiere verſchieden; dad Schlüſ— 
felbein ift ebenfall3 vorhanden. Die Hand ift von regelmäßiger Bildung, 
nur ift der Daumen auf ein (Außerlich nicht fichtliches) Rudiment reduzirt. 
Die Handwurzel zeigt 8 Knochen; das Erbfenbein ift griffelförmig. Die 
Mittelyand befteht aus 4 Knochen, an welche ſich eben fo viele Finger ein 
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lenken, deren erſtes Glied (abweichend von den Guͤrtelthieren) lang geſtreckt 
iſt. Ans große vielwinklige Bein befeſtigen ſich 2 Eleine Knöchelchen, die alfo 
Rudimente Des Daumens Darftellen. Unter den vordern Fingern ift e8 dem: 
nad) der Daumen, Der fehlt, und nicht Der kleine Finger, wie Leisteres bei 
den #zehigen Gürtelthieren der Fall ift. 

» Die hintern Gliedmaffen find ebenfall3 denen der Tatus ähnlich. 
Das Oberfchenkelbein hat gleichfalls einen dritten Trochanter; Schien- und 
Wadenbein find ganz fo wie bei jenen. Der Fuß Szehig, wobei, wie an 
den Vorderbeinen, Das erfte Zehenglied länger als Die folgenden ift, was 
einen erheblichen Unterſchied vom Fuße der Gürtelthiere ausmacht. 

Das Zahnfyftem!!) ift hinfichtlich der GStruftur der Zähne von einer 
Beſchaffenheit, Die von ter aller bisher befchriebenen Gattungen verfchieden 
itt. Schneide: und Edzähne fehlen; nur Badenzähne find vorhanden, deren 
Zahl fic) ſehr verfchieden zeigt. Fr. Euvier giebt 2:3 an; Jäger fand 
an einem Eremplare 5:5, an einem andern 8:2, an einem dritten 3:5. Es 
fheint, Daß mit dem Alter die vordern kleinen Zähne verloren gehen, und 
nur Die 5 größern hintern (mitunter im Unterkiefer fogar nur 4) übrig Blei: 
ben, Diefe 5 größern Zähne in jedem Kiefer haben im Allgemeinen eine 
walzige Form. Im Oberkiefer ift der erſte von diefen 5 größern Zähnen 
elliptiſch; der folgende ift etwas größer und mehr rundlich. Der Ite und Ate 
find am größten und gleichen einander an Größe wie an Form: ihre beiden 
Seitenwände find Der Länge nad) ausgehöhlt, fo Daß es den Anfchein Hat, 
al3 ob jeder Diefer Zähne aus zwei verwachfenen Cylindern beftünde. Der 
legte ift wieder Kleiner, einfach und kommt fat dem zweiten gleich. Im Un: 
terkiefer ift der erfte von Den größern Zähnen faum halb fo groß als ver 
erite obere, mit dem erft der Zte gleichfommt. Der Ste und Ate Zahn find 
Die größten, wobei der le&tere den vordern übertrifft; fie haben diefelbe Ge: 
ftalt wie Die ihnen entfprechenden beiden obern Zähne. Der letzte Zahn ift 
wieder Feiner und einfach. Die obern Zähne find den untern etwas alter: 
nirend entgegengeftellt, jo daß die fonft horizontalen Kauflächen auf der Vor: 
derfcite Der untern Zähne einen abgefchliffenen Rand zeigen, denen ein glei: 


11) Fr. Cuv. dents des mammif. p. 199 tab. 82. — Jäger a. a. O. S. 18. — 
Rappa.a.D. S. 50 tab. 4 fig. 4, 5. 
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er an der Hinterfeite des zunächſt vor ihnen ftehenden obern Zahnes 
entfpricht. 

Die Struktur difer Zähne iſt höchſt charakteriftiih. Zwiſchen Wurzel 
und Krone ift nicht zu unterfcheiden; Die erftere hat felbft nicht einmal eine 
Höhlung für die Pulpa. Das Innere befteht aus einer Menge fenkrechter, 
miteinander parallel laufender, überaus feiner Röhrchen, fo daß der Quer: 
Durchfchnitt eined foldyen Zahnes denſelben Anblif wie der eines fpanifchen 
Nohres gewährt. Diefe Röhrchen find auf der Kaufläche ausgefüllt, dagegen 
am untern Zahnende offen !?). 

Die Beihaffenheit der Weichtheile ift duch Rapp's und Jäger's 
Unterfuchungen eben fo gründlidy als umfaffend erläutert worden. 

Die Zunge ift fehr lang und ſchmal, aber nicht wurmförmig, fondern 
riemenartig; fie hat 3 wallförmige Warzen, ferner Eleine zerftreute pilzför- 
mige und endlich viele Fleine fadenförmige Warzen. Im Innern der Zunge, 
und den größten Theil derfelben ausmachend, find (mie bei den Ameifen- 
freffern, Schuppenthieren und Ameifenigeln) ringförmige Musfelfafern, durch 
deren Eontraftion oder Erfchlaffung Die Zunge ausgeftredt oder eingezogen 
werden fann. 

Speiheldrüfen find 3 vorhanden: die Unterkiefer, Ohr- und Un— 
terzungendrüfe, die mit denen des Ameifenfreffers die größte Aehnlichfeit Haben 
und wovon Die erftere fehr groß ift. Der Magen ift einfach, in der rechten 
Hälfte ungemein verdickt, fo Daß die Wandung hier 6—8 Linien im Durch; 
mefjer hält, was an den Magen mehrerer Vögel erinnert. Der Darm 
kanal verhält fich zur Körperlänge wie 16:1. Der Blinddarm ift vorhans 


12) Nah Rapp s (S.52) mifroffopifher Unterfuhung find die Röhrchen meift ſechsſeitige, 
doch unregelmäßige Säulen, in deren Achfe ein Kanal verläuft, der aber gegen die Kaufläche Hin 
mit Knochenerde ausgefüllt it. Die Lage, welche zunächſt den Kanal bildet, iſt durchſichtig; dann 
folgt eine die, von undurchfichtigen Fafern gebildete Lage, welche von der durchſichtigen aus= 
frahlen und filzartig miteinander verbunden find. Die Zähne des Schnabelthierd find zwar auch von 
fenfrechten Röhren durchzogen, haben aber eine andere hemifche Zufammenfesung. Nah Saſſaigne 
beftehn die Zähne des Orycteropus aus 27,3 organ. Subftanz, 65,9 phosphorf. Kalk, 6,8 Eohlenf. 
Kalf. Die Zähne des Schnabelthieres dagegen enthalten 99,5 hornähnliche Subftanz und nur 
0,5 Knochenerde. 
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den und 21 Zoll lang. Die Leber iſt ſehr groß und dreilappig; Die Gallen— 
blafe doppelt. Analſäcke find nicht vorhanden, 

Der Stamm der Luftröhre beſteht aus 40 Kuorpelbögen. Die 
rechte Lunge hat 4, die linfe 2 Lappen. — Wundernetze find nicht gefunz 
Den worden. 

Der Fruhthälter ift anders als bei den verwandten Gattungen be: 
fchaffen. Es findet fich ein doppelter Muttermund, ein rechter und ein linfer, 
von denen jeder in eine befondere Gebärmutter, wie bei den meilten Nagern 
führt. Der Fruchthälter ift demnach Doppelt, und jedes Horn öffnet fich 
mit einer befondern Mündung in die Scheide, After und Gefchledhtsöffnung 
find nur durch einen fchmalen Zwifchenraum gefchieden. Zigen find 4 vor: 
handen: 2 an der Bruft und 2 zwifchen den Hinterbeinen. 

Das Gehirn ift, nad) Zeuret, mit Windungen verfehen. 

Die Heimath der Erdferkel ift das ſüdliche Afrifa, wo fie vom Kap 
bi3 an den Senegal und obern Nil verbreitet find. In ihrer grabenden Le— 
bensmweife fommen fie mit den Sürtelthieren, in ihrer Nährungsweife mit den 
Ameifenfreffern und Scuppenthieren überein, zwifchen beiden Familien Das 
Bindeglied ausmachend. 


1. 0. capensis Linn. Gum. Das genteine Erdferkel, 
O.-eano - lutescens, artubus saturatius coloratis, 
Var. «) artubus nigris. 


Orycteropus capensis. GEOFFR. magas. encyel. VI. 1791; Bullet. de la soc. 
philomat. p. 102; catal. p. 212. — Desmar. mamm. p. 372. — Cvv. regn. 
anim. I. p. 230; rech. V. 1. p. 117 tab, 12 (Skelet). — Fr. Cuv, dict. des 
sc. nat. XXXVI. p. 511. mit Sig. — Is. GEoFFR. dict. class. XII. p.441. — 
Grirr. anim. kingd. III, p. 296 mit Fig, — Smurs mamm. cap. p. 52. — 
Less. spec. des mammif. p.284. — Burckert trav. in South Afr. I. p. 424, 
448. — 9. 5. Jägers anatom. Unterfuch. ded Orycteropus capensis. Stuttg.. 
1837 mit Abbild. ded Thiers. — Rapp, Edentaten ©. 8 tab. 1 (Shier), tab. 4 
u. tab. 6 fig. 3 (Schädel u. Zähne). 

Myrmecophaga capensis, Lınn. GmeL. syst. nat. I, p,53. — Tauxe, mem 
de l’Acad. de Petersb, III. p. 301. 

Suppl. 4, 25 
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Myrmecophaga afra. Parr. miscell. zool. p. 64. — Zimmerm. geograph. 
Gef. II. p. 407. 
Eapifher Ameifenfreffe. Schreb. II. ©. 207. 
Cochon de terre. ArLau. suppl. de Buff. VI. p.230 tab. 31. 
Cape ant-eater. Suaw gen. zool. I. 1. p. 173. 
Var. g) artubus rufo -fulvis. 


Orycteropus senegalensis. Less, spec. des mammif. p. 284. 


Am längften befannt ift Dad Erdferfel vom Kay. Die Behaarung 
ift auf der Oberfeite und dem Schwanze kurz, an den Beinen, dem Hin: 
tertheil und Bauche lang; Dabei auf Der Unterfeite ſpärlich, auf dem Kopfe, 
Schwanze und den Beinen dichter. Die Nägel der Hinterfüße find fo groß 
oder etwas größer als Die der vordern. Die Farbe des Rückens und 
der Seiten ijt gelblihgrau mit röthlihem Anfluge; Die Unterfeite und ver 
Kopf licht vöthlihgelb, das Hintertheil, Die Schwanzwurzel und Die Glied: 
maſſen Dunkel fchwarzbraun. 

Hievon unterfcheidet Leffon dad Erdferfel vom Senegal und 
entwirft von ihm folgende Schilderung. Haare der ganzen Dberfeite dicht, 
fehe kurz und einförmig lidhtgelb (blond), auf Schnauge und um die Ohren 
ebenfall3 weißblond, mit Roth beflogen; auf der Mitte des Rückens fommt 
zum Blonden noch Goldroth. Die Kruppe und der ganze Schwanz find eins 
förmig weißlihblond, aber auf den Armen und Schenfeln erfheint Goldroth. 
Die Unterfeite ift faft nat. Blonde und brennend falbrothe Haare bedecken 
die vier Gliedmaffen auf ihren äußerften Regionen und geben ihnen einen 
lebhaft vothen Ton, der an Der Wurzel der Nägel abfdjneidet, wo Die Haar: 
pinfel wieder eine blondgelbe Zarbe annehmen. Die Nägel find hornfarben ; 


die vordern länger und ftärfer ald Die hintern. 
0. capensis | O. senegal. 


TB ot oa or. 0. © 4” 0 45° 0° 
GER Re lo, ON ON duo © 1 0 117 530 
STEREO OR." 10% 6.0 GES 
STEONERIILSWAU ITS SOSE 20 0 20 
ra ur Schnaukenfpiße m ann een TO 5 6 
0 16,44 


Schwanz) se re Ara ee: 21 


13) Diefe Länge ift beim O. capensis etwas zu groß angegeben. 
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Nach der Färbung zu fchließen, befteht zwifchen dem Fapifchen und fene: 
galfchen Erdferkel eine Differenz; bevor fie jedoch für eine fpezififche erklärt 
werden Tann, müffen mehr Eremplare vom Senegal verglichen und ihr noch) 
ganz unbekannter Sfeletbau erörtert werden. 

Die Heimath dieſes Erpferfeld breitet fi vom Kap bid zum Senegal 
aus. Seiner Lebensweiſe nad) hält es fih bei Tage in Höhlen ver: 
borgen, die ed ſich in der Erde ausgräbt, wobei es mit den Vorderfüßen 
diefelbe auffcharrt und mit den Hintern rückwärts ſchafft. Gleih den Gür— 
telthieren fucht e8 Gefahren durch fchnelles Eingraben in den Boden zu ent: 
entgehen, und einmal eingegraben vermag der ſtärkſte Mann nicht mehr, es 
bei dem Schwanze heraußzuziehen. Das Erdferkel ift ein fcheues vorfichtiges 
Thier, Das in Der Negel nur bei Nacht aus feiner Höhle hervorgeht; zus 
weilen richtet es fid) auf den Hinterbeinen aufreht auf, um in der Gegend 
herum zu fpähen. Seine Nahrung befteht in Ameifen und Qermiten, in 
deren Baue ed ein Loch mit feinen ftarfen Krallen gräbt und alddann in 
das Gewimmel feine lange fchleimige Zunge ftrecft und fo die Ameifen ein: 
ſchlürft. Das Fleiſch Diefes Thieres ift fehr gefucht, und hat im Gefchmad 
Aehnlichkeit mit dem des wilden Schweined, daher e3 die holländiſchen Ko: 
Ioniften Aard-Varken (Erdfchwein) nennen. Aus der Haut wird ein ſtarkes 
Leder bereitet. 


2. O. aethiopicus Sunv. Das äthiopifche Erdferfel. 
0. „fronte ante oculos declivi; rostro breviore tenui; digito antice primo reli- 
quis longiore.“ 
Oryeteropus aethiopicus. Sunpev. Stokh. Vet. Acad. Handl. 1842, p. 236 
tab. 3 fig. 1— 5. 


Nachdem das Manufeript von dieſer Gattung bereit3 zum Drude ein: 
geſchickt war, erhalte ich durch Die freundfchaftliche Mittheilung de3 Prof. 
Sundevall einen Separatabdrucf von feinen neuen Abhandlungen in ven 
akadem. Denkfchriften von Stockholm für das Jahr 1842, worin eine neue 
Art von Eroferkel, und zwar aus einer Gegend, von wo fie bisher nicht 
befannt war, aufgeftellt wird. Ohne Gelegenheit zu weiteren Bergleichungen zu 
haben, theile ich das Wefentliche aus feiner Befchreibung mit. 

Die Größe ift die des Fapifchen Erdferkels. Die Ohren. find eben fo, 

25 * 
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aber minder zugefpigt; ihre Behaarung iſt äußerft kurz und fpärlich. Die 
Schnautze ift behaart; die Schnurren find nicht zahlreich und fehr kurz. Das 
Verhältniß der Zehen ift wie bei O. capensis, mit der Ausnahme, daß Die 
erite Zehe am Vorderfuß etwas länger ift ald Die Zte. Die Krallen find 
fehr groß. Die Zähne find wie bei O. capensis befchaffen; in beiden Kie— 
fern 5 eigentliche Badenzähne, außerdem noch oben 1, unten 2 Fleine Zahne 
fächer. — Die Haare auf dem Körper find felten, entfernt, ſtarr, borſten— 
artig, fehr kurz (vorn 2—3, hinten 5 Millim.), blaß gelblich, auf dem 
Rücken des Männchens braun. Hinten nnd an der Schwanzwurzel miſchen 
fidy einzelne längere Haare ein. Die Beine find Dichter, mit längern, ſchwar— 
zen, an der Außenfeite der Zehen wimperartig zurücgefrümmten Haaren be 
fegt, Die an der Spitze des Schienbeind und auf der ganzen Vorderfeite Der 
Borderbeine quer auswärtd gerichtet find. Ueber dem Ellenbogenfnorren liegt 
ein Haarwirbel, von dem aus eine Haarlinie abwärts zieht. Der Kopf it 
oben dicht mit fehr Furzen blaffen Haaren bedeckt, denen einige braune un: 
termifcht find. Der Schwanz ift ziemlich dicht, aber furz und blaß behaart. 
Die Nägel find licht. Dem Männchen fehlt der Sodenfad, — Das Weib: 
chen ift etwas Eleiner, alle Haare blaß, ausgenommen Die quf der Vorder: 
feite der Vorderbeine und einige braume, nicht ſchwarze, am Außenrande Der 
Hinterbeine. Ziten find 4 in den Weichen vorhanden 19. 


14) Als Unterfcheidungsmerfmale von O. capensis hebt Sundevall folgende hervor. 
Bei letzterem find die Haare viel länger, die Haut bededend und dunkelfarbiger, auch fieht man 
die dunkelbraune Färbung nicht blos an den Beinen, fondern ebenfalls in der Schenkel- und 
Schultergegend. Der Kopf uaterfheidet fid) von dem des O. aethiop. hauptſächlich durch die viel 
längere und dickere Schnautze, die in der Mitte nicht niedergedrückt iſt; die Ohren find etwas 
fpiger. Die erfte Zehe der Vorderfüße ift etwas Fürzer als die zweite, die Hinterfüße find länger, 
was namentlich von der größern Stredung des Mittelfußes herrührt. — Die Schädel der 3 Erem- 
plare von O. acthiop. fommen miteinander überein und unterfheiden fi von dem Schädel des 
©. capensis hauptſächlich dadurch, daß während der Hirnfaften von beiden in der Form nicht abweicht, 
dagegen der Schnaußentheil bei erfterem weit kürzer, mehr verfchmälert und ftärfer von der Stirne 
abgefegt ift. Ein anderer Unterfchied liegt im Unterkiefer, der bei O. aethiop. hinten breiter ift. 

Die Diagnofe für O. capensis lautet bei Sundevall: „linea faciali subrecla; rostro 
longiore, erasso, sensim parum attenuato.“ 

Zu der Färbung Fommt das äthiopifche Erdferfel näher mit dem kapiſchen ald mis dem 
fenegaljchen überein. 
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0. capensis . - T ©. aethiopicus. 
NahAlam| Cuv. lv. d Hoey. | 2 

Körper (in Milim) » - » -» » . 110 1 1000 | 1040 , 1000 | 90 
Schwanz Le 368 504 500 500 450 
one BAUS HN Ma9% 270 260 
Don der Nafe 3. Auge » » 2 0° 190 180 151 156 
SIERM IHRES ek hr N 19168 140 136 
Mittlerer Mittelfußfnohen - . - - 81 | 69 
Nagel der 20 Vorderiehe . . . . 65 45 | 37 41 


Die Heimath dieſer Art ift das füdliche Nubien, von wo Heden— 
borg, als er aus dem Sennaar zurückkehrte, 3 Eremplare, die in der Nähe 
des Bahr el Abiad (weißen Nils) gefangen worden waren, an das Mufeum 
in Stockholm einfandte. 


b) Effodientia edentata. Zahnloſe Scharrthiere. 
VI. MYRMECOPHAGA. Der Ameifenfreffer. 


Dentes nulli; rostrum valde elongatum attenuatum, ricto mi- 
nuto; corpus pilis tectum. 


Eine fehr auögezeichnete Gattung durch Die lange, dünne und ganz zahn: 
lofe Schnauße, die Kleine Mundöffnung, die lange wurmförmige, ausftredbare 
Zunge und die ftarfen, gekrümmten und zufammengedrückten Krallen an den 
Vorderfügen. Der Körper ift mit Haaren bedeckt; der Schwanz lang, theils 
ſchlaff, theils greifend. 

Das Knohengerüfte !°) bietet in mehreren feiner Theile ſehr aus: 
gezeichnete Verhältniffe Dar, deren wichtigfte hier zur Spradye fommen follen. 


15) Das Sfelet von M. jubata hat Cuvier in den rech. V. 1. p. 97 tab. 9 erläutert; 
Pander u. D'eAlton in den Skeleten der zahnlof. Thiere tab. 5 dad von M. tetradactyla; 
Daubenton das von M. didactyla bei Buff. X. p. 173 tab. 82 u. 33. Letzteres hat aud) R. 
Wagner in feinen Icon. zootom. tab. 6 fig. 1— 5 abgebildet. Meckel hat im deutſchen Arch 
f- Phyftol. V. ©,1 eine fehr ausführliche Befchreibung des innern Baues von M. didactyla geliefert. 
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Der Schädel!®) ift ein mehr oder minder lang geftreckter, allmählig 
ſich verfchmächtigender Kegel, der bei den 3 Arten einige Verſchiedenhei— 
ten Darbietet. 

Bei M. jubata ift der Schädel am längften geftredt, indem ver 
Schnautzentheil doppelt fo lang ift als der Hintere. Vom Hinterhaupt bis 
zum Vorderende der Stirnbeine verfchmächtigt er ſich allmählig; dann bildet 
er bis zum Schnaußenende eine lange Röhre, Die in der Mitte etwas er: 
weitert und auf ihrer Gaumenfläche abgeplattet ift. Die Nafenhöhle wird 
Dadurd) ein langer Kanal, der aber noch in höchſt merfwürdiger Weife be: 
trächtlich verlängert wird, indem nämlich Hinterwärts die Gaumenbeine und 
Die untern Flügelfortſätze des Keilbeins dieſe Nöhre fo weit rückwaͤrts fort: 
fegen, daß fie mit einer weiten Mündung dicht unterhalb des großen Hin- 
terhauptloches fi, öffnet, Der Zwifchenkiefer ift ein fehr Kleiner Knochen ; 
Dherfieferbeine und Naſenbeine find fehr lang geſtreckt und ſchmächtig. Die 
Stirnbeine verfchmelzen mehr oder minder miteinander und bilden einen ge- 

wölbten Knochen, Der vorn mit einer fcharfen Spitze in die Nafenbeine ein- 
greift. Die Scheitelbeine find in der Länge fehr verkürzt und verfchmelzen 
vollitändig miteinander. Das Hinterhauptsbein greift auf der Scheitelfläche 
mit einem anfehnlicyen Dreiecfigen Vorfprung vor. Die Paufe ift Elein; vie 
Gelenfgrube für den Unterkiefer flah. Das Thränenbein ragt nur wenig in 
Die Augenhöhle hinein, Dagegen ift es auf der Wangenfeite lang vorgezogen, 
fo daß e3 nochmals fo lang ald breit iſt; das Thränenloch ift Deutlich. 
Zwifchen dem untern Nand des Thränenbeind und der Hintern Spike des 
Oberkieferbeins fehiebt ſich das Jochbein als ein fchmaler, vorn griffelförmiger 
Knochen ein, den eine weite Lücke vom Sochfortfa des Schläfenbeines trennt. 
Die Gaumenbeine find langgeſtreckte ſchmale Knochen; die Flügelfortſätze des 
Keilbeins ftoßen nicht blos mit jenen zuſammen, fondern fügen ſich auch in 
der Mittellinie aneinander und verlängern Dadurch den Fnöchernen Gaumen 


16) Abbildungen des Schädels von M. 4-didactyla Hat gegeben Wiedem. Arch. für Zoot. 
u. Zootom. II.2. ©. 143 tab.2 u. 3; Spix Cephalogenes. tab. 7 fig. 16 n. 17; Erdl Tafeln 
5. vergleich. Anat. tab. 6 fig. 16 u. 17; Rapp Edentat. tab. 6 fig.1, 22 — Marsmann 
descript. osteolog. cranii M. tetradactylae. Diss. inaug. Berol. 1823, c. tab.2. Bon M. 
2-daclyla Rapp a. a. O. fig. 5—5. 
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und deshalb auch, wie bereits erwähnt, den Nafenhöhlengang bis gegen die 
Hinterhauptögrenze. Auf feiner Außenfeite hat jeder dieſer Fortſätze eine 
große blafige Auftreibung. Der Unteraugenhöhlenfanal ift kurz und unterhalb 
liegend. Der Unterkiefer iſt außerordentlid) lang, dünn und etwas bogen: 
förmig abwärts gekrümmt, der auffteigende Aft fehlt faft ganz; Der Kronen- 
fortfaß völlig verfhwunden; der Gelenkfortfag hinten fpig ausgezogen und 
auf feiner nad) der Länge gerichteten Gelenkfläche platt mit geringer Aushöh— 
lung; der Winfel bildet eine etwas vorfpringende Ede, 

Der Schädel von M. A-dactyla fommt in den wefentlichften Be- 
ziehungen mit dem von M. jubata überein und unterfcheidet fich Hauptfächlich 
dadurch, daß Der Schnaußentheil bedeutend Fürzer ift, indem feine Länge 
nur der des Hirnkaſtens gleihfommt, daß das Ihränenbein faft etwas mehr 
in die Höhe als Breite geſtreckt ift, und daß die Flügelfortfäe des Keilbeing 
vor der vorhin erwähnten Knochenblafe noch eine andere haben, Die ihnen 
mit den Gaumenbeinen gemein ift. 

Don den Schädeln beider genannter Arten unterfcheidet ſich weit mehr 
der der M. 2-dactyla. Der Schnaußentheil ift hier ungleich kürzer und 
zugleich zugefpist, der Hirnkaſten (durch Die große feitliche Entwicklung der 
Scheitelbeine) hinten beträchtlich erweitert; das Thränenbein Klein, Dreifeitig 
und wegen Der Kürze der Schnauge mit. den Nafenbeinen zufammenftoßend, 
Der knöcherne Nafenhöhlengang ift hier nur in feiner vordern Hälfte ges 
fhhloffen, in feiner Hintern auf Dem Boden geöffnet, indem die Gaumenbeine 
nur auf z ihrer Länge in der Mittellinie zufammenftoßen, dann aber, ob: 
gleich fie fi, fo wie auch Die mit ihnen verbundenen Flügelfortfäge des 
Keilbeind, mit ihren Wandungen gegen einander wenden, doc) längs der Mit: 
tellinie fich nicht erreichen, fondern einen langen ſchmalen Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen ſich frei laſſen. Nach Cuvier iſt ein ſehr kurzes Jochbein-Rudiment 
vorhanden, von dem indeß an dem mir vorliegenden Schädel, wie auch an 
dem, den Rapp abbildete, nichts zu ſehen iſt. Am Unterkiefer iſt der auf— 
fteigende Aft etwas mehr gefondert, der Winkel mehr ausgezogen und ein 
aufrechter ſpitzer Fortſatz erjeßt Den bei den andern Arten fehlenden Kro— 
nenfortfaß 17). 


17) Noch made ic) bemerklich, daß an unferem Eremplare auf den Scheitelbeinen ein 
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Die Wirbelfäule bietet Feine befondere Merkfwürdigkeit dar. Die 
Halswirbel find nicht verwachſen, die Dornfortfäße aller Wirbel rückwärts 
gerichtet, die des Kreuzbeind in einen Kamm zufammengefhmolzen. Die 
Zahl der Schwanzwirbel ift beträchtlih groß (30—40), Dabei find fie mit 
untern Dornen verfehen. 

Der Bruftfaften zeichnet fich bei M. didactyla durch die Breite feiner 
Rippen aus, die fo beträchtlich ift, Daß der Hinterrand einer Rippe über 
den vordern der nächft Hintern hinüber greift.; bei den andern Arten ift ihre 
Breite geringer; Die Der erften Rippe übertrifft nicht die der andern. Das 
vorderfte Stück des Bruftbeins ift feheibenartig ausgebreitet; Die andern, mit 
Ausnahme des leisten, haben bei den beiden größern Arten eine wirbelartige 
Form und beftehn aus zwei aufeinander liegenden Abtheilungen, wovon Die 
äußere fäulenartig, die innere flach gewölbt ift und mit beiden Geitenwänden 
dachig über Die äußere vorragt. Die Nippenknorpel verfnöchern mit der Zeit 
vollftändig; jeder fpaltet fid) in zwei Köpfe, Die mit beiden Abtheilungen Des 
Bruſtbeins fich verbinden und zwar in der Art, Daß vom Zten Rippenpaare 
an gewöhnlid, Die äußern Köpfe der einen Seite mit Denen Der gegenüber: 
ftehenden Seite zufammenftoßen und dadurch auf Der Außenfeite Die Bruſt— 
beinftücke aus der unmittelbaren Verbindung miteinander bringen, Die nur 
auf der Innenſeite volftändig Hergeftellt iſt. Ueberdieß läßt auf beiden Seiten 
(rechts und links) jedes Bruftbeinftüc zwifchen feinem Hinterrande und dem 
Porderrande des folgenden Stücks eine Lücke. 

Das Becken hat nicht mehr die enorme Weite wie bei ven Faulthies 
ren. Die Hüftbeine find ſchmal und langgeftrect. Durch Verwachſung des 
Sikbeinhöcerd mit dem Kreuzbeine wird, wie bei Diefen und den Gürtelthieren, 
der Sigbein-Ausfchnitt in ein Loch verwandelt; bei M. 2-daetyla ſcheint 
jedoch für immer dieſe Verbindung blos durch eine ſchmale Knorpellage zwiſchen 
beiden Knochen hergeſtellt zu ſeyn. Bei den beiden größern Arten iſt das 
Becken vollſtändig geſchloſſen; bei M. 2-dactyla ſollen aber nach Dau— 
benton’8 Angabe die Schambeine ſich nicht vereinigen, während Mecdel'®) 


ziemlich anfehnliches paariges Zwickelbein vorfommt, das eine breit ovale Form hat, von der 
Kronennath ausgeht und von der Pfeilnath Halbirt wird, aber nicht bis an die Lambda— 
nath reicht. 18) Vergl. Anat. Il. 2. ©. 488. 


Myrmecophaga. 201 


fie miteinander verbunden fand. An unferem Sfelet find beide auch nur durch 
einen fehmalen Knorpelftreif vereinigt, aber es ift Dafjelbe von einem nod) 
jungen Thiere, bei dem, wie bei den Faulthieren, erft im höheren Alter durch 
Berfnöcherung des Knorpels die unmittelbare Verbindung der Schambeine zu 
Stande fommen wird. 

Die vordern Gliedmaffen find etwas kürzer ald die hintern. Das 
Sculterblatt hat bei Diefer Gattung wie bei Manis eine Breite, welche vie 
des Schulterblatts der Faulthiere noch anſehnlich übertrifft. Der obere und 
vordere Rand ift gerundet; die Gräthe anfehnlic) und Das Acromion lang 
vorgezogen, Der Nabenfchnabelfortfas dagen fehr Furz. Außerdem ift gegen 
den Hintern Rand noch eine zweite Gräthe vorhanden, welche bei den beiden 
größern Arten fehr Deutlich ift; bei diefen findet fid) auch am vordern Rande 
ein Loch. Bei M. jubata und 4-dactyla fehlt das Schlüffelbein; bei M. 
2-dactyla ift ein ziemlich ſtarkes und gekrümmtes vorhanden, das mit dem 
Acromion ſich einlenft, mit dem Bruftbein aber nicht unmittelbar zufammen: 
ftößt, fondern durch ein kurzes Ligament verbunden ift. Wie bei allen gras 
benden Thieren ift das Dberarmbein ungemein ftarf entwickelt, dabei aber 
kurz. Seine obere Hälfte iſt Dick, feine untere beiderfeit3 anfehnlidy Flügel: 
artig erweitert, mit einem großen Loch am innern Condylus; die Deltaleifte 
endigt mit einem vorfpringenden Fortfage und in Derfelben Gegend ſchwillt 
die mittlere Seifte in einen ftarfen Knorren an. Von einer entfprechenden 
Stärke find aud) die beiden Knodyen des Vorderarmes. Die Hand it von 
einer fehr ausgezeichneten Bildung, bei M. 2-dactyla aber von einem an: 
dern Baue ald bei den andern beiden größern Arten. Bei dieſen (M. ju- 
bata und 4-dactyla) finden ſich 8 Handwurzelfnochen. Die Mittelhand 
beftcht bei ihnen aus 5 Knochen, wovon der mittelfte weit dicker ift als jeder 
der andern. Hinfihtlih Der Länge verhalten ſich die Mittelhandknochen fo, 
daß bei M. jubata der Ate der längfte ift, dann nehmen fie in folgender 
Reihenfolge ab: der Öte, 3te, Zte, erſte. Bei M. 4-dactyla nehmen fie in 
der Ordnung ab: 4, 3, 5, 2, 1. Die 4 erften Finger find bei diefen beiden 
Arten vollitändig, der legte (der Eleine Finger) hat nur ein Glied; der 2te 
und Ite Finger find am längften, Der Ate etwas fürzer, und Der mittlere 
am ftärkften. Das erfte Glied, zumal am Mittelfinger, ift fehr kurz, was 
an Die Bildung des Faulthiers erinnert, mit weldyem noch eine andere Aehn⸗ 
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lichkeit darin befteht, Daß Die Nagelgliever der großen Finger ſich nur nach 
unten biegen fönnen. Die Spige der-Nagelglieder ift gefurcht, und ihre Baſis 
von einer Knochenfcheide umgeben, in welche der Nagel ficy einfügt. 

Bei M. 4-daetyla iſt der eben befchriebene Typus der Hand einer‘ 
beträchtlichen Modifikation unterworfen. Die Handwurzel hat in der erſten 
Reihe Die gewöhnlichen: 4 Knochen; in: der zweiten find‘ anfcheinend nur: 
2 Knochen vorhanden, allein Meckel 1%) Hat’ gezeigt, daß innen noch 2’ 
liegen. Die Mittelhand hat zwar ebenfalld 5 Knochen, aber der innerfte 
und äußerſte find nur in’ ganz verfümmertem rudimentären Zuftande. Die 
3’ andern find zwar Deutlich, aber ungemein kurz, der mittlere breiter als 
lang, Der 2te und Ate dagegen fehr ſchmächtig und’ dem mittlern hinten ans 
gefügt. Finger find nur S’vorhanden, indem weder ein Daumen nod) ein 
einer Finger vorkommt. Don dieſen 3 Fingern ift aber aud Der Ate ru: 
Dimentär, indem nur ein» einziged- Fleines, ſpitzes, äußerlich nicht ſichtliches 
Glied fidy für ihn einftellt. Demnach, find nur 2° vollftändige Finger vor— 
handen, von denen jedoch blos der innere (Der Zeigefinger) 3 Phalangen 
aufmweifen kann, indem beim Mittelfinger die beiden hinterften Glieder voll: 
ftändig miteinander verfhmolzen find. Wie bei’ den andern Arten it das 
Nagelglied das -längfte unter den Phalangen. 

Die hintern Gliedmaffen find etwas länger ald die vordern; der’ 
Hinterfuß: aber Eleiner und fehmächtiger als die Hand. Der Oberfchenkel: 
knochen ift abgeplattet, was befonders an Den beiden größern' Arten hervor— 
tritt, indem- bei Diefen beiden der-äußere- Nand flügelartig und ausgebogen 
eingefäumt ift, ohme Daß jedoch wie bei den Gürtelthieren in der Mitte ein 
auswärtd gerichteter Fortſatz vorfpringt. Die beiden Knochen des Unter: 
fchenfel3 find nahe beifammen, doch getrennt. Die Zußwurzel hat einen 
Knochen mehr als gewöhnlich, alfo 8, wovon der überzählige auf Der In— 
nenfeite am Kahnbeine anfigt, bei den beiden größern Arten nicht befonders 
entwicelt ift, Dagegen bei M: 2-dactyla als ein langer Fortſatz ein- und 
rückwärts vorfpringt und dadurch Die Ferfe beträchtlich breit macht, fo daß 
fie zum Anftemmen beim Klettern vorzüglich befähigt wird. Mittelfußfnochen 
find 5 vorhanden und von regelmäßiger Bildung. Daffelbe gilt auch für 


19) A. a. O. ©. 885. 
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Die 5 Zehen, doch hat bei M. 2-dactyla die Daumenzehe nur ein Glied, 
‚ohne Nagel. Die Nagelglieder find länger als die andern und mit Scheiden 
zur Aufnahme ver Krallen verjehen 2°). 

Die Zunge der Ameifenfreffer -zeichnet ſich durch ihre lange, dünne, 
wurmförmige Geftalt aus und Fann auf eine beträchtliche Weite aus dem 
Munde vorgeſtreckt werden. Sie wird gewöhnlich als alatt angegeben, doch 
fand Rapp?!) unter dem Vergrößerungsglafe, daß fie bei allen 3 Arten 
mit Eleinen, fpisigen, hornartigen, rückwärts gefrümmten Stacheln befegt ift. 
Außer 2 walförmigen Warzen find Feine andern wahrzunehmen. Die Zunge 
ſelbſt wird Durch ‚einen einfachen ringförmigen Musfel: gebildet. 

Unter den Verdauungdorganen zeichnen ſich gleich Die-Speidel- 
drüſen durch ihre beträchtliche Größe aus. Der Magen iſt einfah, Die 
innere Fläche ift fehr weich und -befteht aus einer Drüfenhaut, die Musfel: 
haut wird gegen den Pförtner Hin außerordentlih did. Bei M. 2-dactyla 
it der Magen eiförmig, indem fein oberer Rand ebenfalld conver ift. Nach 
Cuvier 2?) verhält fih die Länge des Körperd zu Der des Darmkanals 
‘bei M. jubata wie 1:3,8, bei M. 4-dactyla wie 1:5,4, bei M. 2-dactyla 
wie 1:5,6. Dei der leßtgenannten Art finden ſich außerordentlich Eleine 
Blinddärme, die den andern Arten fehlen. Analfäce find nicht vorhanden. 
Die Leber ift groß und gelappt; die Gallenblafe anweſend. 

Wunderneke find bei den 5 Arten an den Gliedmaſſen vorhanden, 
doch bei den beiden größern Arten viel Fleiner als bei den Faulthieren, indem 
die Armfchlagader erft bei ihrem Durchgange durch das Loch des innern Con: 
Dylus des Oberarmfnochens einen Büfchel von Zweigen abgiebt, und an der 
hintern Ertremität erft an der Kniefehlen: Schlagader ein Wunderneg gebildet 
wird, von welchem der Hauptſtamm eingehüllt ift. Größer find Diefe Nee 
‚bei M, 2-dacetyla, indem ſchon die Armfchlagader und Die Schenkelſchlagader 
ein ſolches Wundernetz zeigt. Auch die Arteria sacralis media, Die an 
‚der untern Seite des Schwanzes verläuft, bildet ein Wunderneg ??). 

Die Lungen find, nad Rapp, bei M. tamandua nicht in Lappen 


20) Ueber die Musfelbefchaffenheit der Ertremitäten vgl. Rapp a. a. D. ©. 82. 21) Auf 
tab. 6 fig.4 ift von ihm die Zunge der M. d-dactyla abgebildet. 22) Cuv. anat. comp. 
IV. 2. p. 192. 23) Rapp ©. 67. 
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getheilt, wohl aber bei den andern Arten, doch variiren hierüber bie 
Angaben. ; 

Bon ven Fortpflanzungsorganen ift zu bemerken, Daß die Hoden 
in der Bauchhöhle liegen und der Fruchthälter einfach ift, mit doppeltem 
(rechtem und linkem) Muttermunde, Zu den auf der Bruft ſitzenden 
Milchdrüſen fommt bei M. 2-dactyla nod ein befonderes Paar am 
Bauche hinzu. 

Dad Gehirn der M. 2-dactyla zeigt nad Tiedemanm3 Darftel: 
lung glatte Hemifphären des großen Hirns, ohne Windungen; das Kleine 
Hirn wird von jenem nicht bedeckt, fo Daß felbft Die Zirbel und die Vier: 
hügel zum Theile blos liegen ?*). 

Sn ihrer geographifhen Verbreitung find die Ameifenfrefjer auf 
den warmen Theil Südamerifad, oftwärts der Kordilleren, befchränft, wo 
fie vom Earaibifhen Meere bis zum la Plata befannt find. Ihre Lebensweiſe 
ift ſchon von Schreber erörtert ?°). 


1. M. jubata Linn. Der große Ameifenfreifer. Tab. LXVII. 


M. maxima, pilosissima, maniculis tetradactylis; cauda laxa pilis longissi- 


mis vestita. 
4 


Myrmecophaga jubata. Schreb. II. S. 203 tab. 67 (fig. Buff.) — GEorFR. 
catal. p. 216. — Cuv. regn. anim, I. p.231. — Dessar. mamm. p. 373. — 
Pr. v.Neum. Beitr. I. &.537. — Rengg. Parag. ©.300. — GRIFF. anim. 


24) Tiedemanws Abbildung hat R. Wagner in feinen Icon. zootom. tab. 9 fig. 10 
kopirt. 25) Wagler und Gray errichten aus den Ameiſenfreſſern eben fo viele Gattungen 
als ihnen Arten bekannt find; jener benennt fie Myrmecophga, Uroleptes (M. 4-dactyla) und 
Myrmidon (M. 2-daetyla), dieſer giebt ihnen den Namen Myrmecophaga, Tamandua und 
Cyclothurus. Zur generifhen Abfonderung könnte man indeß nur für M. didactyla reelle Gründe 
aufbringen, während bei M. jubata und tetradactyla der innere Bau, namentlih das Knochen— 
gerüfte, in fo großer Uebereinftimmung miteinander ift, daß nur der ſchlaffe Schwanz der einen 
und der Greiffchmwanz der andern als erheblihe Differenz geltend gemacht werden kann. Wie 
Schomburgk aber an jungen Individuen von M. jubata beobachtet hat, geht dieſen auch die 
Fähigkeit zum Klettern nicht ganz ab, fo daß es um jo weniger nothmwendig ift beide Arten ges 
neriſch voneinander zu trennen. M 
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kingd. II. p. 300 mit Abbild. — Schome. ann. of nat. hist. IV. p. 202. — 
Rapp Edentat. ©. 9. — H. Smiru introduct. tho the mamm. tab, 22, 
Guouroumi. AZaR. ess. I. p. 89: 
Tamanoir. Borr. X. p. 144 tab. 29; Dausent. p. 161. 


Der große Ameifenfreffer oder der Ameifenbär, Yurumi (d. 5. Kleiner 
Mund) in der guaranifhen Sprache, Tamandua=guagu in der Lingoa 
Geral genannt, zeichnet ſich durch feine Iangftredige Geftalt aus, an der 
namentlic) der Kopf auffällt durch feine überaus lange, dünne, walzige Form 
mit Eleiner Mundöffnung, kurzen Ohren und furzer Behaarung, Die gegen 
. Die Nafenfuppe ganz aufhört, während der übrige Körper mit fteifen Bor: 
ftenhaaren bedeckt ift, die an den 2eibesfeiten fehr lang find, auf dem 
Nacken und Nücgrath eine aufgerichtete Mähne bilden, und von der Schweif- 
rübe in mehr als fußlangen, platten, dürren Borften flatternd herabhängen. 
Die Zehen find bis zur Wurzel der fichelartig gebogenen und feitwärts zu— 
fammen gedrücten Krallen vereinigt. An den Vorderfüßen find Die beiden 
feitwärts geftellten Krallen ſchwach, die zweite weit ftärfer und auf der In— 
nenfeite faft platt, die dritte am längiten und ſtärkſten und einer gewaltigen 
Adlerskralle vergleichbar. An den Hinterfüßen find alle Nägel ziemlich kurz, 
aber ebenfalls gekrümmt und auf der Oberfeite abgerundet. An der Stelle 
Der fünften Zche findet fih an den Vorderfüßen eine ftarfe Schwiele, auf 
weldhe fi) Das Thier beim Gehen ftüßt. In der Ruhe wie beim Gange 
find die Krallen gegen die nackte Handfohle zurückgelegt, indem das Thier 
nur mit dem Außenrande der Sohle auftritt; es kann auch die Zehen nur 
foweit ausftreden, daß die Krallen mit der Sohle wenig mehr ald einen 
rechten Winkel bilden. An den Hinterfüßen tritt Die ganze Sohle auf. 

Die Haare der Außenfeite haben eine weißlichgelbe Färbung, meilt 
dunkelbraun oder ſchwarz geringelt in größerer oder geringerer Ausdehnung. 
Hals, Rüden und Mähne find fhwarzbraun mit lichtgelblicher Sprenfelung, 
die auf den Eeiten rückwärts immer mehr abnimmt und ſich in der fchwarzen 
Farbe der Außenfeite der Hintern Gliedmaſſen ganz verliert. Unterleib und 
Unterhals find ſchwarz; von leßterem geht quer über den Dberarm und Die 
Schulter ein ſchwarzer Streif aus, der hinter der Mitte des Rückgraths 
endigt und der oben wie unten von einer weißlichen Linie eingefaßt ift, welche 
legtere mit der weißlichgelben Farbe der vordern Gliedmaſſen zufammenfließt. 
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Auf den Vorderfüßen zeigen fi zwei ſchwarze Duerbinden: bie eine am 
Rande des Haarbeſatzes, Die andere über der Handbeuge; der Hinterfuß 
hat in der Mitte eine weißlihe Duerbinde, Die mitunter wenig Deutlich ift. 
Der Schwanz ift dunkelbraun, oben mit bräunlichgelber Sprenkelung. — Es 
giebt Keine erheblichen Farbenänderungen. 

„EigneMeffung | Nach Yzara. 
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Die Heimath des Yurumi breitet fid) vom la Plata bis zum Farai- 
bifchen Meere aus, wo er in einfamen Gegenden, auch in Waldungen wohnt, 
ohne jedod) Die Bäume zu befteigen. Er ijt nirgends häufig und wird immer 
nur einzeln oder höchſtens das Weibchen mit feinen Jungen gefunden. Es 
ift ein ‚friedfertiged, träges Ihier, Deffen Gang ein langfamer Schritt üt, 
der nur bei Gefahr in. einen fehwerfälligen, nicht ſonderlich förterndern Ga: 
lopp fih umwandelt. DVerfolgt fett es fih mit feinen gewaltigen Vorder: 
Erallen zur Wehre, doc, kann es mit einem Stoce leicht erfchlagen werden. 
Sm Schlafe, wie auch mitunter im Wachen, ‚bedeckt e3 ſich mit.dem Schwanze. 
Seine Nahrung befteht in Ameifen und Termiten, deren Baue der Yurumi 
mit feinen Krallen aufreißt und Die Thiere hernach mit der langen Zunge, 
die er anderthalb Fuß weit aus dem Munde herausftreden kann, einfchlürft. 
Sn der Gefangenfchaft, in welche er ſich leicht findet und mehr Intelligenz 
zeigt ald andere Zahnlüder, nimmt er auch Fein gehactes Fleifh und Milch 
an. Unter feinen Sinnen ift der des Geruchs am meiften ausgebildet. Das 
Weibchen wirft ein Junges, welches es eine Zeitlang auf dem Rücken mit 
fi) herumträgt. Fleiſch und Fell find von feinem fonderlichen Werthe. 


2. M.tetradactylaLınn. Der mittlere Ameifenfrefjer. Tab. LXVII. 


M. maniculis tetradactylis; cauda teretiuscula, prehensili, basi pilosn, dein 
nuda, squamata. 
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Myrmecophiaga’tetradhetyla, Säreb: I. ©. 205: 
Myrmecophaga Tamandua, Desmar: mamm; p, 374. — Cüv. röga: anim.r, 

p- 232. — Rapp Edentat. ©. 9 
Tamandua. Burr. X. p, 174. 

Var. a) flava; fascia humerorum, prymna, lateribus ventreque nigris. 
Myrmecophaga 4-dactyla:s. Tamandua. Pr. v. Neuw. Beitr. I. S. 307. — 

Rengger Parag. S. 307. — GRIFF. III. p: 304 mit Abbild. — Rapp. Edentar 

tab. 2-fig. 1.- 

M. bivittata Geoffr. Desmar. nouv; diet. XH. p. 107. 
Oaguare; Azar, ess.-I. p. 103. 

Var: £) tota nigra. 

Myrmecophaga'nigra: GEoFFR, catal.' pi 217. 
Fourmilier noir: Azar. voy. mit Fig. 

Var. y) flava, fascia humerorum nigra.‘ 

T:amandua i.. MAarcer. Brasil. pi 226. — Pıso Brasil; p. 321 mit derſelben Fig. — 

Scdreb. tab. 66 (fig. Maregr.) 

V’ar. d)! minor, e brunescente flavescens, unicolor aut fascia humerorum obsoleta; 
cauda 'multum longiore, löngius denudata. — M: longicaudata No. }). 
Myrmecophaga tamandua. GeorrFr. catal. p. 217. 

Tamandua. Barr. France &quin. p. 162. 

Der mittlere Ameifenfreffer, in Paraguay Caguare, in Brafilien Tas 
manduaei (Eeiner Tamandua), auch Tamanduaemiri und Tamanz 
Duazcollete genannt, ift über die Hälfte Fleiner als der große; feine 
Schnautze verhältnißmäßig weit fürzer, die Ohren Dagegen 'etwas länger und. 
der Schwanz ein: runder. Greiffhwanz, der nur an der Wurzel dicht mit 
Haaren befegt iſt, Die aber bald fo fpärlicy werden, Daß weit der größte 
Theil deſſelben nadt ift und feine wirtelartig geftellten Schuppen unverhüllt 
zeigt, zwifchen: denen nur einzelne kurze Hächen zum Vorfchein fommen. Die 


1) Noh führe Rüppell im Verzeicht. des Mus. Senckenb. ©. 85 eine !M. crispa 
n. sp.? oder Elimat. Bariefär von M. Tamandua aus Guiana an, die mir nicht weiter befannt ift. 
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Beſchaffenheit der Füße iſt ähnlich der des großen Ameiſenfreſſers. An den 
Vorderfüßen iſt der dritte Nagel eine gewaltige Adlerskralle, der zweite des— 
gleichen dem jener Art entſprechend, der äußere bedeutend kleiner und ſchwächer, 
der innere ganz kurz. An den Hinterfüßen ſind die Krallen verhältnißmäßig 
ſtärker als bei M. jubata. Die Behaarung iſt ſtarr und kurz: auf dem 
Widerriſt findet ſich ein Haarwirbel, von dem aus Die Haare vor-, ſeit— 
und rückwärts verlaufen, wobei die vordern gegen die Schnautze zu immer 
kürzer, auf dem Hintertheil, den Seiten und der Schwanzwurzel länger 
werden, fo Daß fie hier über 2 Zoll erreichen. Die Gliedmaſſen find wieder 
Fürzer behaart. : 


Daß bei großer Mebereinftimmung in den äußern Formen erhebliche Ver: 
fhiedenheiten in der Färbung vorfommen, ift ſchon von Cuvier bemerklich 
gemacht worden, wobei er im Ungewiſſen blieb, ob Diefe auf verfciedene 
- ‚Arten oder blos auf Varietäten zu beziehen ſeyen. Nach meinen Erfahrungen 
glaube ich, Daß ſich zwei Arten werden nachweiſen laffen, wovon Die eine 
aus meiner Dar. ö, Die andere au Den unter a— yp angeführten Varietäten 
beftehen dürfte. Die Belege für Diefe Anficht werden. ſich aus dem Fol: 
genden ergeben. 


I. Bar. a. Die von Azara, NRengger und dem Prinzen von 
Neuwied befhriebenen Eremplare, fo wie 3 von den vieren, weldye Syir 
mitbrachte, ferner alle Individuen, welche Natterer in Brafilien einfams 
melte, fommen in den äußern Formen und in der Färbung miteinander 
überein. Bei, dieſen ift der Leib mit einem ſchwarzen Ramifol bedeckt, indem 
die Schwanzwurzel und der Rumpf (oben und unten) bi3 abwärts zur Mitte 
der Unterfchenfel und vorwärt3 bis gegen den Hinterrand der Schulter Fohl- 
ſchwarz gefärbt find, was über die Schultern hinweg in einen ſchwarzen 
Streif, Der an den Halsfeiten ausläuft, fich weiter fortfetst. Alles Uebrige 
ift licht fahlgelb oder gelblihweiß, auf dem Halfe und Widerriſt gemöhnlic) 
röthlich überlaufen. Auch von den fchwarzen Haaren ift zu bemerken, daß 
fie gegen den Grund roftgelblid) find. Das Auge hat eine dunkle Einfaf- 
fung, die ſich vorwärts in einen Flecken ausbreitet, mitunter aber auch ganz 
fehlt. Der Schwanz it, wie der Prinz von Neumied angiebt, an 
der Spike dunkel afchgrau, in der Mitte weißlich mit einigen Dunfleren 
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gleiten). — Die nengebornen Zungen find nah Azara zimmtweißlich, 
müſſen aber bald zur Färbung der'Alten übergehen, da ein Junges in unferer 
Sammlung, deffen Körper erſt 15% mißt, bereits Diefe trägt, nur mit dem 
linterfchiede, daß die ſchwarzen Haare nody häufig weiße Spitzen zeigen und 
der lichte Ton heller ift. — Die Länge zweier von Ratterer: no gemef: 
‘fenen Individuen betrug im Ganzen 3 5 — 65”, nämlich: 

am Männchen: der Körper 27 2”, ver Schwanz 1’ 3” 

⸗Weibchen:⸗⸗ 233⸗ ⸗ ang 
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Die Heimath dieſes Ameiſenfreſſers ift Paraguay und Brafilien, 
‘son wo Spir ein Gremplar vom Rio Doce, ein andered vom Rio ©. 
Francisco (Bahia) mitbrachte. 

IM. Bar. 3. Wenn die fihmarze Farbe des Kamiſols über den ganzen 
Körper. fi) ausbreitet, wie Geoffroy ein foldyes Beifpiel anführt, fo wird 
‚man wohl nicht nöthig haben, deshalb mit Erjterem eine befondere Art auf- 
zuſtellen, fondern wird ſich Diefen höchſt feltenen Fall als eine Art von Me: 
lanofe erklären, wie fie bei andern Thieren aud) vorfonmit. 

II. Dar. p. Wenn umgekehrt die lite Grundfarbe fid) fo ausbreitet, 
daß blos auf jeder Seite der ſchwarze Streif, der ſich von Den Halzfeiten 
‚aus über die Schultern wegzieht und gegen Das Kreuz fich allmählig verliert, 
übrig bleibt, fo ift auch Diefe Farbenabänderung leicht aus Der Stammart 
abzuleiten. Ein ſolches Eremplar hat Spir vom St. Francisco (Bahia) 
mitgebracht; fein Körper mißt 2/ 13%, der Schwanz 1’ 34°. Marfgraps 
und Piſo's Abbildung, die Schreber Fopirte, gehören hieher. Diefe 3 Ba: 
riefäten werden demnach unter einer und Derfelben Art zu begreifen feyn. 


2) Als Abänderungen "bezeichnet Rengger ſolche Individuen, bei denen die ſonſt weißlich- 
gelben Theile graugelb oder auch röthlichgelb find; ferner andere, wo der Bauch graulichgelb iſt 
und mur einen ſchwarzen Anflng hat, indem hier blos Die Haarjpigen ſchwarz jind. 

Suppl. 4. 27 
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IV. Bar. d. Anders dürfte es ſich mit der vierten Abänderung -ver: 
halten. Als ic in Wien mit J. Natterer die von ihm mitgebrachten Exem— 
plare, die alle Das ſchwarze Kamifol mit dem Sculterftreifen haben, ver: 
glich, fo zeigten zwei aus Der alten Sammlung dafelbft vorhandene Erem: 
plare eine entfchiedene Differenz fowohl in der Färbung ald in der Länge 
und Behaarung des Schwanzed. Sie find nämlich einfarbig fahlgelblihbraun, 
indem die Haare am Grunde licht roftbraun find mit helfgelblichen Spitzen. 
Eine etwas trübere Färbung findet fi) an den Rumpffeiten, und bei dem 
einen verläuft ein lichterer Streif über Dad Rückgrath. Der Schwanz ift, 
bei geringerer Körpergröße, nicht blos weit länger, fondern der behaarte Theil 
deffelben nimmt auch einen weit fürzeren Raum ein. Während der Körper 
nur 1° 11 mißt, ift Dagegen der Schwanz 1’ 8” lang ?). — Hieher dürfte 
wohl auch ein Eremplar unſeres Mufeumd zu rechnen feyn, Das wahrfceinlich 
nicht von der Spix'ſchen Reife herrührt. Bei ihm beträgt Die Länge des 
Körpers 17 9%, Die des Schwanzes 1’ 8%. Don Farbe ift es einförmig 
fahlgelb, mit ſchönem Goldglanze. Ueber Die Schultern zieht ein ſchwarz— 
brauner Querftreif, der bei gehörigem Einfall des Lichtes noch weiter rück 
wärt3, aber ganz unbeftimmt, verlaufend gefunden wird. Die Haare, welde 
fonft einen rofteöthlihen Grund haben, find auf diefer Stelle an ihrer Bafis 
dunkel roftbraun, was auf dem Schulterftreif nicht blos dunkler wird, fondern 
auch die Haare weiter hinauf oder ganz färbt ?). 

Die Heimat der unter 6 erwähnten Eremplare ift nicht mit Sicherheit 
anzugeben, da indeß weder Azara, nod) der ‘Prinz von Neuwied, noch 
Natterer Diefe Abänderung in Paraguay oder Brafilien gefunden haben, 
fo wird ihr Wohnbezirk weiter nordwärts, in Guiana oder überhaupt im 


3) Geoffroy fagt von feinen beiden Eremplaren, die er als Tamandua befchreibt: pelage 
jaunätre teint de brun, quelques poils termines de cette couleur. Länge 1’ 6. 4) Eine 
ähnliche Abänderung bezeichnet Cuvier als gelblihgrau, mit einer fchiefen Schulterbinde, Die 
jedoch nur durch den Nefler bemerklic wird. — Noch iſt eines, von Buffon suppl. Il p. 381 
tab. 56 dargeftellten Thieres unter dem Namen Tamandua (Myrmecophaga striata Bodd. und 
Shaw) zu gedenfen, das nad) Geoffroy (catal. p. 219) nichts weiter als ein Euati ift, mit 
aufgeffebten Haaren von andern Thieren. Am Ende ift ber geringelte Ameijenfrefjer in Krufen— 
ſtern's Neife (Desm. mamm. p. 874), der mir jedoch nicht näher bekannt ift, auch nichts 
weiter als ein Euati. 
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sorböftlichen Sheil von Südamerika zu fuchen feyn, wofür aud) der Umftand 
fpridyt, Daß Die wiener ımd parifer Sammlung vor der Eröffnung Brafiliens. 
nur von dieſer Abänderung Cremplare aufzumeifen hatten. Weitere Unter— 
fuchungen werden höchſt wahrfcheinlich Diefelbe als eigne Art erweifen, Die in 
dem nördlichen Theil Südamerifas den ſüdlicher wohnenden Caguare erſetzt 
ind der man den Namen M. longicaudata geben Fann. 

Sn der Lebensweife unterfcheidet ſich der mittlere Ameifenfrefjer vom 
großen, Daß er nicht blo8 auf dem Boden fih aufhält, fondern auch gefchickt 
Bäume befteigt, wobei ihm fein Greiffhmwanz gut zu Statten fommt. Man 
findet ihn in Waldungen, wie auf Feldern und feine Nahrung befteht haupt: 
fächlich in Ameifen; fein Gang ift etwas fchneller ald der des Yurumi. Das 
Weibchen wirft ein junges, welches es auf dem Rüden herumtragen foll. 
Obſchon das Fleifch eineu ftarfen unangenehmen Gerudy hat, wird es doch 
von den Indianern gegeffen. 


3. M. didactyla Linn. Der zweizehige Ameiſenfreſſer. Tab. LXVI*. 
M. lanuginosa, unguibus maniculorum duobus, cauda prehensili. 


Myrmecophaga didactyla. Schreb. Il. ©.206 tab. 66°. — GEerFR. catal. 
p- 218. — Blumenb. Abbild. tab. 22. — Coy. regn. anim. I. p. 232, — 
Desmar. mamm. p. 375. — Geire. anim. kingd. V. n. 725. — Rapp 
Edentat. ©. 10. 

Fourmilier. Burr. X. p. 144 tab. 30; DAusenT. p. 165 tab. 31 — 33 (Anatom.). 


Die Geſtalt diefes Eleinen Ameifenfrefferd iſt ſchon von Schreber be: 
fhrieben ®). In der Färbung zeigen Die 4 in unferer Sammlung aufgeftellten 
Eremplare zwei Hauptverfchiedenheiten. Bei zwei Cremplaren ift Die ganze 
Färbung licht fahlgelblich, längs des Rückens mit einem unbeftimmten roftröth: 
lichen Längäftreifen; aud) längs Des Unterleibes fieht man einen unbeftimmten 
fchmalen Längsftreifen. Ein drittes Eremplar von Dara it licht gelblichgrau, 


5) Der Schwanz ift auf der Außenfeite bis zur Spige behaart und nur an feinem untern 
Ende nackt. Alle Krallen find ſtark zufammengedrücdt und fichelförmig geftaltet; die äußere Vor— 
derfralle von enormer Länge und Stärke. Das Heine Ohr ift ganz unter dem Pelze verborgen 
and verfchliegt wie eine Klappe den äußern Gehörgang. 
Zi 
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mit: feiner- ſchwarzer Sprenkelung; längs der Mitte des Rückens ſowie auch 
des Unterleibes mit einem dunkel roſtbraunen Längsſtreifen. An dieſem Exem⸗— 
plare haben Die gelblichen Haare unterhalb: der Spitze einen ſchwarzen Ning;; 
zugleich hat. der: ganze Pelz. einen ftarken Geidenglanz: Das Ate Erempları 
ift ganz jung. und dürfte fpäter dem ten ähnlicy geworden feyn. Ob diefe- 
Farbenverfchiedenheiten auf mehr als bloſe Varietäten hinweiſen, hierüber-fehlt: 
ed gänzlich an — 

KRöee 0... 7% 0 Von der Schnautze zum Zuge... .. 0: gur- 
Schwanz merke Eee 8.6 Große Vorderkrale. . »- » 2. 0.10 


Die Heimath dieſer Art. befchränft: fi) auf den nördlichen. Theil des 
tropifchen. Südamerifas, wo fie namentlich aus Gwana bekannt iſt; eines» 
unferee Cremplare ftammt von: Para ?). Ueber. ihre Lebensweiſe hat: 
man in neueren Zeiten. feine weitere Auskunft erlangt. Cie hält ſich haupt-- 
fählih auf Bäumen auf, wobei fie. ihren. Greifſchwanz um. Aeſte windet,, 
und. ftellt. daſelbſt ven: Inſekten nach. 


VIE MANIS: Das Schuppenthier. 


Dentes- nulli; rostrum elongatum aftenuatum, rieto- minuto;; 
corpus squamis imbricatim tectum; pedes 5-dactyli. 


Zu Schreber’3 Charakteriftif der äußern Befchaffenheit Diefer Gattung : 
habe ich noch einige Bemerkungen über ihren ‚inneren Bau beizufügen. 

So unähnlich auch Ameifenfreffer und. Schuppenthiere in. ihrer, äußern: 
Bekleidung find, fo. findet. doch in. der Befchaffenheit ihres Knoch enge— 
rüftes°). und in andern. Berhältniffen ihres innern Baues eine nahe. Berz- 
wandtſchaft ftatt.. 


6) Auch Daubenton:und Geoffroy-führen verfhiedene Färbenabduderungen an— 
7) Weder, Yzara und Mengger, noch der Prinz von Neumied oder Lund haben den 
aweizehigen Ameifenfreffer im: ſüdlichen Theile des: trepifchen Amerikas gefunden: 8) Das 
Skelet und den Schädel von M. laticaudata hat abgebildet Cuvier in den rech.,V. 14 tab. 8, 
Pander u. D’Alton a. a. D. tab. Ba. b. c. Es iſt jedoch hiebei. zu erinnern, daß Sun— 
devall die Richtigkeit der von Euvier gemachten Beftimmung bezweifelt und das abgebildete 
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Der Schädel gleicht: einem: geſtreckten Kegek, der ſich langſam verz 
ſchmächtigt, unten verflacht, oben abgerundet iſt. Der Zwifchenkiefer ift Klein, 
doch mit auffteigendem Aſte. Das. Fochbein, bei den. Ameifenfreffern fchon 
ſehr rudimentär, fehlt hier ganz: Merkwürdiger Weife fehlt auch das Thrä- 
nenbein:. bei M. laticaudata und javanica findet fich blos: ein Loch an 
deſſen Stelle, und bei M. longicaudata wird es durch eine undurchbohrte 
Platte erfetzt. Mit dem äußern Ohre- (Dad nur. im Rudimente vorhanden, 
ſelten deutlicher entwickelt iſt) wird zugleich der knöcherne Gehörgang vermißt; 
wie beim Erdferkel liegt über der Trommelhöhle eine große Zelle, die ſich 
in jene Höhle öffnet. Der knöcherne Gaumen iſt von gewöhnlicher Bildung. 
Der Unterfiefer.ift lang und. ſchwach; ‚der auffteigende Aft fehlt; gegen Die Spitze 
des Unterfieferd zu findet ſich am obern Rande ein aufrechter fpißer Fortſatz. 

Die Wirbelfäule befteht aus: einer großen Anzahl von Wirben, wozu: 
der Schwanz ‚ein: Anfehnlidhes. beiträgt, indem er 21. bis 46 Wirbel zählt; 
Leßteres ift Die größte Anzahl, Die in der Klafje der Säugthiere. vorkommt. 
Die. Halswirbel find frei beweglich. 

Der Bruftfaften hat: ſtarke Rippen aufzuweiſen; die Rippenknorpel 
verfnöchern. mit der Zeit-vollftändig.. Die hintere Abtheilung. des: Bruftbeing: 
ift von beſonderer Länge; bei M. longicaudata fpaltet ſich das hintere: 
Stück in zwei Aeſte, von denen zwei Knorpelſtreifen in der Unterleibswand 
bis zum Schambeine verlaufen. 

Das Becken iſt wie bei den. Ameiſenfreſſern von einer ſchmalen Form, 
die Schambeinverbindung vollftändig, das. Sigbein..ift nicht mit dem Kreuz: 
beine verwadyfen, Dagegen kommt eine Artifulation des Hüftbeins an feiner: 
innern Seite mit. dem. legten Lendenwirbel vor. Das. Hüftbein.. ift ſchmal, 
von prismatifcher Form und vorne mit einer: Anfchwellung geendigt. 

Die vordern Gliedmaſſen zeichnen. ſich durch Fräftige Bildung. aus, 


Skelet als von M javanica hertührend anſieht. Da ich mir vorm Manis weder Skelete noch Schädel 
verſchaffen konnte, bin ich außer Stande hierüber ein Urtheil zu fallen. — Das Skelet von M. 
Temmincki hat Smuts mamım:'cap. p: 54 beſchrieben und deſſen Schädel auf Tab. 3 fig. 6, 7 
abgebildet: Befchreibungen der Sphäbel von’M. longicaudata und laticaudata hat Wiedemann 
infeinem Arch. für -3ool. u. Zootom..IN..©. 20 :mitgstheilt. Den:Schädel: von M. javanica hat 
Rapp tab. 6 fig. 1, 2 abgebildet... 
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Das Sculterblatt ift breit, fein oberer und vorderer Nand etwas gewölbt, 
Die Schlüffelbeine fehlen ganz. Der Dberarmfnochen ift fehr robuft, unten 
beträchtlich erweitert und am innern Condylus durchbohrt. Auch der Vor: 
derarm befteht aus vobuften Knochen; der Ellenbogenfnorren ebenfalls ftark. 
Die Hand ift eben fo ausgezeichnet ald die der Ameifenfreffer und nach einem 
ähnlihen Typus gebaut. Die Handwurzel befteht aus 7 Knochen, indem 
Kahn und Mondbein verwachſen find. Die Mittelhand ift bei allen Arten 
aus 5 gefonderten Knochen gebildet, wovon der mittlere, zugleich mit feinen 
Phalangen (wie bei Myrmecophaga), weit ftärfer als die entfprechenden 
Theile der andern Finger iſt; überdieg find die Mittelhandfnochen fehr ver- 
Fürzt. Die Singer haben die gewöhliche Anzahl von Phalangen; der mittlere 
iſt fehr robuft; etwas ſchwächer und Fürzer find die beiden, ihm zunächit 
ftehenden; am fchwächiten und kürzeſten Der Daumen und Eleine Finger. 
Die Nagelglieder können ſich nur nach unten biegen und find an ihrem 
Ende gefpalten. 

Die Hintern Gliedmaffen find etwas länger ald die vordern, und 
ebenfalls fehr Fräftig. Der Oberſchenkelknochen ift breit und platt; die beiden 
Knochen Des Unterfchenfeld find gekrümmt. In der Fußwurzel fommt zu 
den gewöhnlichen 7 Knochen ein überzähliger Ster Dazu, der dem erften Keil- 
beine angefügt ift. Der Mittelfuß mit feinen Zehen ift von derfelben Be— 
fcaffenheit wie die entfprehenden Theile an der Hand, fo Daß ſich die Zehen 
nur Durch etwas geringere Größe von den Fingern unterfcheiden, während 
bei den Ameifenfreffern ein weit größerer Unterfchied zwifchen Hand und Fuß 
ſich zeigt. 

Die Zunge ift wie bei den Ameifenfreffern lang, wurmförmig, weit 
vorftreefbar und hat denfelben Ueberzug und dieſelbe Befchaffenheit der War: 
zen. Das Zungenbein, welches bei den Zahnlücern überhaupt fehr einfach 
iſt, iſt bei den Schuppenthieren unter allen Säugthieren von der einfachiten 
Form, indem e3, nah Rapp, nur einen Bogen bildet und Feine Hörner 
hat; nad) Mecdel?) follen vordere Hörner, aber feine hintern vorfommen. 

Die Speicheldrüſen find wie bei der vorigen Gattung anfehnlich 
entwicelt. Der Magen ift ebenfalls einfah. Die Länge des Körpers verhält 


9) Vergl. Anat. IV. ©. 610. 
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fich zu der des Darmkanals, nad) Cuvier, bei M. brachyura wie 1:5,6. 
Der Blinddarm fehlt; Analdrüfen find vorhandene Die Leber ift gelappt; 
die Gallenblafe vorfindlich. 

Wunderneke gehn, nach Vrolik, viefer Gattung ab. Bei M. pen- 
tadactyla zählte Mecdel!‘) an dee Iinfen Lunge 2, an ver rechten 
5 Lappen. 

Der Fruchthälter ift einfach. 

Die Heimath der Schuppenthiere ift der tropifche Theil von Afrika 
und Südafien. Ihre Nahrung hauptfächlich Ameifen und Termiten, vie fie 
mit der langen Flebrigen Zunge einfchlürfen !!). 


a) cauda eorpore multum longiore. 


Außerdem ift der Schwanz verfchmälert, die Worderbeine find borftig 
behaart und nur außen an der Bafis befhuppt; die Nägel zufammengedrückt, 
Der innere am Fleinften und hinter den äußern zurückgefchoben; die Schuppen 
des Körpers find länglih und von faft parallelen Streifen durchzogen. — 
Manis Sund. 


1. M. longicaudata Suaw. Das langſchwänzige Schuppenthier. 
Tab. LXX. 
M. squamarum dorsalium seriebus XI. 

Manis longicaudata. Snaw gen. zool. I. 1. p. 180 tab. 55. — GEoFFR. catal. 
p- 214. — Rapp Ebdentat. ©. 10. — Sunpev. Stock. Vet. Acad. Handl. 
1842. p. 251. 

Pholidotus longieaudatus. BRıss. regn. anim, p. 31. 

Manis tetradactyla. Schreb. II. ©. 211 tab. 70 (fig. Buff.). — Taonrs. 
proceed. II. p. 98? 


10) Ebenda VI. ©. 402. 11) Eine vortrefflihe Monographie der Schuppenthiere hat 
Sundevall geliefert in den Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 245. Da die hiejige Samm- 
Tung nur von M. javanica ein Exemplar bejist und ich in den Mufeen, welche ich bisher befuchte, 
auf diefe Gattung Feine Rüdjiht nahm, fo ift ed mir fehr erwünſcht, daß ich in Ermangelung 
eigner Unterfuchungen auf eine fo gründliche Arbeit fiher fußen Fann. Ich Habe daher aus der= 
jelben die Eintheilung der Arten, wie die meiften Befchreibungen entnommen. 
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"Manis macroura. Enzt. syst. p. 101. 

Manis africana. DEsnAR. mamm. p. 376, 

Longtailed Manis. Penn. syn. p. 328. 

Phatagin. Burr. X. p. 180 tab. 35. 

Pangolin.& longue queue. Cor. rögn. anim. I. p..233. 


Sundevall unterfcheidet 2 langſchwänzige Arten, wovon er Die ge 

wöhnliche durch folgende Merkmale ſchildert. „Der Körper mit dem Kopf 
mißt 14— 15%; der Schwanz ift faft nochmald fo lang. Die Schuppen find 
ſchwärzlich und gelblich gefäumt; die des Körperd find Fänglih, am freien 
Theil nicht quer, Dabei ziemlidy ganz und ziemlic) tief geftreift, und an er 
Spitze einzackig. Die Schwanzſchuppen find breiter, am freien Theil etwas 
quer, Die obern ſchwächer, Die ‚untern alle ſtärker ‚geftreif. Die Schuppen 
der Seiten und Hinterbeine find lanzettförmig und gefielt; zwei beſonders 
große finden ſich Hinter den Schultern. Die Mittelreihe enthält auf Dem 
Kopf 9, auf dem Numpfe 14, auf dem Schwanze 42 —44 Schuppen. 
Die Stirne ift bis zur Mitte zwifchen den Augen und der Maſe beſchuppt. 
Die Vorderbeine find Dicht mit fhwarzen Borſten befegt und nur außen an 
ver Bafis .befhuppt. Der Bauch ift faft wie die Vorderbeine behaart, öfters 
aber aud) kahl. Die Schnautze ift ziemlich) verdünnt. Aeußere Ohren (faum 
folhe?). Alle Nägel, auch der mittlere, zugefchärft und etwas zufammen- 
gedrüct. An den Vorderfüßen ift der mittlere fehr groß, nochmals fo lang 
ald der 2te; Der Ate ift etwas länger, Der Ste etwas Fürzer als felbiger; der 
Lite ift faft von den Haaren verdecdt. An den Hinterfüßen find vom 2ten 
bis Sten die Nägel wenig ungleih; der mittlere nicht Fleiner als Der vor- 
dere zweite“ 12), 
12) Sundevall:maht noch darauf aufmerkſam, daß er Exemplare gefehen hätte, deren 
Schwanz nur 14 Körperlängen betrug, während die Anzahl der Schuppen die nämlihe war. Ein 
Gremplar in der parifer Sammlung, das wahrfcheinlid, der Typus von M. africana Desm. ſeyn 
wird und das er als Var. 8? bezeichnet, hat bei einer Schwanzlänge, die kaum 15 des Körvers 
ausmacht, nur 34 Schuppen in der Mittelreihe aufzumweifen. Im Uebrigen fommt ed mit obiger 
Beichreibung überein. 

Rafinesqued M. ceonyx „unguibus fissis“ hält Suudevall mohl mit beftem 
Rechte für nichts weiter als für ein Eremplar, das feine Krallen verloren hatte, wodurch dann 
die geipaltenen Nagelglieder frei zum Vorſchein kamen. 
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Die Heimath iſt der mittlere Theil von Weltafrifa, von woher Sierra 
2eone, der Senegal und Guinea bezeichnet wird. Da indeß dieſe Urt biöher 
mit M. trieuspis confundirt wurde, fo ift eine fichere Ausfcheidung der Fund- 
orte erft Durdy weitere Unterfuchungen möglich. 


2. M. tricuspis Sunv. Das Dreizadige Schuppenthier. 
M. squamarum dorsalium seriebus XXI. 


Manis tricuspis. Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl, 1842. p. 252. — Rarın. 
ann. gen. des sc. phys. VIl. p. 215? 
Jeune Phatagin. Dausenrt. Buff. X. p. 193 tab. 36 fig. 4 (Suppe). 


Wahrfcheinlih ift Diefe Art mit der von Rafinesque fchon im 
Sahre 1820 unterfchiedenen M. trieuspis identifh. Zufolge Sundevall’s 
Beſchreibung ift fie „etwas Fleiner als M. longicaudata: der Körper 1°, 
der Schwanz über 1} Körperlängen. Die Schuppen find dünner als bei der 
erfteren,, graulich oder graugelblih, in der Mitte des Körpers in 21 Reihen 
(oder in 19 nad) van der Hoeven) vertheilt; an der Spitze beiderfeits 
etwas eingefchnitten, fo Daß ein Theil verfelben, aber nicht alle, faft drei— 
zadig ausſieht. Die Mittelreihe enthält auf dem Rumpfe 18— 20, auf 
dem Schwanze 38 Schuppen. Bei Diefer, wie bei der vorigen Art, hört 
die Mittelreihe einen Zoll vor der Schwanzſpitze auf. Uebrigens ift Die 
Form und Lage der Schuppen, ſowie das Verhalten der Füße ganz wie bei 
M. longicaudata.‘ 

Die Heimath ift Guinea. Ein Eremplar findet fih im Mufeum von 
Kopenhagen, Dad von einem früheren Gouverneur der Dänifhen Kolonien in 
Guinea gefchenft worden war. in anderes aus Weſtafrika wird im Mus 
feum von Leyden aufbewahrt. Cin drittes ift in der zoologifhen Sammlung 
in Stodholm aufgeftellt. 

b) cauda longitudine corporis aut breviore. 

Die Vorderbeine find außen ganz beſchuppt; der innere Nagel ift dem 
äußern faft gleich und nicht hinter ihn zurücgefchoben. 

&) squamarum dorsalium seriebus XVIL 1 

Die Schuppen find bisweilen in 19 oder nur 15 Reihen geftellt, länglich, 
faum mehr ungleich als bei den vorhergehenden Arten; die Schuppen der 
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3— 4 untern Reihen an den Seiten und bie der Hinterbeine find gekielt. 
Der Schwanz ift viel fehmäler ald der Rumpf. — Pholidotus Briss. 
u. Sund. 


3. M. javanica Desm. Daß fundaifche Schuppenthier. Tab. LXIX. A. 


M. fusca, rostro elongato, tenuissimo; unguibus curvatis rotundatis, anterio- 
ribus majoribus. 


Manis javanica. DEsmar. mamm. p. 377. — Less. dict. class. XIII. p. 15. — 
S. Mürr. verhandel. I. p. 37. — Rapp's Ebentaten tab. 2 fig. 2. — Sunpev. 
Stock. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 254 u. 275. 


Pangoling Sisik. s». Tangiling. Rarrı. Linn. transact. XIII. p. 249. 


Die Schnautze ift lang geftredt, dünn und zugefpißt; Das äußere Ohr 
nur durch einen ſchwachen Hautrand angedeutet. Der Schwanz ift vom 
Rumpfe deutlich abgefest, fpigt ſich allmählig zu und ift etwas fürzer als 
der Körper. Die Unterfeite des Kopf und Halſes, fo wie der Unterleib 
find nadt, und nur mit einzelnen weißlihen furzen Haaren verfehen. Die 
Sohlen find ebenfalld nadt, was auch mit Der Innenſeite der Beine Der 
Fall ift, wobei jedody bei den hinteren ein viel ſchmälerer Streif ald an den 
vordern frei gelaffen if. Die Schuppen beginnen Elein auf Dem Kopfe, 
nehmen an Größe rückwärts immer mehr zu, fo Daß fie auf Dem Kreuze 
eine Breite von 1 bis 14 Zoll erreichen, während fie längs des Schwanzes 
und der Gliedmaffen an Größe wieder abnehmen. Auf der Schnauße deden 
ſich die Schuppen nur wenig mit ihren Rändern, was aber fon hinter den 
Augen deutlicher wird und weiter rückwärts immer mehr zunimmt. Die 
Schuppen find am Grunde breit und fpigen ſich ſtumpf zu; fie find von 
vielen Längsfurchen durchzogen, die gegen Die Spike mehr oder minder ver— 
wifht find. Auf den 3— 4 unterften Reihen an jeder Seite des Leibes find 
die Schuppen fehmäler und haben in der Mitte einen vorfpringenden Längs— 
fiel; letzterer findet fid) aud) auf den untern Schuppen der hintern Schwanz: 
hälfte und auf denen der Außenfeite der hintern Gliedmaſſen. Bon den Rän⸗ 
dern der Schuppen gehen hie und da einzelne Borſten aus. Auf dem Rücken 
find die Schuppen in 17 Längsreihen geſtellt, nämlich eine mittlere und 
8 Reihen auf jeder Seite derfelben. Indem am untern Rande noch eine 
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oder die andere Schuppe fi) anfügt, Fünnen mitunter feitwärt® auch 
9 Reihen gezählt werden. Auf der, in ununterbrochener Erſtreckung vom 
Hinterhaupte bis über Die Mitte des Schwanzes hinaus verlaufenden Mittels 
reihe zähle ich an unferem Eremplare 37 Schuppen, während Bennett ihre 
ganze Anzahl bis zur Schwanzfpige von 45 — 50 angiebt und Sundevall 
auf derfelben Länge für den Kopf 11, ‚den Rumpf 22 und den Schwanz 
24 — 27 rechnet. Auf dem Schwanze finden fich, fo weit die Mittelreihe 
des Rückens fih auf ihm fortfeßt, nur 5 Längsreihen; wo Die Mittelreihe 
aufhört, folgen ſich nur noch 4 Längsreihen. Die Schuppen Der äußerften 
Schwanzreihe find längs Des fcharfen Kiels in der Mitte umgebogen, fo Daß 
ihre untere Hälfte auf Der Unterfeite des Schwanzes liegt; indem dieſe Spigen 
zadig vorragen, werden die beiden Ränder defjelben gezadt. Abgefehen von 
den eben erwähnten Nandfhuppen hat Die Unterfeite des Schwanzed anfangs 
ebenfalls 5 Längsreihen von Schuppen aufzuweifen, Die aber bald in ihrer 
Anzahl ſich vermindern. — Die Krallen find gewölbt, fichelförmig, an 
den Seiten mehr oder minder gedrückt; Die mittlere ift die ſtärkſte, ſchwächer 
find die beiden feitlichen, ganz kurz die beiden Außerften und zwar an Den 
BVorderfüßen mehr als an den hintern. Im Uebrigen find Die 3 großen mitte 
lern Krallen an den hintern Füßen etwas fürzer ald an den vordern. — 
Die Farbe der Schuppen auf der ganzen Ober: und Außenfeite ift ſchwarz⸗ 
braun mit lichten Rändern, die Krallen bläulicdy hornfarben 1?). — Die 
Länge des Körpers beträgt bis 2°, des Schwanzed 14. Von unferem 
Eremplare füge ich noch folgende Abnahmen bei: 


SCULDEER SE PR SE 16° 6 | Mittellralle vom . » ...- 1 2 
Bon der Schnauge zum Auge . . 1 8 > Hinten sun on 
ae a ID ao AND Schwanzbreite an der Ruzel .. 3 0 


Die Heimath dieſes Schuppenthiers ift Java, Sumatra und Borneo, 
nah Valentyn auch Gelebes. Cs hält ſich meift in Wäldern, zumal in ge: 


13) Sundevall macht auf 2 Berfchiedenheiten in der Form der Krallen aufmerffam : 
Var. «) ungue medio latius obtuso, fere ancipite seu subdepresso, reliquos .brevius 
superante. Var. 8) ungue medio longiore, acuto, apice tereti, tenui, parum trito; lon- 
gitudine usque ad 45 Millim. (vel seecundum curvaturam 50. Sundevall erinnert jedoch 
elb, daß hierin Feine Beſtändigkeit ſey und Uebergangsformen vorkommen, 
28 * 
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birgigen Gegenden auf, befteigt Bäume und verbirgt fih in ihren Spalten 
oder auch unter Baummurzeln. Auf fteinlofem Boden gräbt es in Die Erde 
und durchwühlt Die Baue der Termiten und Ameifen, von denen ed fich 
hauptſächlich nährt, obwohl es auch Käfer und Würmer genießt. Das Fleifch 
wird allgemein gegeffen; Die Schuppen trägt man in Ringe geformt als 
Amulete gegen verfchiedene Uebel. 


4. M. aspera Sumo. Das gefielte Schuppenthier. 


M. „unguibus posticis anticisque aequalibus, curvatis; squamis laterum pedumque 
posticorum acute carinatis.“ 


Manis aspera. Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl, 1842 p. 253. 


Sundevall giebt folgende Beſchreibung. „Bewohnt Sumatra, von 
wo ich ein einziges Eremplar im parifer Mufeum fah. Scheint ſich an die 
langſchwänzige Form anzufchließen. Das einzige Eremplar, was id) ſah, mist 
mit dem Schwanze ungefähr anderthalb Fuß; der Schwanz ift fo lang ald Kopf 
und Rumpf zufammen genommen. Die Schuppen find länglich, ganz geftreift, 
mit einem abgerundeten, etwas gejlachelten Lappen an der Spike. Hohe 
ſcharfe Kiele auf den Schuppen der 4 Seitenteihen beiderfeit8 und der Hin- 
terbeine find mir allein von dieſer Art befannt; bei den andern find fie niedrig 
nnd abgerundet. Die mittlere Schuppenreihe enthält auf Dem Kopf ohnge- 
fähe 12, auf dem Rumpf 23, auf dem Schwanze 32 Schuppen. Der Kopf 
ift mäßig verdünnt, oben vor dem Mundwinkel kaum befhuppt. Alle Krallen 
find gekrümmt; die mittlere etwas (ohngefähr z) länger als Die Zte und Ate, 
an der Spitze, wie fie, verſchmächtigt, nicht breit, durch Abwegung abge: 
ſtumpft; Die feitlichen find Klein. Die hintern Krallen find an Größe und 
Form den vorbern ähnlich, aber Die feitlihen find größer ald Die gleichna— 
migen an den Vorderfüßen“. — Die Gültigkeit diefer Art erfheint mir nod) 
fehr zweifelhaft. 


5. M. Dalmanni Suno. Das geradfrallige Schuppenthier. 


M. brevis crassa, auriculis majusculis; unguibus subrectis, subtrigonis, ante- 
rioribus longitudine posteriores duplo superantibus. 
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Manis Dalmanni. Sunpev. Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 256 tab. IV. 
fig. 10 (Finger - Phalangen); p. 278. 
Manils. Darman Act. Stockh. 1749 p. 265 tab. 6. 


Nach einem Exemplare, das Dalman in China lebendig unterhielt, 
hat er die Beſchreibung einer Art entworfen, die Sundevall neuerdings 
al3 eine eigenthümliche von den andern unterfchied. Ich rücke hier feine Be: 
ſchreibung ein. 

„Die Seftalt ift die kurze, dide, niedergedrüdte der folgenden Art, 
mit welcher fie in nächſter Verwandtfchaft zu ftehen fcheint; Die Breite Des 
Rumpf maht 3 der Länge, die Höhe die Hälfte der Breite aus, nad) 
Dalmanz der Schwanz ift jedoch, wie bei den vorhergehenden, verfchmälert 
und ohngefähr fo lang als der Leib ohne Kopf. Die ganze Länge mit dem 
Schwanze beträgt 2} Fuß. Die Schuppen find breiter als bei den früheren, 
am freien Theil, auch bei ven Erwachfenen, etwas quer, Dreiecig abgerundet; 
dabei geftreift, an der Epite ziemlich weit glatt, braun, auf dem Rumpfe 
mit einer gebogenen blaffen Binde bezeichnet ; die Schwanzfchuppen find ohne 
Anzeichen von Kielen. Die Randſchuppen des Schwanzes find oben lanzett- 
förmig; ihr feitlicher Abitand ohngefähr unter 50%. Die Seitenfhuppen Des 
Körperd und der Hinterfüße find ſchmäler, faft lanzettförmig , deutlich gefielt; 
die vordern der Schenkel und die über den Zehen aber ganz glatt. Die Mittel 
reihe enthält auf dem Ropf 10, auf dem Rumpf 20, auf dem Schwanze 
18 —20 Schuppen. — Der Kopf ift fonifh, an Länge 3 des Rumpfs gleiche 
kommend, die Schnauße ziemlic, ſpitz, faſt bis zu den Nafenlöchern befhuppt. 
Die Ohrmufchel (bei allen die ic, fah) Hat falt die Form des menſchlichen Ohrs, 
und ift oben aud) außerhalb der Haut frei; Die Breite des Saumes beträgt 7, 
des ganzen Ohrs 25 Millim. Der Leib iſt unten mit vielen angedrückten 
Borften bekleidet, längere Borften ragen auch zwifchen den Schuppen vor. — 
An den Vorderfüßen find die Krallen fehr groß, ſehr wenig gekrümmt, 
bei ältern Eremplaren an der Spitze abgericben und faft gerade; mehr als 
bei den übrigen find fie Dreifeitig. Die mittlere an den Vorderfüßen ift am 
größten, em ohngefähr fo lang ald die Schnauße bis zum Auge; Die 
Ate hält 2 der Länge von dieſer; die Zte ift nod) viel Kleiner; Die feitlichen 
find — die innere am kleinſten. Die Krallen der Hinterfüße ſind ganz 


222 Manis. 


gerade, deutlich dreifeitig; Die mittlere um mehr ald dad Doppelte Fürzer 
als die gleichnamige an den Vorberfüßen; die Afte und Ste gleich Derfelben 
vordern 1%). — Zitzen findet fi) eine jederfeitd (Dalman; ich finde eben: 
falls nicht mehr). — Befchriebene Eremlare: im Mufeum von Stockholm 
ein erwachſenes Weibchen aud China, mit großen Ziken, wahrfcheinlich der 
Typus von Dalman’s Befchreibung; in Kopenhagen ein Eremplar, unbe: 
Fannter Heimath, nur mit 15 Schuppenreihen ; ein junged Eremplar in Paris, 
von 20 Länge, feit wenig Jahren aus China gebracht.” — Die Heimath 
ift China, in der Umgebung von Canton, wo, nah Dalman, die Art 
Tchin-Kian-Kiäpp genannt wird 19), 

8) squamarum dorsalium seriebus XI— XIII. 

Hiezu fommt noch, daß der Schwanz an feiner Wurzel faſt fo breit ift 
als der fehr dicke Leib, und daß die Schuppen des Körpers und des Schwanzes 
fehr breit und quer, Die des Kopfes und der Gliedmafjen flein, und faum 
irgendwo deutlich gefielt find. Phatages Sund. 


6. M. laticaudata Iur. Das breitfchwänzige Schuppenthier. 


M. maxima; squamarum serie caudali media integra 16 -squamosa. 


14) Die vordern Finger weichen am Skelet von der Form der vorhergehenden Arten haupt». 
ſaͤchlich durch die fonderbare Beichaffenheit der erften Phalanr an den beiden ftarfen Fingern, dem 
sten und ten, ab. Diefe Phalanx nämlich ift fo abgekürzt und verdidt, daß jie eine mondförmige 
Geftalt hat und wie eine Epiphyſe dem Mittelhandfnochen anfist, auch ift ſie nicht wie andere 
Mhalangen in der Mitte verengt. Am sten Finger beträgt ihre Länge 63, die Höhe 9, die 
Breite 71 Millim. An den andern 8 Fingern hat diefe Phalanx die gewöhnliche Form. 15) Eine 
2te Iangöhrige Art unterfcheidet Hodgfon (Journ. of the Asiat. soc. of Bengal. V. p. 234) als 
Manis aurita aus den unfern und mittlern Regionen von Nepal. Nach feiner Beichreibung ift ein 
deutliches Ohrrudiment von mehr als 4 Zoll Höhe und von 14 Zoll vertikal = fchiefer Länge vor» 
handen. Die Längsreihe von Schuppen enthält auf dem Rüden 23, auf dem Kopfe 10, und auf 
dem Schwanze 19 Schuppen. Der Leib ift voll, doch geftredt; der Schwanz ift um mehr als 
I Fürzer als der Körper, an der Wurzel fehr did und feine Schuppen Fürzer, aber breiter als die 
des Rumpfes. Die Füße find Izehig. Die Farbe der Schuppen ift erdbraun, der nackten Haut 
fleifhfarbig weiß. Körper 22, Schwanz 13% Gewicht 12—14 Pfund. Weitere Aufſchlüſſe über 
die Tragzeit und Lebensweiſe diefes Thieres find vom Verf. verheißen, meines Wiffens aber nicht 
erichienen. — Soweit fid überhaupt ein Urtheil auf eine fo mangelhafte Notiz bauen läßt, fcheint 
diefe M. aurita eine befondere Art auszumachen. 
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Manis laticaudata. Illig. Denkſchrift d. berlin. Akad. 1815. S.90. — Suxpev. 
Stockh. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 258. 

Manis pentadactyla. Linn. Mus, Ad. Frid. II. p. 7; syst. nat. XII. p. 52 (zum 
Theil). — Schreb. I. S. 210 (zum Theil) tab. 69 (fig. Bufl.). 

Manis crassicaudata. GeorrR, catal, p. 213. — Geirr. anim. kingd. III. 
p- 307 mit $Fig.; V. n. 726. — Rapp Edentat. S. 10. 


Manis macroura. DEsMmAR. mamm. p. 376. 


Manis brachyura. Erxt. syst. p. 98. — Mc. Cıerrann proceed. 1839. 
p- 183. 

Alangu Schreb. a. a. O. 

Vadjva-cita. Lestıe, Asiat. research. I. p. 376. — Bonr. eod. loc. II. 
p- 353, 358. 


Short-tailed Manis. Penn. syn. p. 329. — Suaw gen. zool. I. 1. p. 181. 

Broad-tailed Manis. Penn. quadr. Il. p. 154. — Suaw gen. zool. I. 1. 
p- 183. | 

Pangolin. Burr. X. p. 180 tab. 34? — 

Pangolin a queue courte. Cuv. regn. anim. I. p. 233. 


Nach Sichtung der verwirrten Synonymif giebt Sundevall von dieſer 
Art, welche Die übrigen an Größe anſehnlich übertrifft, folgende Befchreibung. 
„Die Größe Erwachſener beträgt mit dem Schwanze 4. Der Schwanz ift 
fo lang als der Leib nebft dem halben Ropf, und an der Wurzel wenig 
ſchmäler als der Körper; feine Breite beträgt 7 der Länge (bei Zungen ift 
er fhmäler). Die Schuppen des Körpers find eben fo breit ald vie des 
Schwanzes, am freien Theil nochmals fo breit als lang, gerundet =Dreiedig, 
und an der Spitze bis über die Hälfte glatt; fie find in 11 Längsreihen ge: 
ftellt, Doc, find bisweilen, felbft bei Jungen, 2 oder 3 Eleine an den ©eiten 
zugefügt, wodurch Dann 13 Reihen entftehen. Die Mittelreihe enthält 
11 4164-16 Schuppen. Die Schuppen find nicht gefielt, außer einige 
vordere in Den 2 unterften Seitenreihen und einige bei den Nägeln und an 
der Hinterfeite der Hinterbeine. Der Kopf ift koniſch, Klein, nicht ſonderlich 
fpig, mit gerader Gefichtälinie, oben faft bis zu den Nafenlöchern befchuppt. 
Das äußere Ohr ift flein, nur unten und hinter der Deffnung vorfpringend. 
Die vordern Krallen find ſchwach gefrümmt; Die mittlere fo lang ala Die 
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Schnautze bid zum Auge, an der Spibe breit, abgeflumpft und etwas nies 
dergedrückt; Die Ate Z von biefer, Die Zte etwas Fleiner, bie feitlidhen Elein, 
faft gleich, ohngefähr 4 Der mittlern. Die Hintern Krallen find gekrümmt, 
abgerundet, an Der Spitze abgerieben; Die mittlere über zZ von der Länge 
der gleichnamigen vordern“ 1%), — Die Heimath ift Indien (Madras, 
Pondichery, Bengalen, vielleicht auch Aſſam). 


7. M. Temminckii Smurs. Das kurzſchnautzige Schuppenthier. 


M. squamarum serie caudali media abbreviata, 5—6 squamosa; cauda crassis- 
sima apice rotundato -truncata. 


Manis Temminckii. Smurs mamm. cap. p. 54. — Benn. proceed. Il. (1834) 
p. 8. — A. Smıta illustrat. n.4 tab. 7. — Harrıs portraits p. 32, — 
Suxpev. Stock. Vet. Acad. Handl. 1842. p. 260 u. 279 tab. 4 fig. 2— 9. 


Diefe in den Sammlungen noch fehr feltene Art hat Smuts zuerft 
nach dem Sfelete und einigen Schuppen charafterifirt, bi8 dann durch Ben: 
nett, A. Smith, Harris und Sundevall vollftändige Beichreibungen 
ihrer äußern Beihaffenheit nadfolgten. Die auffallendften Eigenthümlich— 
keiten dieſes Thieres find die Kürze des Kopfs, die Breite des Rumpfes und 
Die Breite des Schwanzed, welche der des Leibes faft gleihfommt und im 
größten Theil feiner Länge ſich beinahe gleich bleibt, indem er nur gegen Daß 
Ende fih ſchwach verfhmäcdtigt, wo er abgerundet und faft abgeftugt ift. 
Das Ohr ift nur rudimentär. Die Schuppen des Kopf find oval und 
deutlich ziegelartig, Die des Rückens fehr groß, gegen ihre Wurzel mit feinen 
Längsfurchen durchzogen, gegen die Spibe glatt. Auf dem Rücken find fie 
nad) Bennett’3 Zählung in 11 Längsreihen geftellt 17), auf dem Schwanze 
anfangs in 5, an der Spitze nur in d. Die Mittelreihe der Schuppen ift 
bis auf einen merklichen Abſtand von der Schwanzfpige fortgeführt und fo 


16) Sundevall macht auf 2 Abweichungen aufmerffam, wovon die eine ſich von der 
andern untericheidet durch etwas ſchmächtigeren Schwanz, etwas gefrimmtere hintere Nägel, 
1fte und Ste hintere Kralle viel Eleiner ald diefelben vorn, ftatt 11 Schuppenreihen 18. 17) 2. 
Smith giebt 14 Längsreihen an, was richtiger 15 heißen wird, indem an jedem Rande eine 
Schuppe mehr, wie bei M. javanica, vorfommen kann. 
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Jang find aud) Die Schuppen fünfreihig geftellt; von den leiten 4 (oder 7 
nah Sundevall) Duerreihen befteht jede aus 4 Schuppen. Die Anzahl 
der Schuppen ift im Vergleich mit Den verwandten Arten nicht fehr beträcht- 
lih, indem Die großen Schuppen der Mittellinie des Rückens vom Hinter: 
haupte an bis zur Schwanzfpige nur 20 zählen, während bei M. laticau- 
data ohngefähr 30 und bei M. javanica beiläufig 45 — 50 vorhanden 
find 12). Die Schuppen an beiden Rändern des Schwanzes fpringen in ftarfen 
Zacken hervor. Auf Der Unterfeite Des Schwanzes find Die Schuppen groß und 
in zwei Reigen, gegen die Wurzel in Drei geftellt. Die Füße find furz, 5 zehig 
mit eben fo viel Krallen; die drei mittlern der Vorterfüße an der Wurzel 
Died, gegen die Spitze fchmächtig, ftark gekrümmt und unten audgehöhlt; vie 
Krallen der Hinterfüße Furz, platt, ſtark und in Dichter Berührung mit den 
weichen Theilen, über welche ihre Spisen nicht vorragen. — Die Farbe 
der Schuppen ift bla gelblihbraun, lichter gegen die Spißen, von denen viele 
mit einem länglichen gelblihen Stridy bezeichnet find; die nadten Theile find 
dunkel bräunlichgelb. Die Augen find röthlihbraun, die Schnaußenfpite 
fchwarz, die vordern Nägel ſchmutzig gelblih, die Hintern bräunlichgelb 1%). — 
Nach Bennett beträgt die Länge des Körpers 134”, des Schwanzes 12, 
die Breite des Rückens 8 und Des Schwanzed am Ende 5°. 4. Smith 
giebt folgende Ausmefjungen: 


Körpe len elle 16° 6 | Breite der Schwanzmwurzel auf der 

Schwanz Re 12 6 Unterjeiteggp 5. 8” 
SCOTT ne Tele ee 3 6 Bon der Nafe zum uge ... 17 
00. ‘66 Abdftand des Auges vom Ohr . . 0 10 


Die Heimath ift das tropifche Afrifka. A. Smith fand auf feiner 
Reiſe vom Kap aus in Das Sunere Des Kontinents nur ein Exemplar, bevor 


18) Sundevall giebt für die Mittelreihe 9 Kopf-, 13 Rüden- und 6 Schwanzfchuppen 
an; am Schwanzrande aber zählt er 13. An einem jungen Eremplar aus dem Sennaar fand er 
in der Mittelreihe des Schwanzes nur 5 Schuppen. 19) Zur Unterfcheidung von den übrigen 
Arten genügt, wie A. Smith bemerklich macht, ſchon der Umftand, daß die mittlere Schuppen= 
reihe auf der Dberfeite ded Schwanzes etwas hinter feiner Spitze endigt. Von M. brachyura, 
mit der M. Temminckii die meifte Aehnlichkeit hat, unterfcheidet, daß bei dieſer die Schuppen 
verhältnigmäßig größer, die des Kopf3 verfgieden geformt und geftellt, der Schwanz breiter und 
fein. Nand zadiger ift. Andere Unterfchiede find oben angegeben. 

Suppl. 4. 29 
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die Erpedition Den 26 Breitengrad erreichte, und zwei zwiſchen diefer Pa- 
tallele und dem Wendefreife des Steinbocks; obgleich ed in Erfahrung ge 
bracht wurde, daß mehrere in Diefem Striche erlegt worden waren. Vor 
etlichen Fahren wurde aud) ein Eremplar in den nördlichen Theilen der Kaps 
folonie gefangen, was auf die Vermuthung leitet, Daß Diefes Thier ehemals 
über ganz Südafrifa verbreitet, fpäter aber ausgerottet worden ift, wozu 
die Meinung beigetragen haben mag, daß Die Verbrennung dieſes Thiered in 
einem Pferche zur Gefundheit und Fruchtbarkeit des darin gehaltenen Viehes 
förderlich ift. Merkwürdig ift e8, daß Hedenborg diefelbe Art im Sennaar 
gefunden hat, fo daß fie alfo auf der Dftfeite von Afrika eine ungemein weite 
Verbreitung zeigt. Sobald ein folches Schuppenthier gefangen ift, rollt es ſich 
gleich in eine Kugel zufammen. Ameifen machen fein Hauptfutter aus. 


II. Familie. 


Bielavieulata. Gabeltbiere 


Clavicula duplex, papillae mammales nullae, ossa marsupialia 
magna, cloaca simplex, pedes marium calcarati. 


Die Gruppe der Gabelthiere (Monotremata Geoffr., Reptantia 
111.) ift eine fo ausgezeichnete, Daß fait jedes der angeführten Merkmale, 
mit Ausnahme des von dem fogenannten Beutelfnohen hergenommenen, aus 
gereicht hätte, um fie zu charafterifiren. Sie befchränft ſich auf 2 Gattungen 
(Tachyglossus und Ornithorhynchus), die beide Auftralien angehören 
und erft feit dem letzten Dezennium des vorigen Jahrhunderts entdeckt worden 
find. Bei großer DVerfcjiedenheit im äußern Baue, ift Dagegen Die innere 
Struftur ganz nad) einem und demfelben Typus gebildet, und die Differenzen 
beziehen fich faft nur auf die Bewegungs- und Kauorgane, Die verfchiedene 
Mopdififationen annehmen, da die eine Gattung ein Landthier it, das in 
feiner Nährungsweife Die Ameiſenfreſſer und Schuppenthiere in Auftralien 
vertritt, Die andere ein Wafferthier, Das von felterer Nahrung lebt. 

Im Aeußern flimmen die Gabelthiere Darın überein, daß Die Augen 
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klein ſind, die Ohrmuſcheln ganz fehlend, die Männchen mit hornigen und 
durchbohrten Sporen verſehen, der Hodenſack fehlend und, wie bei den Voͤ— 
geln und Reptilien, eine wirkliche Kloake vorhanden iſt, durch welche ſich die 
Abfonderungen des Darmkanals, der Harnorgane und der Geſchlechtswerk— 
zeuge nad) Außen entleeren ?°). Die Gliedmaſſen find kurz, die Füße 5zehig 
mit verlängerten Krallen. Die äußere Bekleidung wird von Haaren, bei der 
einen Gattung auch von Stadyeln gebildet. i 

Dad Knohengerüfte bietet auffallende Merkmale dar. Am Schädel 
verwachfen die meiften Näthe frühzeitig, und der Hirnfaften bildet alsdann 
nur eine Maffe. Der letztere erhebt ſich nur wenig über den Gefichtätheil, 
ift gerundet und hat feine Leiften. Der Jochbogen ift gefchloffen, o bwoh 
von einem Jochbein keine Spur gefunden wird; eben ſo iſt ein Thränenlochl 
vorhanden, obgleich kein Thränenbein unterſchieden werden kann. Der Unter— 
augenhöhlenkanal iſt lang und durch mehrere Löcher geöffnet. Der knöcherne 
Gaumen iſt wie bei den Ameiſenbären bis in die Nähe des Hinterhauptloches 
verlängert. Die Paukenhöhle iſt nur durch einen unvollſtändigen knöchernen 
Ring und das Trommelfell verſchloſſen, ohne knöcherne Blaſe. Zähne fehlen 
entweder ganz, oder ſind nur von abnormer Beſchaffenheit. Den Bruſt- und 
Lendenwirbeln gehen die Querfortſätze ab. Höchſt eigenthümlich unter den 
Saͤugthieren iſt der Schulter- und Bruſtapparat gebildet. Die vordere Kante 
des Schulterblatts ſtellt, wie Dwen nachgewieſen hat, die Gräthe vor. 
Die Schlüſſelbeine ſind doppelt: ein vorderes, eine Gabel bildend, und ein 
unteres oder Hakenſchlüſſelbein ?!). In dieſer Beziehung kommen die Ga— 
belthiere mit den Vögeln, oder noch mehr mit dem Sauriern überein, indem 
ſich nämlich, wie bei dieſen, noch beſondere Epicoracoid-Beine und am Bruft: 
beine ein Tförmiger Knochen hinzugeſellen. Das Bruſtbein giebt beiderſeits 
knöcherne Sternalvippen ab, Die durch Knorpel mit den ächten Rippen ſich 


20) Bon diefem Umftande hat Geoffroy diefer Gruppe den Namen Monotremata 
(Mövos, einfadh; rozur, Loc) beigelegt, der jedoch nicht ausfchlieglih den abelthieren 
zukommt, indem der Biber äußerlich auch nur eine einzige Oeffnung für diefe Abfonderungen aufs 
zumeifen hat. 21) Nach der Gabelbildung, mit der immer ein zweites Paar Sclüffelbeine 
verbinden iſt, habe ich dieſe Thiere im Deutfchen Gabslthiere genannt; ein Name, der richtgert 
und fchiclicher ala Die Benennung Einlöcher ift. 

29 3». 
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in Verbindung fetzen. Dad Oberarmbein erinnert an dad der Maulwürfe. 
Das Wadenbein hat einen obern Fortfaß, der einem Ellenbogenfnorren ähnlic) 
it. Das Becken ift gefhloffen, und, wie bei ven Beutelthieren, mit foge: 
nannten Beutelfnochen verfehen, welche für Die ganze Lebenzzeit beweglich 
mit Den Schambeinen verbunden find. 

Das Gehirn fommt mit dem der Beutelthiere darin überein, dag ihm 
der Balken abgeht. Das hintere Baar der Vierhügel ift nur ein emfacher 
ungetheilter Körper. 

Dad Verdauungsfyftem zeichnet fi, gleich) dem der Scharrthiere 
unter den Zahnlücdern, durch große Speideldrüfen aus, als Compenfation 
für Die mangelhafte Einrichtung des Kauapparates. Der Magen ift einfach, 
der Blinddarm furz, der Maftdarm endigt fich auf der Dinterfeite der Kloake. 
Die Gallenblaſe ift ziemlich groß; die Milz befteht, wie bei den Beutelthieren, 
aus zwei gegen einander gebogenen Lappen, wozu beim Ameifenigel noch ein 
drittes Anhängfel kommt. Die Harnblafe endigt ohne befondere Papillen in 
ein einfaches Becken. Die Harnleiter münden in Den Anfangstheil der Harn: 
töhre innerhalb der Samenausführungsgänge. 

Die männlihen Gefhledhtsorgane befißen weder eine Vorfteherdrüfe, 
noch Samenbläschen, noch äußerlihen Hodenfad. Die Ruthe liegt im fchlaffen 
Zuftande in einer weiten Scheide, und ihre Eichel iſt gefpalten. Die aus: 
führenden Gänge der Hoden münden in den Anfangstheil der Harnröhre, 
die einen Kanal (Urogenital» Kanal) bildet, welcher in die Kloafe vor Der 
Maftdarmöffnung fich öffnet. — Der Fruchthälter ift Doppelt; beide Theile 
ganz voneinander gefchieden. Der Hals deſſelben ragt in den Anfangstheil 
Des Urogenital: Kanal hinein und bildet eine Anfhwellung mit 2 Deffnungen: 
die eine für den Harnleiter, die andere als Fruchthältermund. Cine eigent= 
liche Scheide giebt es nit, fondern Der Kanal, welcher den Inhalt Des 
Maſtdarms, fowie die Erzeugniffe der Harn- und Gefchlechtsorgane nad) 
Außen führt, theilt ſich in zwei hintereinander liegende Abtheilungen, von 
denen Die innere nur die Mündungen Der beiden Fruchthälter und der Harn— 
werfzeuge aufnimmt und Daher Urogenital: Kanal genannt wird. Diefe Ab: 
theilung mündet in die zweite, Die eigentliche Kloake (vestibulum, Vorhof 
von Home genannt), an Deren Anfangstheil der Maſtdarm ſich öffnet, fo 
daß deſſen Inhalt erft hier mit Dem des Urogenitalfanales zufammen fommt. 
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Es iſt jedoch hiebei zu erinnern, daß bei dem Männchen keineswegs Der 
Samen in Berührung mit den Erfrementen treten fann, da die Ruthe durch 
einen befondern Harnröhren: Samenfanal den Samen bei der Paarung un: 
mittelbar in die weibliche Kloafe bringt, Die Männchen Daher nicht mit vollem 
Rechte ald Monmotremata bezeichnet werden können. 

Die Frage über die Säugfähigkeit der Gabelthiere ift lange uner— 
ledigt geblieben und hat lebhafte Eontroverfen verurſacht. Die forgfältigite 
Unterfuchung der frifhen Thiere hatte nämlich Feine Spur von Zitzen aus: 
findig machen laffen, und Home’3 fhon im Fahre 1802 publizirte Zerglie: 
gliederung hatte auch Feine Milchdrüſen nachweiſen können. Dieß in Ver: 
Dindung mit der hornigen Befchaffenheit der Schnauge, welche einem Eau: 
gen eben nicht fehe förderlich erfchien, fo wie die Glaubwürdigkeit, welche 
Ben Berichten Der Wilden hinfichtlic des Eierlegens der Schnabelthiere zuge: 
flanden wurde, brachten Geoffroy zuerft auf Den Gedanken, den Gabel: 
£hieren Die Säugthier- Natur abzufprechen. Er fonnte hievon nicht abgebracht 
werden, aud nachdem Meckel die Michorüfe und ihre feinen Ausführungs- 
gänge auf der äußern Bauchhaut nachgewiefen hatte. Geoffroy wollte in 
Diefen Dräfen nur ein Analogon von den Geitendrüfen Der Spigmäufe er: 
blicken, mit einer fchleimigen, aber keineswegs milchigen Abfonderung. Allein 
alles Sperren half nichts mehr, nachdem an frifchen Weibchen, Die eben ge: 
boten hatten, Milch aus diefen Drüfen herausgedrücdt und in dem Magen 
der Jungen ebenfalls Milch angetroffen wurde, Das Säugen und Saugen 
war Demnach hiemit erwiefen, wenn gleich der Aft Deffelben durch Beobach— 
tung bisher noch nicht conftatirt if. Die Befähigung der Zungen hiezu 
wurde aber dadurch feftgeftellt, Daß bei ihnen der Schnabel weich und bieg- 
fam gefunden wurde. Die Säugthier- Natur Der Gabelthiere ift demnach 
auch in Diefer Beziehung außer Zweifel geſetzt. Da am Schnabelthier zunächſt 
Die betreffenden Beobachtungen gemacht worden find, fo wird bei demfelben 
hievon ausführlicher Die Nede feyn. Wie bei den Beutelthieren fcheint der 
Embryo in feinem Zufammenhange mit einem Mutterfuchen zu ftehen. 

Noch ift einer Eigenthümlichfeit zu gedenken, weldhe diefer Gruppe allein 
und feinem andern Säugthiere zufommt. An der Ferſe des Männchens findet 
fid) nämlich ein ftarfer horniger Sporn, ähnlid) Dem des Hahnes, aber 
feiner Länge nad) Durchbohrt, mit einer feinen Deffnung furz vor feiner 
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Spite und mit einer Drüfe in Verbindung. Bei jungen Thieren zeigt 
felbft das Weibchen eine Spur von einem ſolchen Sporn, die aber fpäter 
überwachfen wird. 

Die Gabelthiere bieten Demnad) genug Merkmale dar, durch welche fie 
fib von allen andern Gruppen unterſcheiden. Es fragt fi nun, welche 
Stelle im Syfteme ihnen eingeräumt werden fol. Waterhoufe theilt fie 
der Ordnung der Beutelthiere zu, mit der fie allerdings im Mangel des 
Hirnbalkend und der Placenta, im Vorhandenfeyn von Beutelfnochen überein 
fommen und in der Entwiclungsweije ſich nahe anfdyliegen. Allein in vielen 
Stücken entfernen fi die Gabelthiere ven diefer Drdnung, indem das hin: 
tere Paar der Vierhügel einfach it, Beutel, ächte Zähne und Hodenfad 
fehlen, der Winkel Des Unterkieferd nicht einwärtd ausgezogen it, auch ſonſt 
in den Geſchlechtsorganen und im Knochengerüfte bedeutende Berfchiedenheiten 
fid) zeigen. Will man fie ja bei den Beutelthieren einreihen, fo müßten fie 
wenigſtens allen diefen als eine Zte Hauptabtheilung, Die unter ihmen Die 
Zahnlücker zu repräfentiren hätte, gegenübergeftellt werden. Euvier, Dem 
ich hier gefolgt bin, theilte die Gabelthiere den Zahnlücdern ald dritte Fa— 
milie zu, denen fie fid) auch durch Das fehlende oder nur im abnormen Zus 
ftande vorhandene Zahnfyftem, fo wie durch die langen Krallen, und den 
Scharrthieren überdieß durch die beträdtlihe Größe der Speicheldrüfen, an: 
fließen, Bei den vielen eigenthümlichen Merkmalen jedoch könnte man fid) 
auch für berechtigt anfehen, die Gabelthiere ald eigne Dronung aufzuftellen, 
die von den Zahnlücern zu den Beutelthieren Hinführt, 

Shre Heimath it auf Neuholland und Vandiemensland beſchränkt. 
Sie find von geringer Intelligenz und ſcheinen nicht ſonderlich zahlreich vor: 
handen zu feyn. Weber ihre Lebensweiſe und Entwiclungsgefchichte fehlt es 
zwar nicht an einzelnen Beobachtungen, unter Denen namentlich die von 
Bennett angeftellten einen hohen Werth haben, gleichwohl mangelt es noch 
an einer zufammenhängenden Reihe von Unterfuchungen und Erfahrungen 
über Die ganze Lebensgeſchichte dieſer Thiere. Unter den vielen merkwürdigen 
und eigenthümlichen Thieren Auftraliens find die Gabelthiere Diejenigen, welche 
am weiteften vom Normaltypus der Landfäugthiere ſich entfernen ??). 


22) Die anatomifhen Berhältniffe, fo wie die bisherigen Auffchlüffe über die Entwicklungs— 
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VII. TACHYGLOSSUS. Der Ameifenigel. 


Corpus aculeis armatum; rostrum eylindricum attenuatum, rieto 
parvo instructum; cauda brevissima. 


Der Ameifenigel (Echidna Cuv., Tachyglossus Ill.) hat durch die 
Form und Bewaffnung des Körpers, den furzen Schwanz und Die ftarfen 
Krallen eine große Aehnlichfeit mit dem gel, unterfcheidet fich jedoch ſchon 
gleich, abgefehen von allen andern Differenzen, durch die lange röhrenfürmige 
Schnauße ??). 

Der Kopf ift Hein, gerundet und geht vorn fchnell in eine lange, dünne, 
walzige, von einer nadten Haut überzogene Schnause über, die Mundöffnung 
ift eine auffallend Fleine Spalte; die Nafenlöcher find faft bi8 an das Ende 
der Oberfeite der Schnauge vorgerüdt; Die Augen find fehr Flein und mit 
2 Augenliedern und einer Nickhaut verfehen. Die Ohrmufchel fehlt aanz; 
Die Gehöröffnung ſtellt einen fenkrechten Sförmigen Schlik Dar und ift von 
Borften umgeben, welche den Eingang fchließen fünnen. Der Gehörgang iſt 
auffallend lang, von Fnorpeligen, Durch ein ſchmales Knorpelband der Länge 
nach verbundenen Halbringen unterftüßt, fo Daß der Gang einer Luftröhre 
ähnlidy fieht. Die Zunge ift lang, Dünne und gleicdy der Des Ameiſenfreſſers 
weit vorſtreckbar. Zähne fehlen ganz; einiger Erſatz hiefür befteht darin, 
daß der Gaumen mit mehreren Reihen kleiner, derber, ſpitzer, rückwärts 
gerichteter Stacheln befegt und die Wurzel der Zunge in ähnlidyer Weife 
bewaffnet ift. Badentafchen find nicht vorhanden. Der Kopf geht ohne 
merklihen Hals in den Rumpf über. 

Die Gliedmaffen find fehr furz und robuft, vorn und hinten mit 5 
ebenfall3 fehr Eurzen Zehen, die aber mit langen, ftarfen, vollfommen von: 


geſchichte der Gabelthiere find von Dmwen in Todd’s Cyelopaedia of Anatomy and Phy- 
siology. Part. 22 u. 23 unter dem Artifel Monotremata vortrefflicd bearbeitet und mit vielen 
Holzichnitten erläutert worden. Das Zoologifhe hat Waterhonfe in der Naturalist's Library. 
Mammal. Vol. XI. (Marsupialia) fehr gut abgehandelt. 23) Zur eignen Vergleihung konnte 
ich benügen 2 ausgeftopfte weibliche Eremplare, wovon von einem der Schädel, vom andern das 
ganze Skelet, nebft der Zunge, Luftröhre, den Speiheldrufen und den Geſchlechts- und Haru— 
organen enfnemmen wurde. 
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einander gefonderten Nägeln verfehen find. Die robuften Nägel der Vorter- 
füße find faft gerade, nur wenig gebogen, breit, oben flach gewölbt, unten 
faft platt, an der Spitze abgerundet. Der mittlere von dieſen Nägeln ift 
der längfte; etwas kürzer find die beiden ihm zunädjftliegenden; viel kürzer 
Der innere und Äußere, Die an Fänge wenig voneinander verfchieden find. 
An den Hinterfüßen ift die Daumenzehe auffallend fur; und Die, und mit 
einem breiten, ftarfen, gerundeten Nagel verfehen. Bon einer enormen Fänge 
ift Die 2te, etwas gebogene, oben gewölbte, unten ausgehöhlte Kralle; ähnlich 
iſt Die mittlere Kralle, aber kürzer. Roch weit mehr verfürzt ſich die Ate 
Kralle, und am Eleinften ift die Ste oder äußere. Der Hinterfuß ift fo ge- 
dreht, daß feine langen Krallen auf der Seite aufruhen. 

Die Männchen find mit ftarfen, hornigen Sporen verfehen, die ge 
wöhnlid) eine Länge von 4—5 Linien haben und mit ihrer Spige rück- und 
aufwärts gerichtet find. 

Die außerordentlih derbe Haut ift ſowohl mit Borften ald Staheln 
bekleidet. Diefe finden fidy nur auf der Oberfeite, beginnen hinter dem Kopfe, 
bedecken den ganzen Nücken und ziehen ſich bis etwas unter die Mitte der 
Seiten herab. Sie find meiſt hinterwärtd und aufwärts gerichtet, an den 
Seiten einwärt3, und enden am Steiß mit 2 Büfcheln, die zwifchen fih den 
furzen Schwanzftummel faffen, und ihre Stacheln etwas frahlig ausſchicken. 
Die Stacheln find lang und ſtark, und in ihrer Form ähnlich denen des 
Igels ?*). 


24) ErdI Hat in den Abh. der Akad. d. Wiffenfh. zu Münch. II. ©. 448 die mifcoffop. 
Befhaffenheit der Haare und Stacheln des Ameifenigels (T. setosus) erörtert. „Die Haare 
find meiftens von ihrem Bulbus an eine Strede weit breit, bandartig, fhrumpfen dann bid etwa 
auf die Hälfte des urfprünglichen Durchmefjers ein, verbreitern ſich nachher wieder, um neuerdings 
ſchmal zu werden, was fie in ihrer ganzen Länge 4 —5mal wiederholen. Manchmal haben fie 
große Streden weit einerlei Dicke, manchmal aber wechſeln fie darin fehr ſchnell; die Ränder find 
dabei in der Regel nicht ganz, fondern wellenförmig oder zackig. Mark- und Nindenfubftanz 
Scheinen hier unter einander geworfen zu feyn, und erftere tritt nur in einzeln ftehenden , runden 
oder ovalen, bald größeren, bald Fleineren Zellen auf, melde theils im Centrum, theils in der 
Peripherie des Haares liegen. Die Zellen der Nindenfubftanz jind mie gewöhnlich. — In den 
Stadeln find die beiden Subftanzen wieder vollfommen gefchieden: die äußere höchſt feinzellige ift 
von hornartiger Härte und ziemlich geringer Dicke; die innere befteht in einer reichlich vorhandenen 
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Das Knohengerüfte?°) gehört zu Den ausgezeichnetften Formen, 
welche die Klafje der Säugthiere aufzuweifen hat. 

Der Schädel!) ift fehr richtig mit einer halbirten, gegen den Stiel 
lang ausgezogenen Birne verglichen worden. Der Hirnkaften ift gerundet, 
ohne vorfpringende Leiften, und fällt auf der Etirne fteil ab gegen den langen 
ſchmächtigen, fchnabelartigen Schaugentheil. An jungen Schädeln zeigt fich 
Das große Hinterhauptsbein deutlich aus 4 Stücken zufammengefeßt, die nicht 
durch zadige Näthe, fondern durch einfache Harmonie miteinander verbunden 
find. Der Grumdtheil hat eine verfchmälerte Gfeitige Figur; die beiden Sei- 
tentheile laufen fpis aus; über ihnen liegt das nach der Quere anſehnlich 
ausgedehnte obere Stück des Hinterhauptbeind. Das Hinterhauptsloch ift 
groß, ebenfo die beiden Gelenkfortſätze. Von einem anfehnlichen Umfang ift 
das unpaarige Scheitelbein, das Feine Spur einer ‘Pfeilnath zeigt, und den 
Haupttheil der Dede des Hirnkaſtens ausmaht. Demfelben ftehn an Größe 
beträchtlich nach die Stirnbeine, die durch die Stirnnath voneinander gez 
fchieden find. 

An der Bildung der Seitenwand des Hirnfaftens hat das Schläfenbein 
den Hauptantheil, und feine beiden Theile, der Felfentheil und Schuppentheil, 
find durch eine faſt glatte Nath voneinander gefchieden. Der Felfentheil greift 
mit einer aufwärts gerichteten, zwifchen dem Schuppentheil und dem Hinter: 


feinzelligen Mafje, welche in querliegende Portionen getheilt ift. Eine folde Portion gilt dann als 
eine über das Lumen der Markröhre gelegte Scheidemand von ſchwammiger Befchaffenheit, fpaltet 
ſich öfterd in mehrere Eleinere Portionen und bildet dadurch unregelmäßig eckige, mitunter ziemlich 
große Zellen.‘ 25) Einige wenige Notizen über das Sfelet hat zuerft Home (Philosoph. 
Transact. 1802. p. 348) mitgetheilt. Ausführlihe Darftellungen haben Medel (Dfteologie der 
Echidna Hystrix in den Beitr. 3. vergl. Anat. I. ©. 64), Euvier (Rech. V.1. p.143 tab. 13), 
Pander und D'Alton in ihren Sfeleten der zahnl. Thiere tab. 3 u. 4 a—d, und Owen in 
der Cyclopaedia of Anatomy. n. 22. p. 368 geliefert. 1) Weder Medel noh Euvier 
hatten junge Schädel vor ſich und waren daher, da an alten die Näthe des Hirnfafteng ganz ver 
fhminden, außer Stande die Compofition des Schädels genau zu beftimmen. Dieß war Owen 
vorbehalten, der an einem jungen Eremplare (abgebildet a. a. D. Fig. 169— 171) hiezu die er- 
wünfchte Gelegenheit hatte. Bon den beiden Schädeln, die ich vergleichen konnte, ift der eine 
ebenfalld von einem jungen Thiere mit wohl erhaltenen Näthen. Sonft haben noch Abbildungen 
bes Schädels geliefert: Spix in der Cephalogenesis tab. 7 fig. 15. — Erd! Zafeln 3. vergl. 
Anal. des Schädels tab. 6 fig. 15. — R. Wagı. Icon. zootom. tab. 6 fig. 20. 
Suppl. 4. 30 
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hauptäbeine auffteigenden Platte bis zum Scheitelbeine hinauf. Die Trommel: 
höhle ift ziemlich weit, aber feicht und nad) unten nicht durch Knochenmaſſe 
gefchlojfen, fondern blos durd) Das Zrommelfell, das an den nadı Außen 
ebenfalls unterbrochenen, und dadurch Hufeifenförmigen, knöchernen Pauken: 
ring befeftigt if. An den äußeren Rand dieſes Hufeifend legt ſich der Hammer 
an, der an der Lücke von jenem mit einem Hafen eingreift, von wo bis zur 
Mitte des Trommelfeld, und an dafjelbe geheftet, ein dünner Fortſatz ab- 
geht, den Griff des Hammers darftellend. Am Hinterrand Des erwähnten 
Hafens liegt der kurze und einfache Steigbügel. Der Schuppentheil des 
Schläfenbeins ift lang geftredt, unten ziemlich gerad- und fcharffantig und 
enthält die feicht ausgehöhlte und längsgezogene Gelenfgrube für den Unter: 
fiefer. Er fegt fid vorwärts in einen langen ſchmalen Fochfortfaß fort, der 
fich mit dem gleihnamigen Fortfage Des Dberficferbeined zu einem dünnen 
und ganz an der Baſis des Schädels liegenden Jochbogen verbindet. Go 
wenig ald Owen Fann ic) an dem Schädel, der mir zur Befchreibung dient, 
den fehe Kleinen Griffel fehen, der nad) Cuvier's Angabe als Repräfentant 
des Jochbeins zwifchen ven beiden Fortfägen liegen fol; es wird hier ein 
Sochbogen ohne Jochbein zu Stande gebracht. Der große Flügel des Keil: 
beins hat an der Bildung der Seitenwand des Hirnkaſtens ebenfalld einen 
anfehnliben Antheil, indem er zungenartig eine längliche Platte zwiichen dem 
Sceitelbein und dem Scuppentheil hineinfhiebt. Ein zum Theil offener 
Kanal zieht von diefer Platte fehief rüc- und abwärts durch Die Schuppe 
des Schläfenbeins und mündet zwifchen diefer und dem Felfentheile. 

Die gemeinfchaftliche Schläfene und Augenhöhlen- Grube ift, wie er- 
wähnt, äußerlich Durd den Jochbogen begrenzt; eine Andeutung zur Schei— 
dung beider Gruben ift durch eine fchiefe Zängsleifte gegeben. Ein Kleines 
Thränenloch, auf der Grenze gegen Dad Oberkieferbein, ift vorhanden; von 
einem befonderen Thränenbein fieht man aber Feine Anzeichen. leid) unter: 
halb jenem Loche liegt der Eingang zum Unteraugenhöhlenfanal, der durch 
das ganze Oberkieferbein hindurch läuft und fid) an deſſen Spike, fo wie 
durch etliche Löcher auf deſſen Seite, endigt. Das Sehlody ijt weit von 
dem der andern Seite entfernt. Der Hirnfaften ift ziemlid) geräumig; Die 
Siebplatte außerordentlidy entwickelt. 

Ganz eigenthümlich ift das Verhalten der Zwifchenfiefer. Auf der Ober: 


Tachyglossus. 235 


feite bilden fie nämlich ganz allein die Nafenhöhle und fchließen die Nafen- 
beine völlig Davon aus. Auf der Unterfeite greifen fie mit einer langen din: 
nen Spiße in eine derfelben entfprechenden Spalte des Oberfieferd ein. 

Der fnöcherne Gaumen erſtreckt fid) wie beim Ameifenbären bis Hinter 
die Paufenfnochen und bildet Dadurd) einen langen Fnöchernen Kanal für die 
hintere Nafenhöhle. Das vordere Gaumenloch ift langgeftreckt und greift mit 
einer langgezogenen Spite zwiſchen den Gaumentheil der Oberfieferbeine ein. 
Die Gaumenbeine find vollftändig mit dem leteren verfchmolzen, fo daß 
feine Spur von ihrer Abgrenzung ſichtlich ift. Die dahinter liegenden beiden 
großen Platten, welche den fnöchernen Gaumen nad hinten fortfegen und 
am hintern Ende zugefpit und Durd) einen Einſchnitt hier von einander ge- 
trennt find, find nidt, wie Cuvier meinte, Die Gaumenbeine, fondern, wie 
Owen nachgewieſen hat, die Flügelfortfäge des Keilbeins, die hier, wie 
beim großen Ameifenfreffer, zur Ergänzung des Nafenfanald dienen. Zwi: 
fchen Der Hinterfeite eines jeden dieſer Fortſätze einerfeits und der Trommel: 
höhle nebft dem Euſtachiſchen Kanal andererfeit3 liegt ein Knochenſtück, das 
Euvier für den Flügelfortſatz des Keilbeind anfah, Das aber, wie Owen 
zeigte, mit Dem Felfentheil verbunden und Deshalb als Gaumenfortfag des 
Schläfenbeins anzufehen it, dad demnach hier ebenfalld an der Bildung des 
fnöchernen Gaumens Theil nimmt. 

Der Unterkiefer iſt noch ſchwächer als felbft bei den ebenfalls zahnlofen 
Scuppenthieren, und ftellt nur ein Paar lange, dünne Griffel vor, Die 
vorn lofe aneinander haften. Der Kronenfortfag ift blos als Höcker anges 
deutet, Der Gelenffortfas ein rückwärts gerichteter Griffel mit einer Fleinen 
ovalen Gelenkfläche; der Winkel eine einfache Spitze ohne Fortfag. Der enge 
Kinnbacenfanal mündet vorn mit 2 fehr feinen Löchern, und Eri-dem einen 
unferer Eremplare liegt fein Eingang auf der Außenfeite des Kieferd, wäh— 
rend beim andern Eremplare er Die normale Lage auf der Fnnenfeite hat. 

Die Wirbelfäule befteht aus 7 Hald:, 16 Rücken-, 3 Lenven;, 
3 Kreuz: und 12 — 13 Schwanzwirbeln. Die Halswirbel find unten fehr 
breit; Die beiden Wurzeln der Duerfortfäße durch eine große Gefäßlüce gez 
trennt, den Rüden» und Lendenwirbeln ſchreibt Dwen QDuerfortfäge zu, 
während Medel fie ihnen abfpricht. Letzterer hat hierin Recht, indem Diefe 

FSortfäge oberhalb der Gelenkfläche der vordern Gelenkfortfäge entfpringen 
/ 30 * 
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und alſo dieſen angehören. Sie erinnern an ähnliche Apophyſen bei den Guͤr— 
telthieren, find jedoch bedeutend Fürzer. Die Rücken- und Lendenwirbel find 
alle mit Dornfortfägen verfehen, die nad hinten an Stärke zunehmen, am 
meiften auf den Kreuzwirbeln. Die Schwanzwirbel find fehr breit und ver- 
ſchmälern ſich erft gegen das Ende; Die vordern 8—9 tragen fehr breite 
Querfortfäße. Statt unterer Dornfortfäse an den Schwanzwirbeln zeigt 
ſich im Zwifchenraum zwifchen dem ten und Aten Wirbel, und fo fort an 
den Drei folgenden, eine ovale Knochenfcheibe. 

Am Bruftbeine zähle ih mit Dwen 4 gefonderte, rippentragende 
Knochen, die ſämmtlich kurz und Die find. Die Handhabe ift etwas erz 
weitert, und an ihr lenkt ſich dad Hafenfchlüffelbein und die 2 vorderften 
Rippenpaare ein. Hinter Diefen 4 Knochenftücken findet fid) noch ein ſchwerdt— 
fürmiger Ruorpel und vor der Handhabe der fchon erwähnte merfwürdige 
Epifternalfnochen, der die Form eines T hat und ſich mit feinen beiden 
Dueräften auf die Innenſeite der Gabel auflegt. 

Die Rippen find ſchlank, ftarf gewölbt und bilden dadurch einen weis 
ten und bei ihrer ziemlichen Anzahl aud) einen langen Bruftkaften. Sechs 
Paare fchließen fid) an das Bruftbein an und nehmen an Stärke nad) vorn 
auffalend ab. Ihre Berbindungsweife hat ebenfalld viel Ausgezeichnete. 
Mit ven Wirbeln ftehn fämmtlicye Rippen nur durdy das Köpfchen (capi- 
tulum) in Einlenfung; der Höcer (tuberculum costae) it zwar ebenfalls 
vorhanden, da aber die Querfortfäge fehlen, fo ermangelt der Höcker des 
Mittels, ſich mit den Wirbeln in Vereinigung zu fegen. Mit dem Brut: 
beine find die ächten Rippen nur dadurch in Verbindung gebracht, Daß von 
jenem lange Sternalrippen abgehen, die fid) durch Knorpel mit den Rippen 
vereinigen. Diefe Zwifchenfnorpel erinnern an eine ähnliche Struftur bei den 
Krofodilen. Die 4 erften Paare der Sternalrippen find ſchmal; Die beiden 
legten erweitern fih. Die falfhen Rippen enden in lange, flache lanzettar- 
tige, mit Knochenkernen verfehene Knorpel, welche ſich etwas Dachziegelartig 
über einander legen. 

Das Schultergerüfte ift derjenige Theil des Skelets, der am abwei— 
hendften vom Säugthier- Typus gebaut und daher fehr verfchieden gedeutet 
worden ift. Medels und Owen's Anſicht fcheint mir Die richtigite zu 
jeyn. Das Schulterblatt ift länglich, ſchmal, hinten ſtärker, vorn fchwächer 
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ausgefchnitten und zeigt auf feiner Außenfeite Feine Gräthe, die gleichwohl 
nicht fehlt, indem fie, wie Owen annimmt, durch die vordere Kante des 
Schulterblatts dargeftellt wird; hievon wird ausführlicher beim Scnabelthier 
die Nede feyn. Bei dieſer Deutung ift Der Fortfaß, Der unten von Diefer 
vordern Kante abgeht, wirklich, Die Gräthenecfe (dad Acromion), wofür ihn 
ſchon Meckel erklärte. Alsdann ift e8 auch Fein Zweifel, daß Die Gabel, 
welche mit diefen beiden Gräthenecken artifulirt, wirklich das eigentliche Schlüf- 
felbein darftellt. Die beiden Aefte dieſer Gabel find nicht nur an ihren uns 
tern Enden miteinander verwachfen, fondern legen ſich auch fo unter die beiz 
den Geitenäfte des Tförmigen Bruftbeinftüces, Daß fie mit diefem ebenfalls 
zuſammenſchmelzen. Diefes vordere Schlüffelbein entfpriht der Gabel der 
Vögel. Außer dieſem findet fi) noch ein untered oder Hafenfchlüffelbein, 
welches zwifchen der Handhabe des Bruftbeind und dem untern Ende des 
Schulterblatts als ein kurzer, aber ftarfer Knochen eingefchoben it. Im 
jüngeren Alter ift dieſes untere Schlüffelbein durch eine Gelenkfläche mit dem 
Schulterblatte in Verbindung; fpäter verwachfen aber beide Knochen zu einem 
einzigen Stück. An ihrer Vereinigung liegt auf der Außenfeite Die große Ges 
lenfgrube für das Dberarmbein, Wie bei den Sauriern heftet fid) an den 
Innenrand des Hakenfchlüffelbeind ein befonderer Knochen (os epicoracoi- 
deum), der mit dem gleichnamigen der andern Seite in der Mittellinie des 
Stammes des Tförmigen Epifternalfnochens zufammenftößt, auf dieſen ſich 
auflegt und mit feinem Vorderrande auf deſſen Seitenäjten aufgewachfen iſt. 
An den vordern Gliedmaffen find die langen Knochen ſämmtlich 
platt gedrücdt. Das Oberarmbein ift nächſt dem der Maulwürfe von Der 
fonderbarften Form und Richtung in der Klaffe der Säugthiere. Es iſt in 
feiner untern Hälfte um ſich felbft gemwunden, an beiden Enden, zumal an 
dem untern, auffallend erweitert, am vordern Ende horizontal gerichtet, mit 
dem hintern in die Höhe fleigend. Die Delta und Bruftmusfel: Leifte find 
ſtark entwickelt, der innere Condylus von einem engen Loche durchbohrt. Die 
Vorderarmknochen find lang, ſtark, Dicht aneinander liegend, mit concaven 
GSelenfflähen am Oberarmfnochen artikulirt. Beſonders ausgezeichnet ift Das 
Ellenbogenbein, indem deſſen Knorren fich über das untere Ende Des Ober: 
armbeins hinwegbiegt und dabei fich in Die Quere ausbreitet. — Die Hand: 
wurzel ift breit und befteht aus 8 Knochen, von Denen A in jeder Reihe lies 
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gen, indem zwar Kahn: und Mondbein in einen Knochen verwachfen find, 
dafür aber an deffen Innenſeite ein überzähliger angefügt ifl. Die 5 Mittel: 
handfnochen find außerordentlich kurz, aber ſtark. Daffelbe gilt für Die beiden 
erften Phalangen der. 5 Finger, unter Denen insbefondere das erfte Glied fehr 
verfürzt ift. Die Nagelglieder find lang, breit, flach, faft gerade, vorn zu: 
gefchärft und unten auögehöhlt. Die Hand iſt demnach von regelmäßiger 
Bildung, indem ihre Knochen voneinander getrennt, und die Finger Die Nor: 
malzahl der Phalangen aufzumeifen haben. 

Am Becken find das Merfwürdigfte die beiden langen Beutelfnochen, 
welche dem Schambeine auffigen und von demfelben immer getrennt bleiben, 
unten fehr erweitert, Dann in einen langen, fich verfchmälernden Griffel aus: 
gezogen und am obern Ende mit einem folbigen Köpfchen verfehen find. 
Eine Vogelähnlichkeit befteht darin, daß die Pfanne durhbohrt ift. Das 
Hüftbein ift ein fehmaler Dreifeitiger, oben auswärts gebogener Knochen; Die 
Schambeinfuge ift lang. 

Die Hintern Gliedmaffen find um ein Wenige länger als Die vor: 
dern. Das Oberſchenkelbein ift flad) und an feinem obern und untern Ende 
beträchtlich ausgebreitet. Der Gelenffopf für die Pfanne ift fehr angefchwollen; 
großer und Eleiner Umdreher Deutlich ausgebildet; der Innenrand des Knochens 
ſchneidend, Der äußere nur bis etwas unter Die Mitte. Die Knieſcheibe ift 
anſehnlich groß. Schienbein und Wadenbein find zwei ziemlich lange, gerade, 
fchlanfe, durch einen anfehnlichen Zwiſchenraum getrennte Knochen. Befon: 
ders ausgezeichnet ift Das Wadenbein durch einen langen auffteigenden Fort: 
fa, der ihm das Anfehen eines Ellenbogenbeines giebt. — Der Hinterfuß 
ift weit ſchmäler und fchwächer ald Der vordere. Die Fußmwurzel enthält Die 
gewöhnlichen 7 Knochen; außerdem finden ſich noch 2 überzählige Knöchelchen: 
dad eine zwifchen dem Sprung- und Kahnbein, das andere am Hintertheil 
des Sprungbeind und den Sporen des Männchens tragend. Die 5 Mittel: 
fußknochen find getrennt; der innerfte ganz verkürzt, Der nächte Der ftärfite, 
von wo an die übrigen an Breite abnehmen. Die Zehen find in normaler 
Anzahl und Gliederung vorhanden. Die beiden erften ‘Phalangen etwas 
länger, aber ſchmäler als die an den Vorderfüßen; Das Nagelglied der Zten 
Zehe fehr lang, Die übrigen nad) Außen an Länge abnehmend. Die große 
Zehe ift weit kürzer als jede der übrigen, mit kurzem, breitem Nagelgliede. 
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Das Gehirn?) hat deutliche Windungen und beträgt ohngefähr 5 
des ganzen Gewichtes. Die großen Hemifphären bedecden die Bierhügel, 
laffen aber dafür das Feine Hirn unbededt. Der breite hintere Theil einer 
jeden Hemifphäre ift von 3 faft parallelen querlaufenden Windungen durch— 
fehnitten und vor ihnen liegt eine größere, deren Fortſetzung zugleich Die innere 
Grenze der vordern Hälfte der Hemifphäre ausmacht, An Der Außenfeite 
derfelben fieht man noch 2— 3 fchiefe Falten; überdieß einige, aber weniger 
regelmäßige, an den feitlihen und untern Theilen der Hemifphären. Das 
fleine Hirn ift von mehreren Querfalten durchzogen. Die Grundfläche des 
Hirn ift merkwürdig wegen der breiten und tiefen Aushöhlungen für Die 
außerordentlich großen Geruchsnerven. Die Brücke iſt wenig entwidelt; Die 
glandula pituitaria 14 Linien lang; das Marffügelhen einfach. Bei Deff- 
nung der Geitenhöhlen zeigen ſich, wie bei den Beutelthieren, zwei längliche 
convere Körper: Der große Pferdefuß und der geftreifte Körper. Der eritere 
hängt vorn mit Dem der andern Geite Durch eine kurze quere Commifjur zu= 
fammen, welche Der einzige Nepräfentant für den Balken und den Fornix 
it. Da3 septum lueidum und die Ste Höhle fehlt völlig. Die Sehhügel 
und Die nates erfcheinen ald ein converer Körper und find Durch eine gewun— 
dene lineare Spalte voneinander getrennt. Die testes find nur halb jo breit 
als Die nates, und die mittlere Iongitudinale Theilungslinie, welche an den 
größern Körpern fehr ſchwach ift, iſt im den Fleinern Hintern Hügeln nicht 
ſichtlich. Die hintere Commiffur ift viel ſchwächer ald Die vordere, Der Le— 
bensbaum zeigt auf dem fenfrechten Durchfchnitt 4 hauptfächliche und einige 
kleinere Aeſte. 

Der Rückenmarksſtrang iſt ſo kurz und dick wie beim Igel, und endet 
in eine Spitze, bevor er noch die Mitte der Rückengegend erreicht hat; der 
Pferdeſchweif zeichnet ſich durch ſeine Länge aus. Daß zwei ſonſt fo ver: 


2) Die erſte Beſchreibung und Abbildung des Gehirns nach ſeinen äußerlichen Merkmalen 
und nach denen, die auf einem Laͤngsdurchſchnitt durch die Commiſſuren zum Vorſchein kommen, 
rührt von Eydour und Laurent her (Voy. de la Favorite. 1839. V. p. 161 tab. 9, wieder- 
holt im Magas. de zool. 1839. p. 141 tab. 30). — Weiter ausgeführt hat Owen dieſe Unter- 
fuhungen und zugleich auf dad Rückenmark und die Nerven ausgedehnt in der Cyclop. of Anat. 
1842. II. p. 383. fig. 182— 185. 
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ſchiedene Thiere, wie Igel und Ameifenigel, in der Befchaffenheit des Rücken— 
marf3 miteinander übereinftimmen, ift allerdings etwas Auffallendes. 

Don den Nerven hat der Niechnerven eine enorme Größe. Die Gehner: 
ven find flein und durch ein Chiasma vereinigt. 

Das Berdauungdfyftem ift zuerft von Home?) erläutert worden. 
Statt der Zähne ftellen fih am Gaumen und auf der Zunge hornige Pa: 
pillen ein. Die Zunge felbft ift gleid) der der Ameifenfrefjer und Schuppen: 
thiere befchaffen. Sie ift 8” lang, in ihrem Anfangstheil erweitert, Dann 
aber bald verfchmächtigt und allmählig in eine Spige auslaufend; fie Fann 
weit aus der Mundöffnung hervorgeftrect werden. Auf ihrem erweiterten 
Anfangstheile ift fie mit kurzen harten Papillen befeßt, und demfelben gez 
genüber ift der Gaumen mit 5 — 6, in Der Mitte winfelig gebrochenen Quer: 
reihen von geraden, ſcharfen, rückwärts gerichteten, parallelen, furzen Sta: 
cheln bewaffnet *). Eine Vorrichtung, Die offenbar zum Zerreiben Der ein: 
geſchluckten Nahrungsmittel beftimmt ift. Der Magen ift geräumig und zeigt 
am Mförtner viele hornige fcharfe Papillen. Der Darmfanal ift Tmal fo 
lang al3 der Körper, und feine Schleimhaut ift in feine Falten gelegt. Der 
Blinddarm ift einfach und ſehr kurz. Der Maftdarın endet wie beim Schna: 
belthier in die Kloafe. 

Bon den Speicheldrüfen feheint die Ohrdrüſe zu fehlen, Dagegen ift 
die Unterfieferdrüfe ungeheuer entwicelt, indem fie vom Gehörgange an bis 
über den vordern Theil des Bruſtkaſtens fich erftreckt und faft 2 Länge hat. 
Der lange Gang, den jede Unterfieferdrüfe abgiebt, erweitert fi, wenn er 
den Unterkiefer erreicht und fpaltet fi in S— 10 Xefte, welche fich weiter 
verzweigen und zuleßt durch zahlreiche Deffnungen in die Mundhöhle min: 
den>). Diefe Veräftelung ift ohne weiteres Beifpiel, wenn gleich die Spei- 
cheldrüfen bei der ganzen Zten Familie der Zahnlücker (den Sul) 
durchgängig ebenfalld außerordentlid) groß find. 

An der Leber können 4 Lappen unterfchieden werden; die Gallenblafe ift 
groß. Die Bauchſpeicheldrüſe erweitert fid, beträchtlich gegen den Zwölffinger— 


3) Philosoph. Transact. 1802. part. 2. p. 350. 4) Zunge und Gaumen ift von 
Home a. a. O. tab.11 fig.1 abgebildet. 5) Abgebildet find diefe Speicheldrüfen von Omen 
a. a. O. Fig. 188. 
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Darm und mündet getrennt vom gemeinfchaftlihen Gallengang. Die Milz befteht, 
wie bei den Beutelthieren, aus zwei Lappen, Die gegeneinander unter einem ſpitzen 
Winkel gebogen find; außerdem findet ſich noch ein Dritter kurzer Fortſatz. 

Das Herz zeigt einige Abweichungen von Dem Des Schnabelthieres;, wie 
bei. dieſem ift eine weite, aber gefchloffene ovale Grube vorhanden; die Ver: 
äftelung der auffteigenden Aorta bei beiden die nämliche, 

Die Lungen find nad) dem Säugthier- Typus gebaut; Die Luftröhre 
enthält 22, hinten getrennte Trachealringe. 

Die Harnwerkzeuge zeigen ebenfalld den Typus der Säugthiere, mit 
Ausnahme der Ausmündung der Harnröhre, Die beim Männchen im Uroge⸗ 
nital⸗Kanal unterhalb der vasa deferentia, und beim Weibchen unter dem 
Fruchthältermunde angebracht iſt. 

Die Geſchlechtswerkzeuge des Männchens beſtehn bei beiden Gat— 
tungen aus den Hoden, deren Ausführungsgang, den Cowperſchen Drüſen und 
der Ruthe; die Vorſteherdrüſe und Samenbläschen fehlen, die Hoden liegen 
(abweichend von den Beutelthieren) in der Bauchhöhle wie bei den übrigen 
Zahnlücern. Die männlichen Geſchlechtsorgane unterfcheiden fi von denen des 
Schnabelthier3 durch Die Form Der Eichel, welche in vier warzenförmige Fort: 
fäße getheilt it, von Denen jeder mit einer Deffnung endigt fiir Den Zweig 
des Samenfanald, der jeden Fortfag durchſetzt %). Die weiblichen Gefchlechts- 
organe find wie Die des Schnabelthieres befchaffen, auf welche Gattung daher 
verwiefen wird. Auch Die von Owen’) entdeckten Milhdrüfen find in Form, 
Zufammenfegung, Lage und-Art der Endigung an der Außenfeite des Hinter: 
bauchs denen Der leteren Gattung analog. 

Zulest ift nod der Sporendrüfe zu gedenken, die fich beim männ: 
lichen Thiere findet. Sie liegt tiefer ald beim Schnabelthier, in der Knie: 
fehlengegend, hat ohngefähr die Größe einer Erbſe und ein glattes Aeußere. 
Ihr Ausführungsgang ift am Anfange weit, zieht ſich aber bald in einen 
fadenförmigen Kanal zufammen, ver fidy über der Wurzel des Sporns wieder 
etwas zu ‚einem Heinen Behältniß erweitert. Der Sporn ift in ähnlicher Weife 
wie beim Schnabelthier Durchbohrt. 


6) Home hat in den Philos. transact. 1802 tab. 12 fig. 1 eine Abbildung der männlichen 
Geſchlechtsorgane mitgetheilt. 7) Proceed. II. (1832) p. 180. 
Suppl. 4. 31 
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als Heimath it der ſüdöſtliche Theil von Neuholland, die Inſeln 
der Baß- Straße und VBandiemensland bekannt. Gleich Den Ameifenfreffern 
und Schuppenthieren, mit Denen der Ameifenigel in der Befchaffenheit der 
Schnautze und der Zunge übereinfommt, nährt er fich von Inſekten, haupt: 
ſächlich Ameifen und Termiten, die er mit feiner langen wurmförmigen und 
Elebrigen Zunge einfchlürft, Wie jene Zahnlücer ift Auch er mit ftarfen 
Krallen zum Graben und Scharren verfehen. Ueber feine Lebensweiſe 
im freien Zuftande fehlt e3 noch an umfaffenden Beobachtungen. Baß und 
Slinders erzählen, daß ihre Hunde einen ſolchen Ameifenigel aufftöberten, 
dem fie aber nichts anhaben Fonnten, da er fich in den Sandboden fo ein: 
grub, daß er nichtd weiter als feinen ftacheligen Rücken feinen Gegnern zum 
Angriff Darbot. Quoy und Gaimard, die eine Zeitlang ein foldyes Thier 
auf Vandiemensland lebendig unterhielten, befchreiben es als ftumpffinnig und 
dumm, aber außerordentlich fchnell im Graben. Einen Monat lang nahm es 
feine Speife zu fi, dann aber bequemte e3 ſich eine Mifchung von Mehl, 
Waſſer und Zuder anzunehmen. Auch das in der Reife der Favorite erwähnte 
Eremplar dauerte 2 Monate ohne Speife aus, ehe es Darauf gieng. Von 
dieſem wird nod) erwähnt, daß es ſich nach Art der Igel einrollte ®). 


1. .T.Hystrix Hon. Der freiftachlige Ameifenigel. Tab. LXIN. B. 


T. supra sculeis fere solis armatus, pilis nullis aut brevissimis intermixtus; 
capitis, gastraei laterumque pilis nigro-fuseis. 


Tachyglossus aculeatus. Schreb. II. tab. 63 B. 

Echidna Hystrix. Georrß. catal. p. 225. — Civ. reg. anim. I. p. 235. — 
Leica zool. miscell. II. p. 90 tab. 90. — Desmar. mainm. p. 378. — WATERn. 
Märsup. p. 303 tab. 33. — Owen, eyclop, of Anatom. III. p. 367. — Gar, 
ann» of nat. hist. I. p. 335. 

Myrmecophäga aculeata. Suaw gen. zool. I, 1. p. 175 tab, 54; natur. miscell. 
11. tab, 109. 

Ornithorbyunchus Hystrix. Hone, phil. transact. 1802, p. 348 tab 10. 

Echidne épineux. Garnor bullet. de la soc. philom. 1825. p. 45. 


8) al. Garnot ann. des sc. nat. VI. p.594. — Breton, proceed. Il. (1834) 
p. 23. — Magas. de zool. 1838. p. 141. 
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Dieß ift Die erfte Art, welche aus Der Gruppe Der Gabelthiere befannt 
wurde, und zwar durch Shaw, Der fie im Jahre 1792 befchrieb und unter 
die Ameifenfreffer einreihte. Der Naden und der ganze Rüden ift bis weit 
herunter an den Seiten mit ftarfen Stacheln befest, Die nur an der Baſis 
von fehr furzen Haaren umgeben find und alfo größtentheils ganz frei her- 
vorragen ?). Kopf, Gliedmaffen, Seiten, und alle untern Theile find fehr 
dicht mit fteifen, borftengrtigen Haaren beſetzt von einer fchwarzbraunen Farbe, 
Die Stacheln find ſchmutzig gelblichweiß mit ſchwarzen Spiten. Der Schwanz 
ift mit Haaren beſetzt und am Ende abgeſtumpft. Home giebt folgende 


Maaße an: 

Bon der Schnautze zum Schwanz⸗ Umfang des Leibe... . , . 1° 0m 
ende .. 417 0° | Stacheln an den Seiten . a... 2 6 

Schwan » ne 0000.06 ⸗ auf dem Rücke „ 1-2 0 

Schuabel » » . .» s ee DR) Syn»... - 030 


Nach Srays Hi Waterhouſe's Angaben a Diefe Art blos 
von dem Kontinent von Neuholland, und zwar von der Siüppftfeite, wo fie 
insbefondere in Dem Gebirge, Das Den Namen der blauen Berge führt, gez 
funden wird. 


9) Home giebt diefe Haare zu 3 Zoll Länge au. Desmareft bemerkt, daß fie erft 
fichtlicd werden, wenn man die Stacheln auseinander fchiebt. 

Anmerkung. Nach Abfendung meines Manuſcripts in die Druderei wurde id) erſt ge> 
wahr, Daß ich aus Bennett's Wanderings in New South Wales I. p.299 eine hieher ge> 
Hörige Stelle mitzutheilen unterlaffen hatte, was ich hiemit nachhole. Der Ameifenigel wird von 
den Eingebornen Nickobejan und Jannoeumbine genannt. Er bewohnt gebirgige Gegenden, 
gräbt mit außerordentlicher Gefchidlichfeit und wirft im Dezember Junge. Zu Goulbourn Plains 
erhielt der Neifende ein Tebendes junges Eremplar, Das die Eingebornen mit Ameifen und Amei- 
feneiern fütterfen, und das mit Furzen, fcharfen, über den Pelz vorragenden Staheln bedeckt war. 
Bei Tage ſchlief es, zur Nachtzeit Tief eö umher und fraß. Angegriffen rollt es ſich wie der Igel 
in eine Kugel zufammen, oder gräbt fi) auch in erftaunlich Furzer Zeit bis zu einer großen Tiefe 
ein. Wenn ed fi Fragt, fo bedient es ſich hierzu der hintern Krallen. Ein anderes Eremplar 
von 14% Länge, das Bennett zu fehen Gelegenheit hatte, wurde mit Milh und hart gefottnen 
Eiern ernährt; Das feinige nahm felten etwas anderes als Milch zu ſich, umd. hielt ſich fo faft 
fieden Monate. Bennett fieht T. Hystrix und T. setosus für verfchiedene Anten anz das ers 
fere findet ſich in den gebirgigen Gegenden der Kolonie Neu - Südwallis; das letztere iſt mehr 
gemein auf Bandiemensland. Die Bewegungen des Ameifenigels find ſchwerfällig und langfam; 
von Charakter ift er völlig harmlos. 

31 * 


244 Ameiſenigel. 


2. T. setosus Grorrr. Der langhaarige Ameiſenigel. Tab. LXII.C. 


T. pilis densis mollioribus fuscis, aculeos omnino aut maximam partem te- 
gentibus, 


Tachyglossus setosus. Schreb. II. tab. 63 C. 

Echidna setosa. GEoFFR. catal, p. 226; bull. de la soc. philom. III. p. 126 
tab. 15. — Cuv. regn. anim. I, p. 235. — Desmar. mamm. p. 379, — 
WATERH. marsup. p. 307. — OwEn, cyclop. of anatom. III. p. 367. — 
GrAY, ann, of nat, hist. I. p. 336, 

Another species of Ornithorhynchus. Home, philosoph, transact. 1802. 
p: 364 tab. 13. 


Home 1). unterfchied zuerft Diefe Art von der vorhergehenden, obſchon 
bis jetzt ihre fpezififche Diftinftion noch nit mit Sicherheit nachgemiefen ift. 
Ich gebe die nachfolgende Beichreibung nad) den 2 Eremplaren unferer 
Sammlung, beides Weibchen, Das eine groß und alt, Das andere nod) 
nicht erwachfen. 

Vom Nacden an ift der ganze Rüden bis zum Schwanze und bi3 unter 


10) Alles mas er hierüber fagt, Iautet: „Andere Art von Ornithorhynchus, 12° Tang, 
mit Meinen Staheln, ohngefähr 2 lang. Das Thier hat beim Gehn feinen Leib ohngefähr 
2 Zoll vom Boden entfernt. Es wurde gefchoffen in der Adventure Bay auf Vandiemensland.“ — 
Als Unterfcheidungsmerfmale giebt Geoffroy an, daß die Stacheln bei T. setosus feltner, Fürzer 
und faft in den Haaren verloren, und die Vorderfrallen gefrummt und fpis find. Gegen die von 
der Form der Nägel hergenommenen Merkmale erinnert Waterhonfe, dag fie an feinen Exem— 
plaren nicht vorfämen. Dafjelbe ift der Fall mit den beiden Sudividuen in der hieligen Samm- 
fung, deren Nägel von derfelben Beſchaffenheit find, wie jie von T. Hystrix bejchrieben werden. 
Waterhoufe unterfcheidet den T. setosus dadurd), daß die Staheln foärlicher, Fürzer und 
faft bis zur Spitze in einen dichten wolligen braunen Pelz gehüllt find; ferner, daß fih an den 
Seiten und auf den untern Theilen einige lange, blafje Borftenhaare dem Pelze, der viel weniger 
harich als bei E. Hystrix und von einem weit blaſſern Braun ift, beigemengt zeigen. Sm ähns 
licher Weife unterfcheidet Omen beide Arten und fügt die Bemerkung bei: „Dieſe Merkmale 
find conftant in beiden Geſchlechtern, und an den alten fo gut als an den jungen Eremplaren 
vornudfih.“ Auch Gray nimmt 2 Arten an, deren Differenz er mehr in der Färbung der Haare 
(fchwarz bei T. Hystrix, braun mit fhwärzlichem Augenflect bei T. setosus), ald in der Länge. der 
Staheln, und überdieg noch in der Verichiedenheit der Heimath ſucht. Sollte legterer Punkt außer 
Zweifel gefest werden können, fo würde wenigitens eine lokale Barietäten= Differenz ſtattünden. 
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die Mitte der Leibesfeiten herab mit ftarfen, rundlichen, glatten, in der Mitte 
mehr oder minder angeſchwollenen Stacheln befest, die meift über 15 Zoll 
lang find und mitunter faft 2 Zoll erreichen. Kopf und alle andere, von 
den Stadyeln unbefegte Theile find dicht mit mäßig langen Haaren befleidet, 
welche auf dem Kopf und den Seiten mit ftraffen Borften untermifcht find, 
auf dem Rücken aber weicher und wolliger, und zugleich fo lang werden, 
daß fie auf der Oberfeite die Stacheln faft ganz verdecken, während an Den 
Seiten herab lettere mehr hervortreten. Die Krallen. der Vorderfüße find 
gerade, breit, vorn ſtumpf abgerundet. — Die Farbe der Stacheln ift hell- 
gelblich, mit mehr oder minder langen fehwarzen Spitzen. Die Haare find 
auf dem Rücken rußig Faftanienbraun mit fuchfigem Schimmer; an den Seiten 
und auf dem Kopfe werden fie liter; Die Augengegend iſt roftig gefärbt. 
Schnabel und Nägel find fchwarzbraun; letstere an den Spiten lichte. Das 
jüngere Weibchen hat eine weit lichtere Behaarung ald das alte, 


Körper, nad) der Krümmung . . 15° 4” | Schuabl . » ». 2. 2.20 17 3% 
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Zeiss al einen u 0510225 D2terap = Et 

Z3ter ⸗ TOO ONO 0 113 öter = Se TEN TT REN 12 
2 * 

J—— ON TOR Ir N N RR TE TERN. 08 

x = an 

Bee 7 SER Re OO ge ak Faaker aha eta oa ya 0 51 


Nach den Angaben von Gray ilt Diefe Art blos auf Vandiemensland 
gefunden worden, Waterhoufe giebt jedoch an, Daß fie außerdem auch 
noch in Neu: Süpdwallid mit der vorhergehenden zufammen vorfomme, 


IX. ORNITHORHYNCHUS. Das Schnabelthier. 


Corpus pilis tectum; rostrum anatinum latum, depressum, mar- 
gine inferiore denticulatum; cauda distincta applanata. 


Der äußere Habitus dieſes Thieres ift fo paradox, Daß es nicht zu 
verwundern it; Daß Sham !!), der zuerft im Jahre 1799 unter dem Na⸗ 

11) Naturalist’s Miscellany. 1999. p. 385. — Wiedemann, der in feinem Archiv I. 
©. 75 die Befchreibung Shaw’3 aufnahm, machte dabei bemerflih, daß der Name Platypus 
ſchon an eine Infektengattung vergeben fey und fchlug dafür Dermipus vor. 
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men Platypus anatinus eine Befchreibung von ihm: gab, des Zweifeld ſich 
nicht erwehren konnte, ob fein Eremplar nicht in fünftlicher Weife aus Iheilen 
verfchiedener Thiere, felbft von. verfchiedenen Klaffen, zuſammengeſetzt ſey. 
Etlihe Monate fpäter lieferte Blumenbach '*) ebenfalls eine, Befchreibung 
des jeltfamen Thieres und: legte ihm: den Namen Oraithorhynchus para- 
doxus bei. Ueber den innern Bau gab zuerft Home !?) Auffhlüffe, welche 
zeigten, Daß Derfelbe nicht minder auffallend als die äußere Geftalt fey. Bei 
dem hohen Intereſſe, Dad von nun an Die Naturforscher an dieſem Thiere 
nahmen, mehrten ſich durch Cuvier, Geoffroy, Blainville, Ru 
Dolyhi, Knor u. A. Die Beiträge: zur weiteren Kenntniß deffelben, bis 
Mecel!t) viefelbe durch feine berühmte Monographie fo umfafjend und 
vollftändig begründete, Daß nur noch in der Entwicklungsgeſchichte feinen 
Nachfolgern eine bedeutende Aufgabe zu erledigen übrig blieb, An Diefe 
machte fih Owen *°) und lieferte hierüber folche wichtige Auffhlüffe, daß 
über mehrere der wichtigften Punkte derfelben nun ebenfalls Aufklärung er 
langt, die angefochtene Säugthier- Natur des Schnabelthierd jegt wenigitend 
außer allen Zweifel gefegt it. Um Erörterung der Lebensweiſe des Schna— 
belthieres hat Bennett fid große Perdienfte erworben, 

Die Körperform des Schnabelthieres hat etwas Ottern- und Rob: 
benartiges, Der Kopf iſt rundlich, der Leib die und walzig, Die Beine 
außerordentlich furz, nur mit dem untern Ende der Vorderarme und Unter 
fchenfel aus dem Pelze vortretend, dabei die Hinterfüße etwas hinterwärts 
gerichtet. Einzig in feiner Art ift Die Schnauge, indem fie einen förmlichen 
breiten, platten, hornigen Entenſchnabel darſtellt. Diefer Schnabel ift 


12) Voigt's Magaz. d. Naturf. IL 1800. S. 205. — Abbild. naturh. Gegenft. 1800. 
Heft 3. 13) Philosoph. transact. 1800. p. 432 tab. 18; 1802 p.67 tab. 2—4. 14) Or- 
nithorhynchi paradoxi deseriptio anatomica. Lips. 1826. Dafelbft ift auch die ganze Literatur 
bis dahiu aufgezählt, worauf ich vermeife. 15) On tbe Young of the Ornithorhynchus 
paradoxus (Proceed. 1832. p. 146; 1833. p. 43). — On the mammary glands of the O. pa- 
radoxus (Phil. transact. 1832. p. 517). — On the Young of the O. paradoxus (Transact. 
of the zool. soc. 1834. p.221). — On the Ova of the O. paradoxus (Phil. transact. 1834. 
p. 555). — Die ganze Anatomie hat Owen üt Todd's Cyclop. of Anatom, amter dem Ars 
titel Monotremata behanddelt. — An eignem Material zur Wergleihung konnte ich benützen— 
2 ausgeftopfte Eremplare, ein Sfelet, und die in Weingeift aufbewahrte Zunge und Badentafhen. 
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länger ald breit, won einer’ dicken, fein punftirten Haut überzogen, Die an 
den Rändern frei vorfpringt umd namentlich am Oberkiefer eine glatte em— 
pfindliche Lippe bildet, während fie hinten als ein Umſchlag die ganze Schna- 
belmurzel umgiebt, indem fie fich hier über die behaarte Kopfhaut legt. Der 
Oberſchnabel ift Tänger und: zugleich auch breiter ald Der untere, an feinem 
Vorderende abgerundet, an den Seiten einfach und trägt auf feiner Ober 
feite Cohngefähr zu Anfang des letten Vierteld) Die beiden Nafenlöcher, 
die einfache Gruben Ddarftellen. Der Unterfchnabel ift von ähnliher Form 
wie der obere, nur viel fürzer und fchmäler, und unterfcheidet ſich haupt: 
ſächlich dadurch, daß Die Geitenränder mit querliegenden, nad) hinten an 
Größe zunehmenden Lamellen befeßt find, wodurd Die Wehnlichkeit mit 
dem Entenfchnabel vermehrt wird. Beide Klappen des fehnabelartigen 
Schnaugentheild find voneinander ganz ‘getrennt und laſſen alfo eine weite 
Munpdfpalte frei. Mit dem Schnabel der’ Löffelente hat diefer Theil eine 
nicht geringe Aehnlichkeit. Die Augen find fehr Hein. Das äußere Ohr 
fehlt: ganz; die Gehöröffnung ift fehr Hein, und. fann vom Thiere ganz 
verfchloffen werden und fteht mit einem langen äußern Gehörgange in 
Berbindung, der zue Trommelhöhle führt. Die Zunge ift nicht vorſtreck— 
bar; von ihr, fo wie von den Zähnen und Backentaſchen, wird fpäler Die 
Rede feyn. 

Die kurzen Füße find vorn wie hinten mit 5 freien Zehen verfchen, 
die alle ziemlich lange Nägel tragen. An den Vorderfüßen find Die Nägel 
lang, fchmal, ziemlich gerade, zugefpist und etwas flach gedrüct; der mitt 
lere etwas länger ald die übrigen, Die zu feinen beiden Seiten ſich allmählig 
verfürzen. Zwiſchen ihnen breitet fi eine anfehnlide Schwimmhaut aus, 
welche weit über die Krallen vorgreift und zum Schwimmen demnad) vor 
treffliche Dienfte leiftet. Zugleich ift diefe Haut dem Thiere nicht hinderlich, 
wenn es auf dem Lande graben will, indem die Krallen nur mit ihrem Hinz 
tertheil an felbige befeftigt find, fo daß die Shwimmhaut alsdann ſich rück 
wärts zurücichlagen fann und die Krallen nun ihre Spigen frei vortreten 
laifen. An den Hinterfüßen ift die Schwimmhaut beträchtlicd, kürzer, indem 
fie, weit hinter der Spige der Krallen zurückbleibt. Die Nägel find hier ge- 
krümmt, ſeitlich zufammengedrücdt und ſpitz; Die 3 mittlern ziemlich gleich 
lang, der innere am fürzeiten. Die Männchen find auf Der Innenſeite an 
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der Ferſe mit einem kurzen, aber dicken, etwas aufwärts gekrümmten, horn: 
artigen und (wie Bennett angiebt) beweglichen Sporn verſehen. 

Der Schwanz hat die Form eines Deternfchwanzes. Er ift Furz, 
oval, von oben nach unten flach zufammengedrücdt, am. Ende abgerundet, 
mit ſtarren Borften befest, Die unten glatt angedrüct ‚find, an den Rän—⸗ 
dern und auf der Oberfeite frei vorragen, zugleich länger werden und in ver: 
fehiedenen Richtungen ftehen. An alten Fndividuen iſt ‚Die, Unterfeite Des 
Schwanzes oft fat ganz nadt. 

Der Pelz ift fomohl auf der Ober: als Unterfeite des Körpers dicht 
mit kurzen Haaren beſetzt, doch auf der Oberſeite reichlicher als auf der un⸗ 
tern. Sie find von zweierlei Art: Woll- amd Stichelhaare 8); erſtere find 
fehr fein und weich; leßstere in ihrer untern Hälfte von. derfelben Beſchaffen⸗ 
heit, in der obern aber, die unter einem Winfel von der vorigen abgeht, 
weit ftärfer, etwas verflacht, glänzend und dem Pelze Das Anfehen eines 
Dtternfelles gebend. Der harrfcheren, falt ftacheligen Behaarung des Schwanzes 
ift ſchon gedacht worden. Auch die Zehen der Hinterfüße find behaart, Die 
der vorvern aber nackt. 

So außerordentlid) verfhieden Schnabelthier und Ameifenigel in ihren 
äußern Formen find, fo übereinftimmend find fie Dagegen in ihrem inz 
nern Baue. 

Was zunächſt das Knochengerüſte t?) anbelangt, fo find erheblichere 
Differenzen nur an dem Klieferapparate des Schädels, am Schwanze und 
den Zehen nachzuweifen, aljo an denjenigen Organen, welche zunächſt auf 
die Ernährungsweife und den Aufenthalt der Thiere Bezug. haben, und bei 
dem wafjerbewohnenden Schnabelthier Daher anders als bei dem ausſchließlich 
landbervohnenden Ameifenigel gebaut feyn müſſen. 


16) Medel ſpricht ihnen die Wollhaare ab, die jedoch an unfern beiden Exemplaren 
deutlich vorhanden find. Die mikroffopifhe Beichaffenheit der Haare hat Erdl in den Abh. d. 
Münchn. Afadem. II. ©. 449 erörtert. 17) Außer den ſchon genannten anatomiihen Dar— 
ftellungen ift noch anzuführen: Meckel's Dfteologie der Echidna Hystrix. und des Ornilho- 
rhynchus paradoxus in feinen Beiträg. 3. vergl. Anat. I. 1. ©. 64. Ferner Pander und 
DAlton Skelete der zahnl. Thiere tab. 1 u. 2, — R. Wagn. Icon. zootom. tab. 6 
fig. 11 —19. 
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Der Schädel !°) des Schnabelthierd ift einer der flachiten, die in 
der Klaffe der Säugthiere vorkommen, indem fein Gefichtäwinfel nur 20° 
beträgt, während er bei dem Ameifenigel auf 36° fteigt. Zmifchen Hirn: 
und Gefichtstheil ift gar Fein Abfag, fondern erfterer geht in leßteren in einer 
Flucht über. Statt eines fehmalen Schnaugentheild, wie beim Ameifenigel, 
findet fich hier ein breiter, nad) vorn ſich erweiternder, wobei weder die 
Ober-, nod) die Unterfinnlade an ihrem Vorderende gefchloffen ift, indem 
die erfte vorn eine Art Kneipzange, die andere Dafelbft eine breitzinfige Gabel 
darſtellt. Der Schädel ift außerordentlich, in die Länge geftreckt, fehr wenig 
aber in die Höhe entwidelt. 

Das Hinterhauptöbein fommt mit dem des Ameifenigeld in der Größe 
und Zufammenfegung aus 4 Stücken überein; ebenfo ift das große Hinter- 
hauptsloch von der nämlichen Form und hat oben in der Mitte Ddiefelbe Ver— 
längerung. Der Zelfentheil des Schläfenbeing ſchickt ebenfalls nad) oben eine 
Platte, die jedoch das Scheitelbein nicht erreiht. Der Schuppentheil fteigt 
als eine ſchmale, fat vierfeitige Mlatte big zum Scheitelbeine hinauf und ift 
unten von dem Felfentheile durch eine ähnliche, aber größere Spalte als 
beim Ameifenigel getrennt. Die Gelenfhöhle für den Unterfiefer tritt von 
hier mit einer beträchtlichen, nad) Außen gewandten Concavität hervor, von 
wo aus ſich der hohe, aber dünne Jochfortſatz des Schläfenbeind fortfegt, 
um ſich mit dem noch höhern ded Oberkiefers zu einem anfehnlichen Joch⸗ 
bogen zu verbinden, an dem ein Fochbein eben fo wenig al3 beim Ameifen: 
igel gefunden werden Fann. Die Paukenhöhle ift noch weniger entwickelt als 
bei diefem. Dad Scheitelbein ift groß und einfach; die Stirnbeine Flein und 
doppelt; der große Flügel des Keilbeins tritt auf die Außenfeite des Schä— 
dels hervor. Ein Thränenloch ift vorhanden, ohne gefondertes Thränenbein. 


18) Da die Näthe frühzeitig verfehwinden, fo haben weder Medel noch Euvier die Zu: 
fammenfegung des Schnabelthier = Schädels vollftändig erläutern Fünnen. Mit unferem Skelete 
ift es derfelbe Fall, indem ſich an felbigem nur noch die Näthe der Kiefer erhalten haben. Dwen 
hat daher einen fehr wefentlichen Beitrag zur Dfteologie diefer Gattung geliefert, indem er in der 
Cyclop. of Anatom. n. 22 p. 891 die Befchreibung eines jungen Schädels mit wohlerhaltenen 
Näthen lieferte und von demfelben in Fig. 142 eine Abbildung mittheilte. Auch Pander und 
DeAlton haben auf einem Schädel die Suturen bezeichnet. 

Suppl. 4 32 
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Die Nafenbeine find mehr entwickelt ald bei dem Ameifenigel, und enden 
vorn mit einer feinen Spige auf der Mitte der Innenſeite des zangenartigen 
Dherfchnabeld. Sie bilden die hintere Hälfte des Enöchernen Naſenloches, 
während fie beim A. Davon ausgefchloffen find. Das langgeftrecfte Ober: 
fieferbein endet vorn ebenfalld mit einer feinen Spike auf der Außenfeite 
‚der Zange, gegenüber dem Ende des Nafenbeined. In den Zwifhenraum, 
den beide laffen, greift der Hintertheil des Zwifchenfieferd ein, der vorn 
fich hafenförmig einwärts krümmt. Die beiden Theile diefes Knochens, der 
rechte und ver linfe, haben unter ſich feine Verbindung, weshalb auch das 
Naſenloch nach vorn nicht gefchloffen ift. Wie beim A. ift der knöcherne 
Gaumen bi hinten zur Trommelhöhle fortgeführt, indem an feiner Bildung 
ebenfall3 die Flügelfortſätze des Keilbeins Theil nehmen, während jedoch das 
Felſenbein ausgefchloffen bleibt. Wie beim A. ift der Unteraugenhöhlenkanal 
fehr lang, aber viel weiter und fpaltet fi in 3 Kanäle, wovon der eine ſich 
am Außenrande, der andere Darunter, und der Dritte vorn an der Spitze Des 
Oberkiefers endigt. Eine Eigenthümlichfeit find Die beiden großen Deffnungen 
vor und hinter der Paufenhöhle, wovon die hintere Das vereinigte foramen 
jugulare und condyloideum, die vordere das ovale Loch darftellt. Am 
Vorderrande des Gaumentheild Des Dberfieferbeind heftet fich in der Mitte 
ein befondereS, geigenförmig geftaltetes Knöchelhen an, das Meckel als den 
gefrümmten Saumenaft des Zwifchenfieferd anfieht. Als eine Merfwürdig- 
feit der innern Hirnwandung ift noch hervorzuheben, daß Die Sichel knöchern 
ift, was beim A. nicht gefunden wird. 

Der Unterkiefer ift zwar ebenfall3 ein langgeftrecfter Knochen, deſſen 
auffteigender Aft nur fehr ſchwach und ganz allmählig in die Höhe gerichtet 
ift, da er aber Zähne trägt und deshalb nicht blos beim Schlucden, fondern 
beim Kauen mitwirken foll, fo ift er ungleich kräftiger als bei allen zahn: 
lofen Gattungen Diefer Ordnung ausgebildet und zeigt fehr robufte Ceitens 
theile. Hinten ſtark auseinandergebogen, ftoßen beide Geitentheile im vor= 
dern Viertel zufammen, um fid im weitern Verlauf wieder auseinander zu 
begeben, und eine Feilförmige Lücke zwifchen fic zu laſſen; ihre Enden bilden 
breite, vorn ftumpf abgerundete Platten. Zur Aufnahme des großen Hintern 
Zahnes ift der Kiefer an diefer Stelle fehr erweitert; ein Verhalten, das 
auch am obern Kieferfnochen vorfommt. Der Gelenffopf ift conver, die Ar- 
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tifulation ganz ſäugthierähnlich. Statt des Kronenfortfaßes finden fi) & Furze 
Zacken. Unter dem äußern befindet fich eine weite Grube; eine andere unter 
dem innern Zaden ald Eingang des weiten Zahnfanald, der ſich außen vor 
dem Hintern Zahn und unten in der Nähe des Kieferendes ausmündet. Am 
A. ift Diefer Kanal außerordentlich enge. 

Die Wirbelfäule hat wie beim A. 26 ächte Wirbel aufzuweifen, doch 
ift die Vertheilung dahin abgeändert, daß beim Schnabelthier ein Bruftwirbel 
mehr und alfo ein Lendenwirbel weniger vorhanden ift. Die Querfortſätze 
fehlen denfelben ebenfall3, während Die aufrechten Fortfäbe an den vordern 
Gelenffortfägen minder entwicelt find. Die Halöwirbel unterfcheiden fich von 
denen Des A., daß fie untere Dornfortfäse Haben und Daß von den rippen- 
artigen Anhängfeln der Duerfortfäse Das des Umdreher für Die ganze 2er 
benszeit getrennt bleibt. Schwanzwirbel find 21 vorhanden, mit fehr breiten, 
flachen Querfortfägen, die bis zur Mitte an Länge zu= und Dann wieder ab: 
nehmen, wodurch der Schwanz dem des Bibers ähnlid wird. Der 3te bis 
zum 19ten Schwanzwirbel ift mit untern Dornfortfägen verfehen, Die dem 
A. abgehen. 

Der Bruftfaften iſt ganz nad) dem Typus des Ameifenigels gebaut, 
mit geringen Modififationen. Das Bruftbein befteht nur aus 4 Stücfen, 
von denen die Handhabe fehr entwickelt ift und wie beim A. mit dem Haken⸗ 
fhlüffelbein und den 2 erſten Rippenpaaren artifulirt. Der Tförmige Epi— 
fternalfnochen ift von verfelben Form. Die Rippen find ähnlid) und lenken 
ebenfalls nur mit dem Köpfchen an den Wirbeln ein, während der Kleine 
Höcker mit Diefen in feiner Verbindung fteht. Ebenfo find 6 ächte Rippen: 
paare vorhanden, welche gleichfalls mit den fnöchernen Sternalrippen durch 
Knorpel verbunden find. Die falfhen Rippen breiten ſich mit ihren untern 
Enden in gleicher Weife wie beim A. aus. 

Die Bordergliedmaffen bieten nur in der Form der Zehen eine 
etwas erheblichere DBerfchiedenheit dar. Das Sculterblatt ift Hinten noch 
ftärker ausgejchweift ald beim A. Vom obern vordern Winfel defjelben zieht 
auf der Innenſeite des Schulterblatt3 eine fchiefe Leifte gegen ven Hals herab, 
welche beim A. faum angedeutet ift, und von Owen für den vordern Nand 
des Schulterblatts, die vordere Kante Dagegen (von Euvier und Medel 
ald der vordere Hand bezeichnet,) für die Gräthe angefehen wird. Als 
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Beweis hiefür führt Owen!) an, daß der musculus supraspinatus den 
Kaum zwifchen diefen beiden Schneiden einnimmt. Diefe Deutung ift infofern 
wichtig, als hiedurch den Gabelthieren Die Gräthe gefichert wird, Deren Vor⸗ 
kommen die Säugthiere und deren Abwefenheit die Eierlegenden charakterifirk. 
Das untere oder Hafenfchlüffelbein ift etwas länger und flacher, Die Dem: 
felben anfisenden ossa epicoracoidea ftellen große, vieredige, am äußern 
Rande ausgefchweifte Platten vor. Dber= und Vorderarmknochen find Fürzer 
ala beim A., fonft von der nämlichen Form, nur noch mehr gewunden und 
der Ellenbogenfnorren noch mehr in die Quere gedehnt. Die Handmwurzel 
befteht aus Den nämlihen Knochen, Dagegen find Die Finger weit länger 
und fchmäler ald beim A., indem die ſämmtlichen 5 Mittelhandfnochen, fo 
wie alle Phalangen, die in normaler Anzahl vorhanden find, länger und 
fchlanfer find. 

Wie an den vordern, fo findet fih auch an den Hintern Glied— 
maffen der Typus des Ameifenigeld eingehalten. Das Becken iſt Fürzer, 
die Pfanne nicht durchbohrt, Die Beutelfnocyen minder verlängert. Der 
Oberſchenkelknochen ift etwas kürzer. Das Schienbein ift weit ftärfer und 
zugleich mehr gewunden; der dem Ellenbogenfnorren vergleichbare obere Fort— 
fag am Wadenbeine ift weit ftärfer ald am A. ausgebildet. Die Fußwurzel 
hat einen Knochen mehr, indem das Würfelbein in 2 getheilt iſt; der Sporn 
des Männchend in ähnlicher Weife eingelenft. Die Zehen find von nor— 
maler Bildung und haben noch etwas längere Mittelfußfnohen und Pha— 
langen als Die Finger; die 3 mittlern Zehen find an Länge wenig verfchie- 
den, ihnen fteht nicht viel die äußere Zehe nach, die jedoch länger ift als 
Die innere, 

Das Schnabelthier unterfcheidet fich wefentlih von Dem Ameifenigel da- 
Durch, Daß e8 mit 4:4 Badenzähnen ?°) verfehen ijt, Die jedoch blos von 
horniger Befchaffenheit, wurzellos und überhaupt ganz abweichend von Den 
geröhnlichen Zähnen gebaut find. In der Oberkinnlade findet ſich am Ende 
des fpigen Gaumenfortſatzes de3 Zwifchenfieferbeind und vielleicht nod) etwas 
über das Oberfieferbein hinmweggreifend — alfo eigentlid; mehr Schneidezahn 
als Badenzahn — ein 6— 7 langer und höchitens 1 breiter Hornftreifen 


19) Cyclop. of Anat. IL p. 376. 20) Fr. Cuv. dents des mammif. p. 202 tab. 83, 
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mit einer mittleren Längskante, welcher den Iften Zahn darftellt. Ihm ges 
genüber fteht im Unterkiefer ein ähnlicher fchmaler Hornftreifen, deſſen Längs— 
Fante jedoch fchärfer und vorfpringender ift. — Nach einer fait zolllangen 
Lücke folgt der hintere Badenzahn, welcher auf der Hintern, feitlich vom 
Jochfortſatz eingefaßten, Erweiterung des Oberkiefers auffist. Cr hat eine 
unregelmäßig bohnenförmige Figur, ift ringsum von einem Wall eingefapt, 
der befonders auf Der Innenſeite ſtark ift und hier zugleich etliche Krüm— 
mungen bildet, während das Innere grubig ausgehöhlt ift. Auf feiner Un: 
terfeite zeigt ein folher Zahn eine Menge warzenartiger Hervorragungen, 
welche in die Gruben der Zahnhöhle eingefenkt find. Die Länge dieſes Zahns 
ift auf der Innenſeite S— 9; feine ftärkfte Breite 4% An jedem Diefer 
Zähne laffen fid) an unferem Exemplare 4 Abtheilungen wahrnehmen, die 
aud) auf der warzigen Nückenfeite unterfchieden werden können. Zunächſt 
nämlich theilt eine ſchwache Duerleifte in der Mitte den Zahn in eine vor: 
dere und eine hintere Hälfte, dann findet fich eine etwas fehiefe gegen jedes 
Ende und fchneidet hier einen Edzipfel ab. — Der hintere Badenzahn des 
Unterfieferd ift etwas regelmäßiger oval und von einer hohen ſcharfen Wand 
rings umgeben, fo daß die Kaufläche fehr vertieft ift, Dabei ziemlich flach 
und am äußern Nande mit einigen Grübchen verfehen. Diefer Badenzahn 
hat eine mittlere und hintere, aber feine vordere Duerleifte. 

Ihrer Struktur nad) beftehn dieſe Zähne aus fehr feinen, geraden, fenk- 
rechten Röhrchen. 

Das Gehirn?!) unterfcheidet fi von dem des Ameifenigel3, daß es 
fleiner und Die Hemifphären glatt und ohne Windungen find. Der Balken 
und dad septum lucidum fehlt. Der Theil, den Meckel für den Balken 
angefehen hat, wird von Owen richtiger ald dem Fornir und der Pferde: 
fußs Commiffur entfpredhend gedeutet, wie es auch bei den Beutelthieren der 
Fall ift. Geftreifter Körper und Sehhügel find Hein; Die vordere Commiſſur 
fehr groß. Die hintere Abtheilung der Vierhügel ift viel Kleiner als die vor: 
dere, und Die Duervertiefung, welche fie fcheidet, fehr ſchwach angedeutet; 
die Längsgrube ift gleichfalls fchwach an den nates, und ganz fehlend an 
den testes, weldhe demnach nur einen einfachen Fleinen Höcer bilden. In 


21) Abgebildet v.Medel a. a. D. tab. 7; R. Wagı. Icon. physiol. tab. 24 fig. 14, 15. 
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ver Befchaffenheit diefer Theile weicht das Gehirn am wefentlichften von dem 
der Beutelthiere ab und fchließt fi) an den Typus der Eierlegenden an. 
Das Eleine Hirn ift unverdecft und feine Hemifphären viel weniger entwickelt 
ald der Wurmtheilz Die Brücke Hein. — Das Rückenmark ift lang und 
füllt den ganzen Rückgrathskanal aus; der Pferdefchweif ift fehr unbedeu— 
tend. — Die Niecynerven find fehr groß, wenn gleich nicht in dem Maaße 
wie beim Ameifenigel; dad Ste Paar übertrifft an Größe Dad von jedem 
andern Thiere. 

Der Ernährungsapparat ift zunächſt durch die Mundtheile von 
dem de3 Ameifenigeld verſchieden. Es findet ſich nämlid) an der Außenfeite 
des Hintertheild des Hintern Badenzahnd der Eingang zu einer Baden: 
tafche, Die ohngefähr 2 lang, uber zZ weit und mit einer Derben Haut 
ausgefüttert ift. Die Zunge befteht aus 2, voneinander fehr verfchiedenen 
Abtheilungen. Die hintere ift breit, oval, flah, mit weichen Zotten beſetzt, 
ragt vorn über Die Baſis des vordern Theils Der Zunge mit einer freien 
Spitze vor, welche merfwürdiger Weife 2 ftarke, vorwärts gerichtete, am 
Grunde zufammenftoßende, fpise Zähne trägt, zwifchen welche bisweilen ein 
ganz Kleiner eingefeilt ift. Diefe Zähne find von einer harten Hornfcheide 
befleidet, Die einen weichen Kern umhüllt. Die vordere Abtheilung der Zunge 
ift fchmal und ganz und gar mit einer Menge aufgerichteter feiter Papillen 
bedeckt, Die gegen Die Spise hin immer länger und fpigiger werden. Der 
Vorderrand der Zunge reicht nur bis zum Zmwifchenraume zwifchen dem Hinz 
tertheil der vordern Zähne und fteht um mehr als einen Zoll hinter dem 
vordern Nande der Mundöffnung zurück. — Die Speicheldrüſen find 
nicht fo anſehnlich ald bei dem U. entwicelt. 

Der Magen ift einfady; feine beiden Deffnungen find ſich fehr genähert. 
Der Darmfanal ift 5° 3 lang, und in einer Entfernung von 34‘ vom 
Pförtner mit einem Fleinen Blinddarm verfehen. Der Dünndarm ift mit zahle 
reichen Falten oder valvulae conniventes befegt, weldhe dem Ameifenigel 
fehlen. Der Maſtdarm endigt am Rückentheil der Kloake; zu beiden Seiten 
findet fic eine Afterdrüfe, Die mit ungefähr 12 Deffnungen in den Darm 
mündet. — Die Leber ift ähnlicy der des Ameifenigeld und hat ebenfalls eine 
große Gallblafe; der Ausführungsgang der Speicheldrüfe aber ſtößt mit dem Gal: 
lengange zufammen. Die Milz ift hinten in zwei lange Yappen ausgezogen. 
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Die BVertheilung der Blutgefäße von der Aorta aus ift wie beim 
Ameifenigel; Das Herz zeigt ebenfall3 eine gefchloffene ovale Grube. Nach 
mifroffopifchen Unterfuchungen, die Hobfon auf Vandiemensland anftellte, 
find die Blutfügelchen Ereisförmig und hochfarbig, und fommen demnach mit 
denen des Armadills, Des einzigen in Diefer Hinficht unterfuchten Zahnlüders, 
fo wie mit denen der Affen und des Menfchen überein. 

Die Lungen find groß; die rechte in 3 Lappen getheilt, die linfe un- 
geteilt. Die Luftröhre ift weit und befteht aus 15 feften, faft vollftändigen 
Knorpelringen. Die Luftröhrenäfte beftehn aus ähnlichen Ringen, die beim 
Eintritt in die Lungen fogleich Fnöchern werden und Diefen Bau Durch Die 
ganze Lunge behalten. Der Kehlvecel ift von anfehnlicher Entwicklung. 

Die Harnwerfzeuge find von derfelben Befchaffenheit wie die des 
Ameifenigels. 

Dafjelbe gilt von den Gefhlehtsorganen, die nur in Der männe 
lichen Eichel eine Differenz zu erfennen geben. Die Hoden liegen in der 
Bauchhöhle und ihre beiden Ausführungsaänge münden im Anfangstheil des 
Urogenital» Kanald, Der ſich Durch Das Becken fortfeßt und vor der Mün— 
Dung des Maſtdarms endigt. Das Gefäßgewebe der Nuthe beginnt an Der 
Endigung des Urogenital- Kanals und ift durch eine Mittelmand in zwei feite 
liche Hälften gefchieden. Die Ruthe, welche ganz innerlich Tiegt, hat in ihrem 
fhlaffen Zuftande eine Länge von 12 — 15 Linien und ift in eine weite Vor: 
haut: Scheide gehüllt. Die Eichel, weldye mit vielen Fleinen und harten Sta— 
cheln befegt ift, fpaltet fi) am Ende in zwei Lappen, von Denen jeder mit 
3 — 4 größern, aber weichern Stacheln endigt. Die Nuthe hat 2 Muskeln, 
einen Heber und einen Zurüczieher. Der Samen: Harnröhrenfanal beginnt 
mit einer Fleinen Deffnung an der Wurzel der Nuthe, läuft einfach bis zur 
Mitte der Eichel, wo er ſich in zwei Kanäle theilt. Jeder verläuft Durch 
den Eichellappen feiner Seite und fyaltet fi am Grunde der Wapillen in 
eben fo viele Aefte als Wapillen vorhanden find, in deren Spike fich Diefe 
Aeſte endigen. Durch die vereinigte Wirkung der beiden erwähnten Muskeln 
und des Schließmuskels Der Kloafe kann der Anfangstheil ded Ruthenkanals 
in Anſchluß mit dem Urogenital- Gange gebracht werden, fo Daß bei Der Ber 
gattung der Samen aus leßterem in erfteren unmittelbar gelangt, ohne in 
den gemeinfchaftlichen Vorhof der Kloake ergoffen zu werden. 
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Die weiblihen Gefhleht3organe ??) beftehn aus zwei Dvarien, 
zwei Eileitern, zwei Sruchthältern, einer Clitoris und zwei Bruftdrüfen. Die 
Eileiter haben feine gefranzte Mündung, wie die fallopiſchen Trompeten bei 
den gewöhnlichen Säugthieren, fondern find ganzrandig. Die Fruchthälter 
find länglid) und ganz voneinander getrennt; ihr Hald macht eine Flappen- 
artige Vorragung jederfeitd des Anfangs des Urogenital-Kanals, gerade unter 
der Mündung der Harnblafe. An jeder ſolchen Borragung finden fih 2 Deff- 
nungen: Die obere ift der Sruchthälter- Mund, die untere Die Endigung Des 
Syarnleiters. 

Der Kanal, welcher von der Ausmündung der Fruchthälter zur äußern 
Deffnung führt, läßt fid) in zwei Abtheilungen unterfcheiden, wovon Die in 
nere al3 Urogenitalz.Ranal bezeichnet werden Fann, weil fie den Urin und 
die Eier in Die zweite oder äußere Höhle leitet, der Home den Namen 
Vorhof beilegte, und die der gemeinfchaftlihe Ausgang für Die eben genann- 
ten Produkte und den Inhalt ded Maftdarmd iſt. Der Urogenital: Kanal, 
welcher zunächft die Produkte der Harn» und Geſchlechtswerkzeuge aufnimmt, 
ift ohngefähr 14 Zoll lang, und mit einer Musfelfchicht befleivet, Deren 
&ußere Fafern laͤnglich, die innern kreisförmig find. Seine innere Haut 
bildet Längsrunzeln, zeigt aber, fo wenig ald die des Vorhofs, den Cha: 
tafter einer fecernirenden Membran, indem fie glatt und glänzend ift. Diefer 
Theil des Ganges vom Fruchthälter aus ift ed allein, der in der Beckenhöhle 
eingelagert ift, indem der Vorhof fi außerhalb derfelben befinde. — Auf 
der Sternalfeite des Urogenital: Kanald, dicht an feiner Vereinigung mit Dem 
Borhofe, liegt der Kleine herzförmige Kitzler, in eine weite Scheide oder Vor: 
haut eingefchlofjen, welche fich in den Vorhof, nahe an deſſen unterem Ende 
öffnet. Am Grunde des Kiglers liegen zwei Eleine Drüfen, ähnlich den Cow— 
perfhen beim Männchen, welche fi in die Vorhaut der Clitoris münden. 
Der Urogenital» Kanal öffnet fih in den Vorhof mit einer zufammengezogenen 
Mündung, die mitunter eine Fleine Freisförmige und Flappenartige Borragung 
innerhalb diefer Höhle bildet. Der gemeinfchaftliche Vorhof oder die Kloake 
ift ohngefähr 13 Zoll lang und Z—1 Zoll weit, mit einer ziemlich glatten 

22) Die beften Abbildungen find von Dwen in den Philosoph. transact. 1834 
tab. 15, 16 u. 17. 
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Dberfläche und nimmt an der Hinterfeite Die Deffnung des Maſtdarms 
auf, die von einem Schliegmusfel umgeben ift. An jeder Seite der En- 
Digung des Maftdarmes fieht man die 6 bi 8 Deffnungen einer £leinen 
Analdrüfe, 

Die wichtigfte Entdedung von Meckel war die Nuffindung der Bruft: 
drüfen ??); ein Gegenftand, Der fpäter von Owen weiter verfolgt wurde. 
Zwei folher Drüfen liegen in der hintern Bauchgegend, find aber mit kei— 
ner Warze verfehen, Die ganz und gar fehlt, fo Daß äußerlich, wenn die 
Haare vom Fell entfernt find, der Hof (areola) einer ſolchen Drüfe nur 
daran erfannt werden Fann, daß hier Die Mündungen der Milchgänge 
größer erfcheinen im Vergleich mit denen, welche zur Durchlaſſung der Haare 
beftimmt find. Beide Höfe find zwifchen 3 bis 4 Zoll von der Kloafe und 
ohngefähr einen Zoll von der Mittellinie entfernt. Die Drüfe felbft befteht 
aus einer großen Anzahl (zwifchen 100 bis 200) länglicher, faft walziger, 
hinten erweiterter und blind geendigter Läppchen, Die alle gegen einen Elei- 
nen Hof in der Bauchhaut zufammenlaufen und ſich hier in dünne Gänge 
endigen. Zwiſchen Der Drüfe und der Haut liegt der panniculus car- 
nosus, der hier eine Linie dic ift und Längsfafern zeigt, Die indem fie fich 
trennen, einen elliptiihen Raum zum Durchgang der Drüfenläppchen zum 
Hofe frei laffen. Im Bergleih mit den gewöhnlichen Bruftdrüfen unter- 
ſcheidet fidy die der Gabelthiere hauptſächlich durch die Abwefenheit der Warze 
und eben deshalb auch durch den Mangel der fie umfaffenden, zu ihrer Eref- 
tion nothwendigen Gefäßitruftur. 

Sn einem Verhältniß zur Geſchlechtsfunktion könnte vielleiht auch Die 
Abfonderung Der Sporndrüfe ſtehen. Diefe Drüfe liegt auf Der Hinter: 
feite des Schenfel3, zwifchen dem Dberfchenfel und dem, einem Ellenbogen: 
knorren ähnlihen, Zortfage des Wadenbeins, hat eine Dreiedige oder boh— 
nenförmige Geftalt und ift 12 bis 14 Linien lang, 7 bis 8 breit. Sie ift von 
einer feinzelligen Struktur ??) und hat einen langen Ausführungsgang, der 
fi) am Hintertheil Des Ferfenbeind in eine Blafe erweitert, und dann als 


23) Außer den ſchönen Abbildungen von Meckel ift noch zu vergleichen Dwen 
a. a. D. tab.18 und 15, 16 fig. 2. 24) Bol. Müller de glandularum structur. p. 48 
tab. 2 fig. 10. 
Suppl. 4. 33 
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ein feiner Gang durch Die Höhlung des Sporns verläuft, welch Tettere fich 
in einem ſchmalen Schlig, ohngefähr eine Linie vor der Spiße, öffnet. Die 
Behauptung, Daß die Abfonderung dieſer Drüfe giftig fey, hat fich nicht 
erweifen laffen, und es ift nicht wahrfcheinlih, daß der Sporn ald Waffe 
diene, Da ed weder Bennett mit dem männlichen Thiere, noch der fran: 
zöfifhen Expedition des Aftrolabs mit dem Ameifenigel gelang, diefelben 
dahin zu bringen, daß fie mit ihren Sporen verlegt hätten. her fcheint 
die Funktion diefer Drüfe in Beziehung zur Paarung zu ftehen und vielleicht 
als Reizmittel des Weibchens zu dienen. 

Ob das Schnabelthier Eier lege oder lebendige Sunge gebäre, oder 
mit andern Worten, ob ihm der Charakter der Säugfähigfeit zufomme, 
dieß ift, wie fchon erwähnt, ein Gegenftand hartnäciger Controverfen ge: 
wefen. So lange man das Vorhandenfeyn ver: Bruftdrüfe nicht kannte, 
war allerding3, bei conftatirtem Mangel der Bruftwarzen, ein weites Feld 
für Vermuthungen geöffnet, zumal Berichte aus Neuholland einliefen, daß 
wirflih die Eier gefunden worden feyen 25). Aber auch nachdem Meckel 
diefe Drüfe entdeckt hatte, waren nicht alle Zweifel getilgt, da Das anato- 
mifche Meſſer unzureichend war ihre phyfiologifche Bedeutung vorzulegen. 
Seoffroy!) fprad) ihnen daher geradezu die Funktion der Milchdrifen 
ab, und wolite in ihnen nicht3 weiter als Gebilde, analog Denen der Sei— 
tendrüfen der Spismäufe erfennen. Selbſt Rudolphi?) erklärte, daß er 
fie „auf feinen Fall für eine Mildydrüfe halten fünne, bis Beweiſe von der 
Mildyabfonderung darauf gegeben werden.“ 

Diefe Beweife ließen wirklich nicht lange auf ſich warten. Der erfte, 


25) Geoffr. bullet. de la soc. phil. 1822. p. 95. — Scharfjinnig hat Oken in der 
Iſis 1823 S. 1425 den Beriht des Schiffschirurgen Hill kritiſirt und die Säugfähigfeit des 
Schnabelthiers behauptet. 1) Sur un apparat glanduleux rec&emment decouvert dans 
l’Ornithorhynque (Ann. des sc. nat. 1826 p. 457). — Sur les appareils sexuels et urin. 
de l’Ornithorhynque (Mem. d. Mus. XV. p.1). — Mem. sur les glandes abdom. des Or- 
nithorhynques faussement presumees mammaires, lesquelles secretent, non du Jait, 
mais du mucus (Gazette medicale de Paris 1833). — Sur des glandes abdom. chez 
l’Ornithorhynque dont la determination, comme mammaires, fut en Allemagne, et est 
de nouveau en Angleterre un sujet de controversie. 8%. 1833. 2) Abh. der berl. 
Akad. der Wiſſenſch. Drudjahr 1832. ©. 348. 
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der geliefert wurde, wurde gleichzeitig mit Rudolphi's Zweifeln publizirt. 
Lieutenant Maule ?), Der ind Innere von Neuſüdwallis Detafchirt ward, 
erhielt Dafelbjt ein Weibchen mit zwei Eleinen Zungen. Als dafjelbe durch 
Zufall umfam und noch warm abgezogen wurde, beobachtete man, „Daß 
Milh durch Das Fell am Magen fi ergoß, obgleich bei ver forgfältigften 
Unterfuchung feine Zitzen fichtlih) waren; indem man aber mit der Oper 
ration weiter fortfuhr, wurden zwei Ziten oder Kanäle (offenbar die beiden 
Milchdrüfen felbft) entdect, beide mit Milch verfehen.” Bennett), ver 
um die Kenntnig Der Entwicklungs- und Der ganzen Lebensgefchichte des 
Scnabelthierd Durch unmittelbare Beobachtungen in Neu: Südwallis vie 
größten DVerdienfte fich erworben hat, fand ebenfalls die Milch in den 
Bauchdrüſen und fonnte fie bei einem Weibchen auch ausdrücen. Die 
Funktion Diefer Drüfen war hiemit erwiefen; die Möglichkeit des Säu— 
gend von Seite des Weibchens Dargethan. Zugleih war ed nun aud) 
erflärlih, warum man felbft bei alten Weibchen die Milhdrüfe in fehr . 
verfchiedenen Graden der Entwidelung angetroffen hatte. Aber auch das 
Vermögen des Jungen, Die abgefonderte Mil) einzufaugen, Fonnte nun 
nicht mehr bezweifelt werden, nachdem man fie coagulirt im Magen veffel: 
ben aufgefunden hatte, wenn gleidy der Aft des Säugens bisher noch nicht 
gefehen worden ift. Es zeigte ſich zugleih, Daß die Hinderniffe, welche 
man in der Befchaffenheit des Schnabels finden wollte, für das Zunge gar 
nicht beitehen. 

Die äußere und innere Befchaffenheit der Jungen ift durch Dwen 5), 
zunächjt an den beiden, von Lieutenant Maule eingefandten Eremplaren, 
dargelegt worden. Das eine hatte von dem Borderrande Des Oberfiefers 
big zum Schwanzende (längs der Rücdenfrümmung) eine Länge von 9” 3, 
Das andere von 6” 6%. Was zunächit auffiel, war der gänzlihe Mangel 
an Haaren ®), Die weiche biegſame DBefchaffenheit der Kiefer, und Die Kürze 


8) Proceed. II. 1832. p. 145. 4) Notes on the Natural History and Habits of 
the Ornithorhynchus paradoxus in den Transact. of the zool. soc. of London IL (1834) 
p- 229 — 258. 5) On the young of the Ornithorhynchus paradoxus in den Transact. 
of the zool. soc. I. (1834) p. 221 tab. 32 u. 34. 6) Bennett giebt an, daß die Sungen 
dicht mit Flaum bededt find. 
33 * 
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dieſer Theile im Verhältnig zu ihrer Breite, im Vergleich mit dem alter 
Thiere. Die Haut, welhe die Kiefer überzieht, ift dünner als die Des 
übrigen Körperd. Die Ränder des Oberſchnabels find abgerundet, glatt, 
die und fleifchig, Der ganze Unterkiefer ift beweglich. Die Zunge, welche 
bei Erwachfenen fehr weit im Munde zurück geftellt ift, reicht bei ven 
Sungen bid zur Spitze des Unterfieferd vor und ift zugleich auffallend breit; 
Beides offenbar, um den Jungen das Saugen möglich zu machen. Die 
Schnabelwurzel ift von einer Hautfalte umgeben, melde den Mundwinkel 
des Unterkiefer bid zu der Breite der Bafis des Oberfchnabeld ausdehnt, 
was ebenfalld dem Jungen die Auffaffung der, aus der Milchdrüſe der 
Mutter gedrücten Milch erleichtern muß. Auf der Mittellinie des Ober: 
fchnabel3, etwas vor den Nafenlöchern, fieht man eine kleine fleifhige Vor: 
ragung, wovon man bei Erwachfenen feine Spur findet und welche an die 
hornige Vorragung erinnert, Die fich beim Fötus mehrerer Vögel am Ober: 
Schnabel findet, ohne daß fie beim Schnabelthier von derfelben Funktion 
feyn kann. Die Augen find ganz von der Haut überzogen, woraus folgt, 
daß das Zunge ein Nefthocder feyn muß, der von der Mutter ernährt 
wird. Die Zehen mit hornigen Nägeln waren bereit8 vollftändig vorhanden; 
das Sporn-Nudiment ebenfalls. Bon einem Nabel Fonnte Feine Spur wahr: 
genommen werden. Der Magen fand fi voll coagulirter Milch, die unter 
dem Mifroffop fehr deutlidy ihre Kügelchen zeigte. Der ductus arteriosus, 
der den Beutelthieren fehlt, war fehr evident; zum Anzeigen, daß der Fö— 
talzuftand von einer längern Dauer ift als bei diefen. Von den Beutel 
thieren weicht Das Scynabelthier auch noch dadurch ab, das es die Thymus— 
drüſe aufzuweiſen hat. 

Aus Owen's 7) Unterfuchungen der im Fruchthälter vorgefundenen 
befruchteten Eier geht es hervor, daß deren Oberfläche nicht im geringſten 
Zuſammenhange mit den Wänden des Uterus ſteht, und er ſieht es demnach 
für wahrſcheinlich an, daß die Gabelthiere gleich den Beutelthieren eileben— 
diggebärend ſind, wobei jedoch für jene erwartet werden darf, Daß, nachdem 
Das Weibchen feinen Beutel zur Aufnahme Der vorzeitig gebornen Jungen 


7) On ihe Oya of the Ornithorhynchus paradoxus in den Philos. transact. 1834 
p. 555 tab. 25. 
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befigt, der Fötus Durch längeres Verweilen in der Bärmutter zu einer ver: 
hältnigmäßig beträchtlicheren Größe und reiferen Ausbildung al bei den Mar: 
fupialien gelangt. Mehr weiß man zur Zeit über die Entwicklungsgeſchichte 
nicht, Die Daher noch wefentlicher Ergänzungen bedürftig ift. 

Was die Lebensweife der Schnabelthiere anbetrifft, fo beziehe ich 
mic, in ihrer Darftellung hauptfächlic auf Die von Bennett mit großer 
Sorgfalt ausgeführten Beobachtungen. Sie halten fih an Teichen und an 
ruhigen Stellen der Flüffe auf, wo viele Wafjerpflanzen wachfen und Die 
Ufer ihnen Gelegenheit zur Anlegung ihrer Baue geben. Man fieht fie 
Dafelbft Herumfchwimmen, den Körper in gleicher Richtung mit dem Waffer: 
fpiegel, worüber der Kopf nur wenig erhoben if. Um fie zu betrachten, 
muß der Beobachter fich vollfommen ruhig verhalten; das geringfte Geräufch 
oder Bewegung reicht Hin, fie zum Verſchwinden zu bringen, und fie er: 
cheinen felten wieder, wenn fie erfchrecft worden find. Bei ruhigem Ber: 
halten kann man fie genau beobachten; fie bleiben jedoch felten länger als 
eine oder zwei Minuten an der Oberflähe, dann tauchen fie unter und kom: 
men eine geringe Strede Davon wieder zum Vorſchein. Den letzteren Mo: 
ment muß der Schüße benügen, wenn er Das Thier erlegen will. 

Das Schnabelthier legt fi) eine Höhle an fteilen Ufern an, mit zwei 
Eingängen, Der eine über, der andere unter dem Waffer. Hinten ift fie 
erweitert zur Aufnahme der Jungen, für Die hier eine Art NPteft bereitet 
wird ®). Die Paarungszeit fällt wahrjcheinlid) Ende Septembers oder Anz 


8) Auf ©. 248 bildet Bennett eine foldhe Höhle ab und giebt von ihr folgende Be— 
fchreibung. „Diefe Höhle zog ſich am Ufer hinauf in einem gefchlängelten Verlaufe, indem fie 
fi) der Erdoberfläche gegen ihr Ende näherte, in welchem Theile das Neft ſich befindet. Die 
ift geräumig genug, um das alte Thier mit feinen Jungen aufzunehmen. Es war jest Fein 
Meft in der Endigung dieſer Grube vorgerichtet, denn daſſelbe fcheint erft gegen die Zeit des 
Gebärens Eonftruict zu werden, und. befteht blos aus dürrem Graſe, Kräutern u. f. w., die 
über dem Boden diefes Theils der Wohnung verftreut find. Die Endigung war von der Form, 
wie fie die Figur zeigt (in bacdofenarkiger Form erweitert), und hatte einen Fuß Länge bei 
6 Zoll Breite. Die ganze Ausdehnung der Höhle, vom Eingang bis zur Endigung, betrug 
nah der Maafabnahme 20 Fuß. Die Höhlen liegen über der gewöhnlichen Flußhöhe, fcheinen 
aber nicht von den großen Ueberſchwemmungen frei zu feyn, welche häufig während des Win— 
ters eintreten‘. 
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fang Oktobers, und die Tragezeit feheint fechd Wochen zu dauern. Am 
Murrumbidgee : Fluße lieg Bennett eine Höhle öffnen, in welcher er 
3 lebende Junge beifammen fand, die nur dünn mit Haaren bejest, blos 
13 Zoll lang und wahrfcheinlich erft geboren worden waren. Die forg: 
fältigfte Unterfuchung des Nejtes ließ Feine Spur von Eiſchalen ausfin— 
Dig machen. Auf einen Wurf fallen 1 bis 4 Junge, doch ift Die gewöhn- 
liche Zahl 2. 

Ein Anderesmal befam Bennett aus einer folden Höhle 2 lebendige 
Junge, ein Männden und ein Weibchen, deren ganze Länge 10 betrug. 
Sie hatten einen fehr feinen fchönen Pelz, von derjelben Färbung wie Die 
Alten, nur war der roftfarbige Anflug auf der Unterfeite von einem lic): 
teren Tone. Es gelang Bennett fie fünf Wochen lang am Leben zu 
erhalten und ihre Lebensweife zu beobachten. Im Sclafe nahmen fie ver: 
fchiedene Stellungen an: bald in ausgeſtreckter Lage, bald wie ein gel 
in der Form einer Kugel zufammengerollt. Sie fpielten gerne miteinander 
und waren fehr zutraulih und munter. Zum Schlafen bequemten fie ſich 
bald bei Tage, bald bei Naht; auch im freien Zuftande fcheinen fie hiezu 
bald die eine, bald die andere Tageszeit zu wählen. 

Das Futter des Scnabelthieres find Inſekten und andere fleine im 
Waſſer lebende Thiere, Die es in felbigem auffudyt und dabei feinen Schnabel 
in ähnlicher Weife wie die Enten bewegt. 

Die Heimath ift Diefelbe wie Die des Ameifenigeld, nämlih Van— 
diemensland und der öftlihe Theil von Neuholland, während im Nor: 
den, Weiten und Süden Diefes Kontinent? feine Schnabelthiere gefunden 
worden find. 


1. 0. paradoxus Brum. Das Schnabelthier. Tab. LXII. B. 


0. supra fuscus aut rufescens. 


Ornithorhynchus paradoxus. DBlumenb. in Voigt's Magaz. I. (1800) 
©. 305; Abbild. tab. 41. — Home, philos. transact. 1800 p. 432 tab. 18; 
1802 p. 67 tab. 2 (Schnabel u. Fuß). — GEoFFR. bullet. de la soc. phil. n. 39 
mit Fig., on. 49 u. 64; catal. p. 224; ann. des sc. nat. 1826 p. 451. — Cuv. 
regn. anim. J. p. 236. — Meckel descript. anatom. p. 1 tab. 1—3. — Is. 
GEoFFR, diet, class. XII. p. 508. — Benn. transact. of the zool. soc. I. 
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p- 229 tab. 34. — GraAY in Grey’s journ. of two exped. in N. W. and W. 
Austral. II. app. — WAaTERu. Marsup. p. 309 tab. 34. — Owen, cyclop. of 
anatom. Ill. p. 368. 
Platypus anatinus. Suaw nat. miscell. n. 118 (Jun. 1799) tab. 385; gen. 
zool. I. 1. p. 229 tab. 66, 67. 
Dermipus anatinus. Wiedem. Arch. I. 1. ©. 175 tab. 23. 
Mullingong, Mallangong der Eingebornen. 
Var. a) fusca aut nigricans, pilis paululum crispis. 
Ornithorhynehus fuscus. Prron voy. I. tab. 34 fig. I. — Leacu zool. 
miscell. I. p. 136 tab. 111. — Van per Hoeven, nov. act. acad. nat. eur. 
XI. 2. p. 361 tab. 46 fig. 1—7. — Desuar. mamm. p. 380. 
Ornithorhyncehus crispus. MaceILL. mem. of the Werner. soc. VI. (1832) 
p- 127, 132. 
Var. b) rufescens, pilis mollioribus laevibus , rostro plerumque angustiore. 
Ornithorhynchus rufus. PeEron voy.l1. tab. 34 fig. 2. — Leacn zool. misc. 
ll. p. 136. — Van DER Hoeven |. c. tab. 46 fig. I—7. — Desmar. mamm. 
p. 380. — GRIFF. anim. kingd. Il. p. 316 mit Fig. 
Ornithorbynehus laevis. Maceır. J. c. p. 127. 


Ornithorhynchus brevirostris. Ocırz. proceed. 1831. p. 150. 


Peron, Leah und Ban der Hoeven nehmen 2 (Ogilby fogar 3) 
Arten an, während Cuvier, Desmareft und Waterhoufe hierüber 
im Zweifel bleiben, Geoffroy, Bennett und felbft Gray Dagegen 
fid) mit Beftimmtheit nur für eine einzige Art erklären. Es ift aller: 
dings richtig, Daß in der Färbung und Form des Schnabels einige Wer: 
fhiedenheiten gefunden werden ?); allein e3 fehlt auch nicht an Uebergängen, 


9) Euvier fagt die eine Art hat röthlihe, dünne und glatte Haare, die andere ſchwärz— 
lihbraune, verflahte und Fraufe, doc fügt er die Vermuthung bei, daß dieß vielleicht nur Al— 
ters » Varietäten feyn dürften. — V. d. Hoeven fest nicht fowohl in die Färbung die Dif- 
ferenzen — er rechnet felbft fchwarzbraune Eremplare zu O. rufus — fondern darein, DaB bei 
©. fuscus der Unterfchnabel viel fürzer als der obere, dabei an der Spitze breit und gegen Die 
Wurzel beträchtlich eingezogen ift; ferner, daß der Schwanz ſich gegen die Spige erweitert, und 
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und was die Scnabelform anbelangt, fo ift diefelbe an ausgeſtopften 
Exemplaren theil® durch Einfhrumpfen des Hauptüberzuges, theild durch 
gewaltfame Ausdehnung beim Ausftopfen allerlei Verzerrungen ausgeſetzt, fo 
daß die auf fie begründeten fpezififhen Differenzen fo lange unficher bleiben, 
bis fie nicht blos im getrocneten, fondern auch im frifchen Zuftande, oder 
an dem Sfelete nachgewiefen find. 

Don 15 frifchen, theils geſchoſſenen, theild lebendig gefangenen Erem: 
plaren, die Bennett in Neu-Südwallis zuſammenbrachte, giebt er fol: 
gende Befchreibung der Färbung und Größenverhältniffe. Der Pelz ift von 
allen licht ſchwarz, in verfchiedenen Schattirungen je nady der Beleuchtung; 
die Wollhaare find grau. Die ganze Unterfeite ift roftfarben, was nad 
dem Alter an Intenſität verfchieden;ift. Unter dem innern Augenwinkel ift 
ein lichter Flef, der nur einem Cremplare fehlte. Der Schnabel ift im 
feifchen Zuftande auf der Oberfeite trüb graulihfhwarz, mit unzähligen 
Eleinen Punkten; Die Unterfeite des Schnabels ift bei Jungen gewöhnlich 
weiß, bei Alten gefledt. Auf der Innenſeite ift fowohl der Ober- als 
Unterkiefer blaß fleifchfarben. Die Haut, welche die Schnabelwurzel um: 
giebt, richtet fi nach der Färbung der Kiefer, ift aljo in ihrer obern 


die mittlern Krallen am Hinterfuß größer als der Sporn find. Won O. rufus fagt er dagegen, 
daß der Unterfchnabel nicht viel dem obern nachfteht, an der Wurzel breiter iſt und jich gegen 
die Spige etwas verſchmälert; ferner, daß der Schwanz fpis ift, und der Sporn an Länge wie 
an Dicke weit die Hintern Nägel übertrifft. — Lead) unterjcheidet den O. rufus ebenfalls nicht 
blos durch die Färbung von dem O. rufus, fondern aud) durch ſchmälern Schnabel, mehr end— 
ftändige Naſenlöcher, zugefpiste Vorderfrallen und viel längere Keulen (club) an den Haaren 
des WVordertheils des Körpers. — Dogilby unterfcheidet feinen O. brevirostris hauptſächlich da— 
duch, daß der Schnabel faft fo breit als lang iſt; den Pelz nennt er glatt und auf der Oberfeite 
dunkel weinroth. 

Segen Lead macht Waterhoufe bemerklich, daß er die Differenzen hinſichtlich der 
Rafenlächer und Krallen an feinen Sremplaren nicht auffinden Fünne, und daß er ein rothes 
gefehen hätte, an welchem der Schnabel fo breit war ald an dem dunfelbraunen. Es iſt dieß 
daſſelbe Eremplar, auf welches Ogilby feinen O. brevirostris begriindete. Bon Macgillivrays 
0. erispus erinnert Waterhoufe, daß bderfelbe einerlei mit O. fuscus, und der O. laevis 
identifch mit O. rufus ſey. Macgillivray hat übrigens jelbft nachträglich feine beiden Arten 
nur für Varietäten des O. paradoxus erklärt, 
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Hälfte graulichſchwarz, in Der untern weiß oder gefleckt 1%), — Srifche 
Eremplare zeigten folgende Dimenfionzverhältnijfe. 
Dom Yas-⸗Fluſſe. | Bom Murrumbibgee. 


Ds a se 

Bon der Schnabelfpige zum Schwanzende I). . 1° 27°| 1 7° | 1 112° | 1 4 
SDberkiefer Länge on on no. 2... 0 27 0 26 0 25 0 2 

= SBTeitengtopleö) en ee o 21 0 22 021 0 16 
WnterkiefensiEdngerieinn elle Sm 0 16 0 15 

= Breite Ggrößt >» . N. o1ı12] 013 
SchwanzeLänge ni NR 0 45 0 54 0621 043 

= Breite (größte) 1. 42 ul 0 32 0 27 024 0232 


Bon Nr. 3 erinnert Bennett, * der ſchmälere Schwanz und das 
geringe Verhältniß des Schnabels zur Körperlänge dieſes Exemplar von 
allen andern unterſcheidet, obſchon es in anderer Hinſicht mit ihnen über: 
einfommt. TA MR ER AL SER, 

Die von Bennett befchriebenen Eremplare gehören demnach ſämmtlich 
zu dem ©. fuscus, wobei jedody Größe des Schnabels, fo wie die Breite 
des Schwanzes fehr veränderlich ift, fo Daß von Diefen Theilen Feine fihern 
Merkmale zur fpezififchen Trennung hergenommen werden fönnen. Bon Derfel- 
ben Abänderung befißt Die hiefige Sammlung ein männliches Cremplar zugleich 
mit dem Sfelet. Der Schnabel und Schwanz find breit, leßterer unten nackt; 
der Sporn an der Wurzel fehr ftarf und weit länger (9% nach der Krüm— 
mung) als die Hinterfrallen. Die Behaarung ift etwas kraus, auf der Ober: 
feite rußig ſchwarzbraun mit ſchönem röthlihem Schimmer, auf der Unterfeite 
toftgelblihh, was an den Leibesfeiten, dem Hinterbauche und am Vorderhalfe 
roftröthlich wird. Die Füße find roftig braunroth behaart; die Einfaffung 
um Die Ohren und ein Fleck unter dem innern Augenwinfel roftröthlich. 

Ein zweites Exemplar der Sammlung, ebenfall ein Männchen, hat einen 
etwas glätteren Pelz, der auf der Oberfeite Dunkel und glänzend braunroth, 
auf der untern licht roftgelblic ift; unter Dem vordern Augenwinfel findet ſich 

10) Vom Schwanze bemerkt er, daß bei Aungen die Unterfeite Defjelben behaart, bei Alten 
ganz nadt, oder nur mit etlichen zerftreuten Haaren befegt ft. 11) Bei der Angabe der 
Zolle it zu erinnern, daß die Ziffer Hinter dem Komma Achtel bedeutet; der engl. Zoll iſt nämlich 
nur in 8 Theile geheilt. 
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ein lichtgelbliher Fled. Der Schwanz ift fehmäler als an vorigem und auf 
der Unterfeite ganz behaart, obfchon dieſes Individuum erwachfen ift. Der 
Sporn ift an der Wurzel fehr ſtark, aber nur wenig länger als die längfte 
Hinterzehe. Der Unterfchnabel fcheint fchmäler als bei vorigem zu feyn, Doch 
kann dieß auch ald Folge der Eintrocnung gelten. Dieß wäre demnach der 
©. rufus, der jedoch) in fo wenig Merkmalen von dem fogenannten O. fuscus 
abweicht, daß eine fpezifiiche Verfchiedenheit Faum ſich wird rechtfertigen laffen, 
höchſtens 2 Varietäten unterfchieden werden fünnen. — Von unfern beiden 
Exemplaren habe ich nachftehende Maaße abgenommen, wobei ich jedoch erin= 
nern will, daß an auögeftopften Eremplaren Die Breite des Schwanze3 nicht 
mit Sicherheit ermittelt werden kann, da der Präparator fie dehnen oder 
zufammenziehen kann. 


0. fuscus | ©. rufus 

Bon der Schnaugenfpige bis zum Schwanzende + » : 2 2... 20° 0 20° 0 
S ee 1 50 50 
SBLEILET NEN ARE OEL Ne Eee LE EEE 3 0 2 6 
DperihnabeleLange Ur. LErurnne TR ee a ZT 21 

Breiten. + MER ot TE EN 1 9 1 6? 


Die Heimath befchränft fih auf Neufüdwallis und Vandiemensland. 
An den Flüffen Des erfigenannten Theiles von Neuholland fand Bennett 
feine andere ald fhwarzbraune Eremplare. Ob die rothbraune Varietät auf 
andere Wohnorte angewiefen, oder anderwärtd mit Der dunfeln vermifcht ıft, 
fteht noch zu ermitteln, 
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Siebente Drönung. 
SOLIDUNGULA. Einhufer. 


Pedes solidunguli, stomachus simplex. 


I. EQUUS. Das Pferd, 


Dentes primores utrinque sex. 


Mit der Ordnung der Einhufer habe ic, vor zehn Fahren meine Arbeit 
an Diefem Werke begonnen, und bin nun Der Reihenfolge nach wieder bei 
derfelben angelangt. Damals habe ich Diefe, wie Die folgende Ordnung Der 
Dickhäuter, Die beide im Schreber'ſchen Werke noch ganz unerledigt waren, 
vollftändig zu bearbeiten gehabt; jetzt bleibt mir nur die Aufgabe Die frühere 
Arbeit zu ergänzen, indem ich nachtrage, was binnen eined Jahrzehends für 
die Kenntniß Diefer Ihiere gewonnen worden ift. 

Eine Monographie Der Pferdegattung ift feitdem von Hamilton Smith 
geliefert worden unter Dem Zitel: The Natural History of Horses. The 
Equidae or Genus Equus of Authors. Edinb. 1841'). Eine Arbeit 


2) Auch unter dem Titel: The Naturalist's Library, condueted by Sir W. Jardine. 
Mammalia. Vol. XI. Horses. — Hamilton bringt die-Arten in 8 Abtheilungen : 
a) Pferdeform. I) Equus caballus domesticus; das braune wilde Pferd oder der 
Tarpan; dad weiße zottige wilde Pferd; das ſchwarze — ?; das rüdenftreifige dunfelbraune. —ı 
2) E varius, der Tangum oder Kiang. — 8) E. hippagrus der Zumrah von Afrika. 
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vie faft gänzlich mit den deutſchen Leiftungen unbekannt ift, obwohl fie 
mit der älteren Literatur fich vertraut zeigt und fonft viele interefjante That: 
ſachen beibringt, aber über Gebühr Die Arten vermehrt hat, indem fie auf 
mangelhafte oder ganz unfichere Angaben fich ftügend, ihre Zahl auf nicht 
weniger als auf 12 fteigert. Auch Blyth glaubte die Zoologen darauf auf 
merfjam machen zu müffen, Daß fie zu den fchon befannten faft noch eben: 
foviel Arten hinzuzufügen hätten ?). 

Ueber das Zahnfyftem des Pferdes ift von Rouffeau ?) eine aus: 
führliche, von fchönen Abbildungen begleitete Abhandlung erfchienen, die jez 
doch nichts Neues enthält. Den merkwürdigen mikroſkopiſchen Bau der 
Schneidezähne hat Erdl*) erörtert. 

Die Zahl der Wirbel verhält fich, wie folgt. 


ö— — —ꝰ — — — — — m mr 
Rücken⸗ Lenden— Kreuz⸗ Schwanz- | Gefamme- 

Wirbel Wirbel Mirbel Mirbel Zahl. 

EITUUSS AD ATS: 18 6 5 18 54 
— — Daub. 18 9—6 5 15—17 50—53 


b) Sfelsform. 4) Asinus equuleus, der Jo-to-tze. — 5) A. onager, der Wild» 
efel. — 6) A. hamar, der perſiſche Wildefel. — 7) A. hemionus, der Dſchiggetai. 

c) Getigerte Form. 8) Hippotigris Zebra, dad Quagga. — 9) H. antiquo- 
rum, das Congo-Dauw. — 10) H. Burchelli s. campestris, das Daum. — 11) H. quacha, 
das Quagga. — 12) H. isabellinus, das Iſabell-Quagga. 2) Die Arten, von denen 
Blyth meint, daß fie den 6 allgemein angenommenen noch hinzufügen jeyen, find: ‚der geftreifte 
wilde Efel von Bruce, der wilde Efel von Bell, das ifabellfarbige Zebra von Levaillant, 
der verfiihe Khur, und der fibetanische Kiang (vgl. Mag. of nat. hist. 1840 p. 81). Es if 
biegegen jedoch) zu erinnern, daß diefe, wie die Smith'ſchen Arten, entweder auf irrigen oder 
doch dermaffen unbeftimmten Angaben beruhen, daß fo lange nicht befjere Gewähr für jie geleiftet 
wird, fie zwar zu beachten und namentlich Neifenden zur Berückſichtigung zu empfehlen find, 
gleichwohl aber zur Aufftellung neuer Arten ganz unzuläffig fich zeigen. 3) Anatomie com- 
paree du Systeme dentaire .chez l’'homme et chez les prineipaux animaux, par L. F. 
E. Rousseau. Nouv. edit. Par. 1839. Am Milchgebiß hat Rouſſeau oben wie unten 
den Heinen erften Backenzahn (Wolfszahn) gefunden, den Peffina in feiner berühmten Ab— 
handlung „über die Erfenntniß des Pferdealters aus den Zähnen‘ im Unterkiefer überfehen, auf 
ven jedoch bereits der genaue Beobachter Bojanus (vgl. Schreb VI. ©. 128) aufmerkſam 
gemacht hat» Dagegen ift ed Rouſſeau nicht geglücdt die Milch-Eckzäaͤhne zu fehen, welche 
fhon von Camper und Bojanus gefunden worden waren. 4) bh. der mathem. phpfifal. 
Klaffe der Arad. zu Münden. IL. ©. 505. ’ 
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Rücken⸗ Lenden⸗ Kreuz⸗ Schwanz> | Oefammt= ; 
Wirbel Wirbel Mirbel Wirbel Zahl. 
̃ Am IS jo  Gamalım 36 17 53 
— AsinüusDaub...... 2 > 5 17—18 52—53 
— ee 5 5 21 56 
— vZebrasGumg —[—7—68 6 6 19 55 
— Quagga Cuv. . . . 18 | 6 5 | 18 54 


Wie in den E des 3 Rnodengerüfks, fo herrfcht auch in der Ans 
zahl und Vertheilung der Rumpfwirbel eine merfwirdige Uebereinftimmung. 


1. E. Caballus Linn. Das gemeine Pferd. Tab. CCCIX, CCCX. 
E. cauda undique setosa, artubus omnibus intus callo corneo praeditis. 


Equus Caballus Wagn. Schreb. VI. ©. 15 u. 512. — Parr. zoograph. 1. 
p- 255. — H.Suıra Hors. p. 146, 192 mit vielen Abbild. — (Cheval à poils 
frises) Fr. Cov. mamm. II. livr. 32. — (Cheval d’Espagne) Fr. Cov. |, e. Ill. 
livr. 47. 


Die Naturgefchichte des Pferdes ift feit meiner Befchreibung defjelben 
mit einer zahlreichen Literatur vermehrt worden, auf die ich jedoch hier nicht 
einzugehen brauche, da fie zunächft der Veterinärwiffenfchaft zuftändig iſt *). 

Marcel de Serres °) hat „über die urfprüngliche Heimath Des 

Efeld und Pferdes“ eine Abhandlung geliefert, Die jedoch nad) dem, was 
hierüber bereitS von Bochart und von mir beigebracht worden ift, Bias 
Neues enthält. 

Außer dem E. Caballus ſucht 9. Smith nod) 2 andere Arten, E. 
varius und E. hippagrus von ihm benannt, zu unterfcheiden, Deren Anz 
erfennung völlig unzuläffig ift 7). Uebrigens wäre es ſehr wünfchenswerth, 


5) Ausnahmöweife erwähne ich des prachtvollen Luxuswerkes: The Breeds of the Do- 
mestic Animals of the British Islands described by D. Low, Prof. of Agriculture in the 
Univers. of Edinb., and illustrated with Plates from drawing by’ Mr. W. Nicholson 
reduced from a series of Portraits from life by Mr. N. Shiels. Lond. 1841 —42. 4 vol. 
Fol. Im Ganzen 161. 16 s. Der Ifte Band behandelt das Pferd. 6) Ann. des sc. nat- 
2° serie IX. p. 177. 7) Der E. varius ift auf die weiß und braun gefchecten Wildpferde 
begründet, welche Pater Georgi und d'Hobſonville im Himalaya fahen, die ebenda Moor— 
eroft mit dem Namen Kiang bezeichnete und von denen aud) Gerard fpricht, ohne DaB man 
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volftändige Auffchlüffe über die Wildpferde, welche auf den Hochebenen des 
Himalayas herumftreifen, und die aud) aus dem nördlichen Afrifa feit alten 
Zeiten erwähnt find, zu erlangen, um über ihr Verhältniß zu den conſtatirten 
Arten ins Klare zu kommen. 


2. E. Hemionus Par. Der Dſchiggetai. Tab. CCCXI. 
E. „cauda apice setosa, corpore lutescente, loro dorsali fusco.“ Pall. 


Equus Hemionus. Wagn. Schreb. VI. ©. 130, — Parı, zoogr. I p. 262 
tab. 25. 


Asinus hemionus. H. Smira hors. p. 317 tab. 21. 


Pallas Hatte anfänglich die Bermuthung ausgeſprochen, daß der Dſchig— 
getai Der Hemionus der Alten feyn dürfte. In der Zoographia dagegen 
will er es umentfchieden lafjen, ob der Dfciggetai jemals den maus und 
den altaifchen Gebirgszug gegen Welten überfchritten habe und al3 der He- 
mionus des Ariftoteles und Plinius anzufehen fey. Auffallend ift es, 
Daß man von dem Dfciggetai feit Pallas Zeiten Feine weitere Nachricht 


bisher genauere Berichte über fie erlangt hätte. H. Smith meint, dag von Diefen nicht blos die 
zahmen weiß und braun geſcheckten, die in Sudien munter dem Namen Tangum-Raffe befannt find, 
abſtammen, fondern überhaupt alle derartigen Pferde in den übrigen Ländern, wie er denn insebfon- 
dere anführt, daß im Jahre 1815 einige Schwadronen bayerifher Hufaren mit diefem E. varius 
beritten gemacht worden feyen. Es iſt nicht nöthig viel Worte über die gänzlihe Haltlofigkeit 
diefer Art zu verlieren, da H. Smith felbft nicht läugnen kann, daß die braunfchedigen Haus- 
pferde mit anderen Raſſen fich fruchtbar paaren. Was die wilden Pferde dieſer Färbung anbe= 
langt, fo bin ich eher geneigt, fie für verwilderte, dem Hausftande eutlaufene Flüchtlinge, als für 
urfprünglich wilde Thiere anzufehen. 

Unter dem E. hippagrus will 9. Smith Oppian's Hippagrus und den fabelhaften 
Kumrah der nordafrifanifben Gebirge verftehen, Der aber auch als Hausthier bei den arabifhen 
Beduinen und Shellufs vorfommen fol. Bon dem wilden Kumrah glaubt er sein lebendes Erem- 
plar und außerdem ein Fell gefehen zu haben, wornach derſelbe ohngefähr 10 Fäufte hoch wäre, 
mit Furzem, dien, vorn zugeſpitzten Kopfe, dünnem Halfe, ſchlanken Beinen und von einför« 
miger röthlihbraumer Färbung, ohne fonftiges Abzeihen. Da H. Smith die Merkmale nicht 
angiebt, welche diefes Pferd als eigue Art von dem uuſerigen unterſcheiden ſollen und ich außer 
Stande bin, ſolche ausfindig zu machen, ſo ſehe ich den fabelhaften Kumrah auch nur sür einen 
verwilderten Flüchtling won nordafrikauiſchen gewöhnlichen Pferden au. 


Equus. 273 


erlangt hat, denn bie von Iſ. Geoffroy und Sykes dafür gehaltenen 
Thiere gehören: dem Wildefel an. 


3. E. Asinus Linn. Der Eſel. Tab. CCCXU, CCCKII. 


E. supra pallide cano-isabellinus, subtus albus; stria dorsali nigra albo-mar- 
ginata, (supra humeros maris plerumque stria transversali perscissa); cauda 
apice setosa. 

Equus Asinus Wagn. Schreb. VI. ©. 147. — Parı. zoogr. I. p. 263 
tab. 26, 27. — Everöm. im Bullet. de Moscou 1840. p. 56. — Biegm. 

im Archiv 1838. 2. ©. 85. 

Asinus onager et domesticus. H. Smıra hors. p. 307 u. 314 tab. 18. 
Equus Hemionus. Fr. Cov. mamm. II. livr. 40; IV. livr. 72. — Is. GEorFFR. 
nouv. annal. d. mus. IV. p. 97 tab. 1; zoolog. generale p. 323 mit Abbild. — 
SYkES proceed. V. p. 91. 


So viele Angaben über Wildefel und vorliegen, fo hatten wir Doc, 
bis auf die neuefte Zeit nur eine einzige Befchreibung von wiſſenſchaftlichem 
Gehalte aufzuweifen, nämlich die von Pallas, und felbft diefe ift nur auf 
zwei Eremplare begründet, eine Stute und einem Hengfte, Die noch Dazu dem 
Hausftande entnommen waren, fo Daß wir hieraus nicht ermeſſen konnten, 
wie groß der Spielraum zu Abänderungen bei dieſer Art it. Es müffen 
uns daher Die Notizen, die neuerdingd Everdmann über diefe Thiere mit— 
theilte, zur genauern Kenntniß derfelben fehr willfommen feyn, zumal da 
feine Eremplare aus venfelben Gegenden herrühren, aus welchen auch Die 
früher befchriebenen herfamen, fo daß ſchon diefer Umftand und von der den: 
tität der Art oder Raffe verfichert. 

Wie Eversmann berichtet find in den leßtverfloffenen Fahren mehrere 
Eremplare des Kulans von der Hochfteppe zwifchen dem Faspifchen Meere 
und dem Aralſee nach Drenburg gebracht worden. An denfelben fiel ihm 
auf, daß alle Feinen dunkeln Duerftreif über die Schulter, fondern nur Den 
braunen Sänggftreif längs des Rückens hatten, ferner daß die weiße Cinfaf- 
fung des leßteren an Intenſität variirte, der Rückenſtreif nicht aus wogigen, 
fondern aus glatten Haaren gebildet war, und die Ohren verhältnigmäßig 
nur wenig größer als die des Pferdes fich zeigten. Die Kalmükfen oder 
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mongolifhen Stämme haben, wie Eversmann hinzufeßt, für den Equus 
Onager Pall. feinen | befondern Namen; die Kirgifen ober tatarifchen 
Stämme feinen für E. Hemionus. Den letztern nennen Die Mongolen 
Dfbiggetai, Den Onager die Kirgifen Kulan. Zulegt wirft er die 
Frage auf, worin denn eigentlich der fpezififche Unterfchied zwifchen E. He- 
mionus und Onager beftehe. Ich habe hierauf nur die Antwort, Daß 
Pallas ſolche fehon bezeichnet hat, und werde unten in der Anmerkung noch 
weiter Davon fprechen. 

Neuerdings haben Fr. Euvier, 51. Geoffroy und Syfes®) gemeint 
den ächten Hemionus in den Eremplaren, welche aus der indifchen Provinz 
Eutdy nach Paris und London gebradyt wurden, wieder aufgefunden zu haben; 
e8 hat jedoch ſchon Wiegmann nachgewieſen, Daß diefer angebliche Hemionus 
nicht weiter ald der Rulan (Equus Onager) ift. 


8) Fr. Euvier’s erfte Abbildung ift nach einer aus Indien eingefanbten Zeihnung, die 
zweite aber nach dem Leben verfertigt. Sf. Geoffroy's Befchreibung gründet ih auf 2 Ereme 
plare (Männden und Weibhen), die Duffumier aus der Provinz Cutch nach Paris brachte. 
Bon eben daher find die beiden Hengfte des zoologifhen Gartens in London, über welhe Sykes 
einige Bemerfungen miftheilte. Jene Eremplare für den Dfchiggefai zu erllären, dazu mag 
Geoffroy hauptſächlich durch den Umftand verleitet worden feyn, daß er die Ohren an ihnen 
Fürzer ald beim zahmen Efel, und am Hengfte den Scufterftreif nicht fand, der audy den Exem— 
plaren in London fehlt. Wir wiffen jedoch bereits von Pallas, daß der Kulan-Stute der Schul- 
terftreif ebenfalls abgeht, und Eversmaun hat ihn überhaupt nicht wahrgenommen, fo Daß er 
demnach bald fehlend, bald vorhanden feyn wird. Die Ohrlänge giebt diefer ebenfalls fo an, wie 
Geoffroy, und macht dabei aufmerffam, daß fie auch an der von Pallas gemeffenen Stute 
verhältnigmäßig Fürzer als am Heugfte war. Die vorfpringende Stirne, wie fie Sykes angiebt, 
kommt ebenfalls nur dem Kulan, nicht dem Dfchiggetai zu. Sehr verſchieden ift aber die Färbung 
des erfteren vom lesteren, und da in biefer Beziehung die parifer Thiere ganz mit der von Pallas 
gegebenen Befchreibung des Kuland übereinfommen, fo hätte ihre Berwechfelung mit dem Dſchig— 
getai leicht vermieden werden können. An den Eremplaren aus Eutch herricht wie beim Kulan 
die weiße Farbe vor, während beim Dfchiggetai e8 die orfergelbe if. Diefem geht die weiße 
Einfafung der Nüdenbinde ab, während fie bei den Individuen aus Cutch eben fo deutlich 
ald beim Kulan hervortritt. Um nicht zu meitläuig zu werben, bemerfe ich nur noch, daß 
Pallas die Stimme des Dfchiggetais mit dem Wiehern des Pferdes vergleiht, während fie 
Geoffroy bei den aus Cutch gebrachten Thieren in nächfter Aehnlichfeit mit dem Yanen des 
Eſels findet. t 
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H. Smith will vom Kulan noch zwei befondere Arten ?) unterfchieden 
wiffen, für deren Berechtigung jedoch gar fein haltbarer Grund aufzubringen ift. 

Vom DVorfommen der Wildefel in der nördlichen Hälfte von Afrifa 
haben fid) neuerdings aud) Kapitän Harris und Dr. Roth überzeugt, jin 
dem fie folche auf ihrer Reife von Tadſchura nad) Schoa wahrnahmen, ohne 
daß es ihnen bei der Vorfichtigfeit und Flüchtigfeit dieſer Thiere gelungen 
wäre, eines zu erlegen. Ueber Die Verbreitung der Wildefel in Indien be 
merft Syfes, daß fie in Guzurate.nicht weiter als bis Deeſa an den Ufern 
des Bunnas-Fluffes unter 2310 Breite reihe, und daß er von ihnen öſtlich 
vom 75° Länge (ohngefähr 924 v. Ferro) auf der Südſeite des Himalayas 
nichts mehr gehört habe. 

Zu den von mir Band VI. ©. 192 angeführten Fällen von der Fort: 
pflanzungsfähigfeit Der Maulthiere hat C. Morig!°) zwei neuere, obſchon 
nicht hinlänglich conftatirte Beifpiele beigefügt, wornady in Venezuela zwei 
Maulthier: Stuten geboren haben follen. 


4. E. Zebra Linn. Das Zebra. Tab. CCCXVI. 


E. albidus, capite, trunco artubusque totis nigro -faseiatis; cauda apice 


solo setusa. 


9) Die eine nennt H. Smith Asinus equuleus, die andere A. Hamar. Ber A. equu- 
leus beruht auf einem einzelnen Eremplare, das von der chinefiichen Grenze herſtammen ſollte. 
Es war an den Schultern nicht ganz 3 Fuß ho, der Kopf fein, die Ohren Furz, Hinterleib und 
Beine efelartig, wie denn auch den Hinterbeinen die Hornnarben fehlten, der Schhanz kurz, mit 
Yangen Haaren fpärlich bis zur Wurzel befest; die Stimme im Mittel zwiſchen der des Pfirds 
und Efeld. Das Thier war gelehrig, und auf dem Rücken zeigten fi) Spuren, daß es einen 
Sattel getragen hatte. Meiner Meinung nach ift diefer A. equuleus nicht weiter als ein Baftard 
vom Efel und einem Eleinen indischen Pferde. — Der A. Hamar ift von 9. Smith haupt- 
ſächlich auf die Abbildung Ker Porter’ 8 begründet, die jedoch nur aus der Erinnerung gezeichnet 
und wie de la Jarre (vgl. Schreb. VI. ©. 161) gezeigt hat, in mehreren Stücken unrichtig iſt. 
10) Wiegm. Arch. IH. ©. 415. „Der erite Fall‘, berichtet Morig, „iſt mir von dem Obriſt 
©. angeführ. worden, als demjelben vom Eigenthümer jener Maulthieritute erzählt und unbe— 
zweifelt. Sm Pao de Barcelona theilte uns fpäter ein ganz fehlihter Dann eine auf feinem 
Hato gemahte eigne Erfahrung mit. Das Füllen der Maulthierftute befchreibt Eigenthümer 
ganz der Mutter glei, obgleich) der Vater ein Efel war. Es ift fchon einige Zeit alt, und 
kräftig und gefund, da die Mutter ein tüchtiges Enter und Fülle von Milch hat.“ 
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Equus Zebra. Wagn. Schreb. VI. ©. 198. — Smurs mamm. cap. p. 264. 
Equus montanus. Harrıs portraits p. 132. tab. 24, 
Hippotigris Zebra. H. Snıra hors. p. 324 tab. 21. 


In neuerer Zeit ift ed von Burchell und Harris friktig gemacht 
worden, ob das füdafrikanifche Zebra (Dau, Daum der Hottentoften) iden: 
tifch fey mit dem von Pigafetta befchriebenen Zebra von Kongo, und 
jene8 wurde Daher von ihnen mit dem befondern Namen E. montanus un- 
terfchieden. Da von dem weftafrifanifchen Zebra gefagt wird, Daß ed in ver 
Ebene und in großen Heerden fich finde, was nicht auf Das Fapifche paßt, 
fo fönnten allerdings beide verſchiedene Arten feyn, worüber jedoch erſt dann 
mit Sicherheit entfchieden werden kann, wenn vom guineifchen Zebra eine 
genaue Befchreibung vorliegen wird !'). 

Ueber den Aufenthalt des füplichen und öftlichen Zebras giebt und Harris 
nachſtehende Auffhlüffe. Es ift auf Die gebirgigen Gegenden von Abyffinien 
an bis zum füdlichften Theil des Kaps angewiefen und fteigt freimillig nicht 
in die Ebene herab, Daher es ſich auch nicht zu Den Quaggas und Ziger: 
pferden (E. festivus) gefellt, die den Ebenen angehören. Obſchon es im 
Süden die Gebivgsfette bewohnt, weldhe Das Land der Kaffern von dem 
der Befchuanen fcheidet, fo fand e8 Harris doch nicht mehr auf den weiter 
nördlich liegenden Bergen. Kleine Heerden fommen noch innerhalb der Kapko— 
lonie, namentlich in dem gebirgigen Diftrift von Graaf-Reinett und Georg vor, 
wo Harris einen Hengft und eine Stute erlegte. Die Jagd auf Diefe Thiere 
ift ſchwierig, Da fie nicht blos auf ſchwer zugänglichen Bergen leben, fondern 
auch fehr wachfam, ſcheu und flüchtig find. Das Euter der Stute hat blos 
zwei Zißen wie beim Pferde. 


5. E. Quagga Gusı. Das Quagga. Tab. CCCXVI, CCCXVII. A. 


E. albidus, capite, collo dorsoque anteriore fuscis, albido fasciatis; clunibus 


artubusque haud fasciatis. 


11) Die Abbildung, welche 9. Smith von feinem Hippotigris antiquorum (von ihm 
auch Congo Dauw oder Zebra des Vigafetta beuanıt) auf Tab. 22 giebt, icheint gar nichts au— 
ders alö E. festivus zu fepn. 


‚Equus. 277 


Equus Quagga. Wagn. Schreb. VI. S. 209. — 'Smuts mamm. cap. p. 65. — 
HARRIS: portraits p. 5: tab. 2, 
‚Hippotigris quacha. H. Smırn hors. p..330 tab. 24. 
«) Hvbridus ex Quagga et Equo. 
H. Smital. c. p. 342 tab. 2), 


Wie Harris berichtet, fcheint ſich die geographifche Verbreitung Des 
Quaggas nicht nordwärtd vom Baal: Fluffe zu erſtrecken. Ehemals fehr ge: 
mein innerhalb der Kapfolonie ift es nun daſelbſt fehr felten geworden, und 
nur noch gegen Die Grenze anzutreffen. Jenſeits derfelben findet es fich aber 
immer noch in unzähliger Menge in größern und Fleinern Heerden und belebt 
die weiten Ebenen, gewöhnlich in Gefellfdyaft des weißſchwänzigen Gnus und 
des Straußed, während e3 fich nicht unter Die Heerden der Zigerpferde mifcht. 
‚Die Stute ift dem Hengfte völlig ähnlich, hat aber ein Euter mit 4 Zigen. 

In der fhönen Menagerie zu Schönbrunn bei Wien iſt gegenwärtig. ein 
Baſtard von einem Efeldhengft und einer Duaggaftute zu fehen. Er ift zu: 
nächſt dem Efel ähnlih, auch in der Farbe mit dem Eſelskreuz. Die Beine 
find weiß, auf der Außen und Vorderfeite Der ganzen Länge nad) mit ſchwarzen 
Querftreifen belegt ?). 


6. E. festivus Waen. Das Tigerpferd. Tab. CCCXVI. B. 
E. albidus, capite, collo, dorso clunibusque nigro-faseiatis; artubus unicoloribus. 


Equus festivus Wagn. Schreb. VI. ©. 216 tab. CCCXVII. B. 
Equus Burchelli. Smurs mamm. cap. p. 65. — Harrıs portraits p. 17 tab. 5. 


Hippotigris Burchelli s. campestris. H. Smırn. hors. p. 329 tab. 23, 


12) Zu dem, Band VI. ©. 214 erzählten Falle, wo Graf Morton eine Pferdeftute von 
einem Duaggahengfte belegen ließ und dadurch einen Baftard erhielt, habe ich noch zu bemerken, 
dag als dieſelbe Stute nachher dreimal von einem ſchwarzen arabifhen Hengfte belegt wurde, die 
in drei nacheinander erfolgten Geburten zur Welt gebrachten Füllen ebenfalls noc mit mehr oder 
weniger Duerftreifen, wie jener Baftard, verjehen waren. 9. Smith har auf Tab. 26, 27, 29 
und 14 diefe Füllen abgebildet. Das Merkwürdige Hiebei ift, daß die erſte Paarung mit dem fremd- 
artigen Quagga noch auf die drei fpäteren, durch den gleichartigen Hengſt bewirkten Zeugungen 
einen Einfluß ausüben Fonute. 
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Sobald man den Drange-Fluß nordwärts überfehritten hat, wo die 
Heerden der Duagga’3 verfchwunden find, tritt an ihrer Stelle das Tiger: 
pferd in eben fo zahlreicher Menge und faft beftändig im Gefellfehaft mit dem 
Kokun auf, und ift von Da an gegen den Wendekreis in den weiten Ebenen 
allenthalben gefunden worden, während ſüdwärts vom Drange- Fluffe Diefe 
Art nicht vorkommt. Die Etute iſt dem Hengfte ähnlich, und das Euter hat 
wie bei der vorigen Art, nach Harris Angabe, 4 Zitzen. Ohren und Schwanz 
giebt der letztere ald pferdeartig ar. Auf der Außenfeite des Vorderarmd und 
Unterfchenkeld zeigen fich mitunter ſchwache Duerftreifen 1°). 


13) Im beittifhen Muſeum fteht ein ausgeftopftes Eremplar, das in der Form bes 
Kopfes, der Ohren, des Rumpfes und des Schwanzes mit dem Duagga übereinfommt, aber 
durch weit geringere Größe und andere Färbımg abweicht. Nafe, Ohren und Mähne find anders 
gefärbt al& bei letzterem, naͤmlich weiß. Die Oberfeite ift gelblihfalb, auf dem Kopf mit braunen 
Streifen, auf dem Halfe, Rüden und Kreuz mit weißen Bändern, von denen einige gegabelt und 
die hinterften befonderd zahlreich und unfermengt find. Unterleib und Beine find weiß; Das vor» 
dere Feſſelgelenk und die Ringe über den Hinterhufen rußſchwarz, Die Hufe ſchwarz. 9. Smith 
giebt diefem Eremplare ‚den Namen Hippotigris isabellinus (S 332 tab. 25) und meint darin 
Zevaillant’3 Ane isabelle zu erkennen. Die Heimath ift unbekannt, doc wird als folhe das 
Kap vermuthet. Iſt dieß der Fall, fo wird die neue Art nichts anderes ald eine Spielart vom 
Duagga feyn, da weder Harris od U. Smith im Innern von Südafrifa Heerden von diefem 
H. isabellinus gefehen haben. 
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Achte Ordnung. 


PACHYDERMATA, Dickhäuter. 


Pedes multunguli, ossa metacarpi et metatarsi brevia, sejuncta. 


In meiner Bearbeitung der Dickhäuter Hatte ich die Nagelhufer (Hyrax) 
von Derfelben ausgefchloffen, um fie in einer eignen: Ordnung aufzuftellen. 
Da dieſe jedody nur aus einer einzigen Gattung mit wenig Arten beftehen 
würde, überdieß befondere heruorftechende Merkmale ihre nicht zufommen, fo 
habe ic) fie dießmal den Dickhäutern beigefellt, obwohl fie unter denſelben 
am meilten vom Typus ſich entfernen, und unter ihnen ein fehr abnormes 
Glied find. Die ganze Dronung habe ic) in 3 Familien gebracht: 1) Ani- 
sodactyla, eigentlihe Dickhäuter, mit unpaaren ‚Zehen, nackter, felten 
behaarter Haut, von mehr oder minder anfehnlicher Körpergröße. 2) Zygo- 
dactyla (Setigera I11.), Paarzeher, mit paarweife geftellten Zehen, bor- 
figer Behaarung und rüffelartiger Schnauge. 3) Lamnunguia Ill., Na⸗ 
gelhufer, mit nagerähnlichem Habitus und Gebiffe. 

Nachträglich füge ich in einer Tabelle die Zahl der Wirbel von diefer 
Ordnung bei !). 


2) Die mit M. bezeichneten Angaben verdanfe ich Herrn Hermann v. Meyer, der die 
Gefälligfeit hatte, fie von den Skeleten des franff. Mufeums zu entnehmen. 
Suppl. 4 36 
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Wirbel Wirbel Wirbel Wirbel Zahl. 
Elephas 20 3 4 27 61 
— 22 8 8 sl 64 
Er a fri can SEM ZT 2 4 27 61 
= —E HCUya 220— 8 4 25 59 
Rhinoceros indieus Cu. . . . 19 8 5 22 56 
— javanus Cuv.. ... 19 8 4 23 56 
— africanus Cuv. . . . 20 4 4 25 58 
Hippopotamus amphibius . .. 1 5 6 14 46 
— — Cuv.. 5 4 6 16 48 
JJ8 4 7 12 49 
— —— 4 4 4 12 47 

— ⏑ ME 0909 4 7 54.. 
— NEON Oo eo) 4 7 12 49 
Sus serofa fertus 2)... .... 136 6 5 18 52 
A 5 4 20 50 
a Dauert 6 4 18 49 
—— omestic Lo 6 6) 25 58 
— — — Eyt.)15 6 5 21 54 
ar. — Guy. . AA 5 4 23 53 
— 8 — sinensisyEiyif an en 4 4 19 49 
Poreus Babirussa Cuv. .... 2 6 6 24 56 
Phacochoerus AelianiM. .... 2 6 4 28 53 
— sp. indeterm. Cuv. 18 6 4 9? 

Dicotyles torqualus . . .... 1 5 5 7 33 
es — Daub. ... 1 5 5 7 38 
Hyrax capensis Cu. . .... 21 8 6 7 49 

—  syriacus Ehr. . . . . . 20—21 8 (10 — 12) 46—47 
—ı Aarborelisireigeiin » 20 8 4 | 7 46 


Die Dickhäuter gehören den heißen Gegenden an, über welhe nur das 
Schwein hinausgeht, ohne jedoch in Die Polarregion einzutreten ?). 


2) Dieß Stelet ift vor meiner Zeit gefertigt und als vom Wildfehwein herrührend angegeben. Schwab 
bemerkt in feinem Lehrb. der Anat. der Hausthiere (S.79), daß er an einem Schweinffelete fogar 17 Rip» 
penpaare gezählt habe. 8) Proceed. 1837. p.23. 4) Im 5ten Theile der Naturalist's Library hat 
Jar dine von den Pachydermen eine Bearbeitung geliefert, die zunächft nur den Anforderungen eines 
größeren Publikums genügen will, auch die deutfchen Arbeiten fo gut wie ganz ignorixt hat. — Hinz 
fichtfich der Schädelformen ift auf tab. 6 von Erdl’8 Tafeln 5. vergl. Anat. des Schädels zu vermeifen. 
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I. Familie. 
Anisodactyla. Cigentliche Dickhäuter. 
Ungulae uniseriatae, corpus nudum, rarius pilosum. 


Die hieher gehörigen Gattungen find unter fi in fo hohem Grade 
verfchieden, Daß ſtreng genommen eigentlich jede derſelben berechtigt wäre, 
als eigne Familie zu gelten. 


1. ELEPHAS. Der Elephant. 


Proboseis longissima prehensilis; digiti obvoluti; dentes pri- 
mores elongati, canini nulli, molares lamellosi. 


Trotz mancher ältern Angaben, weldhe auf mehr al 2 Arten Clephanten 
binzumeifen fcheinen, find Feine neueren Thatfachen zu ihrer Beftätigung bei- 
gebracht worden °). i 


1. E. indieus Linn. Der afintifche Elephant. Tab. LXXVIII 
u. CCCXVII. CC. 


E. capite elevato, fronte conucava, dentium molarium corona lineis undulatis 


parallelis signata. 
Elephas indieus. Wagn. Schreb. VI. ©. 240 u. 514. 


Ueber den Elephanten „nach feiner Verbreitungsfphäre und feinem 
Einfluß auf das Leben des Orients“ hat Ritter ®) eine eben fo um: 
faffende und genaue als interefjante Abhandlung geliefert. Als ein weiterer 
Beitrag hiezu find Die Notizen anzufehen, welche S. Müller’) vorläufig 


5) Die Struktur der Elephantenzähne hat Rouſſeau in feiner Anat. comp. du systeme 
dentaire auf Tab. 18 erläutert, ohne jedoch auf ihre mikroffopifhe Befchaffenheit einzugehen. 
Seine Beichreibung ift blos ein wörtlicher Abdrud der von Cuvier in den Rech. mitgetheilten. 
6) Aſien IV. ©. 903, worauf ich vermeife. 7) Verhandel. I. p. 38. Außer Sumatra kennt 
Miller feine fundaifche oder weiter oftwärts liegende Inſel, von der mit Sicherheit das Ror- 
fommen von Efephanten bekannt wäre. Zwar berichteten ihm Malaien, daß in deu nördlichen 
Theilen Borneo’5 diefe Thiere ſich aufhielten, allein fie mußten ed nur vom Hörenfagen, Auch 
über das Vorkommen des Nashorns auf diefer Inſel hat man Feine beffimmte Auskunft, 
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über die Verbreitung des Clephanten auf den fundaifchen Inſeln publi- 
ziet hat. 

Tatem®) machte Darauf aufmerffam, daß in den Abbildungen ver 
Gang des Elephanten gewöhnlich unrichtig Dargeftellt werde, indem nach feiz 
nen Beobachtungen im zoologifhen Garten zu London, fo wie nad) Hebers 
Angaben, dieſes Ihier ein Paßgänger ift. 


2. E. africanus Brom. Der afrifanifche Elephant. Tab. CCCXVII. D. 


E. capite subrotundo, fronte convexa, auriculis amplissimis; dentium molarium 
corona rhombis signata. 


Elephas africanus Wagn. Schreb. VI. ©. 265. — Smurs mamm cap. 
p. 58. — Harris portraits p. 115 tab. 22. 


Aus der Befchreibung von Harris, des gewaltigen Jägers, der Süd— 
afrifa blos des Jagdvergnügens wegen durchzog, Dabei aber Die befte Gele 
genheit hatte, Die jagobaren Thiere zu beobachten, entlehne ich nachſtehende 
ſchätzbare Zuſätze. 

Die Haut iſt rauf) und faſt haarlos; der Schwanz am Ende mit Bor: 
ften wie Gifendraht. Alle Füße mit 5 Zehen, die aber von der Haut fo 
umhüllt find, Daß fie äußerlich nur Durch Die Hufe angezeigt find. Das 
Doppelte des Umfangs der Fußſtapfen zeigt jedesmal die Höhe am Widerrift 
an. Das Männchen erreicht die Höhe von 12 engl. Fuß an der Schulter; 
feine Gtoßzähne können 8—9 Fuß lang werden und einer auf mehr ala 
Hundert Pfund fommen. Das Weibchen wird nur S— 9 hoch, ift gewöhnlich, 
mit 4 langen Stoßzähnen verfehen, und hat 2 Zitzen zwifchen den Vorder: 
beinen. Die Männchen werden bisweilen allein gefehen, gewöhnlich aber 
findet man große Heerden, Die fowohl baumlofe Flächen, als Wälder und 
gebirgige Gegenden befuchen. Innerhalb der Kapfolonie follen fie noch in 
den Waldungen am Sitſikamma vorkommen, | 


8) Loud. mag. IX. p. 459. 
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1. RHINOCEROS. Das Nashorn. 


Cornu unicum aut duplex in naso; pedes tridactyli; den- 
tes primores minuti, saepius decidui, canini nmulli, molares 7 
complicati. 


Euvier hat angegeben, daß dem Rh. africanus die Schneidezähne 
gänzlich fehlen. In einem Nachtrage ?) zu meiner Befchreibung Hatte id) 
bereit bemerflidh gemacht, daß Vrolik auch bei dieſer Art 4 Fleine Schneie 
dezähne im Unterfiefer entdeckt habe, Die jedoch fpäter verloren gehen. Seitdem 
hat Vrolik 1) diefen Gegenftand weiter befprochen und zugleich nachgewiefen, 
Daß jedod im Zwifchenfiefer bei diefer Art niemald Zähne vorhanden find. 
Bei diefer Gelegenheit führt er noch an, Daß während Cuvier im Allge- 
meinen 19 Nückenwirbel und Rippenpaare annimmt, er Dagegen an feinem 
Sfelete der afrikanischen Art 21, und an einem andern im Mufeum zu Ley: 
den 20 zähle In der Zahl der Lendenwirbel, die Euvier zu 3 feftgefest, 
hat Vrolik ebenfalls eine Differenz wahrgenommen, indem an feinem Sfe: 
lete nur 2 vorhanden find. 

Die Zahl der Arten ift feitdem mit 2 neuen vermehrt worden, fo Daß 
wir demnach jest 7 zw unterfcheiden haben; überdieß find Anzeichen vor: 
handen, Daß noch eine oder Die andere Spezies in Afrifa Den bereits befannten 
mit der Zeit ſich anſchließen dürfte, 


a) Nasus cornu unico armatus. 


1. Rh. indieus Lmw. Das indifhe Nashorn. Tab. LXXVII, 
LXXVII°, CCCXVII. DD. 


Rh. unicornis, capite repente elevato, plicis cutis profundis, clypeo scapulari 


oblique diviso, epidermide verrucis irregularibus obsita. 


Rhinoceros indieus. Wagn. Schreb. VI. ©. 202. 


Bis jest immer noch als Die einzige Art befannt, welche das afiatifche 
Seftland von Diefer Gattung aufzuweiſen hat. 


9) Shreb, VI. ©. 516. 10) Ann. des sc. nat, 2° serie. VII. p. 20 tab. 1. B. 
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2. Rh. javanus Cuv. Daß javanifche Nashorn. Tab. CCCXVI. E. 


Rh. unicornis, capite sensim elevato, plicis cutis profundis, elypeo cervicali 


semielliptico, epidermide scutulis polygonis undique obsita. 


Rhinoceros javanus. Wagn. Schreb. VI. ©. 308, Münchn. gel. Anzeig. IX. 
©. 537. — S. Mürr. verhandel. p. 39 tab. 33. 


Sn der Sammlung zu Wien fteht fchon aus älterer Zeit ein Eremplar 
von dieſer Art, von dem ich eine Befchreibung entworfen habe, die zur Ber: 
vollftändigung meiner früher gegebenen hier eine Stelle finden foll. Das ja: 
vanifche Nashorn könnte nur mit dem indifchen verwechfelt werden, von dem es 
fi) jedoch, um blos der Hauptpunkte zu erwähnen, durch Schädelform, Fal- 
tenwurf und die Form der Höderchen oder Schildchen, womit die Haut be- 
ſetzt ift, unterfcheidet. 

Ueber den erften Punkt habe ich nicht? weiter beizubringen, da derſelbe 
ſchon in meiner erften Befchreibung erledigt ift. Der Faltenwurf 1) ver 
halt fi am wiener Eremplare folgendermaffen. Der Hald hat auf der 
Oberſeite an feinem Anfange und Ende je eine erhöhte alte; indem Diefe 
beiden Falten in ihrem Abwärtöfteigen auf der Mitte einer jeden Halzfeite 
zufammenftoßen , bilden fie einen fürmlihen, dem Nacken aufliegenden Sattel, 
der bei der indifchen Art nicht vorfommt. Nach der Vereinigung beider Falten 
in eine, läuft dieſe am Halfe gar fenfrecht herab. Bor dieſem Sattel, aber 
etwas tiefer anfangend, liegt dicht hinter Dem Kopfe eine Kleine, winkelig ger 
bogene Zalte, und hinter und unter dem Sattel eine andere Fleine gerade, 
die gegen das Ende der vom letzteren herabgehenden ftarfen Falte verläuft. — 
Hierauf folgt der Schulterpanzer, Der dadurch gebildet wird, Daß am An- 
fange des Widerriftes eine tiefe Rinne von der Schulter, und eine andere 
am Ende des Widerriftes hinter der Schulter herabläuft; dieſe beide Längs— 
furchen find durch eine, über den Anfang des Vorderbeins hinmegziehende 
Duerrinne miteinander verbunden, Diefer Schulterpanzer iſt nicht weiter 


11) In der Abbildung und Befchreibung von Fr. Cuvier tft der Faltenwurf ungenü— 
aend und zum Theil ungenau angegeben, dagegen ift Horsfield’s Abbildung, jo wie die 
Befchreibung von Desmareft und G. Cuvier im Einflange mit dem wiener Eremplare. Die 
bejte Abbildung hat neuerdings S. Müller geliefert. 
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Durchfchnitten, während er bei dem indifchen Nashorn durch eine fchiefe Falte 
getheilt ift. — Leib» und Lendenpanzer wird bei beiden Arten auf ähnliche 
Weife gebildet. Von der Kruppe läuft vor den Schenfeln eine Hohlfehle 
herab und fondert beiderlei Panzerſtücke. Das Lendenſtück ift unterwärts 
vom Hinterbeine Durch eine Duerrinne gefchieden und hat in feiner Mitte 
eine gegen den After verlaufende Querrippe. 

Sehr abweichend find beide Arten in der Form der Höcker oder 
Schildchen, mit welden die Haut befegt ift. Statt rundlic wie beim 
indifhen Nashorn, find fie beim javanifchen unregelmäßig mehrfeitig (meift 
= oder Gfeitig), und haben einen deutlichen innern Saum, der parallel mit 
der Contur des Randes verläuft. Die Haut ift Dicht mit diefen Fleinen, 
harten und ftarf vorragenden Schildchen befest, die auf Den Beinen am 
ftärfiten find, und Z Zoll, manchmal aud etwas mehr, im Durchmeffer 
halten 12). 

©. Müller beftätigt die frühern Angaben, daß Java die ausfchließ- 
lihe Heimath Diefer Art ift. Gleich dem fumatranifchen Nashorn ift fie 
im Stande, fehr verſchiedene Temperaturen zu ertragen, ſo daß man fie 
vom Strande an bis auf Die höchften Berge, felbit bis zu einer Höhe von 
2300 Ellen findet. Gleich dem Nashorn Des indifhen Feitlandes halten ſich 
auch Die beiden fundaifhen Arten nicht in Gefellfchaften zufammen; felten 
fieht man zwei beieinander, außer in Der Brunftzeit oder Das Weibchen mit 
feinen ungen. 


b) Nasus cornubus duobus armatus. 
@) trunco plus minus plicis instructo. 


3. Rh. cucullatus Waen. Das breitfragige Nashorn 
Tab. CCCXVIl. F. 


Rh. bicornis, fortiter cataphractus, capite sensim elevato, cornu posteriore 


breviore conico, plicis cutis profundis, clypeo scapulari indiviso supra latiori. 


Rhinoceros cucullatus. Wagn. Schreb. VI. ©.317. 


12) Nah Horsfield's Angabe hat jedes Schildchen eine vertiefte Mitte; am wiener 
Eremplare ift dieß jedoch nicht der Fall, indem die Oberfläche glatt ift, was vielleicht Folge des 
Reibend in der Gefangenfhaft ſeyn könnte. 
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Noch immer ift Das hiefige Eremplar das einzige, welches in irgend 
einer Sammlung von dieſer Art aufgeftellt if. Meine Vermuthung, daß 
diefelbe bereits von Bruce befhrieben und ihre Heimath in Abyffinien zu 
fuchen ift, hat fih vollfommen beftätigt, indem Kapitän Harris und 
Dr. Roth fie in Schoa auffanden. Erſterer fhoß auch ein Fndividuum an, 
das ſich jedoch über einen Fluß auf feindliches Gebiet flüchtete, wohin Die 
Jagdparthie nicht folgen konnte. 


4. Rb. sumatranus Suw Das fumatranifche Nashorn. 
Tab. CCCXVII. G. 


Rh. bicornis, cornu anteriori mediocri, posteriore brevissimo; plica post hu- 
meros distineta, altera ante femora minus expressa; cute undique villosa; dentibus 


primoribus utringue quatuor, 


Rhinoceros sumatranus Wagn. Schreb. VI. ©, 323. — S. MürLr. ver- 
handel. I, p. 39 tab. 34. 


Außer einer fchönen Abbildung von ©. Müller und deffen Angabe 
über die Heimath ift mir nichts Neues von Diefer Art befannt geworden. 
Die erwähnte Abbildung zeigt zwei ſenkrechte Falten am Halſe, ferner eine 
fehr ausgeprägte, über das Widerrift weglaufende hinter der Schulter, und 
eine fchiefe auf den Numpffeiten vor Den Schenkeln, Die jedoch nicht Das 
Kreuz erreicht. Cine Querfalte läuft über den Anfang des Vorderbeind und 
eine andere über den Des Hinterbeins. Obſchon nicht geharnifht, wie Die 
vorige Art, ift doc; fchon der Faltenwurf des Rumpfes bei der fumatranifchen 
ein Merkmal, das fie von den nun nachfolgenden afrifanifchen Arten beftimmt 
unterfcheivet. Die Form und Größe der Hörner, der langſtreckige Kopf und 
Das Vorkommen von obern Schneidezähnen gewährt weitere Differenzen. Die 
Lippe ift zugefpist. — AS Heimath ift nur Sumatra bekannt; Die Te: 
bensweife Die der vorigen Art. 


8) trunco plicis fixis destituto 
5. Rh. africanus Caur. Per Borili. Tab. OCCXVII. 1. 


Rh. bicornis, cornu posteriore breviore conico, capite abbrevialo, rostro 
valde rugoso, labro parum producto, collo @ capite plica sejuncto, plicis aliis 


subnullis, 
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Rhinoceros africanus. Wagn. Schreb. VI. ©.331. — Smurs mamm. cap. 
p. 61. — Harris portraits p. 81 tab. 16. 
Rhinoceros bicornis. A. Smıra illustrat. tab. 2. 


Bei Abfafjung meiner Monographie der Gattung Rhinoceros war mit 
Sicherheit nur eine Art aus Südafrika befannt; feitdem find 2 neue hinzu= 
gefommen, die von A. Smith und Harris nad ihrer Außerlichen Be- 
f&haffenheit genau gefchildert find, über deren anatomifche Verhältniffe aber 
noch fein Aufſchluß gegeben iſt. Da die mit Rh. africanus bezeichnete 
Art am weitelten gegen Süden vorfommt, fo gelten die ältern Berichte von 
Sparrmann, Gordon u. A. alle von ihr, und ic, brauche Daher hier fie 
nicht mehr vollftändig zu befchreiben, fondern nur ihre unterfcheidenden Merk. 
male hervorzuheben. 

Der Kopf ift kürzer und höher ald bei den andern afrifanifchen Arten, 
das Geficht von tiefen Runzeln durchzogen, die Schnauge hakig wie bei einer 
Schildkröte. Das vordere Horn ift L—2' lang, in der untern Hälfte faft 
fenfredyt, die obere etwas rückwärts gebogen; Das hintere Horn ift viel Fürzer, 
fegelförmig und öfter8 den Anfchein gewährend, ald ob ein Fleinerer Keger 
auf den Durchſchnitt eines größern aufgefeßt wäre, was auch in gewiſſer 
Hinfiht vom vordern Horn gilt 1?). Der Hals ift vom Kopf durch eine 
tiefe Falte gefondert; der Rumpf ift ohne Falten, rauh und gerundet; auf 
dem Widerrift findet ſich ein rudimentärer Höcker. Die Beine find Fürzer 
ald bei den andern beiden Arten 19). — Die Farbe nennt U. Smith 
blaß gelblihbraun, an den Kopfleiten mit braunröthlichen (purple) Tönen. 
Harris bezeichnet fie ald gewöhnlich olivenbraun, bisweilen ins Lehmfarbige 
ziehend. Das Weibchen ift ähnlid), aber Eleinee und hat 2 Bien. — 
Die ganze Länge giebt Harris bis auf 13 engl. Fuß, Die Schulterhöhe 
auf 6° an. Ein von Smith gemefjenes zeigt nachftehende Dimenfionen: 
Seorpers Eee 10° 11° | Borderes Horn . » . 2.2.0. 1.29% 
Shulterhöhe -. » » 2.2... 4 1 SSNLErESIE N a: 0 64 


13) Harris bemerkt, daß er nicht 2 Eremplare gefehen hätte, bei denen die Hörner 
nach demjelben Modell geformt gewefen wären; das vordere Horn fey mitunter durch Mißwuchs 
oder Zufall felbft Fürzer ald das hintere. 14) Daß in der Jugend Fleine untere Schneidezähne 
vorfommen, ift fon vorhin erwähnt worden. 

Suppl. 4. 3° 
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Die Heimath diefer Art ift die Südſpitze von Afrika. Als im Fahre 
1652 die Holländer ihre erften Kolonien am Kap begründeten, war Diefes 
Nashorn noch in großer Anzahl in den untern Dickigen des Zafelberges vor- 
handen. Durd) Das Feuergewehr ift ed nun ganz aus der Kolonie vertrieben 
worden. Harris traf die erſten am ſchilfigen Molopo, von wo an nord: 
wärts fie immer häufiger wurden, fo Daß er fie namentlih im Limpompo- 
Thale fo zahlreich fahe, Daß nicht felten auf einmal ein Dutzend Köpfe aus 
den Gebüfchen in der Nähe ſich hervorftreckten. Sie halten ſich am liebften in 
dünn bewaldeten Gegenden auf, meiſt nur in Heinen Trupps von — 6 Stüd, 
und nähren fih von Buſchwerk und den dünnen Aeften Der Zwergbäume. 
Bei den Befchuanen führen fie den Namen Borili. 


6. Rh. simus Buren. Das ftumpfnafige Nashorn. Tab. CCCXVII. K. 
Rh. pallidus, bicornis, cornu anteriore longissimo attenuato, posteriore bre- 
vissimo conico; capite elongato, rostro valde rugoso, labro late truncato; gibbo 
distincto ante interscapulium. 
Rhinoceros simus.. Wagn. Shreb. VI. ©. 341. — Smurs mamm. cap. 
p. 62. — A. Smıra illustr. tab. 19. — Harris portraits p. 97 tab. 19. 


Diefe Art, deren Gültigkeit ich früherhin bezweifelte, hat fi) nun als 
vollfommen bewährt ausgewiefen. Die Geftalt hat etwas Elephantenartiges, 
der Kopf ift länger al3 bei den andern Arten (über 3° lang); die Nafe breit 
abgeftugt, indem die Oberlippe vieredig, über 18% breit und ohne Spur 
eines Hafens if. Das vordere Horn ift fehr lang (meift über 3°), nicht 
befonders Die, in eine feharfe Spige auslaufend und etwas rückwärts ger 
frimmt. Das zweite Horn liegt dicht dahinter, ift fehr kurz (4— 6 lang), 
koniſch und ſtumpf. Der Hal zeigt auf dem Naden 3 marlirte Falten, 
von denen zwei fat bis zum Unterhald herablaufen. Ein mafliver Höder 
findet fich hinter dem Nacken am Anfange des Widerriftes. Die Haut ift 
rauh, nackt und nur am Halfe und auf der Schnauße gerungelt. Die Farbe 
ift nah Harrid verfchieden, gewöhnlich ſchmutzig bräunlichweiß, daher der 
bei den Koloniften übliche Name weißes Nashorn 5). — Das Weib: 


15) A. Smith nennt die Farbe pale broccoli-brown, the shoulders, buttocks and 
belly shaded with brownish purple. Augen gelblihbraun, Hörner und Hufe zwifchen broccoli 
and wood-brown. 
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hen ift Kleiner und hat 2 Zitzen. — Die ganze Länge giebt Harris 
auf 14, die Sculterhöhe auf  G6—8” an Smith hat folgende 


Angaben : 

ODE a Se 12° 1° | Höhe an der Schulter . ». ... 50 70 

Schwanz ae... 2 2 =) Nam Krems; ee aus 5 8 

Umfang des Leibes an der dickſten Iſtes Horn - » » 2... NT D : 
Stelleie.s 2 ne ehren 3 BAR HER EA TEE AU BENE 0 10 


Nach den Angaben von Harris it das flumpfnafige Nashorn (Mo: 
huhu bei den Beſchuanen) fehr zahlreich in dem innern Südafrika, fobald 
man Kurrichane paffirt hat und findet fih gewöhnlich in Kleinen Heerden, 
fowohl auf offenen Grasplätzen ald in hügeligen oder dünn bewaldeten Ge: 
genden. Nod zu Burchells Zeiten war ed gemein um Litafu, ift aber 
hier, feitdem Die Befchuanen Feuergewehre führen, faft ganz audgerottet 
worden. Durch das lange vordere Horn, den großen Schulterhöder, vie 
abgeftugte Schnauge und Die lichte Farbe ift dieſe Art von den andern leicht 
zu unterjheiden. 


7. Rh. Keitloa Snıra. Das Keitloa. Tab. CCCXVI. L. 


Rh. bicornis, cornubus longitudine subaequalibus, anteriore cylindrico, poste- 
riore compresso; capite elongato, labro producto acuminato, collo infra plicato. 


Rhinoceros Keitloa. A. Suıra illustrat. tab. 1. 


Das Keitloa Fönnte nur mit dem Rh. bicornis verwechfelt werben, 
von Dem es ſich jedoch in erheblichen Stücken unterfcheidet. Der Kopf ift 
bei dem Keitloa länger geftredt und im Gefichtstheil ſchwächer gerunzelt, die 
Oberlippe in eine Deutliche Spitze verlängert. Die Hörner find von gleicher 
oder faft gleicher Fänge; das vordere cylindrifh, in Der untern Hälfte vor: 
wärfs, in der obern etwas rückwärts gerichtet; das Hintere Horn gegen die 
Wurzel faft cylindeifh und in den beiden obern Dritteln ſeitlich zufammen- 
gedrückt, wobei der hintere Rand der dünnere ift. Auch in den Halsfalten 
ift ein Unterfchied, indem Die untere Parthie des Halfes mit mehreren wei- 
ten, fenfrechten Falten bezeichnet ift. Ueber den Schultern ift faum ein Höcker 
merflih. — Die Farbe ift blaß bräunlichgelb, wobei da3 Braune auf dem 
Kopf vorherrſcht; Die Innenſeite der Gliedmaffen gegen den Leib zu etwas 
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fleifchfarbig; Die innere Seite de3 Kniegelenk und der hintere Theil der 
Schenfel unmittelbar über dem Gelenfe blaß olivenſchwarz, was bei Rh. bi- 
cornis nicht ftattfindet. Die Augen find dunkelbraun, die Hörner dunkel 
grünlihbraun. 


Körper . » 2 2 2 2020. 21° 1° | Vorderes Horn nad) der Krümmung 1° 91“ 
ShWang sau un rare ee 2 Hintered = RA a a a LH) 
Umfang um den &eib ». ». 2. ..09 8 Gl ae Ar 
Höhe an der Schulte . -. ». .. 5 0 Dom Dhr zum Auge . . »... 0 1 
= = = Krupp - » . . 0.04 10 | Bom Auge zum Nafenloh ... 114 


Die Heimath des Keitloa reicht nicht fo weit ſüdwärts als die der 
beiden andern Arten und ed fcheint, daß fie wenigftens jeßt nicht weiter ala 
bis zum 25° herabgeht 1°), Auch kommt es im Vergleich mit diefen fpärlich 
vor, denn nad) einer mehrmonatlichen Wanderung wurden von A. Smith 
nicht mehr ald 68 Jndividuen gefehen. Daß mit diefem Nashorn die Zahl 
der Arten noch nicht erfchöpft ift, wird daraus wahrfcheinlih, daß Smith in 
der Nähe der Tropen von 2 anderen Arten hörte, die weiter nördlich vor: 
fommen follen, wofür auch fonft noch Zeugniffe fprechen 17). 


16) As Beweis, daß font Individuen bis in die Nähe von Litaku gefommen find, führt 
A. Smith den Umftand au, dag Burchell die Hörner eines Thieres diefer Art befigt, welches 
von feinen Zägern daſelbſt erlegt worden war. 17) Nach den Mitteilungen, die Smith 
von den Eingebornen erhielt, fol die eine Diefer Arten nur ein langes Horn fragen. Diefe An— 
gabe erlangt eine Befräffigung, indem dem Miſſionar Freem ann von einem Eingebornen aus 
den Gegenden nordwärts Mofambique verfichert wurde, daß Dafelbft ein gewaltiges Thier, Ndzoo- 
dzoo genannt, vorfäme, das ein einziges Horn auf der Stirn trüge und nicht felten in Makoa 
fey. Die andere Art, von der Smith erzählen hörte, fol dem Keitlon ähnlich feyn, und er 
vermuthet, daß diefe vornehmlich im nördlichen Afrika wohnen möchte, indem mwenigftens die Hör— 
ner, welche Salf aus Abyjjinien mitbrachte, von denen des Rh. bicornis weſentlich differiren, 
während jie fi in der Form denen des Keitloa nähern. — Verſchieden von diefen und allen an— 
dern Hörnern, die Smith fah, findet er die, welde Denham aus dem Sudan mitbradhte, 
und er meint, daß, wenn fie nicht von jungen Individuen des Rh. simus herrühren, fie einer 
no nicht charakteriſirten Ark angehören müßten. 
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Il. HIPPOPOTAMUS. Das Flugyferd. 


Rostrum tumidum obtusum, pedes tetradaectyli; dentes primores 
quatuor, canini magni, molares 6—7 complicati. 


Die Bermuthung von Desmoulind, daß Afrika von 2 Arten Fluß: 
pferden bewohnt werde, hat feine neuere Beftätigung erhalten. 


1. H. amphibius Lınn. Das gemeine Flußpferd. Tab. CCOXVII. 


Wagn. Schreb. VI. S. 350. — Suors mamm. cap. p. 58. — A. Suıra illustrat. 
tab. 6. — HarRıs portraits p. 57 tab. 12. 


Harris kürzere und A. Smith’3 weitläufigere Befchreibung des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Flußpferdes wiſſen nur ſehr wenig Neues den älteren Berichten 
beizufügen '®). Am dankenswertheſten find ihre Abbildungen, unter denen die 
von Harris, Der ein eben fo geſchickter Zeichner ald Jäger ift, wohl am 
getreueften feyn dürfte Nach ihren Berichten find dieſe Thiere innerhalb der 
Kapfolonie ganz außgerottetz nur zwei Eremplare, Männchen und Weibchen, 
finden fid) nody im Berg-Fluſſe unter dem Schuße der Regierung Jenſeits 
der Grenzen der Kolonie und Der gewöhnlichen Jagdexpeditionen find fie aber 
noch allenthalben in Menge vorhanden. Nach Smith's Erfahrungen ift dag 
Slußpferd Feineswegs fo ſtupid ald gewöhnlich angegeben wird, fondern er 
ſchreibt ihm eine ziemliche Verftändigkeit zu, indem es, wenn es einmal Nach⸗ 
ſtellungen erfahren hat, mit großer Klugheit denſelben ein Andersmal auszu⸗ 
weichen weiß, ſo daß es an Intelligenz weit über dem Nashorne ſteht. 


18) Die Färbung bezeichnet Smith als auf der Oberſeite braunroth, was allmählig in 
das licht Bräunlich-Purpurroth der Seiten und Gliedmaſſen übergeht; die Unterſeite licht holz= 
braun (wood-brown). Die hinterm Theile des Körpers und der Unterleib veichlih mit Kleinen 
Sleden von der Grundfarbe, doc, dunkler, befegt; Augen. helle orangefarbig=braun. — Harris 
nenne die Färbung ſchmutzig nelfenbraun (pinkish-brown), am Unterleib und den Seiten lichter, 
wo die Haut mit einem dunkleren Zone gewölft und gefleckt iſt auf einem vöthlichen oder fle iſch⸗ 
farbigen Grunde. 
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IV. TAPIRUS. Der Zapir. 


Corpus pilosum, nasus elongatus mobilis, pedes anteriores te- 
tradaetyli, posteriores tridactyli; dentes primores utrinque sex, ca- 
nini parvi, molares supra 7, infra 6. 


Um den Linneifchen Beftimmungen zu genügın hat Wagler den Na— 
men Tapirus in Rhinochoerus umgewandelt. 


1. T. Suillus Brom. Der gemeine Tapir. Tab. CCCXIX. 
T. unicolor fuseus, pilis brevissimis vestitus, cervice acuminato. 


Tapirus Suillus Wagn. Schreb. VI. ©. 377. 
Tapir americanus. Benn. gard. of the zool. soc. p. 193. 


Diejenige Art, die am erften befannt geworden ift, während die beiden 
folgenden erft in Der neueften Zeit entdeckt wurden. 


2. T. villosus Waer. Der langhaarige Tapir. Tab. CCCXIX. B, 
T. fusco-ater, pilis longis densissimis vestitus, cervice rotundato, 


Tapirus villosus. Wagn. Schreb. VI. ©. 392 u. 516. 
Tapir Pinchaque. GouvoT instit. 1843. p. 44. 


Zu Roulim3 frühern Mittheilungen hat J. Goudot einige Zufäße 
geliefert. Der langhaarige Tapir fommt aud in der Gentralfette Der Anden 
von Neu-Granada vor, woſelbſt e8 Goudot gelang ein junges Weibchen 
zu erlegen. Er hat hier denfelben Aufenthalt wie der Ursus ornatus umd 
fcheint die falten Regionen vorzuziehen, obwohl er oft zu den Quellen und 
Bächen in den Schluchten der Hochgebirge, aber nicht bis zu den großen 
Flüffen Der untern Region herabfteigt, welche Dagegen vom gemeinen Zapir 
befucht wird. Goudot hat dargethban, daß das Weichen ſchwarz wie das 
Männchen ift, Daß Das Junge ein buntes Kleid trägt, und Daß man an 
demfelben den nackten Fleck auf der Kruppe nicht fieht. Bei Nacht vereinigen 
fid) diefe Tapire an den Salzleden, oder befuchen doch wenigftens dieſe Plaͤtze, 
wenn fie nicht beunruhigt werden. Die Ohren des jungen Weibchens zeigten 
eine weiße Einfaffung, Die den beiden, von Roulin befchriebenen, männlichen 
Individuen fehlte. 
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3. T. bicolor Wacn. Der zweifarbige Zapir. Tab. CCCXIX. A. 
T. niger, tergo, uropygio auriumque apice albis. 


Tapirus bicolor. Wagn. Schreb. VI. ©. 400 u. 516. 
Tapirus indicus. S. Mürr. verhandel. I. p. 43. 


Nah S. Müller verläßt dieſer Tapir felten die Waldungen und ift 
daher den Feldern unſchädlich. Er durchſtreift am liebften Bergwaldungen, 
'heint fich lange in einer Gegend aufzuhalten und legt Fußpfade wie das 
Rashorn an. An der Weſtküſte von Sumatra fand ihn Müller bis auf 
Berghöhen von 1200 Ellen über dem Meere, dagegen in den großen flachen 
Waldungen der Südküſte von Borneo Feine Spur, wohl aber gelang es 
Diard im Innern von Pontianak ſich einen Tapir zu verihaffen. Er hat 
einen viel fanftern und lenffamern Charakter ald das Schwein, fo Daß er, 
felbft alt gefangen, fich bald zähmen und von Kindern regieren läßt. Sein 
Sutter befteht in Blättern von allerlei Bäumen, zumeilen fhält er auch Die 
Rinde derfelben ab und ſucht ſich Zeigen und andere abgefallene Früchte auf, 


HM. Familie. 
Zysoedactyla Paarzeher. 


Ungulae biseriatae, corpus setosum, rostrum proboseideum, 
truncus compressus. 


Eine fehr natürliche, Durch die angeführten Merkmale, fo wie auch durd) 
das Gebiß ſehr beftimmt charakterifirte Familie. 


V. SUS. Das Schwein. 


Dentes primores 6, canini exserti, recurvi, trigono - prismatici, 
acuti, molares 7; ungulae quatuor, cauda breviuscula. 


Zu den von mir früher befchriebenen 2 Arten habe ich noch 4 andere 
hinzuzufügen, weldye ebenfalls im Gebiffe und in der Schädelform mit um: 
ferem Wilofehwein übereinfommen, Die Ringelung des Schmwanzes findet 
fi nur bei den Arten Diefer Gattung. 
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1. S.Scrofa Linn. Daß gemeine Schwein. Tab. vu xXX—COCXXIV.A, 
S. nigro-fuscus, dense setosus, protuberantia sub oculis nulla, cauda pilosa. 


Sus Scrofa. Wagn. Schreb. VI. ©. 415. 


Noch vor zehn Jahren, wo meine Befchreibung Diefer Art publizirt 
wurde, waren von den Schriftitellern Die in Indien und auf den fundaifchen 
Inſeln vorfommenden Wildſchweine für gleicher Art mit dem unferigen erklärt 
worden. Sekt weiß man, Daß hier allenthalben andere Spezies eintreten, 
und daß die Südgrenze der Verbreitung unferer Art in Hinterafien Das 
Himalaiagebirge und in Nordafrifa der Atlas ausmacht 1°). Ob das 
jayanifhe Schwein ald eigene Spezied abzufondern iſt, iſt mir nod) 
zweifelhaft ?°). 


2, S. larvatus Fr. Cu. Das Maskenſchwein. Tab. CCCXVI, 
CCCXVII. A. 


S. setis nigris nec non bruneo-flavidis vestitus; capite nuchaque albidis; pro- 


tuberantia genae utriusque magna. 


Sus larvatus. Wagn. Schreb. VI. ©.458. — SmurTs mamm. cap. p. 59. 


Die ſchöne Abbildung Tab, 317. A,, nad) einem Exemplare des berliner 
Mufeums angefertigt, verdankt unfer Werk der gefälligen Mittheilung Wieg- 


19) Dal. meine Abhandl. über die geograph. Verbreitung der Säugth. in den Abh. der 
Minchn. Akad. IV. ©.78, 113 u. 134. — Noch erwähne id, dag von Low's Prachtwerke: 
The Breeds of the Domestie Animals of the British Islands der Ate Band das Schwein be- 
Handelt. — Bon Schädelabbildungen ift zu eitiven: Erdl, Tafeln 5. vergl. Anat. des Schädels 
tab. III. fig. 26 — 31. 20) Schlegel fagt vom japanifhen Schweine, daß es „außer der 
viel geringern Größe kaum vom unferigen zu unterſcheiden“ fey (Bericht der Verf. der Naturf. 5. 
Mainz ©. 2038). Temmind fieht es dagegen in der Fauna japonica p.6 für eine eigne Art 
an. „Die Gattung des Schweines“, fagt er, „hat auf Japan einen neuen Repräfentanten. 
Diefes Wildfhwein ift mittlerer Größe und Faun als wilder Stamm der Eleinen Hausraſſe betrachtet 
werden, die fo niedrig auf den Beinen, gewöhnlich ganz ſchwarz ift, ein verzüglic ſchmackhaftes 
Fleiſch Hat, leicht fett wird, felbft noch mehr als unfere europäischen Hausfchweine, und die unter 
dem Namen fiamefifhes Schwein bekannt ift. Wir bezeichnen die meue japanifche Art, 
welche wild in den Waldungen diefer Gegenden lebt, mit dem Namen Sus leucomystax.” Eine 
Charafteriftif diefer Art fehlt jedoch, fo daß ihr Verhältniß zu den andern nicht bemeſſen werden Fan. 
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mann’d. Nach dem im frankfurter Mufeum aufgeftellten Cremplare füge 
ich nod) folgende Bemerkungen bei. Ueber ven Edzähnen fieht man jederfeitg 
eine aufgetriebene Erhöhung, welche in eine flumpfe, rückwärts gewendete, 
zapfenartige, mit fteifen Borften befeste Warze ausläuft. Die Ohren find 
ziemlih lang, am ganzen Rande, auch gegen die Spibe, behaart. Der 
Schwanz reicht bis zur Ferfe und bildet am Ende eine Duafte. Der ganze 
Körper ift mit langen, am Bauche kürzern, Borften befeßt, deren Farbe 
ſchwarz ift, am Rücken mit licht bräunlichgelben Borften untermifcht, die im 
Nacken, dem ganzen Geſicht und auf Der Fnnenfeite der Ohren weißlic) find. 
Uebrigens giebt e8 einige Abänderungen in der Färbung. Die Größe ift die 
des Emgalog. — Die Heimath ift das öſtliche Südafrika und nad) einigen 
Angaben aud) Madagaskar ?!). 


3. S. cristatus Waen. Das indifche Schwein. 


S. flavido-bruneus, nigro -intermixtus, subtus sordide albidus, pedibus bru- 
nescentibus; barba malari distincta; setis frontis, ocecipitis dorsique longis, jubam 


jacentem constituentibus. 


Sus ceristatus. A. Wagn. in d. Muͤnchn. gel. Anzeig. IX (1839) ©. 535. 


Pom indischen Feftlande hat Freihere von Hügel ein Eremylar eines 
Wildſchweines mitgebraht, deſſen erſter Anblick mich überzeugte, daß dafelbft 
eine ganz andere Art für Die unferige eintritt. Die Geftalt ift völlig ſchweins— 
artig. Der ganze Körper ift fpärlidy mit Borften befegt, fo daß Die Haut 
durchſchimmert; am dünnften ftehn fie am Bauche, und der Hinterbauch ift 
faft ganz nadt, An Füßen und Schnauße find die Borſten furz, und hinter 
dem Ohre findet ſich ein großer, faſt nacter Fled. Die Haare find rück 
wärtd gerichtet, und in der untern Hälfte der Wangen bilden fie einen 
Bart wie bei Phacochoerus. Auf der Stirne find die Borften lang und 
bringen längs des Rückens, indem fte hierbei allmählig kürzer werden, eine 
Art liegender Mähne hervor. Ueber und unter Den Augen, und in ver 
Mitte der Oberlippe ftehn lange ſchwarze Borſten. Die Ohren find groß 


21) Noch neuerdings hat von da Capt. Sganzin den Sanglier A masque aufgeführt 
(Mem. de Strasb. IM. 1. p. 1). 
Suppl. 4. 38 
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und breit, außen nackt, nur mit einzelnen Haaren. Innen ftehen lange Haare 
an beiden Rändern, fo wie auf 3 Längsrippen, Die Das innere Ohr Durch: 
ziehen. Der knöcherne Schädel fehlt dieſem Eremplare, Daher id) über das 
Gebiß nichts fagen Fann. — Die Farbe ift licht gelblihbraun und ſchwarz 
melirt, indem die meiften Haare fhwarz find mit langer gelbbräunlicher 
Spite, doch mifchen fih, zumal am Widerrift, viele ganz ſchwarze Haare 
ein. Füße und Schnauße find mehr lihtbräunlid); die Haare am Bauche 
ſchmutzig weißlih. Ueber der Handwurzel findet fi) ein undeutlicher ſchwarzer 
Fleck. Der Schwanz ift fat nact, blos mit einzelnen Härchen befegt; am 
Ende trägt er eine Quaſte. 


Körper, nad der Krümmung . . 8° 4° | Spa „a2 2 2 20 20. 3. gu 
— Mehr eo a0. dee Schwanzrübe . . 2. er... 2% 6.0 
Kopf bis zur Ohrwurgel -. ». . -» 0 83 = mit Niels ns Bi 


Es ift hiebei zu bemerken, daß Das befchriebene Exemplar noch nicht 
vollftändig erwachfen ift. Nach der Mittheilung Des Freiheren von Hügel 
wird Die Art größer, ohne jedoch die Größe unferd Wildſchweines zu erreichen. 
Sie fcheint über ganz WVorderindien verbreitet zu ſeyn; die in Hinterindien 
vorfommenden Wildſchweine find noch ganz unbejtimmt ??). 


4. S. barbatus Mürı. Das Erausbärtige Schwein. 

s. supra setis ochraceis, lateribus subtusque partim setis nigris vestitus, pe- 
dibus nigricantibus; capitis mandibulaeque lateribus pilis diverse crispatis obtectis; 
sineipite oceipiteque pilis brevibus. 

Sus barbatus. S. Mürr, v. d. Hoev. tijdschr. V. (1839) p. 149; bullet. des 

ac. phys. et nat. en Neerlande. 1839 p. 36; verhandel. I. p. 42 tab, 30. 


Schon in der von &. Müller gegebenen Befchreibung dieſer Urt fand 
ich einige Differenzen auf, welche mich bejtimmten, fie von S. eristatus ge: 
trennt zu halten; jeitdem nun aber noch Die Abbildung hinzugefommen ift, 
bleibt mir Fein Zweifel mehr über Die entjchiedene ſpezifiſche Differenz zwifchen 
beiden Arten. Müller giebt von feinem Sus barbatus folgende, nad) einem 
alten Weibchen entworfene Befchreibung. 


22) MeClelland führt an, daß er vom wilden Eher in Aſſam einen Schädel befigt, 
deffen Hauer 12 Zoll lang find (Proceed. YU. p. 150), 
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Diefes Thier wird von den Europäern gewöhnlich das weiße Schwein 
genannt. Der Kopf ift fehr lang, über den Augen etwas eingedrücdt, und 
nad) vorn zu ziemlich ſchmal. Die Borften find auf dem Körper fo fpärlich, 
dag überall Die rauhe, fhmusig gelblichbraune Haut durchſchaut. Auf Dem 
Hinterhalfe und längs des Rückgraths, wo die Borften am häufigften und 
längiten find, haben fie eine blaß odergelbe Farbe, an den Geiten und auf 
dem Bauche aber find fie zum Theil fhwarz. Charakteriftifh find Die langen 
und in verfchiedener Weile, zumal aber in einer rückwärts gefehrten Richtung 
gebogenen Borften, weldye an den Kopffeiten, hauptfächlicy längs des Unter: 
fiefers ftehn und daſelbſt eine Art von fchwarzem Badenbart bilden. Der 
Bor: und Hinterkopf find mit kurzen Borften von gelber und ſchwarzer Farbe 
bededt. Bor jedem Auge fteht ein Bündel gelber Borften, und ein anderer 
gegen den Mundwinfel von Furzen Boriten mit braunen Spisen. Die Ohren 
find fpärlid) behaart, am meiften nody am Hinterrande. Der Schwanz en- 
digt mit einer dien Quafte von fleifen Borften, Die gleidy der Schnauße, 
den Füßen und den Unterfchenfeln fhwarz find. — Die Länge des Kür: 
perd beträgt 4%, wovon der Kopf 1’ 4° wegnimmt; der Schwanz mißt 
11°. — Es iſt Die die einzige Art, welche Müller auf Borneo an: 
traf, und Die durch Die fraufe Behaarung Der ganzen Kopffeiten, den kurzen 
Haarbeſatz auf dem Dberfopfe, die gelbe Farbe längs des Rückgraths u, f. w. 
»on S. eristatus auffallend ſich unterfcheivet. 


5. S. verrucosus Boıs. Das warzige Schwein. 


S. fuscus, infra pallidior, capite protuberantiis verrucosis signato; barba malari 
brevi floccosa. 


Sus verrucosus. S. Mürr. verhandel, I. p. 42 tab, 28. 
8) corpore nigricante. 


Sus celebensig. S. MüLt. Serhandel: tab. 28 bis. 


Zur Zeit ift mir dieſe Art nur aus Der fhönen Abbildung und einigen 
Notizen von S. Müller befannt; eine eigentliche Befchreibung fehlt noch 
ganz. Wie der genannte Schriftteller fagt, hat fie unter den indifchen Arten 
das fräftigfte und wildefte Anfehen, beſonders der alte Eber mit feinen großen 
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Hauern und Enolligen Auswüchfen am Kopfe. Sie kommt blos auf Zava 
vor 23) und ift Eleiner als unfer Wildſchwein. \ 

Ein ähnlihes Schwein, aber von dunflerer Farbe, findet ſich auf Ce: 
lebes und ift ald S. celebensis von ©. Müller abgebildet, aber noch nicht 
befchrieben. Näheren Auffchlüffen ift entgegen zu fehen, und hiernach zu be 
ftimmen, ob diefes Schwein als felbftjtändige Art oder ald blofe Varietät von 
S. verrucosus zu erflären ift. 


6. S. vittatus Bow. Das weißbindige Schwein. 


S. nigello-fuscus, vitta albida transversa, supra rostrum producta, utrinque in 
alam longam usque ad mandibule angulum extensam, decurrente. 


Sus vittatus. S. MürL. verhand. I. p. 42 tab. 29. 
8) Var. minor, 


Sus timoriensis. S. Mürr. J. c. p. 42 tab. 31 fig. 1—3. 


Unter den fundaifchen Arten der Schweine hat Das weißbindige ?*) Die 
weitefte Verbreitung, indem e8 auf Java und Sumatra und wahrfcheinlich 
auch auf Banfa einheimifh, und unter den größeren Thieren daſelbſt Das 
häufigfte ift. Wie ©. Müller fagt, hat e3 Durch Körperbau, insbefondere 
Durch Die Form des Schädels, fo wie auch durch die Slattheit Der Haut, 
Die wenigeren Borften und Die dunkle Farbe die meifte Achnlichfeit mit dem 
fiamefifchen oder chinefifhen Schweine, doch ift dad weißbindige etwas hoch— 
beiniger und hat einen minder niederhängenden Bauch. So weit nad) halb: 


23) Der Abbildung zufolge zeigt fich eine Enollige Vorragung unter dem Auge und über 
dem Eckzahne, die Ohren find Furz und breit, der Badenbark ift kurz , flodig und gerade abwärts 
verlaufend. Die Farbe ift dunkelbraun mit licht gelblichbraun untermiſcht; der Bauch, Oberarm, 
die Spitze des Badenbarts und ein Schopf auf dem Scheitel find bräunlichgelb. — Das celebijche 
Schwein ift über und über ſchwärzlich, blos Die Spige des ſchmalen Badenbarts ift licht gelblich. 
24) Nach der Abbildung ift das ganze Thier bräunlichichwarz, über die Mitte des Naſenrückens 
mit einer ſchmutzigweißen Duerbinde, welche zu beiden Seiten der Schnauge fi gegen den Mund- 
winfel herabzieht, und von da aus in horizontaler Richtung rückwärts läuft, bis fie ſich Hinter 
dem Winfel des Unterfiefers verliert. Bei dem jungen Eremplare von S. timoriensis erfcheint 
diefe Binde mehr verwilcht. 
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erwachſenen Individuen zu urtheilen ift, ift Das timorfhe Schwein (Sus - 
timoriensis) Demfelben nahe verwandt, bietet aber durch ſchwächeren Körperz 
bau denfelben Unterfchied von S. vittatus dar, wie der moluffifche Hirſch 
vom javanifhen Ruſſa. — Noch iſt zu erinnern, daß feine der fundaifchen 
Arten die Größe unſers Wildfchweined erreicht. Da die Muhamedaner, welche 
in Mehrzahl Java und Sumatra bewohnen, die Schweine nicht tödten, ſo 
haben fie ſich dafelbft in ungeheurer Anzahl vermehrt. 


VI. PORCUS. Der Sirfcheber, 


Dentes primores #, molares $; pedes tetradactyli. 


Bon Fr. Euvier ift Ddiefe Gattung Babirussa, von Wagler Porcus 
benannt worden. 
1. P. Babyrussa Lınn. Der Babirufja. Tab. CCOXXVIU. 
S. dentibus laniariis superioribus T longissimis, gracilibus, retrorsum arcuatis. 


Sus Babyrussa. Wagn. Schreb. VI. ©.464. — @voy et Gam. zool. Astro- 
lab. I. p. 125 tab. 22 u. 23; Iſis 1836 ©. 13, 1833 tab. 13. — Fr. Coy. 
mamm. IV. livr. 64, 67, 68. — S. Mürr. verhand. I. p. 41. 


©. Müller hält es für fehr unwahrfcheinlih, dag Leſſon's Angaben 
von dem Vorfommen des Babiruffa’s 2°) auf Neuguinea ſich beftätigen 


25) Durch D’Urville wurden die erten lebendigen Thiere diefer Art, ein Männchen und 
ein Weibchen, nach Paris geliefert, Die Dafelbft auch ein Sunges zur Welt brachten, aber binnen 
vier Jahren fämmtlich au der Lungenfucht darauf giengen; das Männchen war überaus fett uud 
die geworden. Zur Ergänzung meiner Befchreibung entlehne ich aus der von ihnen entworfenen 
Schilderung einige Angaben. Die Geftalt ift unterfest, der Kopf Hein, die Schnauge fehr zus 
gefpist, Die Ohren kurz. Die Beine find verhältwißmäßig Turz und ſchwach. Der Schwanz ift 
dünn, nackt, am Ende mit.einem Eleinen Pinfel und vingelt ſich nicht wie bei den Schweinen. 
Bei guter Nahrung wird der Leib faft walzig. Der Körper ift nur mit fehr wenig Borften beiegt, 
fo daß die Haut nadt genannt werden kann; ihre Farbe ift afchgrau mit falbem Aufluge an den 
untern Theilen. Der Eber zeigte folgende Verhaͤltniſſe: 
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werden. Ihm ift er nur von Celebes, Buru und einigen Eulli-Snfeln, na- 
mentlich Mangoli und Bangay befannt; Dagegen kommt er weder auf Am: 
boina, Ceram und Timor, nod auf einer der drei großen weftlicyen Sunda— 
infeln vor. Die großen Eckzähne ftehen nur dem Männdyen zu; Die Des 
Weibchens find fehr furz und ragen faum um einige Linien über die Haut 
hervor. Das Grunzen gleicht nicht ganz dem des Schweines, indem ed nicht 
fo ftarf und meift ununterbrochen iſt; Die Nahrung ift die nämliche. Auf 
Gelebes werden diefe Thiere ald Merkwürdigkeiten von den Radſchas untere 
halten, um Damit Gefhenfe zu machen. Jung eingefangen, lafjen fie fi 
einigermaffen zähmen. Der Name Hirfcyeber leitet ſich wohl nicht her von 
den langen Beinen, die es nicht hat, fondern eher von den hörnerartigen 


Hauern !). 


VI. PHACOCHOERUS. Das Warzenfchwein. 


Lobus zygomaticus utrinque sub oculo, pedes tetradactyli, cauda 
breviuscula; dentes canini superiores recurvi, molaris postremus lon- 
gissimus, e numerosis columellis compositus. 


Nachdem unfer Mufeum nunmehr aud) von dem füdafrifanifchen Emgalo 
2 Eremplare, ein faft erwachfenes und ein weit jüngered, beide mit den voll: 
ftändigen Schädeln erlangt hat, bin id im Stande weſentliche Zufäge und 
Berichtigungen zu meiner frühern Befchreibung beizubringen. Dieſe erftrecfen 
fi zunächft auf den Zahnbau ?), dann aber auch noch auf einige äußere 


Ta oO a5 5 6% | Dom Boden zum Ellenbogen. - . 09 11” 
Bon der Schnauge zum Ohr. . . 1 0 ⸗ ⸗ signierte 11 
Vom Boden bis zum Rücken... 2 0 Schwanz 09 

1) Die Schreber'ſche, von Buffon entlehnte Abbildung ftellt den Babiruſſa zu hoch⸗ 
beinig vor. 2) Nah Eresfhmars Angabe find in allen Schädeln von Ph. Aeliani, 
die er unterjuchte, an Schneidezähnen z, und an Badenzähnen 3:4 enthalten. Bon Ph. aethio- 
pieus giebt Fr. Euvier $ Schneidezähne und 3:3 Badenzähne an. G. Cuvier äußert ſich im 
Regne animal hinſichtlich des Testeren dahin, dag man bei ihm faft niemald Schneidezähne wahre 
nehme, daß höchſtens fich bisweilen Spuren davon unter dem Zahnfleifche zeigten. Genauere An— 
gaben über das Gebiß von Ph. aethiopicus (nad) Vorlage von 5 Schädeln) hat neuerdigs van, 
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Merkmale, welche die ältern Befchreibungen nicht genau angaben. — Die 
Warzenfchweine find’ über das ganze tropifche Afrika verbreitet. Cie fünnen 
den Schwanz nicht ringeln, fondern ſtrecken ihn im Affekte fteif aus. 


der Hoeven in den Nov. act. acad. nat. cur. XIX. 1. ©. 169 mitgetheilt und durch fchöne 
Abbildungen erläutert. Die Badenzähne hat er in verfchiedener Anzahl gefunden: 4:4, 4:4, 2:2. 
Dbere Schneidezähne, felbft ihre Spuren, fehlen allen diefen Scädeln, dagegen zeigten drei 
derfelben untere Schneidezähne und: ein vierter 4 leere Zahnfächer. Die mit Schneidezähnen ver- 
fehenen Kiefer hatten nur Die beiden äußern aufzumweifen. 

Die beiden Schädel von Ph. aethiopicus, welche unfer Mufeum vor Kurzem erhalten, der 
eine von einem fat erwachfenen, der andere von einem fehr jungen Thiere zeigen A:4 Baden- 
zähne und 2 Schneidezähne. Das jüngfte Exemplar, deffen Schädellänge (vom Zwifchenfieferrande 
bis zum Hinterhauptsfamme) erft 7 beträgt, ift eben im DBermwechfeln feiner Eckzähne und im 
Durchbruch des hinterften Backenzahns begriffen, vor dem noch die Milch - Badenzähne befindlich 
find. Aus diefem Alteröftande ift das Gebiß noch nicht befchrieben, daher ich hier Einiges zu feiner 
Erläuterung beifüge. 

Der Zwifchenkiefer enthält Feine Spur von Zähnen; der Unterkiefer dagegen 4 winzige, 
etwas platte und zugeſpitzte Schueidezähne, von denen die äußeren etwas größer find als die 
mittlern. Bon den äußeren ragt der eine um ein Weniges über den Kieferrand vor; die mitt- 
leren aber erreichen nicht einmal denfelben. — Die obern Eckzähne find walzige, unten abge- 
plattete Stümpfchen, welche ſich auswärts und dabei etwas ab- und rückwärts richten. Die une 
tern Eckzaͤhne find dreifeitig. Aus den Alveolen brechen bereit3, oben wie unten, die bleibenden 
Edzähne hervor. — Bon den Backenzähnen jind im Oberkiefer der 2te und Ste, im Unter- 
kiefer der Zte von einem complicirteren Baue ald ihre Erfaszähne. Im Dberfiefer ift der Ifte ein 
Eleiner Zahn. Der 2te hat die Form, weldhe der bleibende dritte Zahn hat. Der dritte Zahn 
befteht aus zwei gleich großen Abtheilungen, von denen jede vier größere walzige Säulhen zeigt, 
an die fich Hinten noch etliche Eleinere anfegen. Der Ate Badenzahn fängt erft an ſich durchzus 
ſchieben, ift nody unangegriffen uud zeigt daher Fonifhe Höcker. Im Unterkiefer ift der Ifte Backen— 
zahn etwas länger als der des bleibenden Gebiffes. Der 2te ift beträchtlich größer als ſein Erfaß- 
zahn, und befteht aus drei Dintereinander liegenden (aus meift dreiecigen größern und dazwiſchen 
liegenden Eleinern runden Säulchen zufammengefegten) Abtheilungen. Der Ite Badenzahn verhält 
ſich wie der Teste obere. Alle vor dem legten Backenzahne liegende Badenzähne in beiden Kiefern 
haben, obwohl fie im KronentHeil ebenfalld wie jener aus von Schmelz umgebenen Säulchen zu> 
fammengefest find, doch im Alveolentheil ächte Wurzeln aufzumweifen. 

Am ältern Schädel von einem 3° 7 langen Thiere nehmen die vor dem legten liegenden 
Badenzähne allmäplig an Größe zu, und find mit Wurzeln verfehen; der Teste übertrifft alle 
andern an Größe und ift ohne Achte Wurzeln. Im Oberfiefer zeigt der oberfte Badenzahn auf 
feiner Kaufläche 26 Scheibchen, die in 8 Längs- und ohngefähr in 6 unregelmäßigen Querreihen 
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1. Ph. aethiopicus Paıı, Das zahnlükfige Warzenfchwein. 
Tab. CCCXXVI. 


Ph. dentibus primoribus supra nullis, infra 4 minutissimis absconditis deciduis; 


capite abbreviato, vultu supra convexo. 


Sus aetbiopieus. Wagn. Schreb. VI. ©. 474. 
Phacochoerus aethiopicus. Suurs mamm. cap. p. 60. 
Phacochoerus africanus. Harkrıs portraits p. 151 tab. 2. 


Phacochoerus Pallasii. Hokven, nov. act. acad. nat. cur. XIX. 1. 
p. 171 tab. 18. 


Meine frühere Befchreibung mußte ich in Ermangelung eigner Eremplare 
von der entnehmen, welche Bosmaer, Pallas und Allamand nad) einem 
im Haag lebenden Thiere entwarfen. Diefe drei Schriftfteller ſprechen weder 
von einem Backenbarte, noch von einer Schwanzquafte, wie Beides unfere 
zwei Eremplare zeigen und die alfo bei jenem in Folge des Abreibens ver: 
Ioren gegangen feyn mögen ?). Harris traf Diefe Ihiere auf feinen Jagd— 
erfurfionen im Innern von Südafrika allenthalben in großer Menge an 
und fah täglich zur Morgens- und Abendszeit zahlreiche Heerden, Die über 
die Ebene hinzogen, und zur Ergänzung des Proviantes beitragen mußten. 
Von dem größern unferer beiden Schädel habe ich nachſtehende Maaße 
abgenommen: 


ſtehen. Im Unterkiefer zähle ih am Hintern Zahn 26, am rechten 24 Scheibchen, die ebenfalls 
in 3 Längsreihen, und vorwärts in 4 größern, dahinter in 3 Eleinern Duerreihen ftehen. Die 
ordern, Badenzähne ſind bereits fo abgeführt, daß der hinferfte von ihnen, außer der äußern 
CS chmelzeinfaffung, auf der Kaufläche nur noch eine Gruppe von 4—5 feinen Scheibchen oder 
Ellipſen fehen läßt. Der obere Eckzahn ift von ſchon befchriebener Form; der untere lang, ſchlank, 
Stantig, auf der platten Innenſeite mit zwei fhneidenden Kanten. — Die untern Schneide- 
zähne find auf der obern oder Gaumenfeite deö Kiefers nicht fichtlih, uur Spuren der beiden 
mittlern Alveolen find vorhanden. Dagegen zeigen jih auf der untern Seite der Kinnlade die 
4 Scneidezähne an ihrem Wurzeltheife, indem hier der Kiefer mit eben fo viel Löchern als Zähne 
vorhanden find, durchbrechen iſt. 3) Der Backenbart ift bei unferm jungen Eremplare weit 
deutlicher ausgebildet als beim ältern, indem er horizontal über den Unterkiefer verlaufend, von 
demſelben ganz abiteht, eine kammförmige Geftalt hat und von gelblihweißer Farbe ift. 
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Zänge bis zum Hinterhauptefamm 13 2 | Ifter oberer Badenzahn . . 2. 07 14“ 
Dom Vorderrand des Hinterhaupt- 2er ® ⸗ — o 43 
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Am jungen Schädel ift der Zmwifchenraum zwiſchen den Augenhöhlen 
gewölbt, am alten Dagegen auögehöhlt; der Nüffelfnochen bei jenem nur 
fnorpelig, bei dieſem aus 2 getrennten ftarfen Knochen beftehend, Die auf 
der Oberfeite ihrer Wurzel miteinander verfchmolzen find. 


2. Ph. Aeliani Rüörr. Das vollzähnige Warzenfchwein, 
Tab. CCCXXVI. A. 


Ph. dentibus primoribus exsertis fortibus supra 2, infra 6; capite elongato, 


vultu supra concavo. 


Sus Aeliani. Wagn. Schreb. VI. ©. 483. 


Nachdem ich jest mit Ph. aethiopicus beffer als früher befannt gez 
worden bin, Habe ich nicht nur Die Diagnofen beider abändern müffen, ſon⸗ 
dern fehe mich auch genöthigt die Band VI. ©. 488 aufgeführten Unterfchei- 
Dungsmerfmale zu berichtigen. Die unter N. 3, 4 und 6 dafelbft aufgeführten 
Kennzeihen behalten ihre Gültigkeit, Dagegen ift N. 2 und 5 zu ftreichen, 
indem beide Arten mit Bacenbart und Dünner Schwanzquafte verfehen find, 
N. 1 ift aber dahin abzuändern, daß Ph. Aeliani ftarfe, bleibende vorra- 
gende Schneidezähne in beiden Rinnladen hat, und zwar oben 2, unten 6, 
während dagegen Ph. aethiopieus der obern Schneidezähne gänzlich entbehrt, 
und im Unterkiefer (wenigſtens im Leben) Feine frei fichtlihen hat, indem fie 
entweder ganz fehlen, oder wenn fie im jüngern Zuftande vorhanden find, 
doch nicht über ihre Zahnfach vorragen,. überaus Flein und vom Sei 
verdeckt find, auch im Alter ganz verfchwinden. 


” 
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306 Dicotyles. 
VIII. DICOTYLES. Das Nabelfchwein. 


Dentes canini superiores deorsum direeti, glandula lumbaris 
extrorsum aperta, pedes posteriores tridactyli, cauda fere nulla. 


Eine Gattung, weldye Südamerika eigen ift, zunächſt deſſen tropifcher 
Abtheilung, Doch nord = wie ſüdwärts Darüber etwas hinaudgreifend. 


1. D. torquatus Cuv. Das geringelteNabelſchwein. Tab. CCOXXV. 
CCCXXV. A. 


D. vitta albida ab humeris in latere colli utroque decurrente. 


Sus torguatus. Wagn. Schreb. VI. ©.498. — BENNETT gard, of the zool. 
soc. p. 55. 


Dicotyles torquatus. Scuoms. ann. of nat. hist. V. p. 401. 


Zur Erörterung der geographifchen Verbreitung diefer Art bemerfe ich, 
daß Schomburgf fie auf feinen Neifen in Guiana häufig antraf, gewöhn: 
lid) in fleinen Familien von 8 — 10 Stück, öfters nur paarweiſe. ie 
machen Dafelbft einen Hauptartifel in Der Nahrung der Indianer aus. 
Tſchudi beobadhtetete fie in Menge in Peru. D'Orbigny fand zahlreiche 
Nudel von ihnen auf ihren Wanderungen bid zum Rio Negro im nörd- 
lichen Patagonien. 

2. D. albirostris I. Das weißkieferige Rabeljchwein. 
Tab. CCCXXV. B. 
D. maxilla inferiori albida, vitta collari nulla. 
Sus albirostris. Wagn. Schreb. VI. ©. 504. 
Dicotyles labiatus. Scuome, ann. of nat, hist. V. p. 402. — BENNETT gard, 


of the zool. soc. p. 61. 


Schomburgk traf Diefe Art ebenfalld in Guiana an, und wie an⸗ 
dere Beobachter macht er von ihe bemerflih, Daß fie in Heerden von 
mehreren Hunderten herumitreife, 
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II. Familie. 
Lamnunguia Nagelhufer. 


Corpus parvum pilosum, pedes anteriores Adactyli, posteriores 
3 dactyli; ungues lamnares, digiti interioris in podariis contortus 
obliquus; cauda nulla. 


IX. HYRAX. Der Klippfchliefer. 


Dentes primores 3, canini nulli, molares utrinque 7 complicati, 


Diefe Gattung ift zwar fchon von Schreber bejchrieben, aber feine 
generelle Darftellung ift nicht ausreichend und in der Angabe Des Gebifjes 
unrichtig. Bei ihm ift fie noch zu den Nagern geftellt, zu welchen fie, und 
indbefondere zu den Hufpfötlern, den Webergang macht, indem fie im Habituß, 
im Mangel der Eckzähne, in Der zwiefahen Zahl der Schneidezähne, die im 
Unterkiefer nur fich verdoppelt, und in der Lebensweiſe mit ihnen überein: 
ftimmt. Aber fchon der Umftand, daß der untern Schneidezähne viere vor: 
handen find, ferner Die große Anzahl der Badenzähne und die eigenthümliche 
Form der obern Vorderzähne, zeigen bereit3 an, daß hier ein anderer als 
Der Nagertypud vorwalte, und Diefer weilt allerdings, wie Dieg Cuvier 
zuerft gezeigt hat, auf die Dickhäuter hin. Wenn jedoch derfelbe behauptet, 
daß der Klippfchliefer als ein Mittelglied zwifchen Nashorn und Tapir, ja 
al3 ein Nhinozeros im Kleinen zu betrachten fey, fo hat er im Eifer dem 
Hyrar eine Stelle unter den Pachydermen zu verfchaffen, Die Aehnlichkeit 
deifelben mit dem Nashorn weit größer genommen als fie wirklich ift. Denn 
mag man beiderlei Thiere in ihrem äußern Habitus oder in ihrem Knochen: 
gerüfte miteinander vergleichen, jedesmal wird man eine gleich große Differenz: 
zwifchen ihnen, wahrnehmen. Insbeſondere fpricht ſich im Sfelete zwifchen 
den leichten, zierlichen, geſtreckten Formen Des Klippſchliefers und den ſchwer— 
fälligen und furzen des Nashorns ein fo großer Unterfchied aus, DaB man 
hieraus, recht wohl die gänzliche Verfchiedenheit beider Thiere in, der: Lebens: 
weife begreift, auch alddann geftehen wird, daß ein Nashorn, defjen Größe 
nicht die des Klippfehliefers überftiege, gleichwohl nicht im Stande wäre, mit 

39 * 
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dieſem die Bewegungsweiſe und den Aufenthalt zu theilen. Allerdings 
weiſt der ganze Bau der Nagelhufer auf den Typus der Dickhäuter hin, 
daher Beziehungen zum Nashorn und Tapir vorkommen, er iſt aber dabei 
fo eigenthümlich, Daß ed nicht naturgemäß iſt, dieſe Thiere unter Die übri— 
gen Pachydermen einzureihen, fondern Daß e3 nothiwendig wird, fie als 
eigene Familie abzufondern, weldhe den Uebergang Diefer Ordnung zu den 
Nagern vermittelt. 

Der äußere Habitus des Klippfchlieferd hat ziemliche Aehnlichfeit mit 
dem Murmelthiere, Doc) ift er leichter als diefer gebaut. Die Schnauge ift 
furz, die Oberlippe gefpalten, die Ohren kurz und gerundet, und ftatt des 
Schwanzes findet ſich nur ein im Pelze verfteckter Höcer. Die Füße haben 
gleich Denen des Tapirs vorn 4, hinten 3 Zehen, die nur auf ihrer Oberfeite 
mit breiten gewölbten, vorn abgeftußten Nägeln verfehen find und alfo Feines: 
wegs vollftändige Hufe, fondern nur Plattnägel darftellen. Abweichend iſt 
der Nagel am innern Finger des Hinterfußes, indem deſſen Nagel hohl, eine 
gerollt, über feine Zehe vorragend und vorn fchief abgeftußt it. Der Hin: 
terfuß ift viel länger als der vordere, aber fchmäler. Die Sohlen find ganz 
nact, glatt, fhwarz, nad) den 3 Abtheilungen des Fußes (Fußwurzel, Mit: 
telfuß und Zehen) ebenfalls in 3 hintereinander liegende Abtheilungen gefchie> 
den, von Denen Die beiden hinterften Durch eine Längsfurche abermals in zwei 
getrennt find, während die vorderfte nach den 3 Zehen ſich abtheilt, außerdem 
am Vorderfuß für Die Ate, die fehr weit zurückgeftellt ift, noch eine eigne 
Platte in der Mittelreihe vorhanden ift. Die Zehen find bis zum legten 
Gliede miteinander verbunden; nur Die innere des Hinterfußes ift ganz ge: 
trennt. Wie Schreber giebt auch Ehrenberg nur 4 Zitzen an, die fi 
in den Weichen finden. Die Hoden liegen in der Bauchhöhle. 

Der Pelz ift ungemein Dicht, weich, mittellang und bedeckt auch Die 
Ohren. Außer den Bartfchnurren finden ſich noch längere Borften über den 
Augen, auf den Wangen und auf der Unterfeite des Unterkiefers. Einzelne 
lange Borften find hie und da auf der Oberfeite des Pelzes verftreut und 
tagen weit über denfelben hervor. 

Das Knochengerüſte ift zuerft durch Cuvier *) befchrieben worden 


4) Recherch. II. 1. p. 125 tab. 1— 3 
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und zwar vom Hyrax eapensis, mit dem das ©felet des H. arboreus, 
das unfer Mufeum befigt, vollfommen übereinftimmt. 

Der Schädel?) ift von einer Durchaus eigenthümlihen Form, die in 
den weſentlichſten Stücen vom Nager- Typus abweicht und zunächft dem der 
Hufthiere fommt. Im Allgemeinen keilt der Schädel ſich vorwärts zu, hat 
ein flaches allmählig abfallendes Schädeldach, einen fehr Furzen Schnaußen: 
theil, anfehnlihen Jochbogen und einen außerordentlich großen, Hinten abge⸗ 
rundeten Unterkiefer. Die bogenförmigen Linien ſind ſehr markirt, ohne jedoch 
jemals zuſammenzuſtoßen, wiewohl ſie ſich, wie gewöhnlich, im Alter näher 
rücken. Augenhöhle und Schläfengrube ſind durch eine mehr oder minder 
vollſtändige Knochenbrücke geſchieden. 

Um im Einzelnen das Hauptſächlichſte der Schädelconſtruktion zu berühren, 
fo iſt ein großes Zwiſchenſcheitelbein vorhanden, auch ſieht man bei unſern bei— 
den Exemplaren des H. arboreus auf der Stelle, wo ſich die Kranznath 
mit der Laͤngsnath der Stirn: und Scheitelbeine kreuzt, ein kleines Zwickel⸗ 
beinhyen. Vom Scheitelbeine fagt Cuvier, daß während bei den Nagern in 
einem gewiſſen Alter Dieß einfach vorhanden ift, beim Klippfchliefer Dagegen, 
wie bei den Pachydermen, zwei vorfommen. Hiegegen muß ich jedoch be: 
merfen, Daß an einem unferer Schädel vom H. arboreus die Sceitelbeine 
miteinander ganz verfchmolzen find, fo daß nur nody gegen das Ziwickelbein 
die Spur einer Nath übrig geblieben if. Die Gtirnbeine bleiben getrennt 
und bilden eine faft fünffeitige, in der Mitte fehr erweiterte Platte, die nach 
vorn zu etwas ausgehöhlt ift. Die Nafenbeine find nicht flach ausgebreitet, 
fondern an den Seiten abmwärtd gebogen. Der Zwifchenfiefer ift an den 
Seitentheilen ſtark ausgebreitet, und hier faft vierfeitig.. Die Oberfieferbeine 
haben feinen fonderlihen Umfang, im Gegenfag zu den Nagern; das Unter: 
augenhöhlenlod, ift klein. Der Jochbogen wird bei den Nagern nur zum ge: 
ringften Theil von dem Jochbeine gebildet, während bei dem Klippfchliefer 
das Jochbein felbft fat den ganzen Bogen ausmacht. In feiner Mitte giebt 


5) Wiedem. Ach. für Zool. und Zootom. II. S. 42. — Früher fhon hatte Dauben- 
ton (Buff. XV. p. 205) den Schädel befchrieben, aber al& den d’un animal inconnu aux Na- 
turalistes. Buffon ließ ihn in feinem Suppl. VII. p. 87 als den Schädel des Loris pares- 
seux du Bengale abbilden. Dal. auch Erdl's Tafeln des Schädeld tab. 6 fig. 8. - 
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es einen fenkrecht auffteigenden, ziemlich langen Fortſatz ab, der einem andern 
entgegen kommt, welcher nur zum geringern Theile vom Stirnbeine, haupt- 
fächlic) aber vom Scheitelbeine abgeht und mit dem Drbitalfortfase des och: 
bein zufammenftößt, im hohen Alter wahrfcheinlih mitunter ganz mit ihm 
verfehmelzen mag. Der fnöcherne Gaumen ift zwifchen den letzten Baden: 
zähnen ausgefchnitten; die Paufe wenig vorragend, Sehr ausgezeichnet ift 
der Unterkiefer. Zunächft ift er von einer Größe, wie fie verhältnigmäßig 
weder bei den andern Dickhäutern, noch bei den Nagern getroffen wird. In 
feinem auffteigenden Theile ift er außerordentlich breit, Dabei außen conver, 
innen concav gebogen, mit anfehnlihem Kronenfortfaß. Der Gelenffortfag 
ift von ganz anderer Befchaffenheit al bei den lagern. Während er bei 
Diefen in Die Länge geftreckt ift, ift er Dagegen beim Klippfchliefer, wie bei 
allen Pflanzenfreffern, die nicht zu den Nagern gehören, in Die Quere ges 
dehnt, und wie beim Känguru lenkt er ſich in eine feichte Gelenfhöhle Des 
Schläfenbeins ein, welhe ihm die feitliche Bewegung von Rechts nad) Links 
und umgekehrt geftattet. Die beiven Unterfieferäfte verfchmelzen in der Kinn- 
verbindung vollftändig miteinander, 

In der großen Anzahl der Wirbel des Rumpfes fommt der Klipp- 
fchliefer mehr mit den Dickhäutern ald Nagern überein. Bei leteren ift die 
gewöhnliche Anzahl der Rücenwirbel, und alfo auch der Rippenpaare 12—13; 
die meiften hat der Pfeifhafe mit 17. Bei den Pachydermen haben Elephant, 
Zapir und Nashorn 19— 21, der Klippichliefer 20 — 21 Rippenpaare, In 
den Lendenwirbeln tritt Dagegen eine große Differenz ein, indem jene nur 
2—4 befigen, der Klippfchliefer Dagegen 8 aufzumweifen hat. Der Schwanz 
ift blos im rudimentären Stande vorhanden, fo DaB er nur ein wenig über 
das Becken hinausragt. 

Die ſchlanke Form der Gliedmaſſen entfernt den Klippſchliefer gänzlich 
von dem plumpen Nashorn und bringt ihn in nähere Verbindung mit Den 
Agutis. Das Schulterblatt ift in feiner langſtreckigen dreieckigen Form ähnlich, 
dem des Pferdes; das Schlüffelbein fehlt. Der ſchlanke Dberarmknochen ift 
länger ald der Vorderarm und am innern Condylus undurchbohrt; der Ellen 
bogen ift mit einem ſtarken Knorren verfehen. Das Becken ift beträchtlich 
lang und ſchmal, gänzlich von dem des Nashorns verfchieden. Der ſchlanke 
Oberſchenkelknochen hat. einen dritten Umdreher, der zrear auch dem Rhino⸗ 
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zeros, aber ebenfalls vielen Nagern zufommt. Das Schienbein ift länger als 
der Oberfchenfel; das MWadenbein vollftändig. Die Handwurzel enthält in 
der erften Reihe 4, in der zweiten 3 Knochen. Mittelhandfnochen find nur 
4 vollftändige vorhanden, von etwas länglicher Form; außerdem nod) ein 
furzer, Dünner auf der Innenſeite für den Daumen. Von vollftändigen Fin- 
gern giebt es nur 3, indem der Daumen blos durch ein Kleines, fpiges, dem 
Daumen - Mittelhandfnochen anfigendes Nudiment repräfentirt wird. Der 
äußere Finger ift zwar fehr verkürzt, hat aber feine 3 Glieder, obgleic, das 
legte faft rudimentär if. Bon den 3 großen Fingern ift der mittlere etwas 
länger als die beiden feitlichen; das letzte Glied ift nicht wie bei den Na: 
gern zugefpißt, fondern endet wie bei den Dickhäutern mit einem verdickten, 
aufgeworfenen, breiten Rande. Die Fußwurzel hat nur 6 Knochen. Mittel: 
fuß und Zehen find wie die gleichnamigen Abtheilungen des Vorderfußes bez 
fhaffen, doc etwas länger und auf 3 Mittelfußknochen und eben fo viele 
Zehen befchränkt, indem der Daumen und die Fleine Zehe fehlen, beide nur 
durch ein ſchwaches Rudiment, dad der Bafis des 2ten und Aten Mittelfuß- 
fnochens anfist, vepräfentirt. Die Nagelgliever der Zehen find ähnlich denen 
der Finger; nur das der innern Zehe macht eine auffallende Ausnahme, indem 
ed gefpalten ift. Durch die Form der Nagelgliever entfernen fich die Klipp⸗ 
fhliefer entfhieden von den Nagern und fchließen ſich an Die Hufthiere an. 

" Das Zahnfyftem) befteht aus 7 Schneidezähnen und 2:2 Baden: 
zähnen; Eckzähne fehlen völlig 7). Die obern Schneidezähne find von Denen’ 
der Nager in der Form gänzlid) verfchieden, indem fie Dreifeitig, ſchwach gez 
bogen: und fcharf zugefpist find, fie find von einander abgerücft und ihre 
innere Fläche ift abgeplattet. Die untern Schneidezähne find in Form und 
Richtung am. meiten Denen des Schweins ähnlich; fie find von fchaufelför 
miger Geftalt, ſchief vorwärtd gerichtet, vorn breiter ald an der Wurzel und 


6) Fr. Cuv. dents des mammif. p. 219. 7) Euvier giebt im Regne animal zwar 
an, daß ih der Sugend im Oberfiefer 2 Feine Edzähne vorkämen, indeß fagt er hierüber in den 
Recherch. nidjt nur nichts, fondern er Fann auch offenbar Feine andern als die Eleinen erſten 
Milch-Backenzähne meinen, die ſowohl duch ihren Anfchluß an die hinter ihnen liegenden, ala 
auch durch ihr Erfestwerden von Achten Badenzähnen als Badenzähne, und nicht als Eckzähne 
fi) ausweifen. * —— Be 
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durch zwei Einfehnitte in drei Zaden zertheilt, die ſich allmählig abführen. 
Nach einer Kleinen Lücke folgen die Badenzähne, die in einen langen Bogen 
geftellt find und von vorn nad) hinten an Größe zunehmen; die 3 hinterften 
find ſich ziemlich gleihh. In der Form, wie in der Zahl find Diefe Zähne 
denen des Nashorn ähnlich. Die obern Backenzähne zeigen auf der Außen: 
fläche eine mittlere tiefere und zwei feichtere feitliche Längsfurchen; an den 
fchneidenden und vorragenden Nand diefer Fläche legen ſich die beiden quers 
liegenden Hügel an, die bei tiefer gehender Abreibung endlich, in eine Fläche 
zufammenftoßen. Von den untern Bacenzähnen befteht jeder aud 2 fchmalen, 
hintereinander liegenden Cylindern. Es ift zu erwähnen, daß Der vorderite 
Zahn, oben wie unten, in der Regel ausfällt, fobald der hinterfte Zahn 
durchgebrochen ift, fo Daß alddann auf jeder Kieferfeite nur 6 Badenzähne. 
vorhanden find. 

Das Milchgebiß befteht aus 3 Schneidezähnen und #:4 Badenzähnen. 
Die obern Schneidezähne find fehr verfhieden von den bleibenden, indem fie 
breit, auf der Außenfeite gewölbt, auf der innern abgeplattet und an ber 
Spitze oval abgerundet find. Der erfte obere Badenzahn ift nur ein kleines 
ſpitzes Stümpfchen. 

Die Befchaffenheit der innern Weichtheile haben Euvier, Medel, 
Pallas, Rapp?) und Owen?) erläutert. 

Das VBerdauungsfyftem?’®) der Klippfchliefer bietet mehrere fehr 
merkwürdige Verhältniffe dar, die hauptfälich darin beftehen, daß der Magen 


8) Monograph. Hyracis. Diss. inaug. quam praeside Rapp. publ. examini submittit 
H. Kaula. Tubing. 1830. 9) Proceed. II. (1832) p. 202. 10) Bom Magen des 
ſyriſchen Klippfchliefers fagt Cuvier (Anat. comp. 20 &d. IV. 2. p. 64), daß die beiden 
Abtheilungen durch eine mittlere Scheidewand, die in ihrer Mitte von einer Oeffnung durchbohrt 
ift, gut gefondert werden. Die linke Abtheilung if die größte, und innen mit einer weißlihen, 
fglatten und unregelmäßig gerungelten Haut ausgefleidet, während diefe in der rechten Abtheilung 
ohne Runzeln und zottig ift, zumal gegen den Pförtner. Vom Fapifhen Klippfchliefer 
maht Duvernoy (bei Euvier a. a. D.) bemerflich, daß der Magen fich durch eine longitudi⸗ 
nale Form und Lage vom vorigen unterfheidet, und daß die innere Falte, welche die beiden Ab— 
theilungen abgrenzt, weit weniger markirt if. Er findet auch in der innern Bekleidung einen Uns 
terichied, während jedoh Omen und Rapp angeben, daß die große Cardiaabtheilung ebenfalls 
mit einer-weißen gerungelten, die MförtnerabtHeilung mit einer zottigen Haut auögekleidet if. 
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äußerlich wie innerlich in 2 Abtheilungen gefchieden 1!), der Dünndarm mit 
Heinen Saͤcken verfehen, der Blinddarm von einer beträchtlichen Größe ift 
und der Dickdarm ungefähr in der Mitte feines Verlaufs eine Anſchwellung 
zeigt, Die jederfeit3 einen anfehnlichen Zipfel abgiebt, was an die Blind: 
Därme Der Vögel erinnert. Die Länge des Darmfanald verhält fich zu der 
des Körper bei H. capensis (nad) Mecdel) wie 7 bis 9 zu 1, nad 
Omen = 6:1, nad) Rapp beim Fötus = 5:1, beim fyrifchen nach 
Duvernoy = 5,8:1. Die Gallenblafe fehlt. 

Ein fehr eigenthümliches Verhalten zeigen die Harnorgane, indem 
Die Harnleiter oben am Grunde der Harnblafe fich einmünden, fo daß Diefe 
hiedurch Aehnlichkeit mit einem zweihörnigen Fruchthälter hat. Nicht ohne 
Grund vermuthet Dwen, Daß Dieß Verhalten in Beziehung ftehen dürfte 
mit einer befondern Befhaffenheit des Urins, welche ihm bei den Arabern, 
wie bei den kapiſchen Bauern einen medizinifhen Auf verfchafft hat. 

Der Fruchthälter ift zweihörnig. Bei dem Männchen find die Sa: 
menbläächen groß, außerdem 2 Borfteherdrüfen und 2 Eleine Comperfche 
Drüfen; Die Ruthe ift ohne Knochen. 

Die Heimath der Klippfchliefer find gebivgige Gegenden des tropifchen 
Afrikas und Des angrenzenden Theils von Arabien, wo fie bis nad) Syrien 
hin ſich finden !?). Sie laufen auf den Felfen herum und verſtecken fich in 
ihre Klüfte, ohne jedoch zu Klettern. Wahrſcheinlich find dieſe Thiere unter 
dem Namen Saphan der Bibel, den Luther mit Kaninchen überfegt, zu 
serftehen '?), indem eine Art Wiederfäuen bei ihnen wohl möglich wäre, 


11) Anf diefe Tafchen hat Owen aufmerffam gemacht. Bei Deffnung des Dünndarms 
zeigt fi) eine Reihe von ohngefähr 12 Fleinen Tafhen, die 3—5 Zoll von einander abftehen, 
beiläufig 3 Linien hoch und weit find, und ihre Deffnungen gegen den Blinddarm richten. Sie 
verurfachen Feine Außerlichen Anfchwellungen, indem fie ganz unter der Muskelhaut liegen und 
vou Duplicaturen der Schleimhaut gebildet werden; fie find von den aggregirten Drüfen umgeben, 
die ſich mit zahlreichen Mündungen in fie öffnen. Eine äpnliche Bildung ift von Feinem andern 
Säugthier befannt. Die ganze innere Fläche des Dünndarms ift mit feinen Zotten befegt. 
12) Der Hyrax hudsonius (Schreb. ©. 927 tab. 340 C.), auf den Slliger die Gattung 
Lipura begründete, beruht auf einem, durch das Ausftopfen entfellten Exemplare eines nicht 
genau unterfuchten Thieres und ift aus der Lifte zu flreichen. 13) Bgl. Schreb. ©. 926. 

Suppl. 4. 40 
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wie e3 ja felbft bei den Kängurus beobachtet worden ift, auch Die Einrich- 
tung des Magend und namentlid) der Gelenfung des Unterfiefers ein Wie— 


derfäuen wohl zuließe. 


1. H. syriacus Scurer. Der Saphan. Tab. CCXL. C. 
H. supra flavido-bruneus, subtus e Iutescente albicans, maeula dorsali fulvida. 


Var. «) vertice dorso eoncolore (H. syriacus et sinailieus Ehrenb.). 


Hyrax syriacus. Schreb. IV. ©. 923 tab. 240 B. (fig. Buff.). — Lichtenſt. 
Verz. d. Doubl. ©. 3. — H. Suıra, Griff. anim. kingd. Ill. p. 431 mit Fig.; 
V.n.738. — Eußene. symb. phys. dec. I. tab.2, — Laeorpe voy. de l’Arabie 


petree n. 63. 
Var. g) vertice in adultis intensius rulo. 


Hyrax ruficeps s. dongalanus. EurENe. symb. phys. dee. 1. tab. 2. 


Während Rüppell die fyrifch-finaitifchen Klippfähliefer fowohl mit dem 
abyffinifchen al8 mit dem H. capensis zu einer Spezied vereinigte, unters 
f&bied fie dagegen Ehrenberg in 4 Arten: H. capensis, abyssinicus, 
ruficeps und syriacus. Meiner Meinung nad) dürften Die letzten bei- 
den 1°) eben fo gut in einer Art zufammengefaßt werden, wie ich es im 
Nachfolgenden für die beiden erften unter der Benennung H. capensis ge: 
than habe 15). Ein Eremplar, das unfere Sammlung ald Gefchenf Des 


14) Ehrenberg ftellt folgende Merfmale auf. 1) H. ruficeps, supra flavo-fuscus, 
vitta dorsali nulla, vertice in adultis intensius rufo, macula dorsali flava, subtus albicans; 
spatio inter dentes incisivos et molares ampliore; osse interparietali majore fere tetra- 
gono. Länge 1’ 2°. Das Junge unterjheidet fih durch die wenig röthlihe Kopffarbe. Auf 
Felfen zwifhen Dongola und Sennaar. 

2) H. syriaeus, supra flavo-fuseus, vitta dorsali nulla, macula media flavo- 
albida, subtus albicans; spatio inter dentes inc. et. mol. parvo; osse interparietali minore 
pentagono. Große Eremplare 1’ 11”. Kopf dem Rücken gleichfarbig. Häufig auf dem Sinai 
und im peträifchen Arabien; auf dem Libanon hat Ehrenberg Feine gejehn, doc ihren Namen 
nennen hören. 15) $r. Euvier’s H. syriacus (mamm. II. livr. 54) gehört Feineswegs 
diefer Art an, fondern ift vielleicht ver I. habessinicus, doch find Abbildung und Befchreibung zur 


fihern Beftimmung gleich unzureichend. 
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Herrn Dr. Pruners aus Nubien erhalten hat, würde der Heimath nach 
zu Chrenberg3 H. ruficeps gehören, während es der Färbung nad) mehr 
zu H. sinaiticus paßt. Der Unterfchied zwifchen Diefen beiden ift jedoch 
nicht erheblich, da er nur darin befteht, daß bei jenem der Kopf etwas mehr 
Roth ald bei diefem haben foll. 


Das erwähnte Eremplar unferer Sammlung ift von folgender Beſchaf— 
fenheit. Die äußere Geftalt ift die des H. capensis, mit welchem e8 auch 
eine gleiche Zehenzahl gemein hat. Die Farbe der Oberfeite ift roftig falb: 
bräunlich, auf dem Rücken hie und da mit etwas Schwarz melirt, an den 
Seiten mehr einfarbig und lihter, auf der Unterfeite noch mehr, fo Daß 
die Farbe hier ſchmutzig lichtgelb ift, was ind Weißliche zieht. Auf den 
Süßen iſt die Grundfarbe mit etwas mehr Dunfelbraun gefprenkelt. Auf 
Der Mitte des Rückens ift ein einfarbiger licht falber Fleck, der lebhafter 
ald feine Umgebung if. Die Oberfeite und Geitentheile des Kopfs find 
ſtark mit Schwarz gefprenfelt, wa3 zwifchen den Ohren eine verwifchte, win: 
felige Querbinde verurfaht; der Dinterfopf und Nacken nebft den Halsfeiten 
hat einen etwas gefättigteren roftig falbbräunlichen Ton als Die übrige Ober: 
feite. Die einzelnen Haare der Oberfeite find dem größern Theil ihrer Länge 
nad) lichter oder dunkler grau, dann folgt ein breiter falbbräunlicher Ning, 
mit oder ohne kurze ſchwarze Spike. Wie bei H. capensis find Ddiefelben 
langen ſchwarzen Borften hie und da angebradt. Die Wollhaare find licht: 
grau. Die Ohren find mit gelblichen Haaren befegt, Nägel und Sohlen 
fhwarz. Länge nad) der Krümmung 1’ 4”. Durdy feine lichte falbroft- 
bräunliche, faft einförmige, umngefprenfelte Färbung, fo wie durch ven 
falben Rückenfleck unterfcheidet ſich dieſe Art fehr augenfällig von dem H. 
capensis. 


Die Heimath Diefer Art find die Gebirge um die Küften des rothen 
Meeres herum bis nordwärtd nad Syrien. Auf dem finaitifchen Gebirge 
it fie gegen Nas Muhammed Hin häufig. Ihre Stimme vergleiht Ehren: 
berg mit dem Grunzen der Schweine Daß fie Bäume befteige, hat er 
nicht in Erfahrung gebracht, wohl aber, daß fie gefchict zu graben verftehe. 
Wenn irgend eine Art der Klippfchliefer unter dem Namen Saphan zu ver: 
ftehen ift, fo Fann feine andere als Diefe gemeint feyn. 
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2. H. capensis Paır. Der ſchwarzfleckige Kfippfchliefer. 
Tab. CCXL. 


H. supra fuscus, flavido - variegatus, subtus e Iutescente albicans; macula 
dorsali nigra. 


e) H. capensis. 


Hyrax capensis. Schreb. IV. ©. 920 tab. 240. — Desm. mamm. p. 304. — 
Cuv. rech. Il. p. 127 tab. 1—3 (Stelet); regn. anim. I. p. 249. — H. Swıtw, 
Griff. anim. kingd. V. n. 747. — SmurTs mamm. cap. p. 63. — Owen proceel, 
1832. p. 202 (Unatom.) — ReAD proceed. 1835. p. 13. — BLaınv. ann. frang. 
et etrang. 1337. p. 314. 


p) H. habessinicus. 


Hyrax habessinicus. EHRENB. symb. phys, dec. 1. tab. 2. 


Ehrenberg ?°) fieht den Fapifchen und abyffinifchen Klippfchliefer für 
2 verfchiedene Arten an, während Rüppell fie vereinigt, was allerdings 
richtiger feyn dürfte Screber hat bereits den kapiſchen Klippſchlie— 
fer befchrieben, wozu ich folgende Bemerkungen nad) 3 Eremylaren unferer 
Sammlung beifüge. Die Färbung der Dberfeite ift auf einem lichter oder 
Dunkler röthlihbraunen Grunde mit viel Hellgelb und etwas weniger Schwarz 
gefprenfelt. Die einzelnen Haare find hiebei im größern Theil ihrer Länge 
grau oder fchwarz, mit hellgelbem Ring vor der kurzen ſchwarzen Spike; 
unter Diefe geringelten Haare find viele ganz einfarbig ſchwarze eingemengt. 
Die fehr reichlichen Wollhaare find in ihrer untern Hälfte graulich, in ihrer 
obern trüb roftgelblich oder mehr roftröthlih, was allenthalben durchſchim— 
mert. Längs des Rückgraths it die Färbung gewöhnlich viel Dunfler als 


16) Bom H. eapensis fagt Ehrenberg: „pilis mollibus, supra cinerascente fuscus, 
vitta dorsali obscuriore, macula media intensius nigra, subtus albicans; osse interparie- 
tali majore trigono.“ 

Vom habessinicus fagt er: „pilis rigidioribus, supra griseo-fuseus, nigro-varius, 
macula media dorsali nigra, subtus albicans; osse interparietali majori semi-orbiculari.“ 
Ferner fügt € hinzu: H. habessinicus a capensi dilfert: capite minus alto, multo 
magis compressa, mandibula angustiore, spatio inter dentes incisivos et molares pri- 
mos longiore, pilorum colore vario et vitta dorsali obscura nulla. 
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an den Seiten; doch am größten unferer Cremplare iſt Diefer dunklere 
Rückenſtreif kaum merflid), fo daß feine Anweſenheit nicht, wie e3 Ehren: 
berg meint, zu einem verläfligen Unterfcheidungs- Merkmal vom abyſſiniſchen 
Klippfchliefer Dienen Tann. Sn der Mitte des Rückens findet fid) ein 
ſchwarzer oder dunfel roftbrauner led. Außerdem zeigen ſich über Die 
Oberſeite einzelne ſehr lange ſchwarze Borften verftreut, wie fie Schreber 
angegeben hat. An den Seiten wird Die Färbung allmählig lichter; Die 
ganze Unterfeite des Körperd nebft der Innenſeite der Beine it ſchmutzig 
weißglichgelb. Füße und Ohren find auf der Innenſeite gelblich behaart; 
Schnurren, Nafenkuppe, Sohlen und Nägel ſchwarz. — Länge nad) Der 
Krümmung 1’ 62%. — As Heimath dieſer Art, welche bergige, felfige 
Gegenden liedt, it zuerft Die Kapfolonie befannt geworden, wo fie unter 
andern häufig den Tafelberg bewohnt. Wenn der abyfinifhe Klippfchliefer 
mit Recht zu Diefer Spezied gerechnet ift, fo würde fi ihre Heimat) auf 
der Ditfeite von Afrika bis Abyffinien ausdehnen, wo Ehrenberg fie in 
den Küftengebirgen bei Arkifo und Eilet auf den Bergen Gedam und Ta: 
ranta antraf. 


3. H.arboreus Suıru. Der Baumfchliefer. 


H. supra ex albido, nigro flavidoque variegatus, subtus albidus; macula dorsali 


alba; mento fascia transversali nigricante notato. 


Hyrax arboreus. H. Swıra, Linn. transact. XV. p. 468. — Suurs mamm. 


cap. p. 63. — JarDıng, mammal. V. p. 197. 


Diefe Art, von welcher unfere Sammlung ein ausgeftopftes Eremplar 
mit Dem fnöchernen Schädel und außerdem noch ein Skelet befist, iſt von 
dem H. capensis durch den weißen Rückenfleck, Die rein weiße Unterfeite 
und durch Die reichlihe Beimengung von Weiß auch auf der Oberfeite leicht 
zu unterfcheiden 27). Der äußere Dabitus ift Derfelbe; die Behaarung noch 
weicher und länger. Die Oberfeite it aus Weißlich, licht Falbbräunlicd und 
Schwarz gefprenkelt, wobei die einzelnen Haare, welche den größten Theil 


17) Sm Gebiß finde ich den Unterfchied, daß die obern Schneidezähne nicht fo ſtark als 
dei H. capensis find und weiter voneinander abftehen. 
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ihrer Länge nad) Dunkel find, gegen das Ende einen lichten, anfangs weiß: 
lichen, Dann gelbbräunlichen Ring anfegen, auf welchen gewöhnlich eine dunkle 
kurze Spitze folgt. Außerdem find noch viele längere ganz ſchwarze Haare 
beigemengt, nebft den hie und da verftreuten langen fchwarzen Borften wie 
bei Den andern Arten. Die Wollhaare find rußbräunlich mit lichtern Spigen. 
Auf der Mitte des Nückgraths findet fich ein langgezogener weißer, fcharf 
abgegrenzter Fleck, indem hier die Haare bid nahe an den Grund einförmig 
weiß find. Die ganze Unterfeite des Körperd, die Innenſeite der Beine 
und Die Pippenränder find weiß; unter dem Kinn verläuft eine ſchwärzliche 
Duerbinde. Die Fnnenfeite der Ohren ift weißlich behaart; über den Augen 
findet fich ein verwifchter weißlicher led. Schnurren und Nägel find 
ſchwärzlich; die Sohlen feheinen dagegen im Leben dunkel violett fleifchfarbig 
gewefen zu feyn. — Die Länge unfers Eremplard nach der Krümmung 
beträgt 17 33%. — Die Heimath it Das Kap, mo diefe Art in pen 
Waldungen fih) aufhalten und mitunter aus Baumhöhlen vorfommen foll, 
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Neunte Drednung. 
RUMINANTIA,. Wiederkäuer. 


Pedes bisulci; metacarpus ex unico osse perfecto longo, subtus 
bieipiti compositus; stomachus multiplex. 


Fu der von Schreber gegebenen Charafteriftif der Wiederfäuer oder Zwei⸗ 
hufer (Ruminantia, Bisulca, Pecora) will id) nur einige wenige Zufäge 
beifügen, welche fi auf die der ganzen Ordnung gemeinfamen Merkmale 
beziehen. 

Das Knohengerüfte!) ift nad) einem und demfelben Typus gebildet, 
der nur wenige Mopdififationen darbietet. Der Schädel ift in Die Fänge ges 
ftredt und hinten ziemlich ho. Der Zwifchenfiefer, obſchon er nur bei den 
Kameelen Zähne trägt, ift Doch ziemlich entwickelt und hat einen auffteigen- 
den Aft. Die Nafenlöcher find groß und fchief abgefchnitten; Die vordern 
Gaumenlöcher ebenfalls von beträchtlicher Größe. Die Augenhöhle ift äußerlich 
von einem vollftändigen Ringe umgeben, indem Die Orbitalfortfäße des Stirn: 
and Jochbeines zufammenftoßen. Der Jochbogen ift gefchloifen, und das 
Socbein wie Das Thränenbein tragen ein Wefentliches zur Bildung der 
Wangenflähe bei. Die Stirnbeine find fehr häufig mit Kortfägen für Die 


1) gl. Cuv. rech. IV. p.5, morauf ih, fowie auf MedePs vergl. Anatomie Bd. Il, 
wegen des ausführlicheren Details vermeife. 
Suppl. 4. 41 
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Hörner verfehen. Die Scheitelbeine verfchmelzen frühzeitig zu emem Stüd. 
Das Thränenbein, welches hier überhaupt fehr entwickelt ift, nimmt auch 
an der Bildung der Augenhöhlen einen beträchtlichen Antheil. Der Unter: 
fiefer ift lang und ſchmal, mit hoch aufiteigendem fenfrechten Afte. Der 
Kronenfortfaß: ift lang, Der Gelenkfortfag in die Duere gedehnt und lenkt 
fi) an eine breite, ſchwach vertiefte Gelenkfläche des Schläfenbeins em, ſo 
daß er fowohl in der Richtung von vorn nad) hinten, als von einer Seite 
zue andern fic) frei beroegen Fann, 

Das Becken ift fehmal und von Feiner befondern Länge. Das Schul: 
terblatt ift länglich, Dreifeitig und Dem des Pferdes und Schweines ähnlich. 
Das Schlüffelbein fehlt ganz, Der Oberarmknochen ift, wie Der Femur, 
kurz, aber ſtark; ver leßtere ohne Dritten Umdreher. Den Haupttheil des 
Borderarmd macht die Speihe aus, während am Ellenbogenbeine nur Die 
Knorren anſehnlich entwickelt ſind. Der Unterſchenkel beſteht faſt blos aus 
dem Schienbeine, indem das Wadenbein auf einen kleinen Knochen reduzirt 
wird, der als äußerer Knöchel an das untere Ende des Schienbeins ſich an— 
fügt. Die Handwurzel enthält in der obern Reihe 4 Knochen, in der un— 
tern blos 2; Das Kameel hat jedoch wie Das Pferd 3. Die Fußwurzel bes 
fteht blos aus 5 Knochen, Die imdeß bei ven Kameelen auf 6 fich fleigern. 
Sehr charakteriftifch ift Die Mittelhand und der Mittelfuß, Die beide hier nur 
aus emem einzigen langen Knochen (Lauf, Röhre) bejtehen, der fih am 
feinem untern Ende in zwei, Durch eine Lücke voneinander gefchiedene Röhren 
fpaltet, von Denen jede in der Mitte mit einem vorfpringenden Kiele verfehen 
it. Am Mittelhandknochen fommen häufig mod) kurze griffelförmige Neben- 
Enochen hinzu, theils am obern, theils am untern Ende Der Röhre. Die 
Zehen beftehen vorn wie hinten aus 3 Gliedern, von denen Die beiden Na— 
gelglieder jeder Ertremität bekanntlich fo aneinander fich fügen laffen, als 
ob fie nur Durch einen Schnitt getrennt worden wären. Bei den Kameelen 
Dagegen ift jedes Nagelgliev an beiden Rändern gleich und ſymmetriſch gebils- 
Det, auch gehm Diefen die Nebenzehen ab, die gewöhnlich bei den andern 
mehr oder mmder entwickelt gefunden werden. 

Die Zahl der Wirbel ift in nachfolgender Tabelle angegeben, 
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Rüden | Lenden- | Kreuz: | Schwanz: | Gerammt= 
Wirbel Mirbel | Wirbel Wirbel Zahl. 


Moschus moschiterus Pall ... 14 5 BR 37 
—— — TE) N... 039 5 io : 38 
—  javanicus Rapp. » .. B 6 4 13 ‚43 
— . sp. indet. Cuv. .... BB 6 3 14 43 

Cervus Alces Cu. . » ». 2... BB 6 4 7 +: 

— TR 5 6. 7 38 
— Tarandus Cuv. ....2 14 5 19 a x U 
— ®#Blaphus S%.. 2 8... 6 4 19 — 40 
. Daub. —— 6 3-4 .| 10-9 9 
— — ö—,... 6 #4. 16? 46? 
— — Brandt .».: 38 6 4 11 41 
— Dama Cuw... 1 6 4. 12 42 
— — Daub. . 4e 6 3 12 43 
Are. Winter . BB 6 4 9-+- = 
— — cur = 13 6 4 14 44 
— Capreeus. . 2.2... B 6 3 9 89 
— — Cut. .... 2 6 4 8 38 
—  Pygargus Pall..... B 6 4 6 36 
Camelopardalis Cu. . x... 12 5 4 18 48 
— Ow.. 2 en. HM 5 4 20 50 

Antilope Dorcas . . . 22.0. B 6 4 14 44 
= — Daub..... B 3—6 -4. 10 39—40 
ar ER DL) RR a >) 6 4 14 44 
— . gutturosaPall. .... B 6 .4 11 41 
— . SagaPal.. ..... B 5 4 ? 

— pita 2.2.2200... 3 5. 18 49 
— — Cut. ....2....B 6 4 16 46 
—  leucoryx Cuv. .... BB 6 4 ı4 44 
— A4comis Cum... ... B 3 4 14 48 
— rupicapra..13 6 5 10 41 
— — Daub...... R 6 5 10 41 
— — Cuv. u... 3 6 4 10 40 
- mT. ...°.... 3 6 5 13 44 


2) Die mit T. bezeichneten Angaben Hat mir Herr Dr. Trofhel nad Eremplaren der 
berliner Sammlung mitgetheilt. 
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Rücken⸗ Lenden⸗ Kreuz⸗ Schwanz | Gelammt 
Wirbel Mirbel Wirbel Mirbel Zahl. 

Antilope Dama T.. »... 2»... 23 6 5 10 4 * 

Capra sibirica Pall.. . . 23 5 4 13 42 
= 6 5 11 42 
— B ;edeee 13 6 4 12 42 
— domestieeeeae 214 5 5 11 42 
— — N TREE TA 6 4 9 40 
= — Guvlsirs Bea SaHlo 6 4 12 42 
— — resima 1 ....18 6 4 12 42 

Ovis Argali Pal... ...... BB 6 5 7 38 

— . musimon. T. . —68 6 ER 8 38 
— ÄTIeSE na tere 18 7 4 20 51 
— I Cu... 8 18 6 4 16 46 
— — A4Acornis.... 13 6 4 19 49 ° 
— — steatopyg.Pall. ... B 5 4 5 32 
> Berti) TS 7 4 13 44 

Bos Bonasus M.4) ...... BB 5 5 16 46 

— ⏑ſſ ———— 5 5 18 49 

— — > 3 > 5 18 48 

— 86 Daub.’}. .D ..5 "4 5 t. 18 
— un —.. 11 5 .6. 14 46 
— americanus Cuv.. .... BD 4 
— grunniens Pall ..... 14 nr 14 
— Bubalus Cuv. tt 6 5. 18 49 
— Maurus... Ah. 48 6 KR 14 44 
— IH Curl les Als 6 4. 18 49 
—- — Daub.. Meere is 6 5 13 44 
—UZEDUN RR. Be 6 4 16 46 
Camelus Dromedarius . .... 38 6 5 15+ 
— — —G——2— 7 4 18 48 
— — Daulb 138 7 4 144 
— bactrianus Cuv. ... 2 7 4 17 47 
Auchenia Lama T. . . ..... 2 7 3. 16 47 
— — uva az 7 4. 10+': 
— Vicunn Cu. .... 2 7 5 12 43 


3) Es ift hiermit die Tüneburger Heidefchnude gemeint. 4) Diefe Zählung hat Herr 9. 
v. Meyer am frankfurter Skelet, das von einem lithauifhen Eremplare herftammt, vorgenommen. 
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Wie ſich im Knochengeruͤſte eine auffallende Uebereinſtimmung der Gattungen 
unter ſich ausſpricht, ſo auch im Zahnſyſteme, und auch hier ſind es nur 
die Schwielengänger, welche einige Modifikationen darbieten. Von dieſen, die 
nur 2 Gattungen ausmachen, abgeſehen *), findet ſich bei allen andern fol 
gende BVertheilung der Zähne: 3 Schneidezähne, 4:3 oder 8:3 Eckzähne, und 
2:5 Badenzähne. Die Schneidezähne find immer von fchaufelförmiger Ge— 
ftalt. Die Eckzähne fehlen in der Negel ganz, oder wo fie, wie bei Mo: 
ſchusthieren und Hirſchen vorhanden find, find es blos obere, die aber den 
Weibchen entweder ganz abgehen, oder doch nur fehr wenig bei ihnen ent: 
wickelt find. Die Badenzähne find fcehmelzfaltig. In der Oberfinnlade ftellfen 
bie 3 erften einfache Pfeiler vor, außen mit einer platten, von zwei Laͤngs⸗ 
gruben ausgehöhlten Fläche, während fie auf der Innenſeite ſtark gemölbt 
find. Feder ift ringsum von Schmelz umgeben, und zeigt überdieß auf der 
Kauflähe, fobald fie einmal angegriffen ift, zwei halbmondförmige Figuren. 
Bon den 3 legten obern Bacenzähnen befteht jeder aus zwei Pfeilern und 
zeigt daher 4 folder Halbmonde. Im Unterkiefer liegt die platte Fläche 
der Badenzähne innen, Die gewölbte außen. Der erfte von Diefen Baden: 
zähnen ijt Hein und einfach, am Zten und Sten fest ſich bereits ein hinterer 
Pfeiler an, Doch find Diefe Zähne noch nicht regelmäßig. Dieß find nun 
aber die 3 legten, von Denen jeder wie. im Oberfiefer aus 2 Pfeilern mit. 
vier paarweife geftellten Halbmonden befteht; der letzte fett überdieß noch 
einen dritten, aber um die Hälfte fchmälern Pfeiler an, 


An Milbzähnen find vorhanden 3 Schneidezähne und 3:3 Backen: 
zähne. Die Schneidezähne find, wie ihre Erfaßzähne, fhaufelförmig. Die 
Badenzähne haben einen zufammengefegteren Bau ald ihre Nachfolger. Im 
Oberkiefer befteht jeder aus zwei Pfeilern mit zwei Paar Halbmonden. Im 
Unterkiefer ift der erfte Backenzahn Klein, Der zweite hat auf der Innenſeite 
eine Längsleifte mehr als fein Erſatzzahn; der Ste befteht aus Drei vollfom- 
menen Pfeilern mit 3 Paar Halbmonden, und ift alfo ſelbſt noch zuſammen⸗ 
gefeßter als Der leiste hintere Badenzahn. Während der Anmefenheit der 


5) Bom Gebiß der Kameele ift ſchon ausführlich gehandelt Band V. 2, S. 1720 u. 1787, 
worauf ish verweiſe. 
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Mildzähne bricht noch Der Ate und Ste Badenzahn hervor, mit dem Aus: 
bruch des letzten fallen fie aber aus. 

Zu den wefentlichen Merkmalen der Ordnung gehört ferner die ihr eis 
genthümliche Einrichtung ded Verdanungsfanales*) und des Verdauungs⸗ 
prozeſſes. Das Futter wird befanntlic zweimal gefaut und hiezu ift, wie, 
dieß bereit? Schreber ausführlich erörtert hat, ein mehrfaher Magen vor: 
handen. Diefer ift bisher für alle Wiederfäuer als vierfah angenommen 
worden, allein wie neuerdings Rapp!) und Leufart®) gezeigt haben, 
fo fehlt ſowohl dem javaniſchen Mofchusthiere, ald dem Kameele und Lama. 
der Blättermagen d. h. Der dritte Magen der übrigen Wiederfäuer, Die: 
Schlundrinne, welche bei legteren vom Ende der Speiferöhre durch den zweiten 
Magen in den dritten fid) erſtreckt, mündet bei den Schwielengängern und 
dem javanishen Mofchusthier in den letzten oder Labmagen, fo daß alfo bei 
diefen Thieren nur Drei Magen: der Panfen, Nesmagen und Labmagen, 
vorhanden find. 

Der Darmkanal zeichnet ſich vor dem der meiften andern Säugthiere 
durch feine Länge aus, die fich zur Körperlänge verhält bei Moschus ja- 
vanieus — 84:1, bei den Kameelen, Hirfchen und Antilopen — 12 oder 
15 : 1, beim Ochſen — 22:1, beim Schafe fogar = 28:1. Der Blind: 
darm ift anfehnlic, und ohne Zellen. Die Harnblafe ift fehr geräumig. Die 
Speicheldrüfen find groß. 

Bei vielen Wiederfäuern ſtellen fich außer Dem allgemeinen noch befons 
dere Abfonderungsorgane ein. Dahin gehören vornämlid die Thräz 
nengruben, welche ſich bei den Schafen und vielen Antilopen und Hirfchen 
finden. Bei diefen liegen in einer Aushöhlung Des Thränenbeins eigne Beutel, 
deren Wände mit Schmierbälgen befegt find, aus Denen ſich eine fchmierige 
Feuchtigkeit abfondert, der man fälſchlich den Namen der Thränen gegeben 
hat, da fie in der Negel mit dem Thränenfad in feiner Verbindung ftehen ?). 


6) Bol. Meders ausführliche Darftellung in feinem Syfteme der vergl. Unat. IV. S. 341. 
T) Arch. d. Naturgeſch. 1843.1. ©.3. 8) Müller's Arch. für Anatom. 1848. IA. Jacob 
(Edinb. new philosoph. journ. XX. (1836) p. 74) meint jedoch, daß in ſolchen Fällen, wo von der 
Oberfläche des Auges eine Falte zu der fogenannten Thränengrube (richtiger Suborbitalgeube) führe, 
ber Uebergang der Thränen ſtattünden könne. Befonders groß fand Bennett die Yufraorbitale 
Säde bei Antilope cervicapra (Proceed. IV. p. 34, Wiegm. Ar. 1837. 2. ©, 181). 
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Die abgeſonderte Feuchtigkeit erhärtet fpäter und iſt beim Hirſche unter dem 
Namen Hirſchbezoar bekannt. Bei mehreren Antilopen zeigen ſich auf den 
Wangen Drüſenfurchen; auch kommen bei dieſer Gattung häufig in den 
Weichen Säcke vor, welche eine riechende ſchmierige Subſtanz abſondern. 
Bei vielen Wiederkäuern ſind Klauendrüſen vorhanden, indem über den 
Hufen unter der Haut große häutige, mit Bälgen beſetzte Beutel liegen, 
welche eine fettige, ſtark riechende Feuchtigkeit ſecerniren und auf der Vor⸗ 
derſeite oberhalb der Klauenſpalte ſich öffnen. 

Von den Geſchlechtstheilen iſt zu erwähnen, daß der Hodenſack 
‚hängend, Die Eichel wenig ausgebildet und ein Ruthenknochen nicht vorhan⸗ 
den ift. Der Fruchthälter ift zweihörnig, indem der Körper in en Paar 
gefrümmte Hörner ausläuft. Die Zigen, deren ein oder zwei Paare vor: 
handen find, Tiegen in den Weichen, Die Placenta zerfällt in eine große 
Anzahl von einzelnen dicken, napf- oder pilzförmigen Fruchtkuchen, Die fich 
über das Ei und die Bärmutter ausbreiten. 

Das Gehirn hat eine ovale Form; die Hemiſphären zeigen viele Wins 
Dungen und verdecen die Vierhügel, laffen aber das kleine Hirn größtentheils 
frei; Das vordere Paar Der Vierhügel iſt größer als das hintere, 

Die Wiederfäuer theilen ſich in 3 fehr natürlihe Familien: I) Cer- 
vina, Hirfchthiere, 2) Cavicornia, Hohlhörner, und 3) Tylopoda, Schwie- 
lengänger, Kameele. Für das menfchliche Leben find ſie von Der größten 
Bedeutſamkeit, insofern ein großer Theil von ihnen zu unfern wichtigften 
Hausthieren gehört, während Die übrigen wenigitens Den Hauptgegenftand 
der Jagd ausmachen. Ihre Benügungsweife jteht Daher mit der Kulturge: 
fchichte und Kulturjtufe der Völker im innigften Zufammenhange, und ihre 
Berbreitung über die Erdoberfläche ift zu der Des Menſchen in nächſter Ber 
ziehung. Zn allen Welttheilen, mit Ausnahme Auſtraliens, und unter allen 
Regionen finden wir von ihnen wilde Arten, überdies find mehrere von den 
zu Hausthieren gewordenen Arten von einer Dauerhaftigkeit, Daß fte zur Erz 
tragung fehr verfchiedenartiger klimatiſcher Einflüſſe befähigt find. 
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I. Familie. 
Cervina Hirſchthiere. 


Dentes primores $, canini 3:5 aut 3:3, molares $:$; cornua 
solida aut nulla, pedes vere bisulci. 


Sm Mangel der obern Schneidezähne, in der Zahl der untern, und in 
der Zahl und Form der Badenzähne, fommt Ddiefe Familie ganz mit der 
„folgenden überein, doch find bei ihr öfters obere Eckzähne zu finden. Die 
Füße mit gefpaltenen Klauen find ebenfall3 wie bei den Hohlhörnern be: 
fhaffen. Hörner fehlen entweder ganz oder wo fie vorhanden find, find fie 
‚von Dichter Beſchaffenheit. 


I. MOSCHUS. Das Mofchusthier. 


Cornua et sinus lacrymales nulla, dentes canini superiores 
marium exserti. 


Bierliche elegante Thiere, die höchſtens die Größe des Rehs erreichen, 
meift beträchtlich Eleiner find, einen fehr furzen oder faum merklihen Schwanz 
tragen, und weder Hörner, noch Thränengruben, noch Haarpinfel an den 
Hinterbeinen haben. Die Zahnformel‘®) lautet: 2:2 Schneidezähne, 3:5 Ed: 
zähne und $:5 Badenzähne. Die Eckzähne der Männchen find lang, weit 
vorragend, bogenförmig und zugefpißt, Die Weibchen haben entweder rudimen: 
täre, nicht vorragende, oder fie fehlen wohl ganz. Die Schneidezähne neh: 
men von Sinnen nad) Außen an Größe ab. Sm Knochengerüfte unterfchei- 
den fid) die Mofchusthiere zum Theil von den übrigen Wiederfäuern durch 
die Anmwefenheit eines Wadenbeines, das jedoch fehr dünn ift und mit feinem 


10) $r. Euvier hat in feinen Dents des mammif. p. 230 tab. 93 das Gebiß eines Mos 
ſchusthiers abgebildet, das aber auf Feinen Fall das des M. moschiferus ift, wie er meint, fons 
dern vom Kanchil oder Napu herrührt. Zur eignen Vergleichung habe ich 2 Schädel von M. mo- 
schiferus, einen von M. Meminna nıd einen andern von M. Kanchil zu benügen. Die fchönen 
Abbildungen auf Tab. COXLU. C., CCXLV. D. verdanfe ih Herren Profefjor v. Rapp. 
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obern ımd untern Ende mit dem Scyienbeine verfhmilzt 11). Zwifchen M. 
moschiferus und den übrigen Arten kommen am Schädel erhebliche Abwei- 
‚dungen vor. Auf diefe hat zuerft Napp 1?) aufmerffam gemacht, fo wie 
“auf Die noch wichtigere Differenz, Daß während bei dem ächten Bifamthier 
"der Magen wie gewöhnlich vierfach ift, beim javanifchen Dagegen Derfelbe 
nur dreifach fich zeigt, indem vom Blättermagen feine Spur ſich findet, 
fondern Der Negmagen unmittelbar in den Labmagen übergeht. 

Der Bifambeutel kommt nur einer einzigen Art (dem M. moschiferus) 

zu, und zwar blos dem Männchen, mit deſſen Gefchlechtsfunftionen er in 
Beziehung ſteht. Die genauefte Befchreibung feiner innern Strufturverhälts 
niſſe haben Brandt und Nageburg 1°), Die feiner en Verſchie⸗ 
denheiten Th. Martius 1%) geliefert. ' 
Die geographifche Verbreitung der Moſchusthiere iſt lediglich auf die 
‚alte Welt befchränft. Nur eine Art gehört der gemäßigten Region, die an⸗ 
dern Der fropifchen Zone an, von wo fie feit langer Zeit aus Südaſien ber 
fannt, nenerding3 auch im weftlichen Theil Mittelafrifas aufgefunden wor: 
Den find. Zwar führt Schreber, in Uebereinftimmung mit andern ältern 
Schriftſtellern, auch füdamerifanifche Arten unter dem Itanıen Moschus de- 
licatulus und americanus an, allein, wie man jest weiß, find Dieß nur 
Zunge von füdamerifanifchen Sirfeharten. Auch der Moschus pygmaeus 
ift aus dieſer Gattung verwiefen worden, feitdem Temmind ihn für das 
Weibchen von der Antilope spinigera erflärt hat. Trotz Diefer Ausmer- 
zung hat ſich Die Zahl von Arten nicht vermindert, fondern Durch Die neuer 
ten Entdeckungen eher vermehrt. Mit Gray !°) kann man fie in 3 Unter 
gattungen bringen. | 


11) So verhält es fich bei M. moschiferus und Kanchil; von M. Meminna giebt dagegen 
Medel (vergl. Anat. H. 2. ©.445.) an, daß bei ihm nur das den Wiederfänern gewöhnliche 
. Wadenbein- Rudiment vorkommt. . 12) Anatom. Unterfuchungen über. dad Mofchusthier im 
Ach. f. Naturgefch- 1843. ©. 48. 15) Medicin. Zoolog. I. ©. 45. tab. 8. 14) Lehrb. 
der pharmaceut. Zoolog. S.82 mit 3 Tafeln fehr fchöner Abbildungen von Moſchusbeuteln. — 
Auch iſt noch zu erwähnen, daß Brandt bei dieſer Art eine neue Hautdrüſe aufgefunden hat 
(Bull. de l’Acad. de Pétersb. l. p. 174). 15) Proeeed. IV. p. 63. Die Untergattungen 
benennt ®ray Moschus, Meminna und Tragulus. Zu den äußerlihen Unterfchieden giebt 
Rapp noch fehr gewichtige anatomifche zwifchen Moschus und Tragulus an; nad) einem Schä⸗ 
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«) metatarsis totis pilosis, vellere longo rudi, folliculo maris umbilicali moschifero 
(Moschus Gray). 


Der ganze Körper ift mit langen, groben, brüchigen Haaren befegt 19%); 
das Männchen mit dem Bifambeutel verfehen. Der Schädel, ver wie bei 
allen Mofchusthieren Feine Spur von Stirnzapfen zeigt, iſt auf Dem Hinter: 
theil der Stirnbeine gewölbt, auf ihrem VBorbertheile eingedrückt. Zwifchen 
Stirn, Nafenz, Oberfiefer: und Thränenbein findet fid) beiderfeit3 eine 
Lücke; Die beiden Sehnervenlöcher find getrennt. Die Eckzähne find enorm 
lang (24 aus dem Kiefer vorragend), bogenförmig gefrümmt, auswärts, 
und mit den Spigen wieder etwas einwärts gewendet, allmählig in eine 
Spite zulaufend, auf der Außenfläche gewölbt, auf der innern etwas vers 
flacht, am Hintern Nande fehneidend. Die untern Schneidezähne nehmen 
von der Mitte nach Außen nur wenig an Größe ab. Die Paufe ift Klein, 
Das Thränenloch Doppelt. — Gehört den Hochgebirgen Hinteraftend an und 
übertrifft an Größe weit Die andern Arten, 


I. M. moschiferns Linn. Dad Achte Bifamthier. Tab. CCXLI— 
CCXLII. C. 


M. pilis longis, erassis, rigidis, fragilibus vestitus; cauda subnulla. 

Moschus moschiferus. Schreb. V. ©. 944 tab. 242, 242 B, 242 C (Schädel). — 
Desmar. mamm. p. 427. — Cuy. regn. anim. 1. p.259. — Oken in ber Iſis 
1826. S. 849. — Brandt u. Rageb. med. Zool. I. ©. 41 tab. 7 u. Supplem. 
Taf. (Thier), tab. 8 (Skelet u. Bifambentel). — Gear, proceed. IV. p. 63. — 
Osirs. Royle’s illustrat. of the Himalayan Mount. XI. p LXXI. — Th. War- 
tiud pharmaceut. Zool. ©. 32 tab. 1—3. (Beutel). 

Moschus chrysogaster, leucogaster u, saturatus, Hopés. journ. of 
the Asiat. soc. of Bengal 1839. p. 202. 


Die BVerfchiedenheit in der Färbung ver Felle Diefer Thiere, fo wie in 
der Beichaffenheit der Beutel hat in neuerer Zeit einige Naturforfcher ver: 
anlaßt, mehrere Arten unter dem M. moschiferus zu vermuthen, ohne Daß 


del von Meminna habe ich die an felbigem und dem Gebiffe vorfommenden Differenzen beis 
gefügt. 16) In den Abh. der Münchn. Akad. II. ©.438 tab. 2 fig. 60 — 62 hat Erdl den 
Bau biefer Haare, die unter allen den vollfommenften Zellenbau zeigen, erläutert. 
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e3 jedoch bisher gelungen wäre, ſichere Nachweife zu liefern, Daß dieſe Dif- 
ferenzen nicht auf Rechnung des Alters, Der Jahreszeit und fonjtiger indi- 
vidueller Urfachen zu bringen wären. Es ift Daher zur Zeit Fein triftiger 
Grund vorhanden, auf Die Annahme mehrerer Arten einzugehen. Was ins: 
befondere Die 3 Arten von Hodgfon !") anbelangt, fo fieht fie Ogilby 
zunächit bios für Farbenabänderungen an. Die Seimath diefer Thiere 
find Die Hochgebirge Hinterafiens mit ihren feitlichen Ausläufern 19), 

8) metatarsis postice pilosis, prominentia nuda cornea sub calce excepta; vellere 

adpresso (Meminna Gray): 

Der hintere Nand des Mittelfußes ift behaart, nur auf der Außenfeite 
deffelben findet fic etwas unter dem Ferſengelenk eine ziemlich große, nackte, 
glatte, im Leben fleifhfarbige Vorragung. Die Unterfeite des Halfes ift 
ganz behaart; der Bifambeutel fehlt. Die Haare find anliegend; der Pelz 
der Alten wie der ungen iſt gefleckt, doch bei letsteren mehr als bei den 
erſteren. Das Schädeldach ift flah; die Lücke an dem jungen Eremplare, 
das id) vor mir habe, zwifchen Thränen-, Stirn und Oberfieferbein kaum 
merklich, das Thränenloch einfach; Die beiden Sehnervenlöcher find in eines 
vereinigt; die Paufenknochen groß. Die Eckzähne find am gedachten Erem: 
plare nur kleine Stümpfchen. Der erfte (innerfte) Schneidezahn ift breit 
und am innern Rande ſchief abgeftugt, die folgenden ganz ſchmal; alle ſtark 
nad) Außen gewendet. Der innere Bau ift noch unbekannt; die Heimath 
Eeylon und Vorderindien. 

17) Sie find von ihm folgendermaffen eharakterifirt. 1) Moschus chrysogaster, lidt 
fepiabraun, goldroth gefprenfelt; YAugengegend, Befat und Wurzel der Ohren, ganzer Unterleib und 
Innenſeite der Gliedmaſſen ſchön goldroth oder orange; ein ſchwarzbrauner Flecken hinterwärtd 
an den Hinterbacken; Gliedmaſſen unterhalb ihrer: mittlern Gelenkung falblih. — 2) M. leuco- 
gaster,. Körper oben. und die. Gliedmaſſen Dunkler braun, mit Falb geſprenkelt; Unterfeite des 
Kopfs, Halfes und Leibes nebft der Innenſeite der Ohren und die Augengegend graulichweiß. — 
3) M. saturatus, allenthalben gefättigt dunfelbraun, unten etwas blaffer; nur Kinn und 
Beſatz der Ohren blaß und weißgrau. — Auch Vigne ſpricht in feinen Travels in Kashmir Il. 
p. 280 von einem Moſchusthier Hla genannt, das Kaſchmir bewohnt, von rothbrauner Farbe iſt 
und von Falconer für eine neue Art angefehen wird. 18) Unfere Sammlung befist 2 Er⸗ 
emplare aus dem Altai (Männchen und Weibchen), die mit der von Pallas entworfenen und 
von Schreber aufgenommenen Beſchreibung übereinfommen 
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2. M. Meminna Erxı. Der Meinten. "Tab. ECXLI. 


M. supra ferrugineus, albido-irroratus, subtus albus; mandibula, gutture tren- 
eique lateribus albo- fasciatis. 


Moschus Meminna, Schreb. V. ©. 960 tab. 243. — GEoFFR. catal. p. 244. — 
DeEsMaR. mamm. p. 249. — H. Snırz in Griff. anim. kivgd. IV. p. 63. mit 
Fig. — Svaes proceed. I. (1830 — 31) p. 104. — Gar proceed. IV. 
p. 63. — Ticket, Calcutt, journ. I. p. 420. 


Nach einem Eremplare unferee Sammlung füge ich der Befchreibung 
von Schreber nod) einige Erläuterungen bei. Die Afterflauen fehlen nicht, 
fondern find deutlich, vorhanden. Die Oberfeite ift roſtigbraunroth und gelbz 
fichweiß gefprenfelt, indem Die braunrothen Haare gelblihweiße Spiten ha- 
ben; auf den Geiten des Kopfs und Halſes wird. dieſe Färbung weit 
lichter. Bon der Spite des Kinns zieht fich jederfeitS über die Unterfinn- 
lade eine weiße Binde, weldye auf den Halsfeiten fid) ausfeilt. Cine anz 
dere entfpringt ebenfalls vom Kinne und verläuft längs der Mitte des Unter: 
fiefers, Des Vorderhalfes und Der Bruft, wo fie ſich in Die weise Farbe 
des Unterleibs verliert. In der Mitte der Gurgel giebt Diefe Binde jeder: 
feit8 eine kurze feitlihe ab, welche auf die Halsfeiten ſich erſtreckt. Im 
Nacken beginnt auf jeder Seite eine weiße Längsbinde, Die über die Schul- 
tern, Seiten und Oberfchenfel verläuft und hier mit einer queraufiteigenden 
fich in Verbindung feßt. Ueber diefer Längsbinde verläuft eine andere, die 
fi) bald in Flecken auflöst, unter denen der letzte quer aufiteigt; unter ihr 
find die Seiten und die Oberfchenfel ebenfalls weißgefledt. Die Zwifchen: 
räume zwifchen Den weißen Längsftreifen auf den Leibesfeiten find Iebhafter 
und Dabei einförmig roftigbraunroth gefärbt. Die Beine find ungefledt. 
Das befchriebene Exemplar ift, wie fein Gebiß ausweift, noch jung und hat 
eine Fänge von 19, und eine Sculterhöhe von beiläufig 7%. — Us Heiz 
math ift Eeylon und das Dekan befannt, wo diefes Mofchusthier, nach 
Syfe3, in beträchtlicher Anzahl in den Dichten Waldungen der weitlichen 
Ghats, aber niemals in den Ebenen vorfommt. Nady Tickells Angaben 
findet fi, der Meminna überhaupt in bufchigen Gegenden von ganz Een: 
tralindien, läßt ſich aber felten im Freien fehen, wo er feiner Langſamkeit 
wegen bald gefangen werden würde und hält ſich daher zwiſchen Felſen ver: 
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borgen. Außer in der Paarungszeit leben Die Gefchlehter getrennt; das 
Weibchen wirft gewöhnlich zwei Zunge, 
y) metatarsis postice nudis subcallosis, vellere adpresso (Tragulus Gray). 


Bon allen andern Wiederfäuern dadurch verfchieden, Daß Der hintere 
Rand des Mittelfußes nackt und etwas fchwielig if. Der Mofchusbeutel 
fehlt wie bei dem Meminna, und Die Haare find wie bei Diefem anliegend, 
Auf der Unterfeite Des Unterfiefers verläuft längs der ganzen Mitte defjelben 
ein Eahler, nur mit wenigen Haaren beflogener Längsftreif bis zum Kinne. 
An diefer Stelle liegt unter der Haut ein drüfiges Organ, aus einer Page 
von weißen, fenfrecht ftehenden, über eine halbe Linie hohen Säckchen, deren 
jede3 durch eine Eleine Mündung, aus der ein weißes Härchen hervorragt, 
auf gedachter Fängsleifte fich öffnet und eine fette Materie abfondert. Der 
Delz, auch der Zungen, ift ungefledt; am Unterhalfe finden fi) 3 weiße 
Längsftreifen. Der Magen ift nur dreifach. Das Schädeldach iſt flach; 
Feine Lücde zwifchen dem Thränenbein und Den vorwärtd an Daffelbe an: 
grenzenden Knochen; Die beiden Sehnervenlöcher find in eins vereinigt; Die 
Paukenknochen groß, das Thränenloch einfah. Die Eckzähne find ſchwach 
gebogen, feitwärtd zufammengedrüct, auf Der Außenfeite ſtark ausgehöhlt, 
mit ſchneidendem Hintern Nande. 


3. M. Napu Fa. Cıv. Der Napu. 

M. saturate fulvido-bruneus, nigro-irroratus, subtus albus; gutture cervici 
concolore, striis tribus albis postice latioribus signato: laterali cum mandibula alba 
baud conjuncta; stria nigricante utrinque ab oculo ad nasum. 
Moschus Napu. Fr. Cuv. mamım. II. livr. 37. — H.Snıra, Griff. anim. kingd. 

IV. p.63; V. n.768. — S. Mürr, verhandel. I. p. 44. 

Moschus javanieus. Rarrt. transact. of the Linn. soc. XIII. p. 261. — (BExx.) 

gard. and menag. I. p.41. — Gear, proceed. IV. p. 64. 


Diefe Art ift vielfac mit der nachfolgenden verwechfelt worden, der fie 
allerdings fehr ähnlich it, wiewohl fie conftante Merkmale zur Unterfcheiz 
dung Darbietet. Sie hat, wie der Kanchil, 3 weiße Streifen auf dem Bor: 
derhalfe, der felbft von der Farbe des Nadens ift, aber Die Geitenftreifen 
gehen nicht wie bei dem Kanchil von dem ebenfalls weißgefärbten Unterkiefer 
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aus, fondern getrennt von demfelben entjpringen fie von der Kehle, verlauz 
fen aber eben fo gegen die Schultern. Der mittlere Streif geht in die weiße 
Grundfarbe der Bruft über, oder ift von Diefer nur durch eine ſchmale Duerz 
binde getrennt. Sämmtliche Streifen werden hinterwärt3 breiter, und Die 
ſchwärzlichbraunen Zwifchenftreifen, welche fie voneinander trennen, find in 
ihrem vordern Theil vollfommen geſchieden 19), Ein ſchwarzer nackter Streif 
verläuft jederfeit3 vom Auge zur Naſe. Ein anderes Unterfcheinungsmerfmal 
beiteht nad) Naffles darin, daß während beim Kandil die Eckzähne lang 
und gekrümmt find, der Napu nur furze und gerade hat. Im Uebrigen ift 
Die Färbung der Oberfeite dunkel glänzend falbbraun, indem die Haare aus 
Schwarz und Falb gemifcht find, an den Seiten merklich) lichter, unten weiß. 
Der Naden it dunkler al3 Die übrige Oberfeite; der Schwanz unten und 
an der Spike weiß. — An Größe übertrifft der Napu etwas den Kan 
il; Raffles giebt ihm 20 Länge und 13° Höhe, Das Weibchen 
hat ein Euter mit 4 Zigen. — Seine Heimath ift Sumatra und Borneo, 
wo er fid) in wafjerreichen, ebenen Waldungen aufhält. Gleich dem folgen: 
den fieht man ihn meift allein, felten paarweife; in feinen Bewegungen ift 
er fehr flinf, ermüdet aber auch leicht, weshalb er bei Verfolgung lieber ſich 
zu verſtecken frachtet, al3 daß er fein Heil in der Flucht fuchte. Das Fleiſch 
it zart, doch ſüßlich. Man fängt dieſe Thiere in Sclingen, die man auf 
ihre Pfade im Gebüfche legt. 


4. M. Kanchil Rırrı. Der Kandjil. Tab. CCXLV. C. 


M. supra fulvido-bruneus, nigro-irroratus, subtus albus; gutture cervici con- 
colore, striis tribus albis siguato: laterali utrinyue a mandibula ad humerum decur- 


rente retrorsum angustata, media deorsum latissima. 


Moschua javanicus Shrek. V. S. 962 tab. 245 (ganz fehlerhaft). — DEsMaR. 


19) Wenn dad ruhig figende Trier von vorn betrachtet wird, ſo hat es den Anſchein, als ob 
es auf dem Vorderhals mit 5 weißen Streifen bezeichnet wäre, indem dann die beiden weißen 
Unterfieferfeiten ebenfalls wie ein Paar Eeitenftreifen fih ausnehmen. Diefer Anſchein hat Fr. 
Euvier zu dem ungenauen Ausdruc veranlagt, als ob der Napu mit 5, der Kanchil nur mit 
3 meißen Streifen verjehen wäre. Beide haben aber gleiche Zahl, nur ift der Ausgang der feits 
lichen Binden bei beiden Arten verfchirden. 
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mamm. p. 429. — H. Syıra anim. kingd. IV. 2.766. — S. Mürı. verban- 
del. 1. p.44. — Rapp in Wiegm. Ardiv. 1843. ©.43 tab. 2 (Magen). 

Moschus Kanchil. Schreb. tab. 245 C. u. 245 D (Schädel), — Gear pro- 
ceed. IV. p. 64. 

Kanchil. Rarrı. transact. of the Linn. soc. XII. ;p. 262. 

‚Chevrotain de Java. Burr. suppl. tab. 30. 


8) gastraeo toto albo, gutture fasciis 2 obliquis nigricantibus ornato. 


Chevrotain de Java ou Kanchil. Far. Cov. mamm. IV. livr. 62, 


Weder Schreber’8 Befchreibung noch feine Abbildung find im Stande, 
eine richtige Vorftellung von diefer Art zu geben, Daher ich fchon früher 
eine neue Abbildung mittheilte, der ic) jetzt Die Befchreibung nad) 2 männ: 
lichen Exemplaren unferer Sammlung beifüge ?). in niedliches Thierchen 
mit feinen Gliedmaffen, aber etwas dickem Leibe, der am Sintertheil höher 
als am Nordertheil geftellt ift. Die Ohren find Furz, außen mit fchwärz- 
lichen Haaren befeßt, innen falt nat, mit einzelnen weißen Härchen. Nafenz 
fuppe und ein fchmaler Augenfreis find nadt. Die Eckzähne des Männ: 
chens ragen weit vor, find ftarf gekrümmt, von Innen nad) Außen und 
von vorn nad) hinten gerichtet, Dabei in eine fchneidende Kante am Hinter: 
rande zufammengedrüct. Der innerfte Schneidezahn einer jeden Unterkiefer: 
Hälfte ift breit fchaufelförnig, Die beiden mittelften ſchmal, der äußerte 
wieder etwas breiter. Der Schwanz ift ein Furzer, behaarter Stummel; 
die Afterflauen find an allen 4 Füßen vorhanden. Die Behaarung ift mit: 
tellang, anliegend und nicht fonderlic, fein; ftatt Der Schnurren find nur 
ein Paar längere Haare vorhanden, einzelne lange Haare ftehen auch am 
Unterkiefer. Die Färbung der Oberfeite ift im Allgemeinen röthlich gelb: 
braun, was auf dem Rücken mit viel Schwarz untermifht iſt und an den 
Seiten reiner wird. Die einzelnen Haare find in Der untern Hälfte weiß: 
lich, was allmählig dunkler wird, dann folgt ein mehr oder minder breiter 
pomeranzenfalber Ring mit ſchwarzer Spige. Der Hals iſt mit Weiß ge: 
fprenfelt, indem die mehr röthlichen Haare vor der furzen ſchwarzen Spitze 


20) Die anatomifhen Berhältniffe find fehr genau von Rapp a. a. D. geſchildert worden. 
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einen gelblichweißen Ning haben. Diefe Farbe zieht auch um die Geiten 
und Das Untertheil des Halfes herum, wird aber bei mandyen Eremplaren 
hier einfarbiger und Dunkler. Der Kopf ift röthlichfalb, was an den Gei- 
ten lichter wird, während der Scheitel faft fchwarz ift, was fi) in einem 
fchmälern Streifen auch noch längs des Dberhalfes fortfeßt. Die ganze 
Unterfeite De8 Körpers mit Ausnahme des Borderhalfes, ferner ein Streif 
auf der Vorderfeite der Schienbeine und ein anderer auf der Hinterſeite Der 
Arme, endlich Die Unterfeite und Spige des Schwanzed find fchneeweiß. 
Außerdem finden ſich noch 3 weiße Streifen auf Dem Borderhaffe von fol- 
gender Befchaffenheit. Die weiße Farbe, welche den Unterkiefer überzieht, 
ſetzt fi) von ihm aus auf jeder Halsfeite in einen Streifen fort, . welcher 
bis zur Schulter zieht und hier, ſchmäler werdend, ſich auskeilt. Zwifchen 
Diefen beiden Geitenftreifen verläuft längs der Mitte Des Borderhalfes ein 
einfacher weißer Streifen, der an der Kehle mit einer Spitze beginnt, fo 
Daß Die Grundfarbe hier faſt zufammenftößt, der aber in feinem Berlaufe 
fi) immer mehr erweitert. Die dunkle Grundfarbe des Halſes tremmt Diefe 
weißen Streifen voneinander, fo wie, indem fie eine Art Duerbinde dazwi— 
ſchen bildet, von Der weißen Farbe der Bruft. Die Gliednaffen, mit Aus: 
nahme der erwähnten weißen Streifen, find falb, was an Der Außenfeite der 
Arme und Unterfchenfel lebhaft roſtroth, an den Füßen Dagegen fehr ver 
blaßt ift. Auf dem Unterleib fieht man mitunter einen gelblichen, mehr oder 
minder langen Längsſtrich. Die Hufe find Ficht Hornfarben. — Die Länge 
beträgt nach der Krümmung 1753 die Schulterhöhe fait 9; die Eckzähne 
ragen (in gerader Richtung gemeffen) 75 aus dem Oberfiefer hervor. 


Die Barietät, weldhe Fr. Cuvier in der 62. Lief. befchreibt, unter: 
scheidet fich Hauptfächlicd) Dadurch), Daß, indem die Dunkle Grundfarbe des 
Vorderhalfes jeverfeitd auf den Zwifchenftreif befchränft wird, der Den mitt: 
fern weißen Streif von den weißen Seitenftreifen trennt, Die ganze Unter: 
feite des Körpers weiß ift, mit der Ausnahme, Daß fid) in der Mitte des 
Vorderhalfes 2 fchwarze Streifen finden, Die gegen ihr vorberes Ende come 
vergiven, gegen ihr hinteres Divergiren. 


Die Heimath des Kanchils ift lediglich auf Java befchränft, wo man 
ihn meift im Gebirge, doch auch in flachen Waldungen findet. 
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. 3. M. fulviventer Grar.. Das gelbbäuchige Mofchusthier. 


M. „fulvus, nigrescenti variegatus; nucha striga longitudinali lata nigra; gula, 
colli lateribus, antipedibusque rufescenti-fulvis; lateribus subtusque flavescenti-fulvis; 
menti marginibus, strigis 3 pectoralibus, striga lata utrinque in pectore abdomineque, 


femoribus interne‘ anticeque, caudaque subtus albis.“ Gray. 


Moschus fulviventer. Grar proceed. IV. p. 65. 


Jeune Chevrotain. Burr. XII. p. 342 tab. 42, 43. 


Wie Gray fagt, „ſehr ähnlich dem Kanchil, aber verfchieden von ihm, 
indem die Unterfeite blaßfalb ift mit 4 weißen Strichen, und die Geiten: 
ftreifen des Unterhalfes vorn durch eine ſchmale Duerbinde, welche fie von 
dem Weißen des Kinnd trennt, ifoliet, während Der mittlere Streif vorn 
durch Die Vereinigung Der zwei dunkeln Striche begrenzt ift. An jeder Geite 
des Kinns findet fi) gerade unter Dem Mundwinfel ein Fleiner brauner 
Fleck, ver bei Der andern Art nicht vorfommt. Die nur einige Wochen 
alten Fungen unterfcheiden fich nicht in der Färbung von den Erwachfenen“, 
Die Heimath der Drei im brittifchen Mufeum aufgeitellten Eremplare ift 
nicht befannt; zwei famen vom General Hardwide. Gray vermuthet, 
daß fie vielleicht zu dem von Naffles angezeigten Pelandoc gehören 
könnten. 


6. M. Stanleyanus Grar. Das fuchsrothe Moſchusthier. 

M. ‚„rufescenti-fulvus, pilis nigro - apieulatis, subtus minus nitidus; collo 
pectoreque nitide fulvis; menti marginibus, strigis 3 pectoralibus, pectore, femo- 
ribus interne anticeque caudaque subtus albis ; sineipite pedibusque a ge- 
nübus inde saturatioribus; rbinario, strigaque oculos ambiente auriculisque extus 
et ad margines nigris.“ Gray. 

„Var. menti marginibus minus albis; strigis pectoralibus interruptis minus con- 


spicuis, gulaque paulo saturatiore.‘“ 


Moschus Stanleyanus. GRar proceed. IV. p. 65. 


Nach 6 lebenden Eremplaren, deren Heimath unbekannt ift, aufgeftellt. 
„Bon allen andern Arten verfchieden Durch Die Klarheit feiner Färbung und 
durch den Mangel des Nackenſtreifs, fo wie der weißen Färbung des Unter: 
leibs“. Ob dieſes Mofchusthier wirklich als Art haltbar ift, wird wohl erft 

Suppl. 4. 43 
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nach einer nähern Bekanntſchaft mit feiner Lebensgeſchichte entſchieden wers 
den fünnen, 


d) Sedis incertae. 


7. M. aquatieus 0c. Das Waffer» Mofchusthier. 


M. colore striisque gutturalibus M. stanleyano simillimus, at corpore majore, 
maculato. 


Moschus aquaticus. OsıLe. proceed. VIll. p. 35, IX. p. 68. 


Eine von Dgilby neu aufgeftellte Art, von Der bisher nur Die Notiz 
vorliegt, Daß fie in Der Hauptfärbung und in den Halsftreifen dem M. stan« 
leyanus fehr nahe fommt, daß aber ihr Körper Ahnliche Flecken wie M. 
meminna hat und daß fie weit größer ift, indem fie in der Größe Das 
Mittel zwifchen ihnen und dem M. moschiferus hält. Das Männchen hat 
im Oberfiefer ähnliche Eefzähne wie die andern Arten, Das Merkwürdigite 
an Diefer Spezies ift ihre Heimath, indem fie auf Sierra Leone vorkommt, 


— 


II. CERVUS. Der Hirſch. 


Cerata decidua ossea, feminis fere semper deficientia; dentes 
eanini nulli, aut parvi, rarissime exserti; metatarsus fere omnium 
postice penicillo vestitus. 


Der Schädel des Hirfches zeichnet ſich aus Durch) Die große Lücke, 
welche zwifchen Thränen-, Stirn, Nafen + und Oberfieferbein auf jeder 
Seite fich findet. Der Wangentheil des Thränenbeins ift auögehöhlt; bei 
den Arten ohne Ihränenfurchen nur wenig, bei denen mit foldhen weit und 
tief. Das Thränenloch ift Doppelt. Bei den Männchen tragen Die Stirn: 
beine Knochenzapfen, welche, mit Ausnahme des Nennthiers, den Weibchen 
fehlen. Das Loc) über den Augenhöhlen ift gewöhnlich Doppelt ober dreifach. 
Die Nafenbeine find geftrecft, nur beim Elenn fehr verkürzt. Nach den 
Arten nehmen die Schneidezähne von der Mitte nad) Augen mehr oder 
minder an Breite ab, beim Neh 3. B. fehr erheblich, beim Elenn dagegen 
fehr wenig. Dbere kurze Eckzähne finden fich bei den Männchen etlicher 
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Arten; bei den Muntjaks find fie fogar wie bei den Mofchusthieren vor⸗ 
ragend. 
Die Backen zähne zeigen zwifchen ihren Pfeilern auf der gewölbten 
Geite (alfo bei den untern auf der Außenz, bei den obern auf der Innen⸗ 
feite) kurze fegelförmige Höcker, die an Der 9 der Krone liegen, mit⸗ 
unter aber auch faſt ganz fehlen. 

Die Füße find mit Nebenzehen verfehen. Am vordern Mittelhand: 
knochen findet fi) an feinem untern Ende zu deſſen beiden Geiten ein grif— 
felförmiger Nebenfnochen, Deren jeder einen aus 3 Gliedern beftehenden kur— 
zen ‚Nebenfinger trägt. Am Mittelfußfnochen fehlen dieſe griffelförmigen 
Nebenknochen, aber Die Nebenzehen find ebenfalld vorhanden und zwar auch 
aus 3 Gliedern beftehend, von denen jedoch Die beiden obern Fürzer find ala 
die entfprechenden Phalangen an den Vorderfüßen. 

Die Thränengruben (sinus laerymales s. suborbitales) find mehr 
oder minder ausgebildet und fehlen nur Dem Rehe. 

Klauendrüfen find bei einigen Arten vorhanden, bei andern fehlend. 
Camper wieß fie beim Nennthier nah, Smith beim Elenn, Bonn beim 
Reh; dagegen fehlen fie, nah Schlemm, dem Hirſchen ?). Auf der Sn: 
nenfeite des Ferſengelenkes kommt bei mehreren Arten eine Drüfe vor, welche 
von einen Haarpinſel bevedt if. Beim Edelhirfhe fand Rapp ??) im 
Schwanze ein eigenthümliches Drgan, das ſchon Arijtoteles fannte, 

Die Geweihe werden in den falten und gemäßigten Klimaten regel: 
mäßig jedes Jahr gewechfelt; in den tropifchen Gegenden Dagegen fcheint 
diefer Wechfel nicht fo regelmäßig zu erfolgen. Auf Tab. 241 A.u.B. find 
von mehreren Arten Die Geweihe abgebildet. 

Um die ungehöenten Hirfch- Weibchen von Den ungehörnten Antilopenz 
Weibchen ficher unterfcheiven zu fünnen, hat Gray 2?) auf ein gutes Merk 


21) R. Wagners. vergl. Anat. ©. 289. 22) Müllers Arch. f. Auat. 1839. ©.368. 
Diefes Organ umgiebt die 8 legten Schwanzwirbel, ift 5 Zoll lang, befteht aus kleinen Läppchen 
oder Körnern, und erhält von den Blutgefäßen zahlreiche Zweige. Sein Inhalt iſt eine gelb- 
braune, etwas. diefe, wäflerige Flüffigkeit, die in der Farbe, aber nicht in dem Geihmade, Aehn— 
lichkeit mit der Galle hat; ein auffallender Geruch wird daran nicht wahrgenommen. 23) Pro- 
ceed. IV. p. 66. — Die erwähnten Bürften oder Pinfel Eommen nah den Arten an verfchie- 


43 * 


340 Cervus. 

mal aufmerkſam gemacht, nämlich auf die Haarbürften, welche am Hin: 
terfuße Der Hirfche, aber nicht an dem der Antilopen vorfommen, und die 
bisher nur bei den Muntjaf3 vermißt wurden. 

Die Gattung der Hirfche erfreut fich einer auferordentlich weiten Berz 
breitung, indem fie von der Polarregion an oſtwärts bis hinab zu dem 
fundaifchen Inſeln, weſtwärts bis gegen Die Magellansftraße reicht. Wie 
gewöhnlid) die Gattungen der alten Welt Auftralien abgehen, fo fehlen aud) 
hier Die Hirfehe, aber merkwürdig ift ed, daß Das tropifche Afrika ebenfalls 
nicht eine einzige Art von ihnen aufzumweifen hat, indem nur außerhalb Die 
fer Zone in den Schluchten des Atlas der Damhirſch aufgefunden wurde. 

Die Arten laffen fich nad) Blainvilles und H. Smith’ Vorgange 
folgendermaffen in Gruppen vertheilen, Deren generifche Abfonderung jedoch 
völlig überflüſſig ift. 

I. Cornibus palmatis. 
a) ALCE; cornua in palmam latam extensa, nasus totus pilosus, 
antiee latissimus. 
C. Alces. 
b): RANGIFER; cornua apice palmata in sexu utroque, propugnaculo 
antrorsum verso; nasus pilosus. 
C. Tarandus. 
ce) PLATYCEROS; cornua, basi rotundata, summitate longitudinaliter 
palmata, nasus apice nudus. 


€. Dama. 


denen Stellen des Hinterfußes vor und Gray bringt fie hiernach in 4 Sektionen. I) Bürfte an 
der Außenfeite des Hintertheild des Mittelfuges befindlich, ohngefähr 1/3 der Entfernung von der 
Ferfe zum Hufe: C. elaphus, canadensis, axis, porcinus, hippelaphus, dama. — 2) Zwei‘ 
Haarbüfchel, einer an der Außenfeite des Hintertheild des Mittelfußes, ohngefähr in 2/3 der Ent— 
fernung der Ferſe vom Hufe, und der andere an der Innenſeite der Ferſe: C. virginianus und 
mexicanus. — 8) Ein Büfchel an der Sumenfeite der Ferſe, aber Feiner an der Außenfeite des 
Mittelfußes: C. rufus, und, wie Gray meint, auch das Nennthier. Endlich ift es ihm wahr« 
ſcheinlich, daß das Elenn eine Ate Abtheilung bilden dürfte, indem es einen deutlichen Pinfel an 
der Innenfeite der Ferfe hat, und einen andern am der Außenjeite des Mittelfußes, ohngerähr 
1/3 feiner Länge davon entfernt, doch ift er über fegtern Punkt nicht jicher. Auch fehe ic) bei 
unferem Eremplar hievon Fein Anzeichen (vgl. Wiegm. im Archiv IIE 2, ©: 185). 


Hirſch. 341 
II. Cornibus rotundis ramosis, 
d) ELAPHUS; rhinarium sinusque suborbitales distineta, 


«@) cornibus erectis multiramosis, ramis 3 antrorsum versis, ramo medio 
distincto. 


€. Elaphus, strongyloceros, Wallichii. 
p) cornibus triramosis, ramo medio nullo. 

C. Duvaucelü, Aristotelis, equinus, Kuhlii, Russa, mariannus. 
y) ut g, at corpore plus minus maculato. 

C. Axis, poreinus, nudipalpebra. 
6) cornibus erectis 3-7ramosis, ramo medio nullo aut variabili. 

C. paludosus, campestris, macrotis. 
e) cornibus antrorsum et arcuatim curvatis. 

C. virginianus, leucurus, mexicanus, gymnotis, nemoralis. 
) cornibus profunde bipartitis. 


€. antisiensis. 


III. Cornibus brevibus furcatis, 


e)' CAPREOEUS; sinus suborbitales null. 
€. Capreolus. 


IV. Eornibus parvis simplicibus. 
f) SUBULO; sinus’ suborbitäles parvi. 
C. rufus, simplicicornis, ? humilis. 


— V. Cornibus parvis, ramo unico anteriori, 
8) STYEÖCERUS; -cerasphoria longissima; dentes laniarii in utro- 
que sexu. 
C:: Muntjac, Reevesii, Ratwa. 


Nach allen Anzeichen giebt es noch mehr Arten, als die angeführten, 
aber fie find noch zu unficher gefannt, als daß fie eingereiht werden fünn; 
ten, weshalb ich fie auch blos in den Noten berücfihtigt Habe. Ueberhaupt 
hat eine grimdliche Kenntniß der a a begonnen, läßt aber nod) 
viel- zu thun übrig. - 
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I. Cornubus palmatis. 


a. ALCE; cormua in palmam latam dentatam extensa; nasus totus pilosus, 
antice latissimus; dentes canini nulli, cauda minutissima. 


Die Ihränengruben find Deutlich, Eckzähne fehlen, Die Schneidezähne 
faft alle gleichbreit; Die Nafenbeine verkürzt, Die Weibchen Haben Feine 
Geweihe, und ein Euter mit 4 Ziten. Die hochbeinige Geftalt, Die grö— 
ßere Höhe an der Schulter al3 am Kreuze, die breite, fat vieredige und 
ganz behaarte Nafenfuppe und Der furze Schwanz zeichnen dieſe Abtheilung 
vor allen andern aus. 


1. ©. Alces Liux- Der Elch. Tab. CCXLVI. A. B. 
C. maximus, altissimus, naribus patentissimis. 


Cervus Alces. Schreb. V. ©.968 tab. 246. A.B. — Parr. 200gr. J. p. 201 
tab. 14. — Cov. rech. IV. p. 64 tab. 4 fig. 22—29 (Hörner), 6 fig.8, 3 fig.40 
(Schädel); regn. anim. J. p. 261. — Desmar. mamm. p.430. — H. Suıru, 
Griff. anim. kiogd. IV. p. 72. — Nırsson skand. faun. I. p. 274. — Pander 
u. D'Alton Skel. der Wiederf. tab. 4 (Sfelet). — Fr. Cuv. mamm. II. livr. 34, 
39. — LanpseeR chor. sketches of animals. 1832. — Brandt u. Nageb. 
med. Zool. I. S. 30 tab.5. — Wiegm. Abbild. u. Befchreib. merkw. Säugth. II. 
&.98. — Bujack Naturgeſch. ded Elchwildes oder Elennd, mit Rüdfiht auf die 
neuern Beobachtungen in den Korften Dftpreußens. Königsb. 1837. — BRINcCKEN, 
mem. sur la for&t imp. de Bialowieza p. 72 mit Abbild, — A. Wagn. in den 
Abh. der Münchn. Akad. IV. ©. 79. 

8) americanus. 

Cervus Alces. Harı. faun. amerie. p.229. — H. Suıra 1. e. p.72 mit Fig. — 
Rıcuaros. faun. I. p. 232.— ve Kay, nat. bist. of New-York. mammal, p.115 
tab. 29 fig. 2. 

Moose deer. WAaRrDen united States I. p. 328. — Gopman nat. hist. II. p. 274. 


Sn einer fehr umfaffenden und gründlichen Befchreibung hat bereit3 
Schreber die Naturgefchichte Des Elchs oder Elenns erörtert, fo daß ich 
nur wenige Zufäße beizufügen habe. Mein Vorgänger hat feine Darftellung 
hauptfächlich auf Die von dem preuß. Oberforftmeifter v. Wangenheim 
publizirte „Naturgeſchichte des preußifch = litthauifchen Elch-, Elenn- oder 
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Elendthieres“ begründet; eine ausgezeichnete, auf mehrjährige und ſehr ge⸗ 
naue Beobachtungen geftüßte Arbeit, welche die Grundlage aller fpätern 
Beichreibungen geworden ift, unter denen die von Wiegmann, insbefon: 
dere aber Die von Bujad mit Auszeichnung zu nennen find. 

Hinſichtlich Des Namens ift wohl Der von Elch der paffendfte, weil 
das Thier in vielen Gegenden, wo e3 jest noch heimifch ift, ihn führt. 
Auch der Name Elenn oder Elent ift nicht geradezu zu verwerfen, Da er 
wahrfcheinlic) von dem altdeutfchen „Elent“, welches wie das griechifche 
ara Stärke bedeutet, herſtammt. 

Schreber war noch ungewiß, ob der amerifanifche Drignal mit dem 
Moose-deer identiſch ſey. Hierüber Fann gegenwärtig Fein Zweifel mehr 
beftehen, wohl aber Darüber, ob das Elenn der alten Welt mit dem Der 
neuen zu einer Art gehöre oder nicht. Nicht blos in Der überwiegenden 
Größe und Schwere Der Geweihe des amerifanifchen Elenns wollte man 
fpegififche Unterfchiede finden, fondern nach H. Smith ift die faft vollſtän— 
dige Trennung des untern Theil3 der Hörner in Der Form von Enden, bei 
den meiften, wenn nicht bei allen amerifanifchen Eremplaren, ein fehr her: 
vorftechendes Merkmal, während eine ähnliche Bildung bei europäifchen fel- 
ten ift. Anderer Meinung ift De Kay, der eine fpezififche Identität Der 
Elenn der alten und neuen Welt annimmt, indem er auch bei Diefen Eremz 
plare ohne untere Sprofjen fand. Es ift fehr wünfchenswerth, daß Durd) 
Direfte Vergleihungen von Exemplaren aus beiden Hemifphären Die Frage 
definitiv beantwortet werden möchte. Nach Allem läßt es ſich erwarten, Daß 
Die fpezififche Vereinigung von ihnen ausgefprochen werden wird. 

In der hiefigen Sammlung finden fid) 2 Eremplare aufgeftellt, ein 
Männchen und ein Weibchen. Das erftere mißt vom Boden big zur Schul: 
ter 5° 9, feine Länge von der Nafenfuppe bis zur Schwanzwurzel beträgt 
nad) der Krümmung 812% Wallas giebt Die Schulterhöhe zu 5 67 
und Die ganze Länge zu 8° 10% an. 

Die geographifche Verbreitung des Elennd hat ſchon Schreber 
angegeben und ift auch von mir (a. a. DO.) erörtert worden. Ich habe hier 
nur beizufügen, daß nach De Kay's Angaben diefe Ihiere in Den unbe: 
wohnten Gegenden des Staates von Neu: Vorf zahlreich) vorhanden find, 
Das fie zwar in Maffachufett3 auögerottet wurden, aber neh in Maine, 


344 Cervus, 


Vermont und New-Hampſhire gefunden werden. - Nach eignen’ perfönlichen 
Wahrnehmungen bejtimmt ex ihre tiefſte Südgrenze an der atlantifchen Küfte 
unter 43030 Breite im Staate von Neu: York. 


b) RANGIFER; cornua apice palmata in sexu utroque, ramo basali (pro- 
pugnaculo) antrorsum verso; nasus pilosus; ungulae dilatato -subovales; 
dentes canini parvi. 


Die unterſetzte Geftalt, Die Dichte Behaarung, Die behaarte Nafenfuppe, 
die eigenthümlichen Geweihe und ihr Vorkommen bei beiden Gefchlechtern 
zeichnen. dieſe Abtheilung aus.  Edzähne, Ihränengruben und Klauendrüfen 
find vorhanden, 


2. C. Tarandus Lınn. Das Rennthier. Tab. CCXLVII. A—E, 
©. griseo-fuscus, subtus albidus, hieme cano-albidus; cauda brevi, 


Cervus Tarandus. Schreb. V. ©. 1028 tab.248 A—E. — Par, zoogr. J. 
p. 206. — Cuv. rech. IV. p. 61 tab. 4 fig. 1— 18 (Hörner). 5 fig.7 (Schädel); 
regn. anim. J. p.261. — Desmar. mamm. p. 431.— Fr. Cuv. mamm.Il. livr.31; 
IV livr. 68, 69, 72. — Brooke, Edinb. new phil. journ. 1827 p. 30. — Nırss, 
faun. suee. I. p. 285. — (Benn.) Gard. and menag. I, p. 241. — 2. Wagn. 
Abb. d. Akad. d. Willenih. zu Münd. IV. ©. 50. 


p) americanus. 


Cervus Tarandus. FRrANKLIN, first journ. p. 240, 245. — SABINE, suppl. Par- 
ry’s first voy. p. CXC. — Rıcnaros. app. Parry’s second voy. p. 326; zoogr.I. 
p- 238 mit Abbild. der Hörner. — C. Ross app. J. Ross sec. voy. in Wiegm. 
Arch. 1.1. ©.188. — Harr. faun. p. 232. — Gopman, am. nat. hist. Il. 
p- 283. — H. Suıra in Griff. anim. kingd. IV. p. 83. — oe Kar nat. hist. of 
New-York, mamm. p. 121. 


Eine meijterhafte Naturgefchichte De8 Renns hat Schreber geliefert, 
Mit befannter Genauigkeit iſt fie ebenfall3 von Pallas behandelt worden. 
Ueber die amerikanischen Nennthiere, gewöhnlich mit dem Namen Caribu be: 
zeichnet, hat Richardſon das Beſte beigebracht, und Einiges aus feiner 
Daritellung foll hier eine Stelle finden. Zunächſt unterfcheidet er zwei wohl 
bezeichnete und permanente Varietäten, wovon Die eine Die waldigen und 
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mehr füdfichen Diftrifte der Pelzgegenden bewohnt, während Die andere nur 
im Winter fi) in die Waldungen zieht und den Sommer an den Küflen 
des Polarmeeres oder auf der waldlofen Tımdra (Barren Grounds) zubringt. 
Keine von diefen Varietäten ift bisher Direft mit den altweltlichen Thieren 
verglichen worden. H. Smith will zwar einen Unterfchied darin vermu— 
then, daß bei dem amerifanifchen Earibu Die Geweihe Fürzer, minder concav, 
robufter, Die Schaufel ſchmaler und mit wenigeren Fortfägen verfehen iſt; 
Dagegen verfichert Nidyardfon, Daß wenigftend bei den Nennthieren Der 
Tundra, Deren er mehrere Taufende gefehen, fie eben fo oder noch mehr 
handförmig zertheilt find, als irgend Die Geweihe europäiſcher Nennthiere, 
Die im brittifchen Mufeum aufbewahrt werben. 

Die Nennthiere ver Barren Greunds find, nad) Rihardfon, Klei: 
ner als die in den Wäldern lebenden, während ihre Geweihe weit größer 
als von Tegteren find. Die Geweihe find von fehr verfchiedenartiger Form 
und werden von den Männchen im Herbſte gewechfelt. Zu Ende Novem— 
bers haben die meiften alten Böcke ihre Hörner abgeworfen; bei Den Jun— 
gen gefchieht dieß fpäter, und bei den Weibchen erft, wenn fie im Begriffe 
find, ihr Zunges im Mai zu fegen. Im Juli legen fie ihren Winterpelz 
ab und befommen eine kurze, glatte Bederfung, Die auf Der Ober: und Außen: 
feite des Thiers nelfenbraum ift, mit Dunkelröthlich und Gelblichbraun unter 
mischt, auf der Unterfeite und der Innenſeite der Beine aber weiß. Indem 
die Haare an Länge und Dicke zunehmen, Tiegen fie zulegt nicht mehr glatt 
an, fordern richten fich im Winter auf, und Durch Abreiben ihrer farbigen 
Spigen wird der Welz weis. Im September wandern Diefe Thiere gegen 
Süden und erreichen gegen Ende Oktobers Die Waldungen, in welchen fie 
zwifchen dem 63 und 66° Breite den Winter zubringen. Im April machen 
fie Eleine Ercurfionen aus den Wäldern, Fehren aber bei Falter Witterung 
wieder in Diefe zurüc. Im Mai rücken Die Weibchen gegen Die Küſten vor 
und bringen hier ihre Zungen zur Welt; gegen Ende Junis folgen ihnen Die 
Männchen. Die Brunftzeit ausgenommen leben Männchen und Weibchen 
getrennt; Die erftern ziehen fich tiefer in Die Wälder zurück, gehen aber ge: 
wöhnlich nicht fo weit nordwärtd als Die leßtern. Die Jagd auf dieſe Thiere 
ift von der größten Wichtigkeit für Die Sndianer-Stämme Der Pelzgegenden. 

Der Waldcaribu ift größer, hat aber Fleinere Geweihe und ein minder 
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ſchmackhaftes Fleiſch. Seine eigentliche Heimath ift ein waldreicher Difteikt 
von niedern, primitiven Gebirgen, ohngefähr hundert engl. Meilen breit, 
und (in einer Entfernung von SO— 100 Meilen von der Küſte der Hudfons: 
bat) von dem Athapeſcow-See zum obern See fid) ausdehnend. Im Gegen: 
fat mit den nördlichen Nennthieren wandern die Waldrenne im Sommer 
ſüdwärts, paffiren hiebei im Mai den Nelfon- und Severn- Fluß in zahl 
lofen Schaaren, bringen den Sommer an der Jamesbai zu, und ziehen ſich 
im September wieder nordwärts zurüd. 

Als ſüdlichſte Grenze der Verbreitung der Nennthiere auf der Dftfufte 
darf man das nördliche Kanada und Neu-Fundland feitfegen, wenngleic) 
einzelne weiter herabfommen. So führt Charlevoir eines an, Das bei 
Duebef erlegt wurde, De Kay ein anderes aus Neu-Schottland, und be: 
merft nach Emmoms Beobachtungen, daß feit etlichen Jahren Diefe Thiere 
ſich in den nördlichen Theilen von Vermont und Neu: Hampfhire gezeigt 
haben follen. 

Ueber Die ruſſiſchen Nennthiere gab neuerdings Eversmann einige 
Notizen. Sn den Wäldern des Fafanifchen Gouvernements, namentlich Dort, 
wo es an das wätfifche grenzt, giebt e8 noch fehr viele wilde Nennthiere. 
Sie zeichnen fi) durch beträchtliche Größe aus, indem ein Eremplar 6 7 
maß. Nach der Behauptung der Tfcheremiffen, Die beftändig Jagd auf Diefe 
Thiere machen, follen Die Weibchen dafelbft niemals Geweihe befommen. 
Auch im orenburgifchen Uralgebirge find Die wilden Nenne noch anzutreffen 
und gehen füdwärts bis 52° Breite. — Im europäifchen Rußland fommen, 
nad) Blafius 4), Die Nennthiere bis zum 61° und oft bis zum 60° Breite 
noch heerdenweife vor, ziehen aber im Frühling wieder alle nad der Eis: 
füfte hinauf, 

Die Angabe, ald ob auf Island feine Nenne vorfämen, it dahin zu 
berichtigen, daß urſprünglich fie allerdings Dafelbft nicht vorhanden waren, 
oder doch wenigftens ſchon im zwölften Jahrhundert ausgerottet wurden *®), 
daß aber ein vor fiebenzig Jahren gemachter Verfuch fie Dafelbit einheimiſch 
zu machen, fo gut gelang, daß im Jahre 1809 ihre Anzahl auf 5000 Stud 

24) Reife im europ. Rußland I. ©. 262. 25) Edinb. journ. of science V. p. 50 (Iſis 
1835 ©. 315). 
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gefchätst wurde, Die im freien Zuftande in den innerm Theilen der. Inſel 
lebten )Y. Auch im nördlichen Schottland follen fie früher vorgefommen feyn, 
indem Torfaeus verfichert, Daß Die Jarls von Orkney im 12ten Jahrhun⸗ 
dert über den Pentland Firth festen, um die Nennthiere von Caithneß zu 
jagen 2). Die aus Cäfars befannter Angabe gezogene Splgerung ?), Daß 
das Nenn ehemals auch in Deutfchland einheimifch gewefen fey, ift zurück 
zumeifen, Da wenigitens unfer Sommer dem Nennthiere nicht angemeffen ift, 
und Daher nur die ruffiichen gemeint feyn Fonnten, Die das Damals noch 
unbefannte norvöftliche Ende des hercynifchen Waldes bewohnten. 

Linnes Behauptung, Daß das cafteirte Nennthier fo gut als die un: 
verfchnittnen: fein Geweih abwerfe, hat Hogguer *) ald unbegründet nady- 
gewiefen °). 


ec) PLATYCEROS; cornua basi rotundata, summitate longitudinaliter extensa 
palmata, ramis basalibus 2 antrorsum versis; cauda elongata, rhinarium 
distinetum. 


3. €. Dama Lınv. Der Dambhirfch. Tab. CCXLIX. A. B. 
€.. dentibus canivis nullis, cauda dimidio auriculo longiore, 


Cervus Dama Säreb. V. ©. 1079 tab. 249 A. B. — Cov. rech. IV. p. 29 
tab.4 fig. 23— 35 (Geweihe); rögn. anim. I. p. 262. — Desmar. mamm. p.438.— 
Fk. Cuv. mamm. k live; 11, 12, 13, 18. — H. Snmıra, Griff. anim. kiogd. 10. 
p. 84. — Bonar. iconograf. ital, tab. 6. — A. Wagn. in den Abh. der Mündın. 
Akad. IV. ©. 113. 


Dev Damhirſch iſt eine von den Arten, welche für die Fauna der um 
dad Mittelmeerbecken liegenden Länder höchſt charakteriftiih iſt. Im ur 


D Gard. and menag. I. p.243. 2); Edinb. journ. a.a.Dd. 8) Schreber S.1040. 
4) Reife nad) Lappland. ©. 161. 5) Vrolik hat in den Nieuwe Verhandl. der erst. Klasse 
van het K.. Neder!l. Instit. van Wetensch. te Amsterdam. II. p.153 mit 2 Tafeln Abbild. eine 
zweite Art Rennthier unterfhieden unter Dem Namen Cervus platyrhynchus mit der 
Diagnoſe: fronte elevata, regione interorbitali excavata, rostro lato obtuso: Der Schädel 
ift hinten ungemein erhöht, was bei: der. gewöhnlichen. Art nicht der Fall iſt. Ehe die neue Art 
reeipirt werden Fanın, muß man vorher die Mannigfaltigfeit von Xbänderungen Fennen, welche 
der Schädel des gewöhnlichen Nennthiers darbietet. 
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fprünglich wilden Stande ift er aus Spanien, Sardinien, Stalien, Grie— 
henland *), Kleinafien und den Waldungen von Tunis bekannt. Alle hiftos 
rifchen Zeugniffe ſprechen Dafür, Daß er nordwärts Der Alpen erjt durch Die 
Bermittelung der Menfchen eine fefundäre Heimath erhalten hat, Die ohne 
gefähr bis zum 58° n. Breite reicht, 

U. Cornibus rotundis rameosis, rhinario sieubusqgue 

suborbitalibus distinmctis. 
d) ELAPHUS. 

Hieher gehören alle Arten mit sunden, äſtigen Geweihen und Thränen⸗ 
gruben, Die man wieder in Unterabtheilungen bringen Fans, welche jedoch 
nicht ſtrenge voneinander ſich abgrenzen. 

g) cornibus erectis, ramis 3 antrorsum versis: rame medio distineto (Elaphus 
Smith). 

Das Geweih ift bis zur Spitze rund, zurückgebogen, vielfprößig, mit 
3 vorwärts gerichteten Zinfen, wovon einer in der Mitte. Die Nafenkuppe 
ift kahl; auf der Außenfeite der Hinterbeine findet ſich eine Haarbürſte unter 
der Ferfe, gleich unter Dem. obern Drittel des Laufs. Die Männchen, felt- 
ser Die alten Weibchen, haben im Oberkiefer Fleine, von den Lippen bededte 
Edzähne. 

4. €. Elaphus Lim. Der Edekhirfh. Tab. CCXLVN. A—E. 

€. eauda longitudine dimidiae auriculae; cornibus apice coronsm formantibus. 
Cervus Elaphus. Schreb. V. &. 996. tab. 247 A—E. — Paur. zoogr. I 

p-216. — Cov. rech. IV. p.24 tab. 3 fig. I— 12 (Gemweihe); regn. anim. I. 

p- 262. — Desmar. mamm. p.434. — Fr. Cov. mamm. 1. live. 14. — Nırss, 

skand. faun. I. p.295. — Brandt u. Ratzeb. med. Zool.I. ©. 35 tab. 6. — 

GRIFF. anim. kingd. IV. p.90. — Sunden. in Wiegm. Ard. U. 1. ©.73. — 

4. Wagn. Abb. d. Münchn. Alad. IV. ©. 80. 

Die europäifchen und nordaftatifhen Waldungen bi3 zum Baifalfee und 
zur Sena find die Heimath des Edelhirſches. In Indien wird er, wie es 
fhon Schreber vermuthete, Durch andere Arten erfest. 


6) 9. Srafv. d. Mühle Beitr. z. Ornithol. Griechenlands. S. 1. 
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5. ©. strongyloceros Scunze. Der Wapiti. Tab. CCXLVI. a 
CCXLVI. F u. G. 
€. Elapho major, cauda brevieri, ungulis fortioribus, elunium disco palti- 
diore, majore; cornibus amplissimis, flexuesis, ramesis, apice Kalureis;, coronam 
haud fermantibus. 

Cervus strongyloeeros. Sähreb.I1V. t.247F (Weibchen), & — — Rr- 
CHARDS. faun. I. p. 25; Zoolog. of Becchey’s voy. p. 10. 

Cervus eanodensia. Schreb. IV. &.990 tab. 246. a. (Männchen). — Desmar. 
mamm. p. 433.— Cuv. reeh. IV. p.26 tab.3 fig. 13—22 (Horn); regn. anim. F. 
p-263. — H. Smire, Griff. anim. kingd. IV. p.96 mit Fig.; V.n. 776. — 
Prinz v. Neum. Reife in dad innre Nordam. H. S. 24 u. 84 7), — Barnow 
charact. sketch. of animals drawn by Landseer. — »E Kay nat, hist, ef New- 

- York. mamm. p. 118 tab. 28 fig. 2. 

Cervus major. Or». Drsmar. mamm. p. 432. 

Wapiti. BaRTon, med. and phys. journ. II. p.36.— Wanrpen, United States 
p- 241. — Fr. Cov. mamm. I. livr. 20; MH. livr, 28. 

Elk. Lewis and Cars voy. H. p. 167. 

Wewaskias. Hrarne journ. p. 360. 


Stag. Penn. arct. zool.L p. 27. 


Der Wapiti®) kann mit dem Edelhirfch leicht wermwechfelt werden, da 
er Diefem in der Form des Körpers, der Geweihe und der Färbung fehr 


7) Der Prinz von Neuwied wünfht, daß man Fieber den Namen Wapiti vermeiden und 
den von Elkhirſch einführen folle, da diefer in Amerika gewöhnlicher feyz es ift jedoch hiegegen zu 
bemerken, dag EIE der uralte Name für dad Elennthier if. 8) Schreber hat in feiner Be— 
fehreibung des C. canadensis die Angaben von Sefferfon, Catesby, Loskiel, Carver 
und Umfrevilfe ganz richtig auf diefe Art bezogen; dagegen gilt die von ihm citirte Stelle 
Kalm's vom virginifhen, und in der von Zimmermann find diefe beiden Arten miteinander 
vermengt. Die Perrault'ſche Figur, welhe Schreber auf Tab. 246 a. Fopirte, ift ganz gut, 
nur der Schwanz ift zu lang. Während aber Schreber bemerkt, daß er diefe Figur nur aus 
Mangel an einem Driginale fopire, hatte er wirklich bereits 2 hieher gehörige, von Autenrieth 
ihm mitgetheilte Originalfiguren abbilden laffen,, in der falfchen Vorausſetzung, daß fie einer ans 
dern Art, C. strongyloceros von ihm benannt, angehörten. Die beigefügte Befchreibung von 
Autenrieth bezieht ſich jedoch nicht auf Diefen C. strongyloceros, fondern auf den virgini- 
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ahnlich iſt; er ift jenocd um ein Viertel größer als unſer Hirſch, die Ge 
ftalt ift nicht ganz fo leicht, Der Schwanz iſt viel kuürzer, nur ein kurzer 
Stummel, und Die Hufe weit flärfer. Das Geweih it fehr groß, beginnt 
mit ähnlichen Spießen wie bei ‚unferem Hirſch, nimmt im ähnlicher Weife 
wie bei Diefem zu, ift aber immer um ein Viertel größer, endet an ver 
Spitze zwei oder Dreizacig, ohne daß feine obern Enden fich fo genähert 
wären, um eine Krone zu bilden; aud) it Die Stimme ganz verſchieden. 
Eckzähne find wie bei unferem Hirfche vorhanden, — In der Färbung 
unterscheidet er ficy von Diefem gleich Dadurch, Daß Die falbe Scheibe auf 
dem: Rücken weit geößer und lichter ft. Sonft fagt G. Euvier von Der 
Farbe: „Bei Männden und Weibchen it der Rücken und die Seiten im 
Sommer falbbraun, ohne fchwarze Linie oder Flecken auf Dem Riten; im 
Winter weißlichgrau, mit Falb leicht überlaufen *). Kopf, Hals und Beine 
find mehr oder minder dDunfelbraunz Die Zeichen am Kopfe unterſcheiden ſich 
wenig von Denen des Edelhirſches; Hals und Kehle fträuben ſich frühzeiti— 
ger.” Die Haare amı Unterhalfe werden fo lange, daß fie eine Art Wamme 
veranlaffen. Die Ihränenfurche it groß. — Von einem alten, ftarfen 
Hirfche von 20 Enden giebt der Prinz von Neuwied folgende Maaße an: 
Bon der Nafe zur Schwanzſpitze 7 96" Rf nee 1 19470 


Schwanz mit Haaren -. » ».0 70 | Geweih,_in gerader Linie. . . 4 10 
Höhe an der Shultr . . ». . 41 6 — nad) der Krümmung . 4 711 
ma er Breite der vordern Sofe. . .0 58° 


Das Gewicht dieſes Geweihs betrug 26 Pfund. 

Die Heimath des Wapiti erjtreckt ſich nordwärts höchitens bis zum 
56 oder 57° Breite, und oſtwärts nicht über eine Linie, welche vom Süd— 
ende Des Winipeg- Sees zum Saskatſchewan unter Dem: 103° Lange gezogen 
wird und von Da bis fie den Elk-Fluß unterm 1110 trifft. Weſtwärts fin 
det er fih noch jenfeits der Rocky mountains in dem Ebenen am Colume 


9) 2er Prinz von Neuwied bemerkt, dag die von Fr. Cuvier mitgetheilten. Abbildungen 
von ziemlich jungen Thieren herrührten und etwas zu hellbraun und zu roth ſchienen, wenigftens: 
mären fie in ihrem Waterlande gewöhnlich mehr dunkelbraun. Nur im Herbfte, in der Brunftzeit, 
iſt, wie er zuſetzt, die Farbe fehr abmweichend.. Alsdaun it der Hirſch fahlgelblich, der Hals, Kopf, 
untere Seite des Bauchs und die Gliedmaſſen dunkel ſchwarzbraun—. 
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bin Fluffe. Häufig ift er am Saskatſchewan und dem obern Miffuri. Nach 
Euvier foll er ehemals bis nad) Virginien herab gegangen feyn. De Kay 
berichtet, Daß er in Den nordweftlichen Graffchaften von Pennſylvanien und 
den angrenzenden Diftrikten von Neu: York vorfommt, jedoch fehr fpärlich, 
fo daß ihm daſelbſt eine baldige Ausrottung bevorfteht. Seine Stimme ift 
ganz verfchieden von Der unſeres Hirfches. Das Geweih wirft er im März 
oder April ab. 


6. €. Wallichii Cuv. Der Barah » Singhn. 


-.» €. statura parva, cano-fuscus, clunium disco maximo albo, cauda fere obso- 
leta; cornibus quadrifurcis: ramis 2 basalibus antrorsum versis, ramo tertio infra- 
apicali autroraum directo. 
Cervus Wallichii. Cov. rech. IV. p.504. — H. Suıra, Griff. anim, kingd, IV. 
p. 103 mit Abbild. — Fe. Cov. mamm. 1, livr. 39. — OsıLar in Royles illu- 
strat. XI. p. LXXI. 
Harana Wallichii. Hopes. aun. of nat. hist. I. p. 154. 


8) cornibus apice 3-4 furcalis, ramo proprio ii ter basin apicemque. 
Cervus Elaphus. Hopés. journ. of the Asiat. soc. IV. p. 648 tab. 53. fig.510), 
Bars Singi. © v. Hügel’s Kaſchmir II. S. 290. 


Hanglu. Vıcne travels in Kashmir. II. p. 14. 


Von diefer Art wurde zuerft Cuvier durch eine Mittheilmg Duvau- 
ceP8, der ein ſolches Thier in der Menagerie zu Barafpur fah, wohin es 
Dr. Wallich aus Nepal gebracht hatte, in Kenntniß geſetzt. Die Abbil: 
Dungen von $r. Cuvier ınd 9. Smith find nad einer von Du vaucel 
eingefandten Zeichnung gefertigt. „Dieſer Hirſch“, fagt Cuvier, „ift vun 
fel braungrau ; der fehr Furze Schwanz und ein großer Fleck auf dem Hin 
tertheile it rein weiß; wie gewöhnlich ift der Kreis um die Augen und um 
den Mund blaffer, und es findet ſich Weiß unter dem Kiefer und ein fchwar: 
zer le unter dem Lippemwinkel. Die Beine und Die Innenſeite der Schen- 
kel find lichtfalb. Die Geweihe!!) find rund wie am europäifchen Hirſch, 


10) Im Terte gedachten Journals ift fälfchlih Fig. 3 anftatt Fig. 3 citirt. 11) Bar. 
Tab. 241. A. fig. 2, 
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und weichen von der Bafis an auseinander, fo daß fie ſtark über die Kopfſeiten 
hervortreten; an der Baſis entfpringen 2 vorwärts gerichtete Zinfen, von 
denen der untere ſich fogar gegen Die Stine ſenkt; der Dritte Zinfen geht 
auf 3 der Höhe ab, richtet fich etwas vorwärts, ift aber Fürzer als wie: 
Spitze der Stange‘. — Us Heimath dieſes noch fehr unvolfftändig ges 
kannten Hirfches bezeichnet Walter 1?) Die Gebirge von Sylhet, Hodg— 
fon die Saul Waldungen, weldye den Fuß der Gebirge von Nepal ume 
geben. 

Mit diefem C. Wallichii, den 'man biöher lediglich nach Dem einen, 
eben befchriebenen. Eremplar Fennt, halte ich zu einer Act gehörig den .Cer- 
vas elaphus Hodg., fo wie den Bara Singi von E. v. Hügel, und 
den Hanglu 4?) oder Kaſchmir-Hirſch von Vigne. Am der citirten Abbil- 
Dung Der Geweihe von Hodgfow3.C. elaphus finden fich wie bei C.Wal- 
lichii 2 Augenfproffen und Die Spitze ift in 2 Zaden gefpalten, aber außer: 
dem findet ſich noch in der Mitte Der Stange ein Sproffen, Der bei C. 
Wallichii nicht vorkommt. In der Befchreibung wird hinzugefügt, Daß dieſes Ge—— 
weil noch jugendlid) jey, indem im Alter die Krone mehrzacig wird. Hiemit 
in Uebereinſtimmung befchreibt Bigne Die Geweihe feines Hanglu, und 
C. v. Hügel, Der das Gehörn feines Bara Singi zwar nicht näher charak 
terifirt, giebt Doc) nod) die Erläuterung, Daß Diefer Name Zwölfender-Hirſch 
(Bara, zwölf oder groß) bedeutet. Es wird alfo wohl fein Znoeifel feyn, 
daß Der Bara Singi, der Hanglu und Hodgſow's C. elaphus zu einer 
Art gehören, zumal Da der letztere in Nepal ebenfall3 mit dem Namen Bara 
Singha bezeichnet wird. Gehen wir nun auf den C. Wallichii zurüd, fo 
finden wir, Daß er dem gleichen Namen in der Landesfprache mit Dem von 
E. v. Hügel erwähnten Hirfche führt, und Daß Der Mangel des mittlern 


12) Asiat. research. XVIL ©. 499. 12) Der Hanglu, von dem Vigne ſpricht, 
wird von Falcouner für eine eigne Art angefehen. Die Hauptfarbe eines folhen Hirſches, den 
Vigne ſah, war Hell ingwerfarbig. Er war 13 Fäufte hoch, fein Gemweih hatte ein oder zwei 
Augenfprofen und ift an der Spige in 2— 4 Zaden 'getheilt; außerdem entipringt noth ein Sprof- 
fon ald befondere Eigenthümlicjfeit aus der Mitte der Stange. Das Kalb ift gefleckt. Diefer 
fhöne Hirſch iſt eine Hauptzierde der hochliegenden Parks und Fichtenwaldungen von Kafchmir, 
doh Hält Vigne feine Verbreitung auf die Bergfette um die Südoſtſeite des Thales beichränft. 
Proviforifh kann diefer Hirſch als C. Hanglu bezeichnet werden. 
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Zackens nur Folge der Jugend ſeyn dürfte. Hiernach wird es alſo ſehr 
wahrſcheinlich, daß Der C. Wallichii nur den jugendlichen Stand von 
Hodgfom3 C. Elaphus darftelln möchte, welch legterer freilich von un: 
ferem Edelhirſche fehr verfchieden ift. 

ß) ecornibus triramosis, ramis 2 antrorsum versis; ramo medio nullo (Rusa 

Smith). 

Jedes Gehörn zahlt nur 3 Enden, von denen (mit Ausnahme der erften 
Art) höchſt felten eines Der obern fich nochmals gabelt. Die hieher gehöri- 
gen Arten find Indien und feinen Inſeln eigenthümlich. 


7. €. Duvaucelii Cov. Der Bahraya— 


€. bruneo-rufescens; coruibus parte superiore procurvatis, propugnaculo an- 


frergum verso, ramis terminalibus posterioribus 2-6. 


Cervus Duvaucelii. Cov. rech. IV. p. 505 tab. 39 fig.6 — 8; journ. of the 
Asiat. soc. of Calcutt. V. p. 240. 

Cervus elaphoides. Hopes. journ. of the Asiat. soc. of Calcutt. IV. p- 648 
tab, 53 fig. 4 (Geweih); proceed. IV. p. 46. — OecıLer, Reyles illustr. X1. 


p. LXXII. 
Rucervus elaphoides. Hopés, ann. of nat. bist. I. p. 154. 


Duvanucel fchickte aus Indien einige Geweihe 1%) an Euvier ein, 
die in ihrer Form fo audgezeichnet find, Daß Diefer mit aller Sicherheit eine 
befondere Art auf fie gründen konnte. Die Stange richtet fich anfangs etwas 
rück- und feitwärts, und mit ihrer obern Varthie krümmt fie fich vorwärts, 
Der Augenfproffen an der Baſis ift vorwärts gerichtet. Die andern Sprof- 
fen entfpringen vom obern und hintern Iheil und wenden fid) in die Höhe 
und etwas rück und einwärts. Es find ihrer 2 oder 3, und Der untere, 
der gewöhnlich am größten ift, ift nad) Dem Alter gabelig oder dreisadig, fo 
daß man an jeder Stange im Ganzen 5— 7 Enden zählen kann; bisweilen 
giebt es noch einen Kleinen Höcer an der Baſis des Augenfproffen. — Daß 
Diefer C. Duvaucelii mit C. elaphoides identifch ift, hatte Ogilby Ge 
legenheit, an einem erwachfenen Männchen in der Menagerie der zoologifchen 


14) %gl. Tab. 211. A. fie. 8. 
Suppl. 4, 45 
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Geſellſchaft zu London nachzumeifen. Aehnlic wie Euvier befchreibt auch 
Hodgfon !®) Die Geweihe, indem er ebenfalls angiebt, daß Die Krone aus 
4—5 Enden befteht, daß fein mittlerer Sproffen vorhanden und der Augen: 
fproffen einfach und vorwärts gerichtet it. Uebrigens bezeichnet er fie als 
von mäßiger Größe, robuft und blaß hornfarbig. Die Farbe nennt er braun: 
roth; das Weibchen bezeichnet er als weißlichbraun oder blaßbraun (pale 
dun hue). — Nach Hodgfon zieht ſich diefer Hirſch nicht ins Gebirge, 
auch nicht in das Diekicht der Waldungen, fondern hält fid) an ihrem Saume 
in den graßreichen und fumpfigen Blößen auf. 


8. C. Aristotelis Cuv. Der Saumer. 


C. statura magna, supra e nigricante fuscus, subtus albidus, pectore nigricante, 
disco clunium nullo, cauda abbreviata fusca, collo pilis longis vestito; cornibus tri- 
fureis; propugnaculo erecto valido, ramo secundo minimo, proxime caulium summi- 


tatem oborto refrorsumque verso. 


Carvus Aristotelis. Cuv. rech. IV. p.503 tab. 5 fig. 32°; tab. 39 fig. 10. — 
H. Smıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 110; V. n. 781. — Rorvrk, illustr. of the 
Himal. mount. XI. p. LXXII. 

Cerf noir du Bengal (C. Hippelaphus). Fe. Cuv. mamm. Ill. tab. 45. 

Black Deer of Bengal. Duvauc. Asiat. research. XV. p. 157 mit Abbild. 


Nachdem Cuvier den inzelagos des Arijtoteles in einem Hirſche 
gefunden zu haben glaubte, den er deshalb C. Hippelaphus benannte, er 
hielt er von Duvancel aus Bengalen die Zeichnung, den Schädel und Das 
Geweih 1%) einer andern Art, Die noch weit mehr Dem Hirſche Des alten 
Naturforſchers entfprach, weshalb er ihr den Namen €. Aristotelis beilegte 
und folgendermaffen befehrieb 17). Er ift größer ala Der C. Hippelaphus; 


15) Hodgfon legt diefer Art ald Merkmal bei: „Habitus und Größe im Mittel zwiſchen 
Elaphus und Hippelaphus; Schnautze auffallend zugefpigt; Geweihe mittelmäßig, glatt, blaß; 
ein vorwärts gerichteter Augeniprofjen, fein mittlerer, Gipfel wie bei Elaphus veräftelt; Eckzähne 
nur beim Männchen.‘ 16) Qgl. Tab. 241. A. fig. 5. 17) Zur Vergleichung füge ich Die 
Beichreibung von 9. Smith bei. Der C. Aristotelis if die größte Art der Gruppe Rusa und 
dem C. Hippelaphus fehr ähnlich, aber ſpezifiſch verichieden durch den zweiten Sprojjen, der ganz 
nahe an der Spise der Stange von der Innern hintern Seite entipringt, ſehr kurz und aufwärts 
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der Schädel iſt etwas anders geformt; der Zwiſchenraum zwiſchen den Ge— 
weihen minder vorſpringend, die Hinterhaupts-Parthie minder lang, die 
Schnautze länger, die Thränengruben noch größer und tiefer. Sein Geweih 
iſt ſehr verſchieden geſtaltet; der Augenſproſſen ſteigt bis über die Hälfte der 
Stange auf, während der obere Sproſſen ganz nahe der Spitze ſitzt, ſehr 
klein und rückwärts gewendet iſt. Hinſichtlich des Pelzes, fo iſt dieſer ſehr 
ähnlich dem des C. Hippelaphus; er hat dieſelbe Farbe, dieſelben langen 
Haare am Halſe, die nämlichen weißen und lichtfalben Töne; der Schwanz 
allein iſt braun und nicht ſchwarz, übrigens wie bei jenem viel kürzer als 
der vom Axishirſch. Man nennt dieſen Hirſch in Bengalen Cal- orinn, 
ſchwarzen Hirſch. Er ift gemein im Sylhet, Nepal und gegen den Indus. 


9. C. equinus Cuv. Der Waiferhirfch. 


C. statura magna, supra e nigricante fuscus, subtus niger, disco clunium ma- 
zimo fulvido, cauda crassa fusca, collo pilis longis vestito; cornibus trifurcis, ramo 
secundo retrorsum verso, brevissimo, 


Cervus equinus, Cuov. rech.IV. p.44 tab. 5 fig. 30, 37, 38 (Gehörn). — H. 
Smita, Griff. anim. kingd. IV. p. 112 mit Fig.; V. 0.782. — S. MüLLer, ver- 
hand. I. p. 44 tab. 42 (Thier), 45 fig. 7” —11,(Geweih u. Schäbel). 

Rusa. RarrLes, Linn. transact. XIII. p. 263. 


Euvier unterfchied zuerjt Diefen Durd) Größe und Schönheit ausgezeich- 
neten Hirſch von Den verwandten Arten, und H. Smith lieferte Dann eine 


gerichtet ift. Die Roſe ift fehr breit und geperlt; der erfte oder Augenfproffen ift ftarf, 10° lang 
und fteht faft fenfreht auf ihr. Bon ihm aus fteigt die Stange fchief aufwärts und wendet mit 
einem Schwunge ihre Spige rückwärts. Das Geweih im britt. Mufeum mißt ohngefähr 23. — 
Die Ihränengrube ift beträchtlich; der Schwanz reicht bis zur Mitte der Keulen herab, it ſchwarz 
und reichlich behaart. Der Hals ift mit langen, groben, dunkel braungrauen Haaren bejeßt, die 
zum Theil über die Schultern reichen und im Afeft wie eine Löwenmähne gefträubt werden kön— 
men. Kopf, Rüden, Schultern, Rumpf und Hinterfeulen find im Sommer dunkelbraun, im Win- 
ter faft ſchwarz; die Außenfeite der Ohren fepiafarben. Ber Unterleib ift weißlich, wie auch ein 
King um die Naslöher und Mund; die Innenſeite der Beine ift falb und die Bruft fchwarz. 
In Bengalen ift fein gewöhnlicher Name Saumer. C. v. Hügel (Kafhmirll. ©. 290) fchreibt 
den Namen Samber und bemerft, daß diefe Art überall in den Gebirgen Indiens vorkommt. 


45 * 
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detaillirtere Befchreibung mit guter Abbildung, nad) einem lebenden Thiere, 
das 4 an der Schulter oder etwas darüber maaß !®). Das Geweih !) 
ijt robuft und dem des C. Aristotelis ähnlich, Da es einen aufrechten 
Augenfproffen hat und an der Spike fich gabelt, indem nicht tief unter der: 
felben ein kurzer Sproffen an der innern Hintern Seite abgeht. Die Ge: 
fichtslinie ift gerade, Die Muffel ſchmal, die Thränenfurche beträchtlich groß, 
Eckzähne find bei beiden Gefchlechtern vorhanden. Die Behanrung des Hals 
fes ift ſehr reichlich und bildet eine Mähne; Die Dhren find breit, zugefpißt, 
innen faft nackt und außen weißgrau. Die Farbe des Gefichts, der Schul: 
tern, des Rückens und der Schenkel ift Dunkel braungrau, wa3 mit: dem 
Alter Dunkler wird; Bruft und Bauch ſind Dunfel afchfarben, faft fchwarz. 
Eine große, licht roft oder orangenfarbige Scheibe breitet fich über Den 
Hinterfeulen aus, faßt Die untere Seite des Schwanzed ein und ift durch 
eine fehwarze Linie von der Farbe der Schenkel getrennt. Der Schwanz, 
ohngefähr 1 lang, ift außen ſchwarz. Die Innenſeite der Schenkel und 
ihre Vorderfeite find trübgelblich Cyellowish-dun) und die Füße gelbbräuns 
lid) (buff). Das Kinn ift weiß, mit fchwarzen Fleck an der Spike Der 
Unterlippe; über die Nafenfuppe ein ſchwarzer Streif. Wangen und Augen: 
Ereis gelbbräunlich, ind Graue übergehend. — Die Heimath ift Sumatra 
und Borneo ?%), wo dieſer Hirfch den Namen Wafferhirfch führt, weil man 
ihn oft an Sümpfen antrifft; Doc, durchftreift er auch nicht felten trockene, 
mehrere taufend Fuß hochliegende Bergwaldungen, gewöhnlich allein und 
nur in der Brunftzeit gepaart 2). | 

18) Die Biche de la presqu’ ile de Malacca (Fr. Cuv.L. livr. 10) fcheint mir nicht3 an— 
ders als das Weibchen von C. equinus zu feyn. 19) Dal. Tab. 241A. fig.6. 20) Sufes 
(proceed. I. 1830 — 31 p. 104) hält zwar den Sambur der Mahratten, der häufig in den 
Ghats von Defan und in Kandefch vorfommt, für identiih mit dem C. equinus, indeß fehlt der 
nähere Nachweis für feine Behauptung, und ich wermuthe, daß jener Sambur mit dem. C. Ari- 
stotelis zufammengehören dürfte. 21) Der €. Leschenaultii (Cuv. rech. IV. p..505 tab. 39 
fig. 9) if mit dieſem und vielleicht nod mehr mit C. Aristotelis verwandt, aber bis jest blos 
nach einem einzelnen Geweih bekannt, das Lefchenault von den Küfte von. Koromandel einfchicte, 
und, wie Cuvier meint, einer eignen Art angehören könnte. Es ift eben fo groß als dad des 
C. Aristotelis, aber minder lang, ald das des alten Edelhirſches, obwohl cben fo höcderig. Der 
Augenfproffen iſt mäßig; die Spitze der Stange fpaltet ſich in zwei faft gleiche Aeſte, von benen 
jeder 1/4 der ganzen Länge ausmacht. 


Hirſch. 357 
10. €. Kuhlii Müri. Der bavianiſche Hirſch. 


C. corpibus €, equino, pictura €. Russae simillimus, artubus extus satura- 


tius coloratis; cauda elongata, subtus albida. 


€ervus Kublii. S. Mürr. verbandel. I. p. 45 tab. 44 (Zhier), 45 fig. 12 — 14 
(Geweih und Schädel). 


Iſt mir bie. jeßt nur aus den angeführten Abbildungen befannt, wor- 
nad) er eine Mittelform zwifchen €. equinus und Russa ift. Die Ge 
weihe 2°) kommen mit Denen. des erfteren überein, während die Färbung 
und Schwanzform der des: feßteren zunächit fteht, Doc, find die Gliedmaffen 
außen wie innen Dunfelbraun und nur Die Vorderfeite der Hinterfchenfel iſt 
weißlich gefärbt und ein lichtfalber Fleck findet fi über jedem Hufe. Eck— 
zähne, welche ven beiden andern Arten zukommen, fehlen dem abgebildeten 
Schädel. Die Größe ift weit geringer ald Die von ©. Russa. — Als 
Heimath ift bisher nur die Fleine Bavigans-Inſel (Lubeck), Die zwiſchen 
Java und Borneo Fiegt, befannt. 


11. €. Russa Mürt. Der lichtbäuchtge Ruſſa. Tab. ECL A. 


€. supra obseure flavido - bruneus,. subtus pallide lutescens aut sordide albi- 
cans; pectore vitta longitudinali fusca;. disco clunium nullo;. cornibus longis trifur- 
eis: propugnaculo erecto, ramo secundo antrorsum: verse, rame posteriere ceteris: 
multo longiere. 

Cervus Russa. S. Mürr. verbandel. I. p. 45 u. 57 tab. 43 (Shier),. 45 fig. 1— 4 
(Schädel u. Gemweihe). 

Cervus Hippelaphus. Cuv. rech. IV. p. 40 tab. 5 fg. 3,— 34 (Hörner), tab: 5 
fig. 42 (Schädel). — Desmar. mamm. p. 435. — H. Sure, Griff, onim, 
kingd. IV. p. 105; V. 2.779. — Schreb. V. tab. 250. A. 

Cerf du Bengal. Fr. Cov. mamm. Il. livr. 37. 

Great Axis. Penn. syn. p. 52. — Schreb. V. S. 1096, 


Nach mehreren Eremplarem, als derem Heimat) theils Java und Sur 
matra, theils Bengalen. angegeben war, errichtete Cuvier eine neue Hirſch— 


22) Qgl. Tab. ZH A. fig, 7. 
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art, den C. Hippelaphus, der zwar in Färbung und Behaarung mit €. 
equinus ?°) und Aristotelis verwandt, aber Durch Die Hörnerbildung fehr 
verschieden it. HS. Smith gab weitere Erläuterungen und Beiträge zur 
Kenntniß Diefer Art und machte es überdieß fehr unwahrfcheinlic), Daß fie 
auf dem indifchen Feſtlande vorkäme. Dieß hat fi) nun auch in neuerer 
Zeit bejtätigt. Die beiden Eremplare Der hiefigen Sammlung (Männchen 
und Weibchen) wurden uns von Dr. Kollmann aus Java gefchieft, und 
©. Müller’ Angaben befhränfen dieſe Art auf die fundaifchen Sinfeln, 
Als fpezififches Unterfcheidungsmerfmal von C. Aristotelis giebt Eu: 
vier an, Daß Der zweite Zacen vorwärts gerichtet und weit Fürzer ift als 
der hintere. In feine Befchreibung 2°) der Färbung des TIhieres find aber 


23) Sn den Verhandel. geben S. Müller u. Schlegel folgende Unterfchiede zwifchen C. 
Russa und C. equinus an. C. Russa ift merflic, Feiner und fein Pelz etwas lichter. Ein fehr 
Fenutlicher Unterfchied beſteht zunächſt darin, daß die Unterfeite des Körpers von Russa allzeit viel 
heller als die Dberfeite ift, während bei C. equinus gerade das Gegentheil ftattindet. Bei dem 
fegtern endigt überdieg der Schwanz in eine fehr dide Duafte, aus ftarren Haaren von einer Dun» 
kel rothbraunen Farbe beftehend, während der von C. Russa verhältuißmäßig länger und dünner, 
und auf der Umterfeite, gleih dem Bauche, fhmusigweiß ift, indeß er oben, wie der Rüden, 
eine gelblihbraune Farbe hat. — Die ausführlihe Beichreibung von S. Müller fehlt noch; zur 
Zeit find blos die Abbildungen des Thiers und der Geweihe erſchienen. 24) „Diefer Hirſch 
hat faft die Größe des unferigen; feine Haare find rauher und härter und von Jugend auf find 
die der Oberfeite des Halfes, der Wangen und der Kehle länger und ftraubiger, fo daß fie eine 
Art Mähne bilden, welche er wie der Eber aufrichte. Der Pelz it im Winter graubraun, am 
Halfe, Rüden, Schenkeln ze. mehr oder minder dunkel, im Sommer lichter und gelber braun; 
die Kruppe ift blaßfalb wie an dem unferigen, aber der Schwanz ift braun und mit ziemlich lan— 
gen, fhwarzen Haaren geendigt; der Augenfreis, die Snuenfeite der Schenkel und der Untertheil 
der Beine find falbweiglih. Die Unterfeite ver Bruſt ift ſchwärzlich, und die Seiten des Bauches 
find mit derfelben Farbe bezeichnet. Die Spise des Unterfiefers ift unten weißlih, eben fo die 
Nänder der oberu und ein wenig der Umfang der Nafe. Um die Schnauße giebt es ein braunes 
Band und einen ſchwärzlichen Sleden unter dem Mundwinkel. Die Schnauge ift fpiser und min— 


der gewölbt als bei dem unferigen, ja jelbft etwas concav; feine großen TIhränengruben öffuet 
und fchließt er nach Belieben.‘ 


H. Smith bemerkt hisbei, daß eine falbe Kruppe von ihm nicht beobachtet worden ſey und 
dag es duch Cuvier vom C. equinus möchte auf den C. Hippelaphus übertragen worden fepn. 
Euvier hatte nämlich einen lebenden C. equinus gefehen, den er jedoch, weil fein Geweih noch 
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offenbar Merkmale vom C. equinus mit aufgenommen, daher es gerathener 
feyn dürfte, den Namen C. Hippelaphus ganz aufzugeben und Dafür Den 
von ©. Müller vorgefchlagenen von C. Russa anzunehmen. Auf Diefen 
feteren bezieht ſich vollſtändig Die Befchreibung von 9. Smith, Die nach: 
ftehende Habe ic) nad) den beiden Eremplaren der hiefigen Sammlung ent 
worfen. 

Das Geweih ?®) ift lang, die Stange in einem leichten Bogen rück— 
wärts gefrümmt, von der Wurzel an zugleich ftarf auswärts und ſchwach 
aufwärts, von der Gablung an Dagegen ftarf aufwärts und etwas einwärts 
gewendet. Es ift feiner Länge nach gefurcht und mit ‚einer Menge Perlen 
befegt, jo Daß nur Die Außerften Spitzen glatt find. Jede Stange trägt 
3 Enden, und nad) allen Erfahrungen fest fie nicht leicht mehr als Dieje 
an !). Der Augenzaden ift lang, aufwärt3 gerichtet und an der Spitze ein: 
wärts gefrümmt. Der zweite Sproffen geht ohngefähr in der Mitte Der 
Stange auf ihrer Außenfeite ab und wendet fich vor- und aufwärts. Der 
Ste iſt die unmittelbare Fortfegung Der Stange und am längften. Die Farbe 
des Geweihs ift braun. — Die Behaarung ift fehr arob, rauh, lang und 
borftig abjtehend; Die Haare find platt gedrückt, am Halſe verlängert, nod) 
mehr an den Wangen und längs der Mitte des Unterfiefers, wo fie wie 
ein Bart herabhängen. Die TIhränengruben find beſonders groß. — Die 
Farbe ift trüb voftgelbbraun, was auf dem Hinterrücken und Den Keulen 
am dunkelſten ift. Vorderhals und Bruft find ſchmutzig hellgelblich, mit 
dunfel rojtbraunem Längsftreif längs Der Bruſt; auch an den Seiten Des 
Unterleibs findet fid) ein etwas trüberer Ton. Die Innenſeite der Ohren, 


nicht gehörig entwidelt war, für C. Hippelaphus gehalten hatte. Auh Fr. Cuvier erwähnt 
nicht, daß die Kruppe oder die Keulen eine andere Färbung zeigten. 

Im Sommer ift, wie H. Smith zufegt, der Unterleib falbweiglih. Von einem vollkom— 
men erwachfenen Maͤnnchen fagt er, daß die Wangen ockergrau find und daß dieſelbe Farbe ic 
über die Bruft, Unterleib, Innenfeite und Vordertheil der Schenfel und die Beine ausdehnt. Der 
Schwanz it falb mit einem Büfchel langer, ſchwarzer Haare geendigt. — Die Beichreitung, welche 
Desmareſt von feinem C. Hippelaphus nach einem javanijchen Gremplare giebt, Nimmt ganz 
mit der meinigen überein. 25) Vgl. Tab. 241. A. fig. 8. 1) Müllers tab. 45 fig. 2 zeigt 
jedody ein Geweih, das oben einen Zinfen mehr anfegt und überdies an der Bajis Des Augen⸗ 
fproffen noch einen rudimentären Aft bervortreibt. 
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die Unterſeite des Unterkiefers, nebſt dem ganzen Kinn, ſo wie die vordern 
Seitentheile der Oberlippe ſind weißlich. An der Unterlippe zeigt ſich ein 
kleiner, verwiſchter, brauner Fleck, ſonſt aber keine Abzeichen, am wenigſten 
eine braune Binde um die Schnautze, wie Cuvier angiebt. Die Außen— 
feite der Vorderarme und Unterfchenfel iſt lichter gelblichbraun als der Rüden, 
was ſich, bläffer werdend, in einen Streifen auf der Vorderfeite Der vordern 
Läufe fortfeßtz das Uebrige der Gliedmaſſen ift ſchmutzig weißlich, wie auch 
die ſchmalen Hinterbaden; die Seitentheile der Keulen find Dagegen ganz 
von der Dunklen Farbe des Nückens. Der Schwanz tft in feiner vordern 
Hälfte falbbräunlich, was auf der Unterfeite lichter it; feine ganze hintere 
Hälfte ift fhwarzbraun. — Das Weibchen hat Feine Mähne an den Wanz 
gen und längs Des Unterfiefers, fonft ift es eben fo gefärbt, nur iſt Der 
Bruftftreif und der Schwanz lichter. 

Körper, nah der Krümmung . . 5 0° Geweih nad) der Krümmung - . 27° 9 
Säultechöhe - ©» 2 0... 2 18 Augenfprofen © 20.0.6 6 
Schwanz mit Haaren » » © . . 0 114 | PVorderer , Zaden von der Gab» 5 10 
Kopf big zu den Stirnzapfen . . 0 94 Hinterer | luınnan....13 4 
Ohren I ARE EL OLE Umfal ge ee Gl 
Die Heimat) ift Java und Borneo, wo nah ©. Müller dieſe Art 
in manchen Gegenden in fo befrächtlicher Anzahl vorfommt, daß bei ven 
Treibjagden der Großen nicht felten an einem Tage viele Hunderte gefangen 
oder getödtet werden. Man fieht fie in Nudeln von 50 bis 100 Stücd, 
die alten Männchen jedoch allein. Sie halten ſich am liebiten in offenen, 
mit Aang bewachfenen Gegenden auf, zumal wenn dieſe von hohem Ge- 
büsche Durchfchnitten find. Das Fleifch gilt als ein Lecferbiffen. Auf Bor 
neo foll dieſer Ruſſa nur durch DVerpflanzung von Java aus einheimifch ges 
worden ſeyn ?). 


2) Auf Eeylon fommen ebenfalls verwandte Formen vor, die bereits Schreber S. 1095 u. . 
1096 unter dem Namen mittlerer Axishirſch (C. unicolor) und großer Arishirjd) er- 
wähnt hat, jedoch ohne ſie von den fundaifchen Arten zu jondern. Nach einer Abbildung in Da— 
nielP8 Scenery of Ceylon charafterifirt nım auch H. Smith (Griff. IV. p.708) einen C. uni- 
color, der allem Anichein nach mit dem eben erwähnten großen Arishirich identiſch iſt. Nach der 
Zeichnung iſt das Geweih ſchlank, blaß, mit langen, vorwärts und an der Spige einwärts ge- 
krümmten Augenjproffen; der zweite Sproſſen geht von der Mitte der Stange ab, ift kurz und 
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1l.a. C. Russa moluecensis @vor. Der molukkiſche Hirſch. 
©. Russae simillimus, at minor, 


Cervus moluccensis. @uoy et Gamanp, voy. de PAstrolabe. Zool. I. p. 133 
tab. 24. (alt), 25 (jung). — Erpoux, voy. de la Favorite, zool. I. P. 26. — 
S. Mürter, verhandel. I. p. 45 tab. 45 fig.5 (Gemeih). 


Mit S. Müller faſſe ich unter dem Namen C. moluccensis diejeni- 
gen über die moluffifchen Inſeln verbreiteten Hirfche zufammen, welche ſich 
zunächſt an C. Russa anſchließen und von dieſem hauptſächlich nur durch 
geringere Größe abweichen, ſo daß ich ſie blos für eine Abänderung von je⸗ 
nem anſehe ?). Quoy und Gaimard beſchreiben ein altes und ein junges 
Individuum; Das erſte ſtammt von der Inſel Boru. Der erwachfene Hirſch 
von Boru hat, ihrer Angabe zufolge, eine gedrängte, unterſetzte Form und 
großen Kopf. Das Geweih it fehe rauh, Divergirend, ziemlich groß und 
hat zwei feitliche Aeſte: der erjte entjpringt von der Bafis und ift vor- und 
aufwärts gerichtet, Der zweite ifE nahe an der Spike und richtet fich gleich 
fall vorwärts. Es giebt in Diefer Hinſicht Abweichungen, da an einem 
andern Schädel der obere Sproſſen einwärts gewendet war ). Eckzähne 
finden ſich fhon an den jungen Individuen. Das Fell der Alten ift rauher 
und mehr braun. Die Haare find abgeplattet und feitlich gefchlängelt. Der 


einwärtd gerichtet. "Die Ohren find breit und kurz; am der Gurgel finden fid) Iange, borftige 
Haare, aber Feine Mähne am Untertheil des Halfes; der Schwanz ift nur wenige Zoll fang und 
ohne Duafte am Ende. Das ganze Tpier iſt einförmig dunkelbraun. Wie Daniell fagt, führt 
es den Namen Gona bei den Eingebornen und ift die größte Art auf der Inſel, an Höhe unfern 
Edelhirſch übertreffend. Sie Hält fih im Dſchungel und in den dichten Waldungen Ceylon's auf. 
8) Bon einem jungen Thier, das D. und G. auf Amboina erhielten, fagen fie: „Diefer Hirfd) 
iſt dunkel fahlgrau; Die Haare fehr rau, lang, wenig gedrüdt und lichter unter dem Halfe, Bauche 
und Innenſeite der Schenkel. Der Kopf ift fehr verfchmächtigt und die Schnauge ſpitz. Die 
Stangen find von einem behaarten Stod getragen. Unter den Geweihen, die wir fahen (von alten 
Individuen der höchften Größe), giebt es welhe, die gegen &° lang waren. Man bemerkt nie= 
mals mehr ald 3 Zaden: der erfte, an der Wurzel, ift vorwärts gerichtet, die andern enden jedes 
Horn; der innere Sproffen ift anſehnlicher.“ 4) D. u. ©. machen noch darauf aufmerkfam, 
dag der C. moluccensis von dem C. marianus fid) weſentlich Dadurch unterfheide, daß. bei letz⸗ 
terem die Staugen parallel und mit einem großen Höcker einwärts vom Augenſproſſen ver— 
ſehen find. 
Suppl. 4. 46 
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Bauch und die Innenſeite Der Schenkel ift falb. Die Hufe an der Baſis 
fhwarz und hornfarben an Der Spite. Die Angabe der Größe haben Quoy 
und Gaimard für unnöthig erachtet, obſchon hiemit eines der wefentlichiten 
Merkmale fehlt. — Die Heimath diefer Art ift (nad) ©. Müller) Buru, 
Timor, Pulu-Samaow, Nottie, Pulu: Kambing und Amboina 9). 


12. C. marianus Desman. Der marianifche Hirfch. 


€. Capreoli magnitudine, cano-fuscus, dentibus laniariis nullis; cornibus 
€ineraceis trifurcis: propugnaculo subverticali, ramo secundo prope summitatem ex- 
orto posteriore interhoque; tubereulo dentato axillari inter propugnaeulum eaulemgue. 


Cervus mariannus. Desmar. mamm. p.436. — Cor. rech. IV. p.45 tab. 5 
fig: 39, 40 (Horn), 46 (Schädel). — H. Smıru, Griff. anim kingd. IV. p. 115 
mit Fige; V. n. 785. 


Nach einem Schädel und einem ausgeftopften männlichen Thiere, Das 
aber im übelften Zuftande ift, ift Diefe Art von den angeführten Schriftitel- 
lern befchrieben worden. Sie ift von der Größe des Rehbocks, aber jtärfer. 


5) Zu diefer Art ftelle ih uh Fr. Cuvier’3 Cerf de Timor (mamm. livr. 67), den er 
nah 2 Iebenden, duch Duffumier von Timor mitgebradhten Individuen befchreibt, und von 
dem neuerdings aud) S. Müller das Geweih abgebildet hat (tab.45 fig.6). Das Geweih hat 
wie bei C. moluceensis und den verwandten Arten 3 Zaden; das von Euvier abgebildete iR 
das dritte Gehörn, wo die Stange den obern Sproffen nicht merklich überragt; anders ift ed beim 
vierten, indem diefer Zaden viel Fürzer als die Stange it, die allein zu wachſen ſcheint. Die 
Haare find troden und brüchig, befonderd die am Halſe, welche flärfer und länger als die am 
Leibe find. Edzähne find vorhanden, wodurd er jich von C. marianus nnterfcheidet. Die Farbe 
ift fchwarzbraun, was am Kopf, Hals und Seiten dunkler, an den Weichen nnd Schenkeln lich- 
ter it, wo das Falbe fi) zeigt mit einem eignen Tone (teinte fie de vin). Längs des Nüdens 
wird das Braune faft ſchwarz und von diefer Farbe ift der Schwanz; eine fchwarze Längslinie 
fleigt zwifchen die Worderbeine herab. Die Lippen und Innenfeite der Ohren ift weiß; der Hin» 
tertheil des Bauches und der DObertheil der Zehen iſt ſchmutzigweiß. Dimenſionsverhältniſſe find 
nicht angegeben. 

Bon Timor ift auch der Schädel, auf welchen Envier (rech. IV. p.46 tab.5 fig.41) feinen 
€. Peronii begründete, der aber doc) nichts weiter als eine der mannigfaltigen Abänderungen des 
€. moluccensis feyn dürfte, indem an diefem die Form der Geweihe ebenfalls manchen Modi- 
Afationen unterliegen wird. 
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Der Augenſproſſen iſt faſt ſenkrecht und an ſeiner Vereinigung mit der Stange 
iſt ein kleiner Fortſatz, nicht unähnlich einem dreilappigen Zahne, was die 
Art von den verwandten ſcharf unterfcheidet. Der zweite Sproffen fist hoch 
oben und ijt hinterwärts und einwärts geftellt. Die Geweihe find ftarf, auf 
ferordentlich gefurcht und einen Fuß lang ©). Der Schädel hat ver den 
Augenhöhlen und gegen die Nafenwurzel 2 fehr merkwürdige, längliche Er: 
habenheiten. Eckzähne fehlen; TIhränenfurchen find vorhanden. Die Haare, 
foweit fie fich erhalten haben, find grob, gewellt und bräunlichgraus; vie 
Hinterbacken und Die Saare des furzen Schwanzes (3 lang) find weiß. — 
Die Heimath find. Die Marianen, von wo Quoy und Gaimard die be 
fchriebenen Stüde mitbrachten ). Auch Diefe Art erfordert noch weitere Be: 
obachtungen, um fie mit Sicherheit von den verwandten unterfcheiden zu 
können ®). 


6) Bal. Tab. 241. A. Fig. 9. 7) Ein Sunges, durch diefelben Reifenden von den näm— 
lichen Infeln eingeliefert, ift zimmetroth ohne Flecken, am Bauche blaſſer; die Kehle, ein Flecken 
an der Spike des Unterkieferd, ein anderer unter jedem Dhre, die Sunenfeite der Hinterfchenfel, 
die Hinterbaden und die Unterfeite des Schwanzes find weiß; die Beine falb. 8) Ganz uu= 
gewiß ift die Stellung von C. labipes Fr. Cuv. mamm. IV. livr.65), der daher hier nır einen 
proviſoriſchen Pla finden mag. Duffumier brachte nämlicdy von feiner chinefifchen Neife eine 
Beine Hirſchkuh mit, die in der parifer Menagerie fich gut forthielt. Diefes Thier (Biche aux 
pieds tachetes ou Biche des Marianes) ift von einem ziemlich dunklen und trüben Schwarz⸗ 
braun, jedoh an Schulter, Rüden, Seiten, Gliedmaffen, Schwanz, Scheitel, Schnautze und 
Außenfeite der Ohren mit gelblihen Refleren. Der Hintertheil, Kopf und der ganze Hals haben 
einen gelblihen Ton; ver Unterkiefer, die Sumenfeite der Ohren, Bruft, Bauch und Schwanz- 
ende find weiß. Vier Feine, rundlihe, weiße Flecke finden ſich unten an den Füßen: einer jeder- 
feitö des’ Huf3 und zwei am untern Ende der Läufe. Diefe regelmäßigen Flecken bilden eines der 
auffallendften' Merkmale der Art und find für diefelbe charakteriftifh. Die Größe ift eine der ges 
ringſten. Bon der Schnautze bis zur Schwanzwurzel beträgt fie 210°, der Schwanz 5, vie 
mittlere Höhe I’ 11”. — Die Heimath ift wahrfcheinlih Indien oder der indische Archipel; die 
Angabe der Marianen betrachtet Fr. Euvier als falſch. Das erwähnte Thier zeigte ſich unge— 
mein ſanft und zutraulich. — Da man das Männchen nicht kennt, fo bleibt es ungewiß, wohin 
dieſes Weibchen zu ftelen if. Zum C. marianus fheint es nicht zw gehören, da dieſem die 
lichten Sleden über den Hufen fehlen follen; am nächften dürfte e8 dem C. Kuhlii fommen. Ein 
Muntjat= Weibchen, wie vermuthet wurde, ift es wohl auch nicht, da wenigftens die Befchrei- 
bung einer eigenthümlihen Auszeichnung des Kopfs nicht gedenkt. 
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y) uti 8, at cornibus gracilioribus, corpore minore, plerumque maculato, denti- 
bus caninis nullis (Axis Smith). 


13. €. Axis Ersı. Der Axishirſch. Tab. CCL. 


€. Damae magnitudine, fulvus, albo-maculatus, cauda elongata; cornibus tere- 
tibus, elongatis, triramosis: propugnaculo antrorsum verso, ramo secundo median® 
minimo, in interiore caulis facie exorto reverso. 


Cervus Axis. Screb. V. ©. 1092 tab. 250. (fig. Buff.). — Desmar. mamm, 
p- 435.— Cuv. menag. du mus. mit $ig.; rech. IV. p. 38 tab. 5 fig. 24—29 (Ge⸗ 
börn); rögo. anim. I. p. 264. — H. Smiru, Griff. anim. kingd. IV. p. 117; V. n. 
786. — (BEnneTT) gard. and menag. p.253. — Brandt u. Wiegm. Abbild. 
a. Befchreib. merkw. Säugth. II. ©. 91. — Fr. Cor. mamm. 1. livr. 7. 8. 


Die Arishirfche find unter den indifchen Hirfchen und am beften befannt, 
da fie feit geraumer Zeit in vielen Thiergärten unterhalten werden. Sie 
wechfeln zwar jährlid) zweimal Die Haare, ändern aber die Färbung nicht. 
Der Axishirſch ift gemein in Dftindien ®), zumal in Bengalen, kommt wohl 
aud) nod) auf Ceylon vor, findet ſich aber nicht im wilden Zuftande auf den 
fundaifchen oder moluffifchen Inſeln 19). 


9) Aus den untern Waldungen und Borbergen von Nepal führt Hodgſon (Calcutt. journ. 
1841. p. 219) 3 Arten Asispirfhe an: 1) Axis Auct. oder Axis major Hodgs., 2) Axis 
minor Hodgs., 3) Axis poreinus Auct. — Bom eigentlichen Axis habe ich dad Gemweih auf 
Tab. 241. A. Fig. 19 abbilden lafjen. 10) Perrault's biche de Sardaigne war nit, wie 
Buffon und Schreber meinen, ein Weibchen des Axishirſches, fondern, wie der ſchwarze 
Schwanz ausweiſt, des Damhiriches. — Als zweifelhafte Art hat Gervais (Voy. de la Bonite. 
zool. p.64 tab. 12) einen C. Pseudaxis aufgeſtellt. Er ift auf ein Individuum begrimdet von 
ungemwiffer Herfunft und feit einigen Zahren in der parifer Menagerie unterhalten. Die Größe 
des Thiers und die Form feiner Geweihe ift wie bei C. Axis. Der Unterhald, einige Parthieen 
der Gfiedmaffen, der Angenfreis ». f. w. find, anftatt weiß, grauli oder von Milchfaffee = Farbe. 
Der Schwanz ift über der Wurzel ſchwarz wie beim Dampirfehen, fkatt weiß wie beim Axis; Die 
weisen Flecken der Seiten find minder gedrängt. Im Winter verlängern fid die Haare, zumal 
am Borderhalfe, und verwifchen faft ganz die weißen Flecken. Mit einem Arisweibchen hat die— 
fer Hirfch zweimal Junge gezeugt. Wie Gervais felbft vermutget, dürfte diefer C. Pseudaxis 
wohl nur eine Abanderung des Axis ſeyn. 
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14. C poreinus Gm. Der Schweinshirſch. Tab. CCLI. 


C. crassus, supra castaneo-fuseus, immaculatus; ventre, canda subtus tibiis- 
que intus albidis; cornibus trifurcis: propugnaculo brevi antrorsum verso, ramo se- 
cundo infra apicali, brevi, introrsum directo. 


Cervus porcinus.. Schreb. V. ©. 1097 theilmeife. — Cuv. rech. IV. p.43 u. 
503. — Desmar. mamm. p.437. — Fr. Cov. mamm, II. livr. 42 u. 43. — 
H. Smıre, Griff, anim., kingd, IV. p.119;, V. n. 787. — MeClelland, pro- 
ceed. VII. p. 150. 


Poreine Deer. Penn. syn. p.52 tab. 8 fig. 2. 


So häufig dieſer Hirſch aud) in feinem Vaterlande ift, fo felten ift er 
bei uns, und Die Frage, ob er eine eigne Art oder nur eine Varietät Des 
vorigen ausmacht, ift noch immer nicht entfchieden, da wir noch Feine ge: 
naue Befchreibung von ihm befisen. Was Fr. Euvier von ihm in neuerer 
Zeit mitgetheilt hat, beruht lediglich auf Abbildungen und etlichen Notizen, 
die Duvaucel aus Indien einfandte Die Geweihe find ähnlich denen 
des Arishirfches mit einen vorwärts gerichteten Augenfproffen und einem fur 
zen, einwärts gewenbeten Zinfen unterhalb Der Spitze Der Stange. Die 
Größe ift die Des Arishirfches, aber der Leib Dicker und fetter, die Thränen— 
grube ift wie bei jenen: Elein. Die Farbe ver Oberfeite ift fait einförmig 
Eaftanienbraun; Der Nafenrücen beinahe ſchwarz. Die Unterfeite Des Unter: 
kiefers, Der Augenfreis, Der Lippenrand, Der Hinterbauch, Die Innenſeite 
der Schenkel und des Schwanzes find mehr oder weniger weiß. — Nach 
Duvancel findet ſich Diefer Hirſch in zahlreichen Schasren in Bengalen, 
läßt fich leicht zähmen und wird daher Dort allenthalben im Hausſtande ger 
halten. Trotz feines fchwerfälligen Anfehens iſt er fehr ſchnell und gewandt; 
feine Zungen find gefleckt. Wie Hodgfon angiebt, kommt er mit Dem 
Aris zugleich in den Waldungen am Fuße des Himalayas vor, und nad) 
MeGlelland ift er Die gemeinfte Art in Aſſam 1"). 


11) Nach einem Scädelfragment mit Furzen, weißlichen Geweihen ſchließt 9. Smith 
(Griff. IV. p.120 mit Abbild. des Gehörns p. 95 fig.2) auf eine zwerghafte Art von Arishirichen, 
die er €. pumilio nennt. Ueber der etwas geperlten Bafis erhebt fih ein glatter, fenfrechter 
Sproſſen, wenig über 1 Zoll hoch, der an ver rechten Stange nahe an der Baſis, an der linken 
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15. C. nudipalpebra Ocız. Der nacktäugige Arishirich. 


€. supra infraque nigro-fuscus, indistinete albido- maculatus, regione oculari 


nuda nigra; coruibus elongatis triramosis, ramo secundo ab apice remoto. 


Cervus nudipalpebra. OcıLe. proceed. 1830 — 31. p. 136. 


Nach einem Exemplare im Tower ftellte Ogilby diefe Art auf. „Ohne 
gefähr von der Größe eines Damhirfches, aber corpulenter. Farbe einför: 
mig dunkelbraun, faſt ſchwarz, namentlich am Kopf, Nacken und der Mit- 
tellinie de Rückens; weder um den Schwanz, noch am Unterleibe oder Der 
Innenſeite der Schenfel ift ein einziges weißes Haar zu fehen. Der Körper 
ift undeutlich weiß geflecft, was nur bei aufmerffamer Betradytung und uns 
ter gewiffer Beleuchtung wahrzunehmen iſt. Die Haare find rau) und grob, 
am Leib länger als am Kopf, Halſe und Beinen, welche kohlſchwarz und 
ohne Flecken find, Die Geweihe find fehr lang und tragen nur 2 Sprof- 
fen, einen nahe an der Stirne, den andern ohngefähr auf Z von der Wure 
zel an. Die Nafenkuppe iſt breit, ſchwarz und nackt; Die Ihränengruben 
fehr augenfällig, Die Augen groß und vorftehend, Die Ohren breit und wie 
beim Ochfen geformt. Die Augenbrauen und ein beträchtlicher runder Fleck 
um jedes Auge find nackt und ſchwarz. Bewohnt Die Ufer des Ganges.“ 


0) eornibus erectis, ramis 3-7 (Blastocerus). 


Hieher zähle ich zunächjt den C. paludosus und campestris, welche 
in der Form der Geweihe am nächſten den indischen Ruſas kommen, aber 
ſich dadurch unterfcheiden, Daß im höheren Alter jede Stange mehr als Drei 
Enden aufzuweifen hat. Ob der C. macrotis hieher oder in Die Nähe Des 
Evelhirfches und Wapitis zu ftellen iſt, iſt mir zweifelhaft, da ich über die 
Art der Veräſtelung feiner Geweihe nicht ganz imi Klaren bin 12). Diefe 
Abtheilung ift amerikanisch. 


3/4 Zoll darüber beginnt. Die Stange weicht etwas zurük und nimmt die Form eines vwerflach- 
ten, ohngefähr 2 3cl hohen, in eine Spige geendigten Zapfens an; über dem Augenſproſſen iſt 
die Stange zufammengedrüct als wie ausgehöplt. Dieb Geweih befindet ſich in dem College of 
Surzeons zu London. — An feinem Verzeichniß der Säugthiere aus Aſſam führt MeElelland 
(proceed. VII. p.150) auch diefen C. pumilio an, fagt aber nichts weiter ald: „ein Feines Schä- 
belfragment dieſes Thiers iſt won mir beigefhafft worden.‘ 12) 9. Smith hat diefe ganze 
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16. €. paludosus Desm. Der Sumpfhirfch. 


C. vulpino-rufus, pedibus, caudae latere inferiore labiigue macula nigris; corni- 
bus 3, 4, 5-ramosis, propugnaculo longo erecto. 


Cervus paludosus. Desmar. mamm. p.443. — Cuv. rech. IV. p.47 (fig. excl.) ; 
regn. anim. 1. p. 264. — H.Snıra, Griff. anim. kingd.IV. p.134 (zum Theil). — 
Lichtenft. Darftell. tab. 17. — Rengger’8 Paraguay. S. 344. — Pr. v.Neum. 
. Beitr. II. S. 580. 

Guazü-pucd. Azar. ess.1.p.43. — Schreb. V. ©. 1123. 

Cervus dichotomus. Jllig. Abh. der Berl. Akad. d. Wiffenfh. v. 1804 — 1811. 
©. 117. 


Unter den Hirſchen des ſüdlichen Amerikas ift diefer bei weitem der 
größefte 1?). Im Körperbau hat er Aehnlichfeit mit dem unferigen, aber 
die Form und Größe der Hörner 1%) ift fehr verfchieden. Die erften Ge: 
weihe find einfache Spieße (ohngefähr 6 lang); das zweite Geweih (ohn— 
gefähr 94 lang) hat 2 Enden, von Denen Das untere vor- und aufwärts 
gerichtet, Das andere Die Fortfeßung der Stange iſt. Der Hirſch ift alfo 
alsdann ein Vierender. Beim Gecjsender ift ein vorderer Augenfproffen, 
während Die Stange rücwärts noch ein Furzes Ende anſetzt; ein folches 
Geweih ift ohngefähr 16% lang. Beim Achtender gabelt ſich auch Der Augen: 
ſproſſen in 2 gleichlange Gabeln und das Geweih hat Dann etwa 17 Länge. 
Azara fah and) einen Zehnender, während Nengger einen folchen nicht 
auftreiben fonnte. Die Enden liegen alle in einer mit der Achfe des Kör— 
pers gleichlaufenden Ebene. Der Stamm ift vor feiner Veräftelung mit Per: 
Ien befest, dann glatt, aber von Längsfurchen durchzogen. — Die Behna: 
rung ift feiner und mehr anliegend als beim Edelhirſch; auf dem Widerrift 
findet fi ein Haarwirbel. Auf der Innenſeite des Ferfengelenf3 ift ein 
nadter Fleck und Darunter ein ſchwacher Pinfel längerer, Dunfler Haare. 


Abtheilung zu feinen Mazaminen geftellt, wohin fie auf Feinen Fall gehört, da weder die Form 
der Geweihe damit übereinftimmt, noch die großen Haarquaſten am der Innenſeite der Ferſe vor= 
banden find. 135) Bei Schreber a. a. ©. ift der C. mexicanus mit paludosus vermengt, 
und unter dem erfteren Namen fehr ausführlih Azaras Befchreibung des legteren mitgetheilt. 
14) Zgl. Tab. 241. A. Fig. 11. 
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Der Schwanz ift nicht befonders lang, aber fehr bufchig und die; die Thrä— 
nengruben find bedeutend groß. Die Schnauße ift weiß zugefpist, mit 
ſchwarzem Querftreif über Die Unterlippe; beiderfeits der nackten, ſchwarzen 
Naſenkuppe findet ſich ein ſchwarzer Fleck, der ſich in die dunkle Farbe des 
Naſenrückens verliert. Die Augen liegen in einem weißlichen Fleck. Weiß 
iſt die Innenſeite der Ohren, die untere Hälfte der Außenſeite ihres Hinter⸗ 
randes, der Unterkiefer, die Kehle und die Vorderſeite des Unterſchenkels. 
Schwarz find die 4 Läufe, ein Längsſtreif auf der Mitte der Bruſt bei er— 
wachfenen Männchen und Die Unterfeite Des Schwanzes. Alles Uebrige ift 
einfarbig fuchsroth; der Schwanz auf Der Dberfeite ſchmutzig roftfalb. — 
Das Weibchen ift Heiner, ungehörnt, Der fchwarze Längsitreif auf der 
Bruft fehlt und der Naſenrücken iſt nicht fo Dunkel; aud) ‚gehen ihm Die 
Eckzähne ab, die beim Männchen fich finden. — Die Jungen find unge 
fleckt. Nachſtehende Ausmeffungen find von Lichtenftein: 


Körper (ennnler ala Ang tal OF DBrENn rer Nerkaliee age gr 
Scäulterhöhe » » » +... 8 6 Geweih nad der Krümmung - . 1 0, 
Schwanz mit Haren... .. 11 Entfernung der Spisen . . - . 16 0 


Das Weibchen in unferer Sammlung mißt 5 73% und hat 4 Zißen. 

Die Heimath des Sumpfhirfches 1?) ift Das fünweftliche Brafilien und 
Paraguay, wo er ſich blos in fumpfigen Gegenden aufhält und. nur bei gros 
fen Ueberſchwemmungen höher gelegene Waldungen und Felder beſucht. Reng— 
ger ſtimmt mit Azara Darin überein, daß der Hirſch fein Geweih nicht 
immer in der nämlichen Jahreszeit abwirft, woraus fich auch eine verfchie- 
dene Brunftzeit folgern läßt, welche eine anderweitige Angabe von Nengger 


15) Der von 9. Smith auf S.185 nad) einem Iebenden Individuum befchriebene und ab> 
gebildete Hirfch gehört übrigens nicht, wie er meint, zu C. paludosus, fondern ift eine davon 
ſehr verfchiedene Art, der die [hwarzen Füße abgehen und die durch lange, weiße Haare, welche 
von der Nabelgegend an zwiſchen den Schenfeln ſich hindurchziehen und auch die ganze Unterſeite 
des Schwanzes einnehmen, fich fehr bemerflih madht. H. Smith fügt zwar bei, daß letzteres 
Merkınal mitunter ebenfalls beim virginifchen Hirfch gefunden wird und alfo nichts Eigenthiim- 
liches fey; allein es Eommt dod dem Sumpfhirſche niemals zu, der auch eine andere Geſichts— 
zeichnung hat als der von H. Smith abgebildete Hirfh. Die Heimath des Iesteren iſt unbe— 
kannt, doc) vermuthet er Pernambuco, was vor der Hand fehr zweifelhaft fcheint. Einftweilen 
mag er mit dem Namen Cervus comosus bezeichnet werden (vgl. Tab. 241.A. Fig. 13 Geweih). 
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erklärlich macht, das man ſowohl im Frühjahre als ‚Herbfte Säuglinge 
antrifft. 
17. C. campestris Fr. Cov. Der Pampas-Hirſch. Tab. CCLI. B. 


©. Capreoli magnitudine, flave-bruneus, subtus albus; annulo semielliptico 

‚eirca oculos maculaque utrinque ad labri apicem albis; cauda brevi nigro -fusca, 

subtus apiceque alba. 

‚Cervus campestris. Fr. Cuv. dict. des sc. nat. VII. p. 484. — Cuv. rech. IV. 
p-51 tab. 3 fig. 46 — 48 (Gehörn); regn. anim I. p.264. — Desmar. mamm. 
p-444. — Pr. v. Neum. Beitr. II. S.583 mit Abbild. des Gehoͤrns. — Reng— 
ger's Parag. ©.350. — H. Snmıru, Griff, anim. kingd, IV. p. 136 mit Fig. ; 
V. n. 797. — Lichtenſt. Darftel, tab. 19. — Darwın, zoel. of the voy. of 
Beagle. mamm. ]. p. 29. 

Cervus leucogaster. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1127. 


Guazu-y. Azır. ea. I. p. 77, 


Sr Cuvier hat bei diefer Art dadurch eine Confufion verurfacht, Daß 
‚er fpäter (mamm. livr. 65. 1833) den Namen C. campestris, mit wel: 
chem er anfangs Azaras Guazusti bezeichnete, auf eine ganz andere Spe- 
zies, den C. leucurus übertrug. Diefe ift demnach hier nicht gemeint, fon- 
dern nur Der mit Azara's Guazuzti 1%) identifche C. campestris, den 
neuerdings auch Lichtenftein und Nengger \?) genau bejchrieben haben, 
wie es das in unferer Sammlung aufbewahrte Jndividuum betätigen kann. — 
In der Geftalt hat dieſer Hirſch mehr mit den Edelhirſch als dem Reh 
Aehnlichkeit. Die Ohren find mittellang, ſchmal, Die Thränengrube deutlich, 
‚die Gliedmaſſen fein und fchlanf, der Schwanz furz und dichtbehaart. Die 


16) Azara's Beichreibung hat bereits Goldfuß a. a. O. mitgetheilt.. _ 17): Wie gmann 
(Sſis 1833 ©. 963) ftellt die Vermuthung auf, daß Nengger’s und Azara's Guazu-y mit dem 
brafiliihen C. campestris (Veado campeiro) nicht zujammen gehörig ſeyn möchte, indem dem 
männlihen Guazu-y ein höchſt widerlicher, befonderd während der Brunftzeit ausnehmend ſtar⸗ 
fer Geruch zugeſchrieben werde, den man an den Fellen des braſiliſchen Veado campeiro nicht 
wahrnehme, auch braitlianifche Jäger, melde der Prinz von Neuwied deshalb befragte, "davon 
nichts wiſſen wollten. Darwin erwähnt ebenfalls: des überaus abſcheulichen Geſtankes des 


Bockes. 
Suppl. 4. 
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Behaarung ift anliegend, am Halfe etwas lockerer; in der Mitte des Rückens 
ift ein Saarwirbel, von dem aus längs des Rückgraths bis über das Wider: 
riſt hinaus Die Haare in regelmäßiger Sceitelung feitwärts gejträubt find. 
Bon jeder Seite der Bruft läuft außerden eine Nath fchief aufwärts und 
teifft mit Der der andern Seite ohngefähr in der Mitte des Vorderhalfes zu: 
ſammen. — Das Geweih 19) giebt auf der Vorderfeite einen aufwärts 
gewendeten Augenfprofien ab, und läuft am Ende der Stange in eine gleich. 
zadige Gabel aus; Die Stange ift nur bis zur Hälfte mit Eleineren Perlen 
befegt 1%). — Die Farbe der Ober und Außenfeite ift lichter als bei den 
übrigen füdamerifanifchen Arten, nämlich hell fahlgelbbraun, was an den 
Seiten, am Vorderhalſe und auf der Innenſeite der Füße am lichteften ift. 
Kinn, Unterfeite Des Kopfes nebft der Kehle, Innenſeite der Ohren, Bauch, 
Hinterbacen und ein Streif auf der Innenſeite Der Schienen und Arme ift 
weiß. Sehr bezeichnend ift ein weißer Ning, Der Das Auge größtentheils 
umgiebt und nur an der hintern Seite des obern Augenliedes fehlt, ferner 
ein weißer Fleck, der jederfeitS an der Spige der Oberlippe neben den Nas: 
Löchern fit. An Der Innenſeite des Ferfengelenfs findet ſich ein Furzer, wei: 
fer, von einer Dunfelbraunen Einfafjung umgebener Haarwulſt, der wahr: 
fcheinlic eine Drüfe verdeckt. Der Schwanz ift auf der obern Seite fchwarze 
braun, auf der untern und an der Spitze weiß. — Die Jungen find 
geflecht. — Bon einem großen Bocke giebt Cichtenftein folgende Maaße an: 


RÖMER al. ne ee en 0 44 Abſtand an den Spisen .» . .» » 10” 
Schulterhöhe » . 2 2 2 none —— 0 41 
Geweih0 | Schwanz mit Haaren...» ..0 5 


Unfer Eremplar mißt 35° die Schulterhöhe beträgt nicht ganz 2. Die 
Heimath erftrecft ſich durch Brafilien bi8 zu dem Rio Negro im nördlichen 
Patagonien. Die Lebensweife hat ſchon Goldfuß nad) Azara's Angaben 
geſchildert. 


18) Bol. Tab. 241. A. Fig. . 19) Dar win giebt die Abbildung eines Zehnenders, iu⸗ 
dem ſowohl der Augenſproſſen, als der hintere Sproſſen in eine kleine Gabel ſich ſpaltet. Es iſt 
daſſelbe Geweih, das ih a. a. D. kopirt habe. 
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18. C. macrotis Sar. Der Iangöhrige Hirſch. Tab. COXLVIII. F. 


C. aestate bruneo-fulvus, byeme bruneo-canus, rostro supra cano, cauda ab- 
breviata, apice nigra; auriculis valde elongatis; cornibus dichotomo - ramosis, 


Cervus macrotis. Sar, Long’s expedit. II. p. 254. — Sanıng, Frankliv’s journ. 
p. 667. — Harran’s faun. p. 245; — Rıcaaeps. faun. I. p. 254. tab. 20. — 
Pr. v. Neum. Reife in daß innere Rordam. I. S. 104 (mit. Abbild. des Gemeihs) ; 
II. S. 4 (mit Fig. ded Kopfß). RN LEEREN KETERTILSIRT SIANE 

Cervus äuritus. 'WARDEN, descript. des Etats- Unis. V. p. 640. — DesnouL. 
diet.. class. Hl; p.379%.. — Deswas. mamm. p. 443. — Cov. rech. IV. p. 43 
tab. 5 fig. 35 (How). 

C. (Mazama) macrotis, H, Suırs, Griff. anim. kingd. IV. p. 133; V. n. 794, 

Black-tailed deer, Mule-deer. Lewis and Crank voy. I, p. 94, 92, 106, 
152, 239, 264, 328; IK p. 152; IH, p. 27, 125. — Warpen, Unit. States 1. 
p. 245. — Gopman, nat. hist. IR p. 305. 


Bon diefer Art, deren Einreihung an Diefem Plage mir, wie erwähnt, 
nod) zweifelhaft iſt, iſt erft feit Der Expedition von Lewis und Elarf 20) 
eine genquere Kenntniß erlangt worden. Nach Say's Befchreibung ift das 
Geweih ) fchmal gefurcht; ein kleiner Sprofjen geht nahe an der Baſis 
ab; in der Mitte gabelt ſich Die Stange, und jeder der beiden Zinken theilt 
fi) gegen fein Ende nochmals. Die Ohren find fehe lang, faft halb fo 
lang als Das ganze Gehörn. Die Haare find grob und oben Ficht röthliche 
braun, die Kopffeiten trübgrau, Der Rücken mit fchwarzgefpikten Haaren 
imtermifcht, welche eine deutliche Linie auf dem Halfe gegen den Kopf hin 
bilden; der Schwanz an der Spite blaß röthlichſchwarz ??). — Nachfolgende 
Maaße find von Richardſon: 


20) Sie unterfcheiden zwar noch ein: black -tailedi fallow deer, dem H. Smith den Na- 
men: C. macrurus beilegte, allein fie geben Beine hinlänglichen Merkmale zur Trennung von €. 
macrotis an. 21) Vgl. Tab. 241. A. Big. 1.3 22) Rihardfon giebt vor einem Männ- 
chen, das; im Januar gefchoffen: und als völlig erwachſen, aber noch nicht: alt bezeichnet: wurde, 
‚folgende Befchreibung. Hör ner cylindriſch, zweimal gegabeltz die erſte Gabel 10 Zoll von der 
Balls entfernt, die, zweite 6 Zoll vom der enftei; der von Say erwähnte Augenfproffen. fehlt. 
Die Stange iſt aufs, aus- und einwenig rückwärts gerichtet mit geringer Krümmung; ihr m 
teren Theil rauf. Au der erſten Gabelung richtet ſich der eine Aft vorwärts, Der andere iſt fap 
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Minden 
Bon der Nafe bis zu den Hörnern . 1’ 0° | Schwanz (Wirbel) . 
Bon da zum Schwanz » 0... 44 ⸗ mit Haaren 


20.35.09 
Höhe des Geweibd - © - - 2... 2 8 | Schulterhöhe . 


. . 26 
s B;eibdhen. 
Köder 000 0 0 0 ne. Dr | Kopf, von der Nafe bis zwifchen Die 
Höher re ee eeieie. Bo .bal Ohren 


TS ER FR a rk 
..08 

Die Heimath dehnt fid) über die Ebenen des Miſſuri, Saskatſche— 
wan und Columbia: Fluffes aus; die nördlichſte Grenze ift in 54% Breite; 
öftlich geht fie nicht jenfeits Des 105° Länge. Da in Diefen Gegenden grö- 
ßeres Wild reichlich vorkommt, fo ift Der C. macrotis von den Jägern 
nicht beſonders geachtet. Nach den Angaben des Prinzen von Neuwied 
fallt die Brunftzeit in den Geptember und das Geweih wird im März ab: 


Schwanz mit Haaren » © » 0. . 0 85 | Ohren . 


aufrecht. Jeder Aſt ſpaltet fih nochmals in zwei, 9—10 Zoll ange Enden, wovon das eine ſich 
vorwärts krümmt, das andere mehr aufrecht fleht. Die ganze Höhe des Gemeihes iſt 20; Die 
am meiften aufgerichteten Spigen des hintern Paars find 15%, und die obern Spigen des vordern 
Paars find 20 Zoll auseinander. — Die Thränenfurden find groß, die Ohren fehr lang und reis 
hen bis zur Gabelung des Gehörns. — Die Farbe der Oberſeite ift braunlichgrau; die Haare 
find Hier bis gegen die Spige dunkelbraun, wo fie einen blaß gelblihbraunen Ring zeigen mit 
fchwarzer Spise. Laͤngs der Mittellinie des Hinterhalfes bilden die ſchwarzen Spigen eine dunkle 
Linie, welche, jedoch weniger deutlich, längs des Rückens ſich erftredt. Die Bruft ift ſchwärzlich— 
braun, was in einer Linie bis gegen die Mitte des Bauchs fortzieht; der vordere Theil des Untere 
leibs ift fahl, der hintere, fo wie die Innenfeite der Schenkel, Kinn und Vorderhals find weiß. 
Die Schnauge iſt graulihweiß, die Stirne dunkelbraun; ein brauner, zwifhen den Naslöchern 
entfpringender Fleck fest fi) gegen den Unterkiefer fort, um fi) mit einem dunklen Fleck hinter 
dem Kinne zu vereinen. Die Beine find vorn gelblihbraun und ſchwarz gemifcht, hinten fehr 
blaß bräunlichweiß. Der Schwanz hat bei feiner Vereinigung mit dem Rüden einen dunkelbrau— 
nen Fleck; der größere Theil deſſelben ift jedoch weiß: mit bräunlidem Aufluge, und feine Spige 
it ſchwarz (in der Abbildung ift er zu bufchig dargeftellt). 

Der Prinz v. Neumied nennt die Farbe fahl gelbroth, unter dem Vorderleibe mehr graus 
braun, unter dem Bauche weißlichgelb, an der Innenſeite der Beine weißlich, Ohren außen gelb- 
grau, am der Spise dunkler. Im Winter gleicht die Farbe ziemlich der unfers Rehes im Wins 
terhaare. Der Prinz bildet 2 Gemweihe ab, das eine mit 8 Enden, das andere an der rechten 
"Stange mit 7, an der linken mit 6 Enden. Beide Geweihe find a. a. D. kopirt. 
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geworfen: Das Weibchen hat 43itzen und bringt ein, zuweilen zwei, weiß⸗ 

gefleckte Junge. 

) cornibus antrorsum et arcuatim curvalis Reduncinanob. s. Mazama 
Smith). 

Diefe Gruppe zeichnet fich aus durch Furze und vorwärts gebogene Höre 
ner, fo wie Durch eine große Quafte, welche an der Innenſeite der Ferfe 
fit. Eckzähne fcheinen allen abzugeben, aber die Thränengruben find- vor: 
handen. Die Arten gehören ver ſüdlichen Hälfte Nordamerifas an, und auch 
der nördlichite Theil von Südamerika hat Diefe Abtheilung aufzuweifen. 


19. C, virginianus Guer, Der virginifche Hirfch. Tab. CCXLVI.H. 


C. Elapho minor, aestate fulvus, hyeme canescens, disco clunium nullo; 
cauda elongata, subtus' alba, supra dorso concolore, apice nigra; natibus albidis; 
cornibus mediocribus procurvatis, ramosis, ramis lateri posteriori insidentibus antror- 
sumque versis, propugnaculo ad latus anterius sito erecto. 


Cervus virginianus. Dersmar. mamm. p. 442. — Cuv. rech. IV. p.33 tab. 5 
fig. 1— 17 (Gemweih); regn. anim. 1. p. 263. — Screb. V. tab. 247 H. — 
Er. Cov. mamm. J. live. 2 u. 17; I. livr. 27; II. livr.48. — (BENNETT) gard. 
and menag. I. p.205. — Pr. v. Neuw. Reife in das innere Nordam. I. ©. 172; 
I. ©.84. — De Kar nat. bist. of New-York. mamm. p. 113 tab. 28 fig. 1. : 
€. (Mazama) virginianus. H.Snıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 127; V. n. 791. 


Cervus strongyloceros. Autenrieth bei Schreb. V. S. 1074 (mit Ausſchluß 
der Abbild.). 


Diefe Art ?°), welche Cuvier zuerft genau von Den verwandten abe 
ſchied, ift Fleiner al3 unfer Hirſch, fehmächtiger und hat eine fpiigere, dün— 
nere Schnauge. Die Behaarung ift weich und angedrüct. An der Sinnen: 
feite des Ferfengelenfs findet fich eine Dicke Suarquafte, welche eine Drüfe 
bedeckt. Die Thränenfurche ift fehr klein; Eckzähne fehlen dem Männchen. 
Das Geweih ?*) ift nur von mittlerer Größe; Die Stange ift rund und 


2) Die von Autenrieth bei Schreber &.1075 gegebene Befchreibung fchildert deutlich den 
C. virginianus (Cerf de la Louisiane Fr. Cuv.), dem hier Schreber den Namen strongy- 
locerus beilegt und unter diefem Namen auch 2 Abbildungen beibringt, welche aber dem Wapiti 
angehören. 24) gl. Tab. 241. B. Fig. 3 — 6. 


374 Cervus. 


bogenförmig, gefrimmt mit vorwärts gewendeter Concavität. Ihre Zacken 
fien auf der Hintern Seite und wenden fich vorwärts; nur der, welcher 
von der Bafis abgeht, entfpringt am, Der vordern Seite, und. ift überdieß 
nicht horizontal vorgeftrecft, fondern in Die Höhe aufgerichtet. Anfangs ift 
nur ein einfacher Spieß vorhanden; beim zweiten Geweih krümmt ſich die 
Stange vorwärts und treibt hinter der Spitze einen Zacken und einen andern 
vorn am dor Bafis Syn folgenden, d. h. dem Aten Jahre des Thiers, ift 
die Krimmung dev Stange flärfer und die Enden werden länger. Im ten, 
fieht man 2 Enden, auf der comveren Seite, Dann 3. Mehr als 3 Enden 
auf Diefer Seite hat man noch nicht gefunden; wenn aber dad Thier altert, 
fo verflacht fi Die Stange etwas in Der Höhe, ein Theil der Enden gabelt 
fih, und die Baſis des Geweihs wird durch Körner und Heine Spitzen 
rauh. — Die Farbe ift auf dem Rücken, den Geiten, der Außenfeite Der 
Beine und dem Vorderhalfe, während: des Sommers, ſchön falb ind: Gols 
dige ziehend; im Winter graufichfalb und bisweilen ſchwärzlichbraun. Der 
Schwanz ift eben fo lang als Der des Damhirfches; feine Oberfeite mit dem, 
Rücken gleichfarbig, außer am Ende, das ſchwarz ift; feine Unterſeite nebſt 
den Hinterbacken ift weiß. Die Unterfeite des Körpers und Die Innenſeite 
der Schenfel find weißlih. Der Kopf ift braungrau, Dunkler am Nafen- 
rücken und mit mehr Noth am der Stirne; aber Der Augenkreis, eine Binde 
quer über die Schnauße, ein Fleck jederſeits des Nafenendes, nebſt der Unter— 
feite des Unterfiefers fo wie Die Kehle find weiß oder weißlich. Unter Dem 
Mundwinkel ift jeverfeit3 ein fchwarzer Fleck. — Das Junge ift lebhaft 
falbbraun, im erſten Jahre mit vielen weißen Flecken. — Die Höhe an der 
Schulter beträgt ohngefähr 35 der Schwanz ift 10% lang; Das Geweih 
nad) der Krümmung überfteigt höchft felten 2, — Die Heimath breitet 
fih vom Südrande der großen Seen und des St. Lorenz = Fluffes bis zu 
den Flovidad herab aus und erftreckt fich weitwärts bis zu dem Feisgebirge. 
Nach den in der parifer Menagerie angeftellten Beobachtungen tritt der Hirſch 
im November und December in Die Brunft und wirft fen Geweih im Fe 
bruar ab, Das Weibchen ift I Monate trächtig und die Zungen werden im 
Juli oder Auguſt geboren. Dieſe Art iſt ſehr häufig, wo nicht ein Vertil⸗ 
gungskrieg gegen ſie geführt wird, und ſowohl wegen der Güte des Fleiſches 
als der Vortrefflichkeit des Fells von großem Werthe. 
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%. €. leucurus Doveı. Der langſchwänzige Hirſch. 
C. virginiano simillimus, at paululum minor, cauda longiore, subtus apice- 
‘que alba. 
Cervus leucurus. DoueLas zool. journ. IV. p. 330. — Rıcuanos. faun. I. p. 258; 
report of the sixth meeting of the Brit. associat. V. p. 159. 
Long-tailed red deer. Lewıs and Craax voy.Il. p.41, 342; IIII. p. 26, 85. 


Mazame (C. campestris). Fr. Cuv. mamm. IV. livr. 65. 


Douglas und Richardſon Haben unter dem Namen C. leucurus 
eine Hirfchart aufgeftellt, welche von beiden freilich nicht vollſtändig gefchil- 
Dert ift, indeß geht aus ihrer Befchreibung wenigftens fo viel hervor, daß 
fie bei größter Aehnlichfeit mit dem C. virginianus doch etwas Fleiner, Da- 
‚bei der Schwanz beträchtlic, länger und anders gefürbt ſey. Der Prinz 
von Newmwied hat Diefe Art auf feinen Reifen in Nordamerika nicht ger 
troffen, und fieht fie für ſehr unficher an. ‚Hierin würde ic) ihm beigeftimmt 
haben, wenn nicht Die hiefige Sammlung ein Weibchen befüße, Das zwar 
dem des virginifchen höchſt ahnlich, in all den Stücen aber, welche ven C. 
Jeueurus auözeichnen, mit Diefem übereinftimmend it. Noch mehr wurde 
ich in der Anerkennung der Gelbititändigfeit Diefer Art beftärkt, als ich Fr. 
Cuvieris Mazame, den er ganz ımrichtig C. campestris bezeichnet, nicht 
ur in genauer Uebereinſtimmung mit dieſem Weibchen, fondern auch mit 
Den von obigen Schriftftellern aufgeftellten C. leucurus fand, fo Das ich 
diefen jeßt für eine eigne Art anerfenne, 

Fr. Cuvier's Befchreibung, Die ich nun mittheile, it nach einem le— 
benden männlichen Individuum entworfen. Es hat die Größe des virgini- 
schen Hirſches, Diefelben zierlicyen Formen, nur ift die Schnautze noch ſchmäch— 
tiger. Das Geweih ?°) beider Arten gleicht ſich bis zum Zten oder Zten 
Wechſel. Die Des Mazame, anfangs gerade Spieße, Frümmen fic) vom 
2ten Jahre an vorwärts, indem fie mit ihren Spitzen gegeneinander ftreben, 
und fie erlangen allmählig 3 Sproffen: einen 1— 2” über der Baſis, der 
nicht ganz vorwärts, fondern etwas einwärts gerichtet iſt; die beiden andern 
find an der obern und Hintern Parthie der Stange. Es fcheint, daß Diefe 


25) Bol. Tab. 241-B.Fig:9. 
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Geweihe immer von mittlerer Größe bleiben, obſchon fie ſich verdicken, und 
daß die Zahl ihrer Enden ſich nicht vermehrt, während Die Geweihe bei 
dem virginifchen Hirſch fehr voluminds werden und öfters.mehr als 3 Enden 
erlangen; übrigens richtet ſich bei legterer Art der Augenfproffen ganz ein 
und felbft rückwärts. — Der Velz ift Dicht und anliegend. Seine Farbe 
iſt auf der Oberfeite und den Gliedmaffen einförmig bräunlichfalb, was einen 
gelblichen Ton auf dem Hinterrand Der Schenkel und auf dem ganzen 
Schwanze annimmt. Die Jnnenfeite der Ohren, der Ober- und Untertheil 
an den Augen, Das Schnaußenende, mit Ausnahme einer ſchwarzen Linie, 
welche von der Muffel bis unter den Unterkiefer Hinzieht, der Untertheil Die- 
ſes Kiefers, die Kehle, der Bauch, der Hinterrand des Arms, die obere 
Parthie der Innenſeite nebft dem Vorderrand des Schenfels, endlich Die 
ganze Unterſeite Des Schwanzes find rein weiß. Diefe Farben, wie Fr. 
Euvier zufegt, feheinen weder durch Alter nod) Jahreszeit geändert zu wer— 
den, denn Das erwähnte Thier, Das fehr jung in Die Menagerie kam und 
mehrere Jahre in derfelben lebte, zeigte Feine Aenderung, wodurch es ſich 
vom virginifchen Hirſch unterfcheidet, der im Winter grau und im Sommer 
prächtig falb ift. Zwar hat Die Färbung des Jungen dieſer letsteren Art 
einige Analogie mit der des Mazame's, aber Die bei jenem ſchwarze, bei 
dieſem gelbliche Oberfeite des Schwanzes läßt beide nicht verwechfeln. 

Zu vorftehender Befchreibung von Zr. Cuvier paßt nun ganz, wie 
erwähnt, Das in der hiefigen Sammlung aufgeftellte Weibchen ), fo daß 


1) Das Weibchen unferer Sammlung zeigt diefelben eleganten Formen und die glatte, kurze, 
wie geſchorne, Behaarung. Die Farbe der Ober» und Außenſeite iſt matt braͤunlichfalb, an 
den Seiten grau überlaufen; dieſe Farbe iſt lebhafter auf den Keulen, dem Schwanze und den 
Beinen, am lichteſten an den Hals- und Kopfſeiten. Die einzelnen Haare find am Grunde weiße 
lich oder graulich, dann bräunlichfalb, was gegen die Burze, fchmarze Spige immer lichter wird 
und unter derfelben einen hellfalben Ring bildet. Scheitel und Stirne find dunkelbraun, was in 
einem ſich zufpigenden Streifen gegen die Nafenfuppe ausläuft. Das obere Augenlied ift von 
einem Kamm fteifer, aufgerichteter, ſchwarzer Haare als Augenlied eingefaßt, was das Auge fehr 
auszeichnet; am untern Augenlied ftehen einzelne fehr lange Borften. Die Ohren find auf der 
Außenfeite dicht mit Furzen Haaren befegt, die indeß in der untern Hälfte ſich merklich verlän— 
gern, fie find dunkelbraun mit etwas Falb melirt; an der Wurzel ift jedoh ein großer, weißer 
Fleck am Außenrande. Die Innenſeite der Ohren if reichlich. mit langen, weißen Haaren aus⸗ 
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id) in demfelben den C. leueurus anerfennen muß, und in den Furzen An- 
gaben, . welche. Douglas ?) und Richardſon ?) von dieſem Sirfche uns 
geliefert haben, finde ic, ebenfalls Keinen Unterſchied. 

Bon einem erwachfenen Weibchen ), das Richard ſon als hieher ge- 
hörig anfieht, giebt er folgende Maaße: 


gefüttert. Auf der Unterfeite ift weiß: der Unterkiefer mit der Kehle, der ganze Bauch (die Bruft 
iſt licht roſtbräunlich), die Iunenfeite der Arme und Schenkel nebft den Hinterbaden, was jedoch 
nur biß zur Schwanzwurzel reicht, über diefer Feine Scheibe bildet. Der Schwanz ift auf der 
Unterfeite und an der Spige weiß; das Uebrige der Oberſeite iſt roftfalb (die Haare jind hier 
zwar dunkelgrau in ihrer untern Hälfte, was jedoch äußerlich nicht zum Vorſchein kommt). Sehr 
ausgezeichnet ift noch die Schnaugenfpise. An der Oberlippe findet fich neben der ſchwarzen Nafen- 
Euppe ein Eleiner, dreiediger, weißer Fleck, ver hinterwärts von einer. Dunkel Faftanienbraunen 
Binde, die felbft wieder dahinter won einer lichtgelblihen begrenzt ift, eingefaßt wird; beide Bin- - 
den laufen quer gegen den Nafenrürfen und die erfte geht ganz über ihn hinweg. Die weiße Unter- 
lippe hat in der Mitte ihres Mundrandes ebenfalls einen dunkelbraunen Fleck. An der Iunenfeite 
der Ferfe fist eine große, runde Bürfte aus fteifen, in ihrer untern Hälfte weißen, in ihrer obern 
zoftfarbigen Haaren. An diefem Eremplare mißt der Körper 4/ 21/2, der Schwanz ohne Haare 
83/4, mit. Haaren 12“, Ohren fat 5", die Schulterhöhe 27 61f2. 2) Douglas fagt: 
„Hörner äftig, ſchlank, glatt, rund, ſtark vorwärts gerichtet. Körper von der Naſe bis zur Schwanz- 
wurzel 4° 3; Schulterhöhe 3° 5, hintere ebenfoviel; Umfang hinter den Vorderbeinen 3 5°; 
Entfernung zwiſchen den Augen 5“. Ohren 8“. Schwanz 12—15. — Kopf, Hals, Leib und 
Gliedmaſſen lichtgrau, im Sommer röthlihbraun. Unterleib, Innenfeite der Beine und Unterfeite 
des Schwanzes weiß. Lippen und Ohrenfpigen ſchwatz. Bon einem vollftändig erwacfenen, 
4 Jahre alten Hirfche zeigen folgende Dimenfionen die Kriimmung des Gehörns. Abftand zwifchen 
den Wurzeln 13/4; zwiſchen der Wurzel der erften Sproffen 5°, zwiſchen der zweiten 17, zwi⸗ 
ſchen der dritten 15% und zwifchen den Spisen 91/2”. Die des erften Jahrs S1/2’ lang, mit 
einer Sprofje 1/2 lang. Die Zungen find weiß gefledt bi8 zur Mitte des erften Winters, mo 
fie die Farbe der Alten annehmen.‘ 3) Von den Hörnern eines erwachfenen Männchens, die 
Douglas mitbrahte, fagt Richardſon, daß fie große Achnlichfeit mit denen von C. virginia- 
nus haben. Die Stange entipringt unter einem rechten Winkel mit der Gefichtälinie, und giebt 
nahe an der Bafis einen aufrechten, dicken, Fonifhen Zaden ab; darüber macht fie eine regel» 
mäßige Krümmung , faft in horizontaler Richtung vorwärts, ausmwärtd und an der Spibe etwas 
einwärtd; zwei aufrechte Sproffen entipringen unter einem rechten Winkel von dem horizontalen 
Theil der Stange. 4) „Form elegant, Gliedmafjen fehr fchlant. Thränenöffnung nur eine 
ſchmale Hautfalte. Kopf und Rüden falb mit Schwarz gemifcht; Seiten und Wangen blaffer; 
Ohren dunkelbraun gefäumtz Kinn und VBorderhald weiß. Schwanz falb, zum Roftfarbnen hin— 
neigend, unten und an der Spige rein weiß. Diefed Weibchen wurde im Februar erlegt. 
Suppl. 4. 48 
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Körper one. a 0. 3 0r | Schwan) . 2. 00. 2.0 90 
Seonf Mellerras arıyıdal elgläit- ie 2a Da .s miese .»..:....1 1 
RUE ie 20 erben On OHteNn tele ga: lan. eradnet, OL 


Als Heimath giebt Richardſon denſelben Diftrift wie für C. ma- 
erotis an, nämlich die Prairien des Saskatſchewan und des Miffuri ©), 
fo wie die Weftfeite der Felögebirge, wo Douglas fie um den Columbia: 
Fluß als Die gewöhnlichfte Art anführt. Woher Die parifer Menagerie ihr 
Individuum bezogen hat, giebt $r. Euvier nicht an; der Name Mazame 
weißt jedoch wenigftens auf Nordamerika hin. 


21. €. mexicanus Guxr. Der merifanifche Hirfch. Tab. CCLI. A. 


€. cano-fuscus, albo- adspersus, ventre artuumque latere inferiore supra albis, 
-rostro apice haud maculato; cauda mediocri, villosa, supra flavido-fusca, subtus 
apiceque alba; cornibus mediocribus, incurvatis, apice furcatis, ramo anteriore fere 
‘borizontaliter introrsum verso, propugnaculo brevi erecto. 


Cervus mexicanus. Schreb. V. ©. 1122 7). — DesmaR. mamm. p. 444. — 
H. Snıra. Griff. anim. kingd. IV. p. 130 mit Fig. des Horns p.95; V. n. 792, — 
Licht enſt. Darftell. tab. 18. 

Mexican Deer. Penn. syn. p.54 tab. 9 fig.3 (Horn); quadrup. I. p. 122 tab.20.— 
Suaw gen. zool.1l. 2. p. 288. 

Chevreuil du Bresil. Borr,Vl. p. 211 tab. 37 fig. 1. 2. 

Chevreuil d’Ame&rique. Dausent. bei Buff. a. a. O. S. 243. 


Aculliame. HeRrnanD. hist. nov. Hisp. p. 324, 


Bon diefer Art find wir erft duch Lichtenftein in genaue Kenntniß 
gefeßt worden; ein Eremplar ift ung durch ‚Seren von Karwinski aus 
Merifo zugefommen ®). Die Größe und Geftalt und felbft die Färbung hat 


5) Lewis giebt Die Schwanzlänge auf 17 aıt. 6) Der Prinz von Neumied (Reife 
in das innre Nordam. I. S. 84) verfihert dagegen, daß der C. leucurus nicht am Miffuri vors 
fomme und fieht ihn für eine ſehr zweifelhafte Art an. 7) Die dafelbft befindliche Befchreibung 
bezieht fich indeß nicht auf C. mexicanus, fondern auf C. paludosus. 8) Ermwähntes Erem> 
ylar, ein Sechsender, war am Kopf fo ſtark beſchädigt, daB beim Ausftopfen verfelbe Durch einen 
Rehkopf erfegt werden mußte. 
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viel Aehnlichkeit mit dem Reh; die Form der Geweihe, die Thränengruben 
und der lange Schwanz unterſcheidet aber ſogleich den mexikaniſchen Hirſch 
von jenem, und ſtellt ihn zur Gruppe der Reduncinen. Das Geweih ®) 
an unferem Eremplare, einem Sechsender, ift anfangs auf- und rückwärts 
gewendet, Dabei auf der Innenſeite abgeplattet und giebt ohngefähr 2 über 
der Roſe einen Furzen, noch nicht zolllangen Augenfproffen ab, der einwärts 
und nur wenig aufwärts gerichtet if. Won da ſteigt die Stange ftarf 
in die Höhe und windet ſich um ſich felbit etwas vor= und einwärts; anz 
fangs mehr rundlich, plattet fie ſich auffteigend immer mehr ab, bis fie fich 
in eine Gabel fpaltet. Der größere von dieſen Aeften (43 lang) geht auf 
der DBorderfeite ab und wendet ſich in falt horizontaler Richtung einwärts 
und Dabei etwas vorwärts, während die Spiße ſich ſchwach rückwärts biegt. 
Der andere Aft (33° lang) fleigt in einen fanften Bogen aufwärts, und 
Dabei einwärts und ganz ſchwach rückwärts, fo daß Die Spiten Diefer bei: 
den Enden 4 4 auseinander liegen. Die Stange ift in ihrer untern Hälfte 
gefurcht und die Rippen find mit vielen Perlen beſetzt; weiterhin ift fie nebft 
den Enden glatt. Dieſes Geweih Hat der Hintern Krümmung nach eine 
Länge von 95 feine Farbe ift braun, an den abgeriebenen Stellen horn- 
farbig '%). — Die Behaarung ift lang, weich, anliegend und glänzend, ohne 
fihtliche Näthe oder Wirbel, Der Schwanz ift ziemlich lang und reichlid 


9) Auf Tab. 241 B. ift fig. 7 nach Cihtenftein, fig. 8 nach unferem Eremplar gezeichnet 
10) Lichtenſtein befchreibt das Geweih eines älteren Thieres als das unferige. An felbigem 
wird die Stange ſchon 2° über der Roſe glatt und platfgedrüct, indem es an der innern Seite 
einen Augenſproſſen abgiebt, der völlig gerade und fenkrecht fich erhebt. Im weitern Verlauf wird 
die Stange immer breiter und an der Gabelung ift fie 2 breit. Der vordere Zacken, von 4—5 
Ränge, verläuft Horizontal und beugt fi mit der Spige nad) innen; der hintere (3 lang) fteigt 
in faft gerader Richtung fenfrecht auf. An der linken Stange breitet fich: nicht blos der vordere 
Zaden aus, -fondern gabelt ſich ſchwach gegen feine Spige. Der einjährige Hirſch hat auch hier 
nur einen Spieß, und der zweijährige eine Gabel ohne Augenfproffen. — Mit dem Alter mehrt 
fih die Zahl der Zaden und das Gemweih wird mehr handförmig. Daubenton’s Zehnender ge- 
bört ſicherlich noch hieher. Selbſt Das von 9. Smith auf p.94 fig.3 abgebildete Geweih des 
britt. Mufeums von 19 Länge, fchaufelförmiger Form und vielen Enden, fo dag man an das 
Rennthier erinnert wird, kommt in feiner Haupfvertheilung mit dem des merifanifchen Hirfches 
überein, obwohl mit Beftimmtheit nicht zu fagen ift, daß ed von ihm herrührt. 

a8 * 
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mit langen Haaren befeßt. — Die Farbe!) ift im Allgemeinen roftig 
graubraun, mit feiner weißer Sprenfelung, indem Die einzelnen Haare von 
der Wurzel an weißlich find, im letzten Fünftel mit ſchmalem, rothbräun: 
lichen Ringe, auf den ein eben fo fchmaler gelbweißer folgt mit Furzer, 
fhwarzbrauner Spitze. Die Außenfeite der Gliedmaffen iſt von der Färbung 
des Rückens, nur wird fie hier Lichter und im tieferen Verlauf einfarbig. 
Der Bauch, Die Snnenfeite der Arme und Unterfchenfel nebft den fchmalen 
Hinterbacen ift rein weiß; die Bruft einfarbig roftbräunlich. Unter der Ferſe 
findet fich einwärts eine wie beim C. virginianus geftaltete dicke Duafte, 
die außen weißlich und lichtbraun, in der Mitte Dunkel roſtbraun ift. Der 
Schwanz ift auf der Oberfeite anfangs von Nücenfarbe, dann mehr einz 
farbig voftig gelbbraun; auf der Unterfeite und an der Spike rein weiß. 
Wie Lichtenftein fagt, ift der Kopf geſtreckt, mit fehwarzer, nacter Nafe 
und ohne merfliche Flecken an den Seiten des Unterkiefer, der wie Die Kehle 
von weißlichen Saaren bededt ift. Von der Mitte des Nafenrückens an bis 
zwifchen die Ohren zeigt ſich die Behaarung Dichter, länger und gleichfarbiger 
al3 am übrigen Körper. — Nachftehende Ausmeſſungen find von Lich 
tenjtein entlehnt. 


SEITITWE 4 9“ Geweih bi zur hintern Spike . . 9" 6” 
Bordere He. eo 2... 2 9 ⸗ = =» vordern⸗196 
Snteee re 2 10 Abftand der vordern Spin - . 7 9 
Sheeee 0o 5 ⸗ s bien = ...1 353 
Schwanz 12) mit Haaren. » »..0 6 Umfang an der Wurzel -. . ».. 4 0 


Die Heimath find die merifanifchen Gebirgswaldungen. Ob er aud) 
in Guiana vorkommt, ift noch fehr zweifelhaft. 


22. C. gymnotis Wısem. Der fahlöhrige Hirfch. Tab. CCXLVIL. I, 
CCXLVI. K. 


©. Capreoli magnitudine, canus, fulvido-adspersus, lateribus ochraceis, ga- 


11) Die Farbe nennt Lihtenftein gleihmäßig dunkel graubraun, der des Rehs im Some 
mer zu vergleichen, ohne alle Beimifhung von Roth. 12) Diefe Angabe erfheint mir zu ges 
ting, da an unferem Eleineren Eremplare, deffen hintere Höhe nur 2° 3“ mißt, der Schwanz mit 
Haaren 8” Länge hat. 
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straeo albido; labiis ambobus albis stria nigra notatis; cauda elongata subtus apice- 
que alba; cornibus illis C. mexicani simillimis, at minoribus. 


Cervus gymnotis (der columbifhe Rehbock). Wiegm. Abbild. u. Beſchreib. 
merfw. Säugth. Tab. 8; Iſis 1833. ©. 963. — Schreb. V. tab.247 I u. 247 K. 


Von dieſem Hirſch, den Wiegmann ald befondere Art aufftellt, ver: 
danft unfer Werk dem genannten trefflichen Naturforfcher Die beigefügten 
ſchönen Abbildungen. Wie er felbft bemerft, ift Diefer C. gymnotis ſowohl 
dem C. virginianus und mexicanus, als nod) mehr dem C. nemoralis 
nahe verwandt 12). Mit Wiegmann halte ich ihn für fpezififch von Den 
genannten Arten abweichend und theile feine genaue Schilderung mit, Der 
columbiſche Rehbock ähnelt am meilten dem merifanifchen Hirſche, doch Das 
furze Geweih und die außen fat ganz Fahlen Ohren unterfcheiden ihn von 
demfelben auf den erjten Anbli; mehr noch entfernt ihn feine geringe, reh— 
artige Größe vom virginifchen. Er ift langftreciger als das Neh; der Kopf 
länger und fchmäler als bei Diefem; Die Dhren länglic eiförmig, außen nur 
an ihrem Grunde Furzbehaart, innen mit ziemlich einzelnen, weißen Särchen 
befeßt, übrigens faft ganz Fahl. Die Thränenſäcke find nur kleine Falten. 
Die Behaarung ift kurz, wie gefchoren und Dicht anliegend; an der Innen 
feite der Ferſe bilden fteife, braune, von längeren oefergelben bededte Haare 
eine kurze Bürfte. Das Geweih ift dem des merifanifchen Hirſches täu— 
ſchend ähnlich, nur ungleich Eleiner, auf feiner Krümmung gemeffen 63 lang. 
eine bereit3 am Wurzelende flachen Stangen fteigen anfangs in fchräger 
Richtung und falt parallel einander rückwärts (während fie bei jenem Diver: 
giren), treiben faft 2 über der Roſe ein etwa zolllanges, fchräg aufwärts 
und einwärtd gerichtete Ende, und krümmen ſich dann, ftark feitlich zufam: 


13) Als Unterfhhiede vom C. nemoralis, der freilich nur aus den Darftellungen von 9- 
Smith befaunt if, find hauptfächlich anzuführen, daß bei diefem der Kopf als rundlich bezeich- 
net wird, der Schwanz Fürzer, die Färbung des Schnaugenendes etwas abweichend angegeben und 
der Nacktheit der Ohren, welche die Abbildung mehr ald behaart darftelt, nicht gedacht ift. — 
Noch größer finde ich die Verwandtſchaft dieſes C. gymnotis mit C. leucurus (Mazame Fr. 
Cuv.), indeß it diefer etwas größer und die Ohren find behaart, innen fogar mit fehr langen 
Haaren. Beobachtungen in der Heimath diefer Thiere angeftellt, müſſen uns über ihre fpezinfchen 
Beziehungen erſt zur vechten Sicherheit bringen. 
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mengedrückt, mit ihrer Spie ein- und vorwärtd, indem fie nad) hinten einen 
Eurzen Zacken abfenden, der mit der Spitze der Stange eine Eleine Gabel 
bildet. — Die Farbe ift dem Winterfleive des virginifchen Hirfches ähn— 
lich, und ändert nicht nach der Jahreszeit, Sie ift am Nücen und den 
Halsfeiten ein mit Noftgelb geftricheltes Grau, indem die einzelnen Haare 
bis über Die Mitte grau, vor der fchwärzlichen Spitze aber hell ockergelb 
gefärbt find; an den Numpffeiten geht die Farbe in ein ziemlich lebhaftes 
Ockergelb über, indem dieſer Ton an den Haaren das Grau ganz verdrängt 
und die dunklen Spitzen wenig auffallen. Die Wangen ſind mehr weißlich— 
grau mit ſchwach gelblicher Beimiſchung; die Seiten des Vorderkopfs wer— 
den dunkler, braun mit Weiß melirt. Der Augenkreis iſt weißlichgrau. Die 
Färbung der Schnautze iſt ganz ähnlich wie beim mexikaniſchen Hirſch. Un— 
ten neben der nackten, ſchwarzen Naſenſpitze iſt jederſeits ein rein weißer, 
dreiſeitiger Fleck; dann kommt ein größerer dunkelbrauner, welcher hinter den 
Naslöchern vom Schnautzenrücken zur Mitte der Oberlippe reicht, folglich 
die Naſenſpitze ganz umgiebt; hinter ihm folgt wieder ein weißlicher, ſchräg 
bis zum Mundwinkel reichender Streifen. Dieſelbe Färbung wiederholt ſich 
am Unterkiefer: die Kinnſpitze iſt weiß; dann folgt ein dunkelbrauner Winkel— 
ſtreif, der bis an die Mitte der Unterlippe reicht, und hinterwärts von einem 
lebhaft roſtgelben Streife begrenzt wird, welcher, zum Mundwinkel aufſtei⸗ 
gend, ſich noch etwas hinter dieſem hinzieht. Auf dem Naſenrücken liegt ein 
ſchwarzbrauner Fleck, der ſich gabelförmig auslaufend bis über die Augen 
erſtreckt und fo den aus einem gelblichen Weiß und Braun gemiſchten Stirn: 
fleck nach vorn begrenzt. Auf der Mitte Des Hinterfopfs und Nackens zieht 
ein ſchwarzer Streif herab, Die Ohren find außen fchwärzlichgrau, innen 
ſchmutzig fleifchfarbig mit dunkelbraunen Duerftreifen. Die Kehle ift rein 
weiß. Der Vorvderhals hat Die Farbe der Wangen, Die Bruft ift in der 
Mitte geaubraun, an den Seiten roftfarbig; Der Unterleib weiß mit roſt⸗ 
gelblicher Beimiſchung. Rein weiß iſt er in der Weichengegend, dann die 
Innen- und Hinterſeite der Keulen. Die Beine vom Oberſchenkel und der 
Oberarmgegend abwärts ſind mehr roſtfarbig mit ſchwach grauer Beimiſchung; 
die Läufe, beſonders an der Vorderſeite, lebhaſt ockergelb. Auf der Vorder— 
ſeite des Unterarms zeigt ſich ein verloſchner, dunkelbrauner Streif. Der 
Schwanz iſt unterhalb und an der Spitze rein weiß; oberhalb braun mit 
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Roſtgelb gemiſcht, dicht vor der Spitze braun (die zur Hälfte braunen Haare 
ſeiner Oberſeite haben ein roſtgelbes Ende, welches denen dicht vor der Spitze 
fehlt). — Die Weibchen ſind eben ſo gefärbt; die Jungen gefleckt. 


Ganze Länge, von der Schnautze zur Kopf». a BREITER 270 

- Schwanzwurzel - © 0. .2...8° 108° | Ohren » 2 2 2 2 2 202.98 6 

Höhe an der Schulter . » . ».2 2 Schwanz ohne Hat . 2... 3 
= ander Kuppe » 22.2.2 4 MIELE DAaaE ae nen Re ars 


Das von Wiegmann befchriebene Eremplar ſtammt aus Columbien; 
fein früherer Befiger empfieng e8 über ©. Thomas aus Der Gegend Des 
Drinofo, 


23. C. nemoralis H. Suıra. Der geflecktſchnautzige Hirfch. 

€. virginiano simillimus, at paululum minor, pallidior, cauda breviori, corni- 
bus dimidio minoribus; macula nasali, altera utrinque ad labrum tertiaque ad labium 
nigris. 
Cervus nemoralis. H. Smıra, Griff. anim. kingd.IV. p. 137 mit Sig; V.n. 798. 
% Cariacou. Dausent. Buff. XII. p. 347 tab. 44 1%), 
% Cerf des paletuviers ou C. blanc. Cvv. rech.IV. p.36 tab. 5 fig. 19 — 22 

(Gebörn). 


Euvier in feiner vortrefflichen Monographie der Hirſche machte zuerft 
darauf aufmerffam, daß in Eajenne ein Hirſch vorfomme, der mit dem vir— 
ginifchen vollfommen in der Färbung übereinftimme und in der Größe ſich 
ihm fehr annähere. Die forgfältigfte Vergleichung ergab ihm feinen andern 
Unterfchied, als Daß der Schwanz der cajennifchen Individuen etwas fürzer 
fey al8 der der virginifchen. Auch Die Geweihe beider find fich fehr ähnlich, 
nur immer um die Hälfte Kleiner als beim virginifchen. Cuvier läßt e8 un- 
entfchieden, ob Diefer cajennifche Hirſch als eine eigne Art oder nur ald eine 
flimatifche Varietät des C. virginianus anzufehen fey, und fordert zu Ber 
obachtungen auf über Die Färbung der Zungen und über Die Veränderungen, 
welche die Geweihe mit dem Alter erleiden. 


14) Wie Wiegmann (Iſis 1833. ©.968) nachgewieſen hat, ift Daubenton's Cariacou 
dem C. mexicanus am ähnlihften, nur von geringerer Größe. Uebrigens ift diefem Thiere der 
Name Cariacou mit Unrecht von Daubenton gegeben worden, da mit folhem in Guiana die 
Spießhirfche bezeichnet werden (Buff. suppl. IM. p. 127). 
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Ohne Diefe Frage Direft zu beantworten, ftellt 5. Smith mit den 
cajennijchen Kariaku ein Paar Ihiere Männchen und Weibchen) zufammen, 
welche er Gelegenheit hatte in New Morf lebend zu bevbachten und die aus 
Virginien herſtammen follen. einer Befchreibung nad) ift das Gehörn 
nicht Höher als 8%, ziemlich vertifal, an der Bafis rauf, mit einem kleinen, 
nicht über einen Zoll langen Oprofjen, der vertifal von der Stange abgeht; 
lettere ift von Da an rückwärts und dann, fich- etwas: verflachend, einwärts 
und vorwärtd in ein ſchwach Hafenfürmiges Ende gefrümmt, das Hinterwärts 
einen Eurzen Sproffen abgiebt und fo eine Gabel bildet. Der Kopf it ziem- 
fih rund; der Leib geftrectt, 28% an der Schulter hoch. Die Farbe der 
Dberfeite ift gelblich braungrau; Die Unterfeite, Hinterfeulen und Innenſeite 
des Schwanzes weiß; das Schnaugende weiß, mit ſchwarzem Fleck an der 
Naſe, einem andern jederfeitS an Der Oberlippe und einem an den Mund- 
winfeln (corner) der Unterlippe. Die Thränengrube ift Fein, die Ohren 
mäßig lang, außen braungrau, innen weißlichgrau, Bon dem Knie zur Feſ— 
fel verläuft ein fchwarzer Streif; das Uebrige der Beine ift ockerfarben. 
Der Schwanz ift 4 lang, oben Dunfel, außer einigen langen, weißen Haa— 
ren an den Rändern. — Das Weibchen ift dem befchriebenen Männchen 
in Färbung und Größe ähnlich. Ein anderes, das H. Smith auf Ja: 
maifa ſah und ven Honduras fam, ftimmte mit Diefem völlig überein. — 
Als Heimath dieſer Art — infofern Die vorliegenden Angaben richtig find — 
ift Die öftliche Seite Mittelamerifas: von Guiana an um den merifanifchen 
Meerbufen herum bis in Die füplichen Staaten der Union anzufehen. — 
Diefe Art erfcheint mir nod) fehr zweifelhaft, und namentlich ift ihre Ver— 
fchiedenheit vom C. gymnotis nachzumeifen. 


£) eornibus brevibus profunde bipartitis, vellere rudi (Fureifer). 
Hieher nur eine einzige ſüdamerikaniſche Yet, von Der nocd eine voll 
ftändige Daritellung fehlt. 
24. C. antisiensis D’Ors. Der Andes- Hirfch. 


€. fuscus albido-puneturatus; artuum latere interiore caudaque subtus albis; 


vellere rudi; cornibus prope basin bifureis. 


Cervua antisiensis. PucHeran dict. univ. d’hist, nat. UI, p. 328. 


Hirſch. 385 


DDrbigny brachte aus den Andes einen Hirſch mit, den Pucheran 
folgendermafjen charakterifirt. Das Geweih ift von einer ganz eigenthüm⸗ 
lichen Form: der fehr kurze, an der Nofe mit Perlen befeste Stamm fpal- 
tet ſich bereit3 in einer Höhe von 1; —2 Zoll; der vordere Sproffen rich 
‘tet ſich vorwärts, um fid dann etwas aufwärts und hernach rückwärts zu 
wenden; der hintere Sproffen Fehrt ſich Dagegen rückwärts, fo daß feine Con- 
cavität vorwärts gerichtet iſt. Das Geweih zeigt Daher gemwiffermaffen 4 Hör: 
ner, fo daß man dieſen Hirſch den vierhörnigen nennen fönnte. — Die Be: 
haarung ift grob, troden und brüchig und alfo der der meiften indifchen 
Hirſche ähnlich; die Thränengruben find fehr groß. Die Farbe ver Ober: 
feite ift braun, mit Gelblichweiß gefprenfelt, indem die einzelnen Saare am 
‚runde weißlich find, dann bräunlich, hernach gelblichweiß mit dunfelbrauner 
Spitze. Die Unterfeite des Unterfiefers, die obere Hälfte des Vorderhalſes, 
die Spitze der Oberlippe, eine Querbinde von einem Naſenloch zum andern, 
die Innenſeite der Beine, die Gegend um die Genitalien, Hinterbacken und 
die Unterſeite und Spitze des Schwanzes ſind weiß; der Unterleib bräunlich, 
die Außenſeite der Fuße vom Hufe bis zum Knie iſt falb. Die ſchmale 
Oberſeite des Schwanzes braun mit Weiß gemengt. Ueber den Naſenrücken 
zieht ein brauner Streif, der ſich oben ſpaltet und jederſeits einen gegen den 
Roſenſtock verlaufenden Aſt abgiebt. Die Ohren ſind außen graubraun, mit 
weißlichem Fleck an der Wurzel. Hinter dem weißen Fleck der Oberlippe 
findet ſich ein brauner. Ueber Größe des Thiers und ſeiner Geweihe iſt 
nichts geſagt. — Die Heimath iſt die öſtliche Kordillere von Bolivia, 
vorzüglich die Umgegend von Paz. Dieſer Hirſch verläßt nie die Gipfel der 
Berge, Die 4000 Metres über dem Meere liegen '®). 

II. Cornubus brevibus furcatis, sinubus suborbi- 
talibus nullis. 


e) CAPREOLUS; cauda snbnulla, metatarsus postice toro piloso praeditus. 


25. C. Capreolus Linn. Das Reh. Tab. CCXI. A n. B, 


C. vellere rudi, dentibus caninis nullis, 


15) Herr Dr. v. Tſchudi wird und demnächſt eine ausführliche Beſchreibung diefes Hirfches 
liefern. Nach der von ihm mir mitzetheilten Abbildung if dad Geweih überaus furz. 
Suppl. 4. 49 
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Cervus Capreolus. Schreb. V. ©. 1104 tab, 212 A. B. — Part. zoogr. I 
p. 219. — Cov. rech. IV. p.47 tab. 1 fig. 37 —40 (Gehörn); regn. anim. I. 
p-264. — Desmar. mamm. p. 439. — Fr. Cuv. mama. Il, live. 29, 35. — 
Bechſt. Naturgefh. Deutfhl. S. 487. — H.Snıta, Griff. anim. kingd. IV. p. 124 
mit Abbild. ded Kopfd. ©. 95. — Nırss. skand. faun. I. p. 302. — 2. Bagm. 
Abh. der Akad. z. Münden IV. ©. 81. 


8) paululum major, cornibus basi valde granulatis. 


Cervus pygargus. Schreb. V. ©. 1118 tab. 253. — Par. zoogr. I. p. 219. — 
Cov. regn. anim.I. p.265. — Desm. mamm. p. 440. — H. Smırta l. c. IV; 
p. 122 mit Abbild. ded Hornd ©. 95. ! 


Pallas hatte von unferm Neh die ftbirifchen unter dem Namen O. 
pygargus unterfchieden, indem ihre Größe etwas beträchtlicher und das Ges 
hörn an der Bafis mit mehr Nauhigfeiten befegt fey. In der Zoographia 
hebt er jedoch Diefe Scheidung wieder auf und fügt Den C. pygargus als 
Var. 8 dem C. Capreolus bei !°). Die Verbreitung des Nehs reicht oft 
wärts bis zur Lena, nordwärts bis zum 58°, es ift aber im eigentlichen 
Russland fo gut als ganz ausgerottet, was ſchon Pallas bemerklich ge 
macht und Blafius!?) neuerdings beftätigt hat. Erſt in den Oſtſeepro— 
vinzen und int Süden von Rußland kommt es häufiger vor, Südwärts 
ift e8 nach Bonaparte noch in Stalien gemein, und nad) 9. Graf von 
der Mühle !®) ift es bis nach Griechenland verbreitet, 

Die Frage, über Die Zeit der Nehbrunft ift nunmehr durch Die eben ſo 
ſchwierigen als genauen Unterſuchungen von Pockels 2 und noch mehr von 
Ziegler ?") definitiv beantwortet, Aus ältern Erfahrungen war es nämlich 
fchon längſt befannt, Daß Das Neh im Auguft in die Brunft tritt-*"), wäh— 
vend gleichwohl vor dem Dezember niemals ein Embryo im Fruchthälter ge 


16) Pallas fagt in diefer Beziehung: Tauriae Capreoli europaeis simillimi. Nostrati- 
bus reliquis, vix ullam cum europaeis discrimen, nisi quod sint paulo majores Uralenses 
et Sibiricae, unde perperam a me specie distincta varietas $ a zoologis in posterum ex- 
pungenda. 17) Reife im europ. Rußland I. ©. 262. 18) Beitr. z. Ornithol. Griechen⸗ 
lands. ©.1. 19) Müllers Archiv für Anatom. 1836. ©. 183. 20) Beobahtungen über 
die Brunft und den Embryo der Rehe. Haunov. 1843. 21) Wiegm. Mittheilungen über die 
Rehbrunft in feinem Archiv I. 2. ©. 195. 
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funden wird. Nun weiß man aber, daß der Eintritt des Eies nach fruchte 
barer Begattung bei Eleinern Säugthieren ſchon nad) 3—8 Tagen, bei den 
großen nad) 14 Tagen bis 4 Wochen erfolgt. Deshalb waren viele Jäger 
der Meinung, Daß Die eigentliche Brunft erft im November und Dezember 
eintvete, und daß Der Begattungsaft im Auguft nur von falfcher Geilheit 
herrühre. Pockeh's zeigte jedoch, daß die einzige Brunftzeit in den Auguft 
fällt, war aber der Meinung, daß Das Ei in dem neftartigen Gebilde am 
Eierftocke, wie in einer erſten Brutjtätte verweile. Ziegler fand indeß bei 
einer anı 14. Auguft getödteten Nice, daß bereit3 mehrere Graaf'ſche Bläs- 
chen geplagt waren und ihre Kleinen Cierchen entleert hatten. Höchſt merf- 
würdig it es nun, daß die Cierchen Drei Monate gebrauchen, bis fie durch 
die engen Eileiter in den Fruchthälter gelangen. Von da an erfolgt Die Aus⸗ 
bildung des Embryos wie bei den übrigen Säugthieren. Die ganze Tragzeit 
der Ricke dauert 40 Wochen. Dffenbar bezweckt Diefe Verzögerung des Uebers 
gangs der Eier in Die Gebärmutter, eine günftigere Satzzeit herbeizuführen, 
die außerdem in das Ende Januar oder zu Anfang Februars fallen würde. 
. Eine fpätere Brunftzeit iſt nicht möglic), weil der Bod im Anfang des Win: 
ters fein Geweih abwirft und Dann nicht fortpflanzungsfähig 22) ift. Diefes 
zeitige Abwerfen ift wieder dadurch bedingt, daß Das erfte Gehörn früher als, 
bei den andern Hirfharten (im 6ten Monate) hervorbricht. Hieraus geht 
klar hervor, wie Die fcheinbare Anomalie in der Verzögerung des Eintritts 
Des Eies in den Fruchthälter Durch andere periodifche Lebensmomente zweck 
mäßig bedingt ift. ‚Hier kann nicht vom Zufall, fondern nur von einer 
allesbevenfenden höheren Leitung die Nede feyn, ohne deren Willen auch nicht 
ein Sperling vom Dacde fallt. 


IV. Cornubus parvis simplicibus, ramis niulliıe. 


f) SUBULO; sinus suborbitales parvi, rhinarium distincetum. 


Kleine füdamerikanifche Arten, die an der Innenſeite des Hafens einen - 
Kleinen Saarpinfel zeigen, aber feinen am Sinterlaufe. 


22) Ziegler fand, daß Samenthierhen beim Rehbocke nur im Auguft fid) im Samen zei⸗ 
gen, daß fie aber nach Abwerfung des Geweihs verſchwinden. 
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26. C.rufus lır. Der rothe Spiefhirfch. 


C. splendide ferrugineo-rufus, subtus pallidior, cauda floccosa supra rufa, sub- 
tun albida; cornibus rectis reclinatis, basi aulcatis. 

Cervus rufus. Goldf. bei Schreb. V. ©.1130. — Fa. Cor. dict. des sc. VII. 
p- 485. — Cuv. rech.IV. p.53 tab.3 fig. 41, 42 (Horn), ? tab.5 fig.44 (Schä« 
bel); regu. anim. I. p. 265. — Desm. mamm. p.445. — Pr. v. Neuw. Beitr. 
11. S. 517. mit Abbild. — Nengger’d Paraguay ©. 356. — Lichtenſt. Darftell. 
tab. 40. 

Cervus simplicicornis. H. Smıts, Griff. anim. kingd. IV, p. 140 mit Fig.; 
V. n. 800. 

Guazu-pita. Arır. ess. I. p. 82. 

Riguazu-ete. Marcer. Bras, p. 237. 

t Biche rouge ou b. des bois. Burr, suppl. III. p. 126. 


Die Befchreibung von Azara, dem Prinzen von Neuwied, Nengger 
und Lichtenftein paßt ganz auf unfere beiden Eremplare ??). Die Größe 


23) €3 fcheint, daß man unter C. rufus 2 Arten unterfheiden müffe, wie 9. Smith es gethan 
und worauf fhon Cuvier hindeutete, indem er von einer größer und Fleinern Art fprict. Die 
größere if ihm in vielen Eremplaren unter dem Namen Biche des bois aus Eajenne zugefommen. ' 
Diefe ift größer als ein Rehbock; die Behaarung kurz und glänzend. Die Farbe ift ein mehr oder ' 
minder goldiges Braunroth (rouge-bai), das fid) auf den Halsfeiten und Wangen in Röthlichgrau, 
und unter der Kehle, unter dem Halje und der Snnenfeite der Schenkel ind Weißlichgraue umändert. 
Die Oberfeite des Schwanzes ift dem Körper gleichfarbig, die Unterfeite, die Spise und eine Laͤngs⸗ 
linie auf jeder Seite der Hinterbaden ift weiß; das Ende der Unterlippe und ein Eleiner Fleck 
jederfeit am Ende der Oberlippe ift ebenfalls weiß. Der Schwanz ift verhältnigmäßig nicht fo 
lang al8 am virginifhen Hirfhe. Die Stirnbehaarung ift wie bei dem oben befchriebenen brafilie 
fhen Hirfh. — Aus Cajenne hat nun aber Cuvier noch andere Hirfche befommen, deren Ge— 
weih, Behaarung und Färbung dem vorigen fo ähnlich it, daß man fie nicht unferfcheiden Fönnte, 
wenn fie nicht, felbft im erwachfenen Zuftande, immer um 1/4 Heiner und durchgängig ohne Ede 
zähne wären. Von diefer Fleinern Art, bemerft Euvier weiter, find auch aus Brafilien Ereme 
plare eingefhidt worden. » 

9. Smith, der die Eremplare des parifer Mufeumd verglich, giebt von der größern diefer 
beiden Arten eine Abbildung, unter dem Namen C. rufus; ihre Länge bezeichnet er zu ohngefähr 4°, 
die Höhe an der Schulter 2° 7°, an der Kruppe 3, Schwanz 9". Die Fleinere Art, welche er 
nad einem Eremplare des Prinzen von Neuwied abbildet, nennt H. Smith C. simplicicor- 
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iſt die eines Rehbocks, die Geſtalt aber geſtreckter. Die Behaarung iſt 
glatt, anliegend und ſtark glänzend; auf dem Kopfe kurz, aber von der Mitte 
des Naſenrückens an mit langen, ſteifen, dicht gedrängten und rückwärts ge⸗ 
wendeten Borſtenhaaren, die den ganzen Raum zwiſchen den Augen und auf 
der Stirne bis- zu den Hörnern ausfüllen, wo fie ſträubig aufgeſtellt find 
und fcharf von den gefchornen Scheitelhaaren abfchneiden. Die Ohren haben 
äußerlicd) nur einen dünnen Haaranflug; innen find fie faft nackt, bios an 
beiden Rändern und auf einer innern Längsleiſte find fie mit längern Haaren 
befegt. Das Geweih ift einfach, zurücgeneigt, mit dem Nafenrücen in 
einer Flucht liegend, ſpitz, an der Wurzel bis faft zur Spitze gefurcht, ohne 
Perlen und gelblihweis. — Die Farbe ift glänzend und einfarbig braun: 
roth, wobei am Kopfe und Halfe das Braune nod) fehr vorfchlägt, wäh⸗ 
rend weiter rückwärts das Rothe immer reiner und feuriger hervortritt, ſo 
Daß es auf dem Hintergeſchleppe ſchön pomeranzenfarbig-roſtroth if. Die 
Unterfeite roſtgelb, was auf. der Innenſeite der Oberarme am lichteften ift 
und in der Weichengegend ins Weipliche fällt; auch die Schnautzenſpitze iſt 
weiß. Der Schwanz ift oben roftroth, unten weis. — Wie Rengger er— 
wähnt iſt die Farbe im Winter etwas dunkler, auch ſind bei manchen Indi— 
viduen die Lippen nicht weiß; überdieß kommen bisweilen Albinos mit gelb— 
lichweißen Haaren vor. Der Prinz von Neuwied beſchreibt einen Bock, 
bei dem die Unterſeite des Kopfs, Kehle, innere Schenkel und Weichen bis 
zum Schwanze hinauf weiß waren. Nach demſelben Beobachter, Rengger 


nis, und ſagt, daß fie an der Schulter um 6’ niedriger, ohne Eckzähne, hellfarbiger, der Schwanz 
Fürzer und die Haare auf ihm länger wären. Diefe Merkmale feinen es auch, nebſt der weiß. 
lihen Farbe des Unterhalfes, weldye diefe beiden braunrothen Spießhirfche zu unterfcheiden ſchei 
nen; nur darf man den Namen simplicicornis nicht auf die Eleinere Art übertragen, da folcher 
ſynonym mit nemorivagus ift, und die andere, von Azara, Nengger, Lihtenftein und 
dem Prinzen von Neumied befchriebene Art der ächte C. rufus ift. Der großen langſchwänzigen 
Art ift daher ein neuer Name zu geben, wofür id) dolichurus vorſchlage. Die charakterifiichen : 
Merkmale für beide würden fich fo herausftellen: 

€: dolichurus, major, cauda longiore, jugulo albido, laniariis distinctis. 

C. rufus IiL., minor, cauda multum breviore, jugulo pallide ferrugineo, Janiariis 

: nullis. — 

Weitere Unterſuchungen über dieſe Thiere ſind zur Sicherſtellung der Arten noch ſehr wünſchenswerth 
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und eignen Wahrnehmungen fehlen dem Männchen die Eckzähne. Don Lich⸗ 
tenftein find nachfolgende Ausmefjungen. 
Körper ... 4 54 | Kopf bis zwifchen die Ohren . . 11”. 0 
Shulterhöhe. » »- »....2 2 Gmeh » 2.200200. 8 1% 
Schwanz mit Haaren. ». oc. .0 51 Abftand an den Rofen © 2 2. 2 © 
ShreNt: ze gonna Regel: et 0. Sn... .. 2 6 | 

Die Heimath ift Paraguay, Braftlien und Guiana. Ueber ihre Le 
bensweife it Schreber a. a. D. zu vergleichen. 


27. C. simplicicornis Icı. Der braune Spießhirfch. 
€. rufo simillimus, at colore diversua: supra sordide flavido-bruneus, subtus 


aqualide bruneo-lutescens; cornibus rectis reclinatis, basi auleatis. 


Cervus nemorivagus. Fk. Cov. dict. des sc. nat. VII. p. 485. — Golbdf. 
bei Schreb. V. ©. 1132. — Dessmar. mamm. p. 446. — Lichtenſt. Darſtell. 
tab. 21. — H. Smıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 142 mit Fig.; V. n. 801. 

Cervus simplicicornis. Wr. von Neuw. Beitr. I. ©. 596. — Renggerd 
Paraguay ©. 359. 

Guazu-bira. Azar, ess. I. p. 86. 


Diefe Art ?°), welche ſchon Goldfuß nah) Azara's Angaben gut cha: 
rafterifirte, Fommt mit dem C. rufus fo fehr überein, Daß Die Färbung 


24) Die hiefige Sammlung befist ein junges Männchen, defjen Gehörn eben im Durchbrucht 
begriffen ift. Die Geftalt ift zierlih und fein, die Behaarung anliegend, am Kopfe fehr kurz; 
dagegen entipringen, wie bei C. rufus, von der Mitte des Nafenrücend lange, borftige, gedrängt 
ftehende und rückwärts gerichtete Haare, welche den ganzen Zwifhenraum zwifchen den Augen 
und die Stirnbreite bis zu den Hörnern hin einnehmen, wo fie fi in 2 aus» und aufwärts gee 
wendete Fegelförmige Büfchel emporfträuben. Hinter ihnen it der Scheitel wie rafirt. Die Ohren 
find, ebenfall® wie bei C. rufus, faft ganz nackt, nur theilweiie mit Härchen beflogen. Die 
Farbe ift ein trübes, aber ziemlich glänzendes Gelbbraun, was auf der Vorderfeite der Läufe 
ins ZTiefdunfelbraune übergeht, während die Unterſeite des Körpers ins licht Bräunlichgelbe fällt, 
und das Kinn, ein undeutlicher Fleck unterhalb des Auges, der Hinterbaucd und die Innenfeite 
der Schenfel ins Weißlihe übergeht. Der Schwanz ift auf der Oberfeite roftbraun, auf der 
Unterfeite und Spige ſchmutzigweiß. Die einzelnen Haare der Oberſeite find in ihrer untern Hälfte 
graulihweiß, in der obern dunfelbraun, mit fchmalem, fahlgelben Ringe unter der Furzen dunk— 
ten Spige. — Die Farbenabänderungen, melde bei diefer Art vorfommen, find: nicht fehr erheb⸗ 
ih. Edzähne fehlen wie bei der vorigen Spezies. 
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hauptſächlich beide voneinander unterſcheidet. Beſonders charakteriſtiſch iſt 
es, daß die Haare nicht einfarbig find, ſondern unter der Spitze einen gel 
ben Ring haben, was bei den übrigen brafilifhen Hirſchen nicht der Fall ift. 
Die Zungen find geflect und unter dem Namen Moschus delicatulus s. 
'americanus befchrieben worden. — Das Geweih ift ähnlidy dem des C. 
rufus, doch find bie Furchen minder tief und zahlreich; feine Farbe ift weiß. 


Körree tra » ie 3 9° | Kopf bis zwilhen die Ohren - . 9 0” 
Bordere Höhe > » 2. . ı ı Deenn 4 6 
Gteeeeeeeee —21 Seweib 2 2 0 0 0. —368 
Schwanz mit der 21” langen Quaſte 0 6 Abſtand zwiſchen den Roſen —2 — 3 

s -» Spin .. 2 6 


Der braune Spießhirfc bewohnt Diefelßen Gegenden wie Der rothe, 
Mengger macht bemerklich, daß an einem zahmen Hirſche, als er zufällig 
umfam, die Geweihe bereit3 21 Monate aufgefeßt waren. 


V. Cornubus parvis, ramo unico anteriori, cerasphoriis 
elevatis imposita. 
g) STYLOCERUS SMITH; dentes laniarii in utroque sexu; sinus ——— 
elongati; rhinarium parvum. 

"Eine fehr ausgezeichnete Abtheilung unter Den Hirſchen, welche fowohl 
durch Die Eckzähne, Die in beiden Gefchlechtern vorfommen und bei den Männz 
hen hervorragen, als auch durch den Mingel von Haarbürften an den Hin- 
terbeinen in nächjter Verwandtfchaft zu den Mofchusthieren fteht, und von 
biefen nur Durch Das kurze Gehörn, das ſich bei den Männchen, oder durch 
die Haarwülſte, welche bei den Weibchen wie Augenbraunen über den Augen 
liegen, ſich unterfcheidet. Die Hörner find ganz furz und haben höchftens 
einen Fleinen Augenfproffen, fisen aber auf fehr langen Nofenftöcken, die bis 
gegen die Nafe reichen, und zwifchen denen zwei Drüfige Hautfalten ſich 
zeigen. Die Ihränengruben find fehr groß und können nach Willführ geöffnet 
werden; die Nafenfuppe ift nackt. Das Weibchen hat 4 Zitzen. Nach einigen 
Angaben follen die Hörner nur einmal abgeworfen werden und Das zweite 
Geweih für Die ganze Lebenzzeit bleiben; Hodgfon Dagegen giebt einen re: 
gelmäßigen jährlichen Wechfel an. Die Heimath ift Indien und China 
nebſt den Inſeln des Archipels. Die Arten find noch nicht mit Sicher: 
heit beftimmt. & 
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28. C. stylocerna Waon Der braune Muntjak. Tab. CCLIV. 


©. Capreolo minor, cano-fuscus; gutture, maculis supra ungulas, candas 
tibiarumque latere interiore albis. 


Cervus Muntjac. Schreb. V. &. 1099 tab. 254. — OcıLar in Royle’s illustrat. 
Xl. p. LXXII. 


Ogilby?) unterfcheidet 3 Arten Muntjaf3 vom indifchen Kontinent, 
wovon fein C. melas mir ganz unbefannt ift, C. Ratwa Hodgs. fpäter: 
hin befchrieben wird, und fein C. Muntjae in der Größe und Färbung mit 
demjenigen Eremplare übereinfommt, Das der Prinz von Dranien aus Bene 
galen erhielt und. das von Allamand in einer ausführlihen, von Schreber 
aufgenommenen Befchreibung gefchilvert wurde. Nach dieſer ift es Eleiner 
al3 das Reh und von einer graubraunen Farbe, welde nur am Unterhalfe, 
auf der Sinnenfeite der Schenfel, der Unterfeite des Schwanzes und über den 
Hufen weiß ift. Gewöhnlich wird mit diefem Thiere der fundaifche Munt: 
jak zu eier Art gerechnet, aber diefer iſt beträchtlich größer und hat eine 
lebhafte falbe Färbung, fo daß es höchſt unwahrfcheinlich ift, daß beide nur 
eine Spezied ausmachen follen, wozu nod) der Umftand kommt, daß in der 
Regel die fundaifchen, insbefondere die javanifchen, Säugthiere andern Arten 
angehören als Die auf Dem indifchen Kontinente leben. Die indifchen Munt: 
jaf3 erfordern nod) eine genaue Prüfung. ie find vom Südrande des His 
malajas an weit über Vorderindien verbreitet, da fie Syfes!) aud) ald Ber 


25) Er äußert ſich hierüber folgendermafen. „Bon den Muntfats kenne ich & Arten als 
Bewohner des indifchen Kontinents: eine ganz ſchwarze (C. melas), eine von einer Fichten fand« 
falben Färbung, mwahrfcheinlih der Ratwa der Nepalefen (C. Radwa Hodgs.), und die dritte 
der gemeine Muntjaf, genannt Kader von den Eingebornen (C. Muntjac Linn.), von einem 
dunfferen Braum und weit geringerer Größe als der Ratwa, denn während jener Faum die Größe 
des Rehbocks erreicht, ift diefer (der Ratwa) fat dem Dampiriche gleih. Royle hat das Bar- 
king Deer des nordweftlihen Himalayas auf Tab. 5 Fig.2 unter dem Namen C. Ratwa abges 
bildet, indem er es für identifh mit Hodgfomws Art hielt.“ Diefes Barking Deer (Kakur) 
führt auch Vigne in feinen Travels in Kashmir Il. p.14 ald Bewohner der Gebirge von Kaſch⸗ 
mir auf. Uebrigens ift die Verwirrung in der Beſtimmung der Arten noch fehr groß und aud 
Mangel an eignen Beobachtungen bin ich ganz außer Stande fie zu loſen. 1) Proceed. I. 
(1830— 31) p. 14. Bon den Mahratten Baiker genannt. 
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wohner der weſtlichen Ghats in Dekan, wo fie niemals in den Ebenen ge: 
fehen werden, anführt. 


29, C. Ratwa Hopos. Der Ratwa. 


€. saturate flavido-fulyus, subtus pallidior, caudae tibiarumque latere interiore 


albis; cornibus apice introrsum paululumyue retrorsum versis. 


Cervus Ratwa. Hopés. Asiat. research. XVIII. p. 139 mit. Abbild. — Rovıs 
illustr. of the Himal. mount. tab. 5 fig. 2. 


Ich würde Diefen Muntjaf unbedenflih mit dem vorhergehenden ver- 
einen, wenn er nicht größer und von anderer Färbung wäre 2), Nach 
Hodgfon3 Beichreibung ift Dad Gehörn auswärts gerichtet, mit Den 
Spitzen entfchieden einwärt3 und weniger entfchieden rückwärts. Von ver 
Baſis entfpringen ein oder zwei Furze, höchftens 1 lange, aufwärts gerich 
tete Sproſſen. Das ganze Geweih ift ohngefähr 34 Zoll lang. Das Weib: 
chen hat 4 Zitzen. — Die Farbe ift einförmig fchön falbroth (bright full 
yellow-red), oben am dunfelften, unten am blaffeften. Stirne und Glied: 
mafjen find durch Dunfelbraun getrübt; die Innenſeite der Schenkel, ein 
Fleck an jeder Geite der Bruft, Innenfeite der Ohren und des Schwanzes 
rein weiß. Bor jedem Stirnzapfen findet ſich ein ſchwarzer Fleck; Die Zris 
ift Dunfelbraun. Ueber den Hufen zeigen ſich zufolge Royle's Abbildung 
weiße Flecken. 


Don der Schnauge bis zur Schwanz: Kof CHUR TEN REBEL AR 8 6 
wur. © 2 2 0002. 8 ale | Schwanz mit Haaren . ....7 83 
Sculterböbe -» > 2» 2 2 220% NZZ RörBeetee Wie a. ee 3 6 


Findet fich in Seerden von 20 — 30 Stück in der großen Centralfette 
von Nepal, fo wie auf den Fleinern Bergen vor ihr und in den großen 


2) Royle's Rutwa Fommt der Abbildung nad) (die Beſchreibung fehlt) mit Hodgſon's 
Ratwa überein. Beide haben gleiche Färbung, und an den Gliedmaffen ift, außer den weißen 
Slechen über den Hufen, nur die Smmenfeite der Schienbeine weiß. In der Färbung und Größe 
fteht er am nächften dem fundaifchen Muntjak, doch fheint in der Form der Hörner ſchon eine 
Differenz zu liegen. — 9. Smith’s Nepaul Muntjak (Griff. Il. p. 149 mit Fig.) ift wohl nur 
der Spießer von. dem Ratwa. x 
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Waldungen an ihrem Fuße; in leteren gemein. Die Geweihe werben jähr— 
lid) zwifchen Juni und September gewechfelt. 


29 a. C. albipes Wacn. Der weißfüßige Muntjaf. 


€. supra splendide rutilo-fulvus, subtus maximam partem albus; artubus fulvis, 
caudae ibiarumque latere interivre albo; cornibus retrorsum curvatis, 


Cervus Ratwa. Fk. Cuv. mamm. IV. livr. 71. 


Fr. Euvier, der Sohn, glaubte in einigen lebenden Eremplaren, Die 
Duffumier der parifer Menagerie überbrachte, Hodgſows €. Ratwa zu 
finden. Da jedoch bei Diefem Die Borderbeine auf der Innenſeite nicht weiß 
find ®), der Unterleib überhaupt weniger Weiß, aud) das Gehörn eine etwas 
abweichende Form hat, fo trage ich Bedenken, fie zu vereinigen und laffe 
fie lieber bi8 auf weitere Entſcheidung getrennt, Nach der Befchreibung, 
die Euvier von den Duffumierfhen Eremplaren giebt, Hatte das ältefte: 
Männchen fein zweites Geweih bereitd über zwei Jahre auf; es hat an 
feiner Bafis Perlen mit einem kleinen Höcker oder Rudiment von Augen: 
fproffen und ift an der Spitze zurückgekrümmt. Zwifchen der Wurzel Der 
Rofenftöce finden ſich zwei nackte Hautfalten, Die eine ölige Feuchtigkeit ab- 
fondern und bei dem Weibchen ebenfalls vorhanden find, von ihm aber 
weniger al3 bei den Männchen geöffnet werden. Das Männchen hat lange, 
das Weibchen kurze Eckzähne; Die Thränengruben find groß. Die Haare 
find die und etwas brüchig. Die Farbe der Oberfeite ift fait einförmig 
und prächtig vöthlichfalb; Der Hals ift von einem minder lebhaften und 
grauern Tone, Kinn, Kehle und Vorderhals find weiß, mit Grau etwas 
gemifcht; der Unterleib tft weiß, mit Ausnahnte der Bruft, die falb ift mit 
einer fchwärzlichen Mittellinie. Die Gliedmaffen find auf der Außenfeite 
falb; Die Snnenfeite der hinten iſt ebenfalls falb, mit Ausnahme Der der 
Unterfchenfel, Die weiß iſt; Die Innenſeite der Vorderbeine iſt Dagegen ganz 
weiß, mit einer fhwacen falben Linie am Arme. Ueber den Hufen giebt 
es viel Weiß, Dagegen fein Schwarz an der Adjillesfehne. Auf dem Geficht 


8) C. albipes ift unter den Muntjaks der einzige, bei dem die Vorderbeine eine weiße Sn= 
nenfeite haben, was aber nicht bei Royle's C. Rutwa der Fall if. 


Hirſch. 395 


findet ſich eine ſchwarze Linie längs der Hautfalten und Roſenſtöcke des 
Männchens; beim Weibchen zeigen ſich ebenfalls zwei ſchwarze Streifen auf 
dem Naſenrücken, die über jedem Auge eine Art kleiner Büſchel bilden. Der 
Schwanz iſt oben falb, unten weiß. Die einzelnen Haare ſind am Grunde 
weißlich, dann falb, mit ſchwarzer oder bräunlicher Spitze; auf dem Bauche 


ſind viele graufalbe Haare den weißen beigemiſcht. — Die Jungen ſind 
nicht gefleckt, während dieß bei C. Muntjac der Fall iſt. 

SER 0.000 0 00010. 8.040 DIS SE OD FERNER rein 6” 6° 
Schulterhöhe - - - 2 22. . SS hwanzäle Slee or en 3 6 


Die Heimath dieſer Art ?) ift die indiſche Halbinfel, wo fie nad) 
Duffumier’s Angabe um Bombay und Poonah nicht felten feyn fol. Nach 
den in Der parifer Menagerie gemachten Erfahrungen trägt Das Weibchen 
neun Monate, und das Männchen Hatte nad) Berfluß von zwei Fahren noch 
nicht fein Geweih gewechfelt. 


30. C. Muntjac Zınu. Der fundaifhe Muntjak. 

C. Capreoli magnitudine, aureo-fulvus, postice castaneus, artubus fuscis; 
maculis supra ungulas, caudae tibiarumgue latere interiore albis; cornibus apice in- 
trorsum retrorsumque curvatis. 

Cervus Muntjac. Horsr. zool. research. n.6 mit Fig. — RArFL. Linn. trans- 
act. XIII. p. 265. — Cuv. rech. IV. p.40 tab. 3 fig. 49 — 54 (Gehörn), tab. 5 
fig. 48 (Schädel). — Desmar. mamm. p. 440 (zum Theil). — H. Suite, Griff. 
anim. kingd. IV. p. 144 (zum Theil) mit Fig.?; p. 95 fig.7, 9 (Kopf). — S. 
Mürr. verbandel. I. p. 44. 

8) subulones. 
Cervus moschatus Bramv. Schreb. V. ©. 1137 tab. 254 B. fig. 1. 


Cervus moschus. Dksmar. mamm, p. 441. 


Die angeführten Schriftfteller befchreiben die fundaifchen Muntjaks als 
lebhaft falb, was auf dem Rücken ins Kaftanienbraune übergeht, während 


4) 9. Smiths C. aureus fünnte wohl hieher gehören, obſchon er größer ift, indem es fich 
fragt, ob das parifer Männchen erwachfen war. 


50 ? 


396 Cervus. 


die Sliedmaffen dunkelbraun find. Kinn, Bruft, Hinterbaudy, Innenſeite 
der Schenkel, Unterfeite des Schwanze und Fleden über den Hufen find 
weiß °). Die Größe ift Die Des Nehbods °). Die Färbung ändert übri— 
gens, wie Hordfield erwähnt, nad) Alter und Jahreszeit. Nah ©. 
Müllers Angabe ift der Muntjaf auf Borneo, Java, Sumatra und Banfa 
ziemlich gemein. Man findet ihn in allen wüſten Gegenden von der flachen 
GSeefüfte an bis hoch im Gebirge, fowohl in den großen Urwäldern als in 
dem niedrigen Gehölze, gewöhnlich paarweife oder allein, doch nirgends in 
ſehr großer Menge. Bei vielen Eingebornen von Java und Sumatra be 
ſteht die Meinung, Daß fie zufolge eined Gelübdes ihrer Vorfahren fein 
Sleifch nicht genießen Dürfen, weil fie fonft unfehlbar von Krankheiten be- 
fallen würden. 


5) Bon den fumatranifhen Eremplaren entwirft Cuvier folgende Befchreibung. Die Farbe 
der Oberfeite ift ſchön goldfalb, was an der Kruppe Faftanien-= oder zimmetbraun wird; die eins 
zelnen Haare find am Grunde weiß, aber in ihrer Länge falb und braun geringelt. Der Hintere 
hals hat mehr Braun, die Schuauge ift braun, ohne weißen Fleck an den Nafenlöchern. Eine 
Sängslinie zieht über dad Vordertheil der Roſenſtöcke; die Thränengruben find groß; die Ohren 
außen braun, innen weiß. Der Vorderhals ift Licht falb; jederfeits der Bruft ein weißer Fleck, 
aber die Mitte wie die Unterfeite des Leibs ift weißlich. Unterfeite des Unterkiefer, Kehle, Hin» 
terbauch, Dbertheil der Innenfeite der Beine, Hinterbaden, Unterfeite des Schwanzes und der 
vordere Rand der Schienbeine find weiß. Die Vorderbeine find außen bis zur Schulter, die hin> 
tern bis zum Knie braun, auf der Achillesſehne mit ſchwarzer Linie und über den Hufen mit et» 
was Weiß. Die Jungen find gefledt. Die Geweihe find anfangs einfah, die zweiten mit 
Eurzem Augenfproffen und die Spige der Stange etwas einwärts gewendet. Körper 3'5, Schwanz 
8“, Schulterhöhe 2. Bon den Hörnern fagt Horsfield, daß fie 41/2 und nad) der Krüms 
mung 5° lang find. Auf 2 fteigen fie gerade auf, dann beugen fie ſich etwas aus- und vorz 
wärts, zulegt krümmen fie ſich plöglih rüds und einmwärts unter einem faft rechten Winkel, fo 
daß jie einen Hafen mit fcharfer Spige bilden, defjen Krümmung variirt. Der Augenfproffen geht 
von der Bafid ab und ift 11/2 Zoll Tang. 6) Der C. moschatus Blainv. ift nichts weiter 
al3 ein Spießer von diefer Art. Der Schädel, nah welhem Blainville feine Art beftimmte, 
wurde von Marsden aus Sumatra überbraht. Der C. subcoronatus (Schreb. ©. 1137 
tab. 254 B. fig. 2), auch nur auf einen Schädel begründet, Fönnte vielleiht von einer andern Ark 
herrühren. Der C. philippinus dagegen, den Desmareſt und Griffith ebenfalld zu diefer 
Gruppe ftellen, dürfte, wie Cuvier vermuthet, eher mit dem C. mariannus in Beziehung ges 
fegt werden, doch find dieß ſämmtlich fehr unficher gefannte Thiere, 
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31. ©. Reevesii Ocı.z. Der chineſiſche Muntjak. 


C. capite caudaque longioribus, maculis albis supra ungulas nullis. 


Cervus Reevesii. OcıLB. proceed. VI. p. 105; ann. of. nat. hist. III. p. 282. 


Nach einem Männchen, Weibchen und Zungen in der Menagerie der 
zoologifchen Gefellfchaft errichtete Ogilby eine neue Art von Muntjak. 
„Diefe Art, ift ohngefähr von Der Größe des gemeinen indifchen Muntjak, 
hat aber längern Kopf und Schwanz, weniger Roth und mehr Blau in Der 
Färbung, und ift leicht unterfcheidbar durch den Mangel von Weiß über den 
Hufen, was bei ihrem Verwandten fo augenfällig iſt.“ Reeves brachte 
diefe Thiere aus China. 

VI. Sedis incertae. 
32. C. humilib Benn. Das chilifche Reh. 


C. „parvus, obesus, brevipes; facie lata brevi obtusa, fissura infraorbitali me- 
‚diocri, cauda subnulla; corpore toto rufo, antice nigrescenti, postice, fronte pedi- 


'busque inferioribus saturatioribus, infra dilutiori.“ Benn. 


Cervus humilis. Benn. proceed. 1830 — 31. p. 27. 


Schulterhöhe kaum 14%, Schwanz faum 1 Die Charafteriftif ift nach 
einem Weibchen entworfen. Die Jungen find gelb geflecft, mit gelbem Streif 
an jeder Seite des Rückens. Häufig um Conception in Chili, und ſüdlich 
bis zum Archipel von Chiloe gefunden. Kapitän King hat Diefe Art ent: 
deckt. — Im Verzeichniß des Mus. Senckenb. ift auch ein Hirfchweibchen 
aus Chili angeführt. Da das Männchen nicht befchrieben ift, fo laßt ſich 
Diefe Art nicht unter den vorigen Abtheilungen einreihen. 


Erklärung der Geweib- Abbildungen. 


Tab. CCXLI. A. 
Fig. 1. Cervus strongyloceros. Fig. 7. Cervus Kuhlii. 
2. —  Wallichii. 8. — . Russa. 
& — Dwuvaucelii. 9. —  mariannus. 
4 —  Leschenaulti. 10. — Axis. 
5. —  Aristotelis. 11. — paludosus. 
6. — equinus. 12. — _ campestris. 


Fig. 13. Cervus comosus. 
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Tab. CCXLL B. 
Fig. 1.2. Cervus macrotis. Fig. 9. Cervus leucurus. 
3-6. —  virginianus. 10.11. — tarandus. 
7.8 — mexicanus. 12. — aloces. 


II. CAMELOPARDALIS. Die Giraffe, 


Cerata perennia, solida, ossea, brevia, pelle obducta; pedes 
didaetyli ungulis succenturiatis nullis. 


Der Befchreibung Der äußern Theile, welche Goldfuß in unferem 
Werke?) lieferte, kann ic) nun eine kurze Schilderung der innern beifügen, 
welche hinfichtlich der Weichtheile ganz von Owen ®) entlehnt ift, 

Der Schädel) zeichnet ſich aus durch einen fehr verlängerten und 
Ihmächtig auslaufenden Schnaußentheil. Die Furzen Hörner find nicht, wie 
bei andern Wiederfäuern, unmittelbare Verlängerungen des Stirnbeins, fonz 
dern befondere Knochenzapfen, welche dem Schädel angeheftet find und bei 
der Maceration ſich leicht ablöfen; auch figen fie nicht blos dem Stirnbeine, 
fondern mit der Hintern Hälfte dem Scheitelbeine auf, fo Daß Die Kranznath 
unter der Mitte ihrer Grundfläche verläuft. Bei erwachfenen Männchen 
ftoßen Die Hörner mit ihrer erweiterten Baſis zufammen, während bei den 
Weibchen ein mehr oder minder großer Zwifcyenraum übrig bleibt, Vor den 
Hörnern bildet das Stirnbein in feiner Mittellinie eine rundliche Anſchwel— 
lung, an der auch der angrenzende Theil des Nafenbeins Theil nimmt. 
Diefe Borragung ift von Cretzſchmar und Euvier als ein drittes Horn 
gedeutet worden, Das Durch eine Nath mit dem Schädel eingelenft feyn foll. 
Dieß ift jedoch ein Sertfum, da zwar an dem jungen Schädel der in unferer 


7) Band V. ©. 1139. 8) Notes on the Anatomy of the Nubian Giraffe in den 
Transact. of the zool. soc. II. p.217. tab. 40 — 45. 9) Das ganze Kuochengerüfte Haben 
Pander und DAlton in ihren „Sfeleten der Wiederfäuer‘ 1823 abgebildet. Der Schädel 
ift befonder3 dargeftellt in Rüppell's Atlas zur Neife im nördl, Afrika tab.9; einen Durchſchnitt 
defelben Hat Owen auf tab. 40 geliefert. Vgl. auch Cuv. lec. Il, p. 234, 278, 303, 365, 
439, 494. 
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Sammlung aufgeftellten nubifchen Giraffe mehrere Gefäßlöcher im Umfange 
der erwähnten VBorragung, aber nicht die mindefte Spur von Näthen wahr: 
zunehnten ift. Eben fo wenig hat Owen ſolche auffinden fönnen, und aud) 
Rüppell hat fie neuerdings als nicht erijtirend angegeben. Das TIhränen: 
bein breitet ſich anfehnlic, in der Augenhöhle aus. Zwifchen demfelben, dem 
Stirn, Naſen- und Oberfieferbein bleibt eine Lücke offen. 

Das Gebiß 10) befteht aus 3 Schneidezähnen und SS Badenzähnen. 
Die erftern zeichnen: ſich dadurch aus, Daß der äußerſte Schneidezahn am 
breiteften und Durch eine Längskerbe tief getheilt ift. Die untern Backenzähne 
haben auf der Außenfeite zwifchen ihren Pfeilern Eleine, fpise Höder wie bei 
den Hirfchen. 

Am übrigen Knohengerüfte füllt zunächit die beträchtliche Länge ver 
Halswirbel auf, Deren jedocd nicht mehr als Die gewöhnlichen 7 vorhanden 
find. Außerdem zählte Owen an einer nubifchen Giraffe 14 Rücken-, 5 Len- 
dene, 4 Kreuze und 20 Schwanzwirbel. Die Rippen theilen ſich in 7 ächte 
und 7 falfche Paare. Das Schulterblatt ift verhältnißmäßig länger und 
fehmäler als bei irgend einem andern Säugthier. Die Vorderarmknochen 
find zwar mit einander verwachfen, aber Doc, unterfchieden. Die Hintere 
Handwurzelveihe zählt 4, die vordere 3 Knochen. Der Mittelhandknochen 
ift beträchtlich lang; ein Paar Seſambeine lenken fich an der Hinterfeite einer 
jeden feiner endftändigen Gelenfflächen ein. Ueberdieg findet fich ein Seſam— 
bein zwifchen dem Zten und ten Fingerglieve. Nebenfinger find nicht vor: 
handen. Der Oberfchenfelfnochen ift am untern Ende beträchtlicd, groß, 

Die ungemeine Beweglichfeit und Ausdehnbarfeit Der Zunge hatte 
Home aus der Gefäßaftion abgeleitet, indem er ihr einen Behälter zufchrieb, 
welchen dad Thier nach Belieben mit Blut füllen und Dadurch Die Zunge 
ftrecfen fünne. Durch eine wohlgelungene Einfprikung hat jedod Owen 
gezeigt, Daß weder ein Blutbehälter, noch ein ereftiles Gefäßgewebe vorhanz 
den ift, fondern daß lediglich die Musfelbefchaffenheit es ift, welche Die ver: 
ſchiedenen Bewegungen der Zunge bedingt. Der Magen zeigt in jeder Bez 
ziehung Die Struftur, welche den gehörnten Wiederfäuern eigen it. Die 
Zellen des Netzmagens find, wie beim Nennthier, ungemein feicht. Die 


10) Bol. D’Alton in den Nov. acl. acad. nat. cur. XII. L p.332 tab. 36. 
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dünnen Därme fand Owen 91, die dicken 43° 2, und den Blinddarın 
2 2% fang. Die Leber ift Klein, flach und befteht aus einem Lappen, mit 
einen Eleinen Hintern Spiegebfhen Fortfage. An zwei Männchen fand 
Dwen feine Spur von Gallenblafe, Dagegen bei einem Weibchen nicht 
bloß eine große, fondern überdieß eine gedoppelte, indem fie der Länge nad) 
durch eine Scheidewand abgetheilt war. 

Das Herz ift 83% lang, und an der Baſis eben fo breit. An diefer 
ift, auf Der einen Seite de3 Urfprungs der Aorta und in den fehnigen Kreis, 
der den Musfelfibern des Ventrikels Anheftung giebt, eingelagert, ein gez 
frümmter, 3 Zoll langer Knochen. 

Das Gehirn gleicht in feiner allgemeinen Form, fowie in der Zahl, 
Anordnung und Höhe der Windungen, dem des Hirſches; Das große Hirn 
liegt ganz vor dem Fleinen. Bei einem fo langhalfigen Thiere wie die Gir- 
affe ift auc die Halsportion des Rückenmarks auffallend lang, überdieß 
zeigt Der Urfprung der Haldnerven von Diefem Theile eine ungewöhnliche 
Erfcheinung. 

Die männlichen Gefchlechtstheile zeigen, wie bei den typifchen Wie: 
derfäuern, zwei getrennte Vorfteherbrüfen; eben jo find 2 Cowperſche Drüfen 
vorhanden. Die Hoden liegen in einem kurzen Hodenfad; an jeder Geite 
deſſelben finden fich die Nudimente zweier Bruftwarzen. Bei den Weibchen 
ift der gemeinfchaftliche Fruchthälter 2 lang, jedes Horn ohngefähr 8. 
Sn der Weichengegend liegen 4 Ziten. 

Als Schlußrefultat aus feinen genauen anatomifchen Unterfuchungen hat 
Dwen gefunden, daß die Giraffe nad) dem Typus des Hirfches gebildet, 
alſo ihre Zufammenftellung mit dem Kameele, wie e8 Swainfon verfuchte, 
eine verfehlte ift. 

Die Heimath ift Afrika, wofelbft nur dieſe eine Art vorfommt, ine 
dem zwiſchen der nubifchen und Fapifchen Giraffe ein ſtandhafter Unterfchied, 
wie ihn Geoffroy und Andere behaupteten, nicht begründet ift. 


1. €. Giraffa Lınn. Die Giraffe. Tab. CCLV. 


€. pallide isabellina, maculis fulvis polygonis ornata, 


Camelopardalis Giraffa. Schreb. V. ©. 1140. tab.255 (fig. Buff.) u.255.°— 
DEsmAR, mamm, p.449.— Fe. Cov. mamm. IV, live, 61. — Is. GEorFß, dict. 
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class. VII. p. 3534. — Coy. regn. anim. l. p.266. — Cretzſchm. in Ruͤppell's 
Atlas ©. 23 tab. 8 (Thier), I (Schadel). — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 24. — 
Owen, transact. of the zool. soc. Il. p. 217 tab. 40 — 45 (Anatom.), I. p. 21 
tab. 1. — Harsıs portraits p.48 tab, 11. 


E3 war im Jahre 1827, als zum erftenmal lebende Giraffen nad) 
Maris, London und Wien gebracht wurden. Von Diefen drei Individuen 
ift nur das parifer bis auf Diefen Tag am Leben geblieben und hat der Zoo: 
logie die erften richtigen Abbildungen, nebft einer genauen Befchreibung Der 
äußern Geftalt dieſes feltfamen Ihieres und feiner Lebensweife geliefert. Die 
nad) Wien und England gebrachten Eremplare hielten-nicht lange aus; in 
London jedoc wurde ihr Abgang fo reichlich erſetzt, Daß im Jahre 1836 
Dafelbft nicht weniger als fieben lebende Giraffen zu fehen waren, auch ein 
Weibchen Dort zweimal ein Junges zur Welt brachte. 

Man weis nun aus diefen Beobachtungen, daß Das Weibchen ohnger 
fähr 14 Monate trächtig geht und jedesmal ein Junges zur Welt bringt. 
Im erften Falle dauerte e8 444 Tage, im zweiten 431 Tage nad) der legten 
DBegattung, bis Die Geburt vor fid) gieng. Das Junge hatte, ald e8 auf 
die Welt fam, eine Länge von 6° 10 engl., von der Schnautze bis zur 
Schwanzwurzel nad) der Rückenkrümmung gemeffen. Schon nad) drei Wo: 
chen fieng es an vegetabilifche Koft zu genießen; mit vier Wochen nährte e3 
fi) Hauptfächlich von dieſer und wieverfäute ganz regelmäßig. 

Ein von Harris erlegtes männliches Eremplar hatte eine Höhe von 
18 engl. Fuß vom Boden bis zum Scheitel und 12 Fuß Schulterhöhe. Ein 
von Rüppell eingefandtes Eremplar maß 154 yar. Fuß. 

Die Heimath erſtreckt fi) von den Grenzen Der Kapfolonie auf der 
Dftfeite von Afrika bis zum 17% n. Breite in Nubien. Die Giraffen hal: 
ten fich hier häufig in Eleinen Gefellfchaften in den mit Wäldern oder Bufch- 
werf bewachfenen Flächen auf. In den bergigen Gegenden Abyffiniens hat 
Nüppell fie nirgends gefunden. 
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N. Familie. 
Cavicornia Hohlhörner. 


Dentes primores 3, canini nulli, molares 2:$; cornua cava, pe- 
des vere bisulei. 


Sm Gebiß kommt Diefe Familie mit der vorhergehenden überein, aber 
die Hörner find Hohl, indem fie ald Scheiden die Stirnzapfen überziehen, 
und werden nicht gewechfelt. 


IV. ANTILOPE. Die Antilope. 


Cornua teretia, diversimode flexa, annulata aut rugosa; ro- 
strum productum attenuatum. 


Seit der durch Goldfuß vorgenommenen Bearbeitung diefer Gattung 
find nıcht nur viele zweifelhafte oder unficher gefannte Arten genau befchrier 
ben worden, fondern Die Zahl der Spezies hat ſich auch in auffallender 
Weiſe vermehrt, und Die Abgrenzung gegen die andern Gattungen der Hohl: 
hörner iſt Dadurch fehwieriger geworden. Um fid) aus Diefer DVerlegenheit zu 
helfen, hat Wagler !!) alle Gattungen dieſer Familie in eine einzige ger 
bracht; dieß heißt aber den Knoten zerhauen, anftatt ihm zu löfen. Umge— 
£ehrt hat H. Smith, Dgilby 1?) und andere englifche Zoologen die Antis 
(open unter mehrere Gattungen vertheilt und zwijchen Diefe Die Schafe, 
Ziegen und den Mofchusochfen eingereiht. Allein auch hiemit iſt nichts Wer 
fentliches gewonnen, Da die meiften dieſer neuen Gattungen auf Fünftlichen 
Merkmalen beruhen, deren Benützung für Unterabtheilungen, aber nicht für 
generifche Abtheilungen empfehlenswert it. Wollte man ja auf leßtere ſich 
einlaffen, fo müßte man wichtigere Merkmale als die von den Thränengruben, 


11) Natürl. Spft. d. Amphib. S.31. 12) Proceed. IV. p. 186. — Auch mit den Prins 
zipien, nad welchen Ogilby bie hohlhörnigen Wiederkäuer in Gattungen vertheilt (Proceed. 
VIll. p. 4; transact. of the zool. soc. 1842. p. 88), kann ich mid nicht ganz einverſtanden er» 
klären (vgl. meinen Jahresbericht in Wiegm. Archiv 1812. ©.52). 
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Klauendrüfen und Inguinalgruben hergenommenen ſich ausfuchen. Hiezu 
aber würde fi) am beiten der Schädel eignen, deſſen Formen höchft mannig— 
faltig und fcharf gefchieden find, und ich würde ihn auch als Haltpunft für 
die Abtheilungen der Antilopen genommen haben, wenn mir das ganze Ma: 
terial zu Gebote geftanden hätte. Da mir jedod) hieran noch viel mangelt, 
jo habe ich die Schädelform vor der Hand nur ald untergeordnetes Merk: 
mal benützen können und mich alfo hauptfächlich noch nach der gewöhnlichen 
Weiſe zunächſt an die Form der Hörner und fonftige habituelle Eigenthüme 
lichkeiten zur Eintheilung der Antilopen halten müffen. Smmerhin aber 
glaube ich, Daß man gut thut, den ganzen Compler der Arten in einer Sat: 
tung beifammen zu behalten, da allenthalben enge Verwandtfchaften beftehen. 
Die Heimath der Antilopen ift Afrika und Aſien; Die wenigen Arten, 
welche in Europa und Nordamerika vorkommen, gehören zugleich Abtheilun: 
gen an, Die mehr oder nıinder von dem Haupttypus abweichend find. Für 
die Eintheilung habe ich die Arbeiten von Blainville, 9. Smith und 
Ogilby benüßt. Bei den Arten, welche in unferem Werfe fchon früher 
von Goldfuß befchrieben wurden, habe ich nur die feitdem nöthig geworz 
denen Zuſätze beigefügt, und verweife im Uebrigen auf jene Bearbeitung. 


a) Dieranocerus H. Smirn; cornua in sexu utroque furcata; sinus 
laerymales nulli, fossae interdigitales distinctae, folliculi inguinales 
nulli; mammae 4, ungulae spuriae nullae, nasus ovinus. 


Bon Dgilby Mazama benannt und Nordamerifa angehörig; nad) der 
Hoörnerform Die abweichendfte Art Der ganzen Gattung. 


1. A. furcifer H Smıra. Die Kabri. Tab. COLXXIX. A. 
A. supra fulvido-brunea, subtus, cauda prymnaque alba; cornibus compressis, 
apice furcatis, basi rugosis. 

Antilope furcifer. H. Smıre, Lion. transact. XI. p. 28 tab.2. — Goldf. bei 
Schred.V. ©. 1247 — Desmar. mamm. p.479. — Sasınk, Fraoklin’s first. 
jouro. p. 667. — Rıcuar»s. foun. I. p. 261 tab. 21. — Lawcırr. diet. univ. 
dhist. nat. I p. 626. 

A. (Dierauocerus) furcifer. H. Suıra, Griff. anim. kingd. IV. p: 170 mit 
Fig.; V. m. 808. — Pr. v. Neum. Reife in das innre Nordamerif. 1. S.403, 452. 
1. S.84 (mit Fig. ded Kopf). 
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Antilocapra americana. Oro. bull. de la soc. phil. 1818. p. 146. — 
HARLAN, faun. p. 250. 
Prong horned Antilope. Gopman, nat. hist. II. p.321 mit Fig. 


Antilope palmata. H. Smıru I. c. — Desm. mamm. p.478. — Goldf. a. 
a. O. ©. 1250. — OcırB. proceed. IV. p. 120; Lond. and Edinb. phil. journ. 
XI. p. 126. 


Cervus hamatus. Buaixv. bull, de la soc. phil. 1816. p. 73. 


Ob, wie H. Smith meint, Hernandez zuerft von der Kabri ges 
fprochen habe, muß bei der Unzuverläffigfeit feiner Angaben dahin geftellt 
bleiben; gewiß ift e8, daß die Kenntniß der Naturforfcher von dieſem Thiere 
ſich erft von der Neife von Lewis und Clarf, die ein Erenyplar für Das 
Peale'ſche Muſeum in Philadelphia mitbrachten, herleitet, Zu dem, was 
Goldfuß bereits mitgetheilt, habe ich nur, Wenige3 zuzufegen. Zunächſt 
ift zu bemerfen, Daß Das Horn, auf welches Blainville feinen Cervus 
hamatus, 5. Smith feine A. palmata begründete, das Horn eines ſtar— 
fen Bockes von Der A. fureifer ift!?). Dei vielen Böcken fehlt, wie Der 
Prinz von Neuwied berichtet, Das Ende oder der vordere Gabelfortſatz 
der Hörner, befonders an jüngeren und an den weiblichen Thieren, wo Die 
Hörner überhaupt meift nur eine Länge von 1 — 2 Zell haben, und etwas 
rück = und mit der Spige einwärts gebogen find. Die Afterhufe fehlen gänz- 
lich. Bon einem ftarfen Bock giebt der Prinz von Neuwied als Maaße 
an: ganze Länge bis zur Schwanzipise 4 10 8%, Schwanz ausgeftrect 
7. 37%, Höhe von der ausgeſtreckten Schulterfpise bis zum Widerrift 2 
6 10, Horn in gerader Linie 8 85 andere Hörner waren über 10 
lang. — Die Heimath der Kabri dehnt fi) nordwärts nicht weiter als 
bis zum 53° Breite aus, und vom 106° Länge bis an den Fuß der Fels: 
gebirge und jenfeit3 Derfelben findet fie fi) in Menge in den Ebenen am 
Columbia-Fluſſe. Gemein ift fie zwifchen dem Miffuri und Saskatſchewan; 


13) Als irrig rügt es der Prinz von Neumied, daß in der Astoria (p. 123) 2 Arten von 
Antilopen im innern Nordamerifa angegeben werden. ben fo macht er darauf aufmerkſam, daß 
Kapitän Bad (p. 482) unter der Benennung Jumping-deer oder Cabri die Autilope unter den 
Hirihen aufzähle. Dagegen fcheint fih Dgilby zur Annahme einer zweiten Art Hinzuneigen, da 
er davon fpricht, ein Paar Hörner mit der anhängenden Kopfhaut gefehen zu haben, die 2 oder 


’ 
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fie zieht fih im Winter in die Gebirge zurück und im Sommer vertheilt fie 
fi) in den Prairien!?). 


b) Gazella; cornua Iyrata, annulata; folliculi 2 inguinales; mammae 2. 


Im Habitus, Färbung und Form Der Hörner zeigen Die hieher gehö— 
rigen Arten eine große Uebereinſtimmung. 


«) Gazella Bramv.; cornua in utroque sexu; sinus lacrymales fossaeque interdigi- 


tales distincta. 


2. A. Dorcas Parı. Die gemeine Gazelle. Tab. CCLXIX — CCLXXI. 


A. Capreoli magnitudine, supra fulva, subtus alba, fascia laterali fusces- 
cente, sincipite dorso concolori, cauda nigra, scopis genuum distinctis; cornibus 
Iyratis, valde arcuatis, annulatis, apice antrorsum et introrsum curvatis, 


Antilope Dorcas. Goldf. bei Schreb. V. S. 1194. tab. 269 (fig. Buff.). — 
Lichtenſt. Berl. Abb. f. 1824. ©. 231. tab.5; Darftell. tab.5. — Desmar. 
mamm. p. 453. — Cov. regn. anim. I. p. 267. — H. Snıtan, Griff. anim, 
kingd. IV. p. 212; V. n. 825. — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 24. — M. 
Wagner Algier II. S. 57. — Laurıtr. dict. univ, d’hist. nat. I. p. 614. 

Antilope Corina u. A. Kevel. Goldf. a. ca. O. ©. 1193. tab. 271 u.270, — 
FR. Cuv. nouv. ann. d. mus. I. p.404; mamm. 1. livr. 1. II. livr. 36. 


Die nad) Geſchlecht und Alter verfchiedene Form der Hörner ift ſchon 
von Gold fuß richtig gefchildert worden. Noch ift zu bemerken, daß auf 
ferdem mancherlei individuelle VBerfchiedenheiten in Der Stärke der Hörner, 
der Zahl der Ringe, der Krümmung der Spitzen und der hellen oder dunk— 
lern Färbung gefunden werden. 

Korpgeee 886— ROTER ea 669 
Sdulterhöhe- ». » 2 20. .1 M Hörner nad) der Krümmung . . 9 6 
Schwanz mit Quaſte.. 08 Längen der Spur. an. 16 
Syhren 0 4 Breiten cn 09 


Heim ath: Das ganze nördliche Afrifa und auch nod) Arabien. Rüp— 


Smal fo groß waren als von A. furcifer und nicht parallel, auch das Geficht fehr dunkelbraun; 
diefes Eremplar fam aus Mexiko. 14) H. Smith ſagt, daß die Kabri auch in der Baf- 
‚Ansbay gefunden werde, was jedoch nicht richtig. ift. 
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pell fand Diefe Art Häufig in Eleinen Familien in den fandigen Flächen 
von Egypten, dem peträifchen Arabien, Nubien, Kordofan, Sennaar und 
längs Der abyffinifchen Küfte bei Maffaun °). Das parifer Mufeum hat 
fie aus Maroffo erhalten; Mori; Wagner hat fie am Küftenftrich der Re— 
gentfchaft Algier einzeln gefehen, in ven ſüdlichen Steppen fol fie truppen- 
weife vorfommen. Auch ältere Angaben fprehen von zahliofen Heerden, 
wie fie denn in Nordafrika die gemeinfte Antilope ift!®). 


3. A. subgutturosa Gürv. Der Dſchairan. Tab. CCLXX. B. 


A. supra cervino-brunea, stria laterali angusta lutescente; capite albido, stria 
fusea utrinque, ab oculo ad labrum ducta; larynge protuberante, cornibus subulatis. 


Antilope subgutturosa. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1196. tab. 270. B. — 
Par. zoogr. I. p.252. — Desm. mamm. p.454. — MENETR. catal. p. 24. 

A. (Gazella) subgutturosa. H. Snırn, Griff. anim, kipgd. IV. p.210 mit 
Abbild. des Kopfs. 


Der Dſchairan !?) bewohnt Die vorderaſiatiſchen Steppen und bildet 


15) Rüppell giebt au, daß fie bei den Nrabern den Namen Gafal führt. Lihtens 
fein fagt, daß im Xrabifchen das Männchen Ariel, das Weibchen Anfe Heißt. 16) Auch 
den Kevel gris von Fr. Cuvier (Mamm. II. liyr. 57) kann ih nur für eine graue Spielart 
von A. Dorcas halten. Rücken und Seiten find an demfelben fchiefergrau, letztere von einer 
fhwarzen Binde eingefaßt. Hinterhals, Scheitel und Wangen find grau mit gelblihem Schim— 
mer; die Beine falb, die Unterfeite weiß. 17) Nach 2 Eremplaren (Männchen und Weib— 
hen) der wiener Sammlung füge ich noch folgende Bemerkungen bei. Die Hörner find im Als 
gemeinen denen von A. Dorcas ähnlich, an der Bafis ziemlich ſtark zufammen gedrüdt, im weis 
tern Verlauf mehr rundlich, nur die kurze Spige glatt, im Uebrigen mit Ringen befegt, die ge> 
gen die Bajis fehr nahe aneinander liegen und hier zugleich fehr ſchmal find. Die Thränengrube 
deutlich, eben fo der Kropf am Männchen, der am Weibchen nicht fichtlich ift. Am Männchen ift 
faft der ganze Kopf, zugleich mit der Vorderſeite des Halſes und dem Unterleib weiß, mit einer 
dunfelbraunen Binde vom Auge bis gegen die Mitte der Oberlippe. Am Weibchen ift auch der 
Naſenrücken bis zur Stirne dunkler behaart, fo daß dadurch ein weißer Längsftrich zwifchen ihm 
und der vom Auge ausgehenden Binde befteht. Am Männchen findet fih auf dem Obertheil des 
Naſenrüͤckens jederfeitS nur ein fchmaler dunfler Fleck. Die Oberfeite ift graulich rehfarben (bei 
A. Dorcas hat jie weit mehr Roth), was an den Leibesſeiten dunkler wird und zulest von eis 
nem fehmalen, wenig deutlichen, gelblichen Streif eingefäumt wird, der blafer werdend auf der 
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Heine Heerden. Weltwärts des Kaufafus findet er ſich in der Ebene, welche 
den Ararat von den Bergen Achalziks trennt, von wo er bis an den Tigris 
geht. Auf der Oftfeite des Kaufafus erfcheint er in den Steppen um das 
Fafpifche Meer, wo er von Baku bis Kur fehr gemein ift. In Perſien ift 
er fehr häufig und verbreitet fid) von da weiter durch Die tatarifchen Steppen. 


4. A. arabica Eur. Die ſchwarznaſige Antilope. 


A. Dorcadi statura et pictura simillima, at colore obseuriore; supra bruneo- 
fulvida, fascia laterali fusca; macula nasali elongata nec non cauda nigris; scopis 
genuum distinctis; coruibus capite longioribus, gracilihus, parum lyratis, annulatis, 
apice sursum et leviter antrorsum versis. 


Antilope arabica. Eurene. symb. phys. dec. I. tab. 5. — Lichtenſt. Darftel. 
tab. 6. — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. ©. 24 

Antilope Cora. H. Smıra in Griff. anim. kingd. IV. p.216; V.n. 825, A 
Dorcas Var. 

Antilope Bennetti. Syxzes, proceed. I. (1330 — 31) p. 104. 


⸗ 


Die ſchwarznaſige Antilope kommt in Geſtalt und Zeichnung ſehr mit 
der A. Dorcas überein, doch iſt ihre Färbung im Allgemeinen trüber, und 
der ſchwarze Naſenfleck, ſo wie die Hörnerform unterſcheidet beide leicht 
voneinander. Die Thränengrube iſt entfernt und rundlich, die Kniebüſchel 
ſind anſehnlich, die Hufe ſchmal zuſammen gedrückt. Die Hörner ſind 
länger als der Kopf, ſehr ſchlank, wenig geſchweift, in der Mitte etwas 
rückwärts geneigt, mit der Spitze aufwärts und dabei etwas vorwärts und 
einwärts geſchwungen. Sie ſind faſt parallel, und bis zum letzten Fünftel 
ihrer Länge mit 14 bis 17 fchiefen Ringen verſehen. — Die Farbe des 
Rückens, des ganzen Halfes, des Kopfes und der Aufenfeite der Glied— 
mafjen ift trüb braungelb, was an den Beinen mehr ind Roſtrothe fällt, 
Auf dem Nafenrücken findet ſich ein großer ovaler fchwarzer Fleck. Won 
der Hörnerwurzel an verläuft jederfeits eine weiße Binde über dem Auge 


Borderfeite der Vorderbeine fich fortfeßtz noch lichter iſt die Außenfeite der Hinterbeine. Am 
Vorderknie findet ſich ein Eleiner dunkler Haarbüfchel. Ohren innen weißlich, hinten licht grau— 
lich fahl behaart. Hörner und Hufe ſchwarz; Schwanz dunkelbraun, am Ende ins Schwärzliche 
fallend. Länge nad) der Krümmung 3° 84°, Schulterhöhe 2° 2, Schwanz mit Behaarung 31, 
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hinweg gegen Die Nafenlöcher und wird unterhalb von Auge an von einem 
ſchwarzen Strich begrenzt. Ein länglicher Fleck unter dem Auge, Die Spike 
der Ober- und Unterlippe, das Kinn, Die innere Behaarung der Ohren, 
Bruft, Bauch und Innenſeite der Arme und Schenkel find weiß oder weiß: 
lich. Die weiße Farbe des Unterleibs ift von der falben der Dberfeite durch 
eine breite roſtig ſchwarzbraune Binde getrennt. Hörner, Hufe und Schwanz 
find fchwarz; Teßterer an Der Wurzel auf eine ganz kurze Strecke von der 
Farbe des Nücens. — Das Weibchen ift ebenfalls gehörnt, nur find 
feine Hörner viel geftreckter, an Der Spitze ftärfer gebogen und nur mit 7 
deutlichen Ringen. E3 hat 2 Zigen. — Die Jungen haben anfangs ge: 
trade Hörner, Die fi “ aber bald hafenfürmig vorwärts krümmen ?®). 


Kötyerrm. meta. ala ERIIE REH. 90006— 
SE OTDELEN OHR az Hörner nad) der Krümmung . . - 11. 6 
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Heimath: das wärmere Weftaften, nämlic) Arabien, Perfien und 
Indien. Hofrat) von Schubert hat der hiefigen Sammlung ein Creme 
ylar von Afaba im peträifchen Arabien mitgebracht. 


5. A. Dama Licur. Die Addra : AUntilope. 


A. Cervi Damae magnitudine, alba, interscapulio collogue pallide rufo -bru- 
neis, macula gutturis alba; scopis genuum insignibus; cornibus recurvatis, flexis, 


annulatis, apieibus procurvis. 


Antilope Dama. Cov. regn. anim. I. p. 268 (theilmeife). — Rüpp. zool. At- 
lad S. 39 u. 42. tab. 14 (Männden), 16 (Weibch. u. Zunged); abyſſ. Wirbelth. 


18) Dgilby (ann. of nat. hist. VI. p. 510) will eine neue Art von Mogadore als A. Cu- 
vieri unterfcheiden , bemerkt aber felbft, daß fie der A. Dorcas und arabica nahe verwandt fen 
und in der Färbung fehr der Iesteren gleiche, daß fie ſich aber leicht durch ihre weit anfehnlichere 
Größe davon unterfcheiden lafje, indem die Länge von der Spise der Schnauge bis zum Schwanz 
ohngefahr 43 und die Höhe 28° betrage; auch feyen die Ohren des Thieres von Mogadore 
verhältnigmäßig größer, indem fie eine Höhe von 63 Zoll oder mehr haben. — Die Bergleihung 
mit den oben angeführten Maaßen von A. arabica wird zeigen, daß der Größen > Unterfchied 
wenig begründet ift, fo daß ich in diefer A. Cuvieri, wenn nicht befjere Unterfcheidungsmerkmale 
aufgebracht werden können, weiter nichts als die A. arabica fehe. 
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S. 25. — Lichtenſt. Berl. Abh. f. 1824. S. 231. tab. 5; Darſtell. tab. 3u. 4 
(M., W. u. Junges). — Eurene. symb. phys. dec. I. tab.6. — H. Smıra 
iu Griff. anim. kivgd. IV. p.206. V. n. 822. — Laurırt. diet. univ. d’bist, 
nat. I. p. 616. 

Antilope ruficollis. H. Suıra l. ce. IV. p.205u. 353 (Knie büſchel). 


Antilope Addra. Benn, proceed. I. (1833) p.2; transact. of the zool. soc. I. 
1. p.7. 


Durdy Lichtenftein, Nüppell und Ehrenberg find wir mit ven 
verfehiedenen Altersftänden beider Gefchlechter befannt gemacht worden nad) 
nubifchen Eremplaren, auf welchen aud) die nachitehende Befchreibung bez 
ruht. Die Größe ift Die eined Dammhirfches, aber der Körper ift weit 
hochbeiniger. Die Geftalt ift fchlanf und zierlih mit langem Halſe und 
dünnen Läufen. Der Schwanz it fo lang als der Kopf, fehr dünn, an 
‚Der ganzen Unterfeite nackt, an der Dberfeite gegen Die Spitze hin mit Eur: 
zen, abitehenden, gleich Tangen Haaren bedeckt. Die Hufe find Hoc), ſchmal 
von den Seiten zufammen gedrüct, vorn zugefpigt. An den Knieen finden 
ſich ftarfe Büfchel von längern, mit den Spiben gegeneinander wachfenden 
Haaren, in deren Mitte eine klebrige Subſtanz ausſchwitzt. Thränen- und 
Inguinalgruben find Deutlich vorhanden; Ziten 2. — Die Hörner find 
beim Männchen Fräftig, mit ſtark ausgeprägten Ringen; fie biegen fich gleich 
von der Wurzel an flarf rückwärts und Die glatten Spitzen find faft hafen: 
förmig vorwärts und aufwärts gefrümmt. Das Weibchen hat fchlanfere, 
Dünnere und etwas längere Hörner, mit fehwächeren Ningen und nicht fo 
ftarfen Krümmungen. Das Junge hat nur Furze, ungeringelte, vorwärts 
gekrümmte Hörner, alfo gewiffermaffen blos die Spitze des alten Gehörns. — 
Die Farbe ift rein weiß, mit blaß rothbraunem Vorderrücen und Halſe, 
auf deſſen Mitte vorn ein großer weißer Fleck fid) findet; Das Rothe ift 
am Halfe am lebhafteften und nimmt rückwärts allmählig ab. Der Schwanz 
ift weiß, mit graulihem Barte am Ende. Hufe und Hörner find fchwarz. 
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Die Heimath ift das nördlichite Afrifa, wo fie in zahlreichen Heer 
den in den Steppen von Sennaar, Nubien und Kortofan vorfommt. 


6. A. Mhorr Benn. Die weißjteißige Antilope. Tab. CCLXX. A, 


A. Damae simillima, supra badio-fulva; gastraeo, prymna, elunium stria lata 
utringne antrorsum producta artubusque (stria lougitudinuli exterua fulva ex- 
cepta) albis. 

Var. «) supra obscure badia. 
Antilope Mhorr. Benn. proceed. I. (1833) p.2; transaet. of the zool. soc.1, 

1. p. I. tab. 1. — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. &.25. — Schreb. tab.270. A. 


Var. 4) supra fulva. 
Antilope Dama. Part. spie. zool. I. p.8.— Goldf. bei Schreb. V. S. 1199. 
tab. 264 (fig. Buff... — Desmar. mamm. p. 458. 
Antilope Nanguer. Benm. proceed. 1833. p. 2. 
Nanguer. Burr. XII. p.213. tab. 34; tab. 32. fig.3 (Horn). — Fr. Cuw 
mamm, IV. livr, 67. 


Rüppell fieht Die unter dem Namen Addra, Mhorr und Nanguer 
aufgeführten Antilopen für eine Art an, während Bennett fie für 3 vers 
ſchiedene erklärt. Die richtige Entfheidung möchte in der Mitte liegen. Die 
dem nordöftlichen Theile Afrikas angehörige Addra zeichnet ſich dadurch aus, 
daß die falbe Färbung nur den Vordertheil des Körpers einnimmt, und die 
Gliedmaſſen gar nicht erreicht, während fie bei dem Mhorr und Nanguer 
aus dem norpweftlichen Afrifa über den Mittelrücken hinausgreift, fo daß 
nur der Steif und Die Keulen weiß find, auf welch leßteren überdieß bei- 
derfeit8 die weiße Farbe mit einem zungenartigen, vorwärtd gerichteten 
Fortfag in die falbe Färbung der Seiten eingreift. Auf der Außenfeite Der 
Gliedmaffen verläuft bei beiden letzteren auch noch ein falber Längsitreif, 
der wenigftens an den hintern im Zufammenhange mit der Hauptfarbe ftehtz 
fonft ift Alles wie bei der Addra. Diefe conftante Differenz in der Farbenz 
abzeichnung dürfte Daher einen Grund abgeben, Die öftlichen und weltlichen 
Thiere fpezififch zu trennen; Dagegen ift unter den leßteren Die Differenz 
zwifchen Mhorr und Nanguer nicht fo erheblid), beide als Arten zu: fcheis 
den, wenigſtens fo lange nicht, al3 von ihnen nicht mehr Ereniplare gekannt find, 
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Par. a) Antilope Mhorr. Bennett beſchrieb dieſe Art nad) 2 Ie 
benden Eremplaren und einem Felle. Die Farbe ift fatt falb oder dunkel 
rothbraun, was an den ©eiten bis auf 3 herabfteigt und dann fcharf abe 
fchneidet, während e8 längs des Rückgraths bis nahe zum Schwanze fid) 
erftreft und an den Hüften in einem ſchmalen Streif über die Hinterbeine 
bis zum Hufe herab verläuft; ein ähnlicher Streif zieht auf den Vorderbei: 
nen herab und verbindet fich aud) bei einem Eremplare mit der Farbe Der 
Schultern. Längs der Mittellinie des Geſichts findet fich ein röthlich grauer, 
weißlich eingefaßter Strich, der an einen Dunfelgrauen, vom Auge zum 
Mundwinfel ziehenden Streifen anftößt. Vor und hinter dem Auge ift ein 
Schwarzer Fleck; um Ohr und Augen einige weiße. Der Unterleib, die In— 
nenfeite der Beine und der Gurgelfleck ift weiß. 
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Die befchriebenen Cremplare waren aus Dem Innern Maroffos ge: 
bradyt worden. 

Bar. 8) Antilope Nanguer. Rad) einem jungen, durd) Adanfon 
vom Senegal mitgebrachten Eremplare hatte Büffon feinen Nanguer be 
ſchrieben 1%). Fr. Euvier rechnet hieher 2 Exemplare, Die in Die parifer 
Menagerie fehr jung Famen und wovon das Männchen bald ftarb, das 
Weibchen aber noch nad) 2 Jahren, wo e8 gezeichnet wurde, fich fehr gut 
forthielt. Wie Zr. Euvier fügt, Fommen dieſe Ihiere ganz mit ver A. 
Dama überein, mit Ausnahme einiger Farbendifferenzen?‘). Hals, Rük— 
Ten, die obere Hälfte der Ceite und ein von leßterer ausgehender Streif 


‚über die Hinterbeine herab ift falbroth (roux); eine female falbe Linie zeigt 


ſich aud) längs Der Borderbeine. Der übrige Körper und der Gurgelflec ift 
zein weiß, was auf den Keulen in einem zungenförmigen Vorfprung in Die 
zothe Färbung eingreift. Die Ohren und die Theile Des Kopf, Die nicht 
weiß find, find lichter roth; ein brauner Streif zieht vom Auge, parallel 
mit dem Naſenrücken, zur Mitte der Schnauze herab, und an der Hörner: 


- 19) Val. Soldf. a. a. D. 20) Fr. Cuvier fagt zwar auch, da fie Feine Thraͤnen⸗ 
gruben hatten, da ſie aber fehr Klein und vom Auge abgerüdt find, hat er fie wohl nur überjehen. 
52 * 
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wurzel findet fich ein fehwärzlicher Fled. Das Weibchen, Das noch nicht 
erwachjen fchien, hatte am Kreuz eine Höhe von 2° 8 — 10% Die Hei 
math de3 Nanguers ift am Senegal, 


7. A. pygarga Pıır. Der Buntbock. Tab. CCLXXIN. 


A. supra diversicolor, sella dorsali pallide lilaceo-rufescente; collo capitisque 
lateribus saturate purpureo-rufis; taenia lata laterali, femoribus humerisque e ni- 
gricante purpureo-fuscis; macula rostrali elliptica, nec non uropygio pedibusque 


totis albis; cornibus teretibus rugosis sublyratis. 


Antilope pygarga. Golpf. bei Schreb. V. p. 1187. tab. 273. — Desman, 
mamm. p. 456. — Cov. dict. des sc. nat. Il, p. 233, regn. anim.I. p.269.— 
Lavriırr. diet. univ. d’hist. nat.1. p. 617. 

Antilope (Gasella) pygarga. H. Snıra in Griff. anim. kingd. IV. p 202; V, 
n. 820. — Smurs mamm. cap.73. — Harrıs portraits p. 87. tab, 17, 

Bonte-bok , Bles-bok der hol. Koloniften. 


8) pullus. 
Antilope personata?2!). Woods zool. journ. IV. p. 524; V. p.2. 


Von Goldfuß fehr genau befchrieben, Do muß ic) bemerken, daß 
alte Männchen viel lebhafter gefärbt find al8 er angiebt. Bei Diefen näm— 
li) find Die Seiten Des Kopfes und der ganze Vorderhals Dunfel purpur 
braunroth; Der Nückenfattel bläulic, lilafarben und ſtark glafirt, an den 
Seiten von einer Dunfel purpurbraunen Binde eingefaßt, Die fich auf den 
ganzen Schenfeln ausbreitet und über das Kreuz hinweg zieht; Der große 
Fleck auf dem Nafenrücken, Der bis zur Hörnerwurzel vordringt, Der Steiß, 
der Unterleib und der größte Theil der Beine rein weiß ??). — Diefe Anz 
tilope fommt in großen Heerden im Innern von Südafrika vor; innerhalb 
der Kapfolonie, wo fie fonft fehr Häufig war, ift fie, nach Harris, al 
Ienthalben ausgerottet bis auf den Diftrift Zwellendam, wo fie durch den 
Schuß der Regierung, welche 500 Thaler Strafe auf die Erlegung zined 
Buntbockes gefeßt hat, noch erhalten worden ift. 


21) Die A. personata ift nur ein junges Thier vom Buntbod. 22) Die Schulterhöhe 
giebt Harris zu 3° 10”, die ganze Länge zu faſt 64‘, der Hörner zu 15° an. Das Weibs 
hen hat dünnere Hörner und 2 Zigen. 
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8. A. albifrons Harr. Der Blaßbod. Tab. CCLXXII. A. 


A supra diversicolor, sella dorsali glauco-albida, collo capitisque lateribus in- 
teuse purpureo-rufis; taenia lata laterali, clunibus artuumque latere exteriore ru- 
fofuscis; macula rostrali elliptica natibusque albis; cornibus teretibus rugosis sub- 
Iyratis. 


Autilope albifrons. Harrıs portraits p. 109. tab. 21. 


Obſchon Die holländifchen Koloniften bereit? den Bläßbock vom Bunt: 
bock unterfchieden hatten, fo wurden beide doch von den Syftematifern wie: 
der identifizirt. Cin in unferer Sammlung aufgeftelltes Weibchen, fo wie 
die von Harris gegebene Befchreibung und Abbildung des Männchens laf- 
fen indeß feinen Zweifel über die Berechtigung‘, den Bläßbock ald eigne Art 
anzufehen. 

Nach Harris find Die Hörner des Männchens fehr ftarf an der Wur- 
zel, mit 10 — 12 Halbringen und grünlichweiß. Die Ohren lang, ſchmal 
und weiß; Die Thränengrube Flein, rund und entfernt. Die Farben find fo 
eigenthümlic, aufgetragen, DaB das Thier wie Finftlich gemalt ausfieht. Auf 
den Schultern und Rüden liegt ein grau-blaulichweißer, ſtark glafirter Sat: 
tel, mit rofenfarbnem Anflug längs des Rückgraths. Die Seiten des Kopfs 


"und der ganze Hals find gefättigt chokolad-purpurfarbig. Dom Oberarm 


zieht eine breite braune Binde längs der Ceiten fort, und breitet ſich über 


‚die Hüften, das Kreuz und Die Außenfeite der Beine bis herab zu den Hu— 
-fen aus. Unterleib, Sinterbacden und Innenſeite der Gliedmaſſen ift ſchnee— 
‘weiß; lettere mit einer Dunklen Duerbinde. Auf der Oberfeite des Kopfs 


breitet fich wie beim Buntbod eine weiße Bläße aus, Die in einem ſchma— 
len Streif bis zwifchen Die Hörner fich fortziept. in weißer Fleck bedeckt 


den Ellenbogen, und ein anderer findet ſich über dem Schwanze, jeder von 


einem lichtfalben Nande umgeben. Von letzterer Farbe verläuft ein Streif 
längs des Bruftkaftens gegen den Arm. Der Schwanz ift mit rückwärts 
gerichteten, welligen, braunen und grauen Haaren befeßt. 

FIRE OR ON GAB Horner ve. en el ee 12 — 15% 

Sculterhöbe » © oe 2 2 2.2. 8 Schwan » 2 0 22.00. — — 


Das Weibchen iſt, wie Harris angiebt, ganz ähnlich, aber kleiner, 


minder lebhaft gefärbt, mit dünneren Hörnern und 2Zitzen 2°). 
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Diefe Antilope bewohnt Die hochliegenden Gegenden oſtwärts von Der 
Kapfolonie und wird in den großen Ebenen ſüdwärts des Baal - Fluffes in 
ungeheuern Schaaren gefunden, 


9. A. Euchore Forst. Der Springbod. Tab. CCLXXI. 


A. splendidissima, supra einnamomeo -fulvida; capite, gastraeo, natibus, stria 
ab ano ad dorsi medium prolongata, eruribus intus, artubus auterioribus intus 
extusque candidis; fascia lata laterali castanea; cornibus sublyratis, apice intror- 
sum et paululum antrorsum flexis. 


Antilope Euchore. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1189. tab. 272 (fig. Bufl.). — 
Cov. diet. des sc. nat. I. p. 232; règo. anim. I. p.268. — Lichtenſt. Dar- 
ftel. tab.7. — Laurırr. diet. univ. d’hist. nat. 1. p. 615. 


Antilope (Gasella) Euchore. H. Smıra in Griff. anim. kingd. IV. p. 208; 
V. n. 823. — Smurts mamm. cap. p. 72. 


Gazella Euchore. Hannıs portraits. 1. tab. 3. 


23) Das in unferer Sammlung aufgeftellte, von Drege mitgebrahte Weibchen ift auf 
der ganzen Dberfeite mit Einfchluß bes Steißes braunroth in verfhiedenen Tönen. Am gefättigs 
ften ift e3 an den Kopffeiten, dem Halje und der Bruft, von der aus es fih gegen die Seiten 
hinzieht. Das Roth ift am lichteften auf dem Hinterhalfe; die Schabrafe it nur durch hellern 
Anflug angedeutet. Die Außenfeite der Beine ift roftbraun, die innere weiß, mit Ausnahme eis 
ner fchiefen Binde am Vorderarme und Unterfchenfel. Die große Bläße auf dem Kopf und der 
Bauch ift weiß; von derfelben Farbe ift der hinterfte Theil der Hinterbaden, ohne jedod den 
Steig oder die Schwanzmwurzel zu erreichen. Die Ohren haben außen einen weißen Anflug, üte 
nen lange weiße Haare. Der Schwanz ift an der Wurzel licht roſtfalb, im Uebrigen ſchwarz. 
Die Hörner find ſchwarz, von der Wurzel an rück = und auswärts gewendet, und mit den Spigen 
wieder eine und etwas vorwärts; jie ind auf 3 ihrer Länge mit Querringen belegt, Bon Die» 
fem Weibchen find nadyftehende Maaßabnahmen. 

RUHT A nal Ar ce. Si I 2) | Hörner nach der Krümmung. . . 12” 6 
Shulterböfe. - - 0. 2 8 Kopf von den Hörnern an » ». » 10 0 
Schwanz mit Haaren . » 1 8 OT oe 88 
Als Unterichiede von A. pygarga können angeführt werden, daß bei A. albifr. die Füße auf der 
Außenfeite braun, bei A. p. ganz weiß find, daß der Steiß bei jener gar nicht oder nur fehr 
ſchmal weiß gefärbt ift, daß der Sattel eine andere Färbung hat, und die Hörner des Männ— 
hend von A. albifr, weißlich, von A. pygarga ſchwarz find, 
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Der Springbock, der mit noch befjerem Rechte aud) den Namen Prunk— 
bock führt, und von Dem unfere Sammlung ein fchönes Exemplar befitt, 
ift eine höchſt ausgezeichnete Art, Die von Goldfuß ſehr genau befchrieben 
ift, nur Daß Die Zahl der Ninge von ihm zu groß (zu 44) angegeben wird, 
indem fie ohngefähr 20 ausmacht. Die Thränengrube it Flein und ab: 
gerückt. — Das Weibchen ift ähnlich, aber Fleinee mit ſchlanken, ent 
weder geraden oder verfchieden gebogenen Hörnern, Die nur am Grunde eis 
wige unbeſtimmte Ninge zeigen. Das Euter hat 2 Ziben. 


Körner Nie ra Be MENT Gil Dhrre May 7. 0% 
Sthultchhe - » 2: ee. ..2 5 Hörner, nad der Krümmung. » »13 0 
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Heimath: Südafrika. Auch Harris hat den Springbocd noch in 
nerhalb der Kapfolonie gefunden; in zahllofen Schaaren aber, Die ganze 
weite Landſtriche bedecken, fommt er erſt jenfeit3 derfelben vor. 


10. A. Soemmerringii Orerzsenm. Die Sömmerringfche Antilope. 


A, supra isabellina, subtus candida; froute rostrique. dorso nigris, utrinque 
taenia alba marginatis; prymna, natibus caudaque supra abrupte albis; cornibus an- 
uulatis reclinatis,. apicibus laevibus introrsum curvatis, 


Antilope Soemmerringii. Rüpp. zool. Altl. S. 49. tab, 19; abyſſ. Wirbelth. 
©. 25. 


Größe zwifchen A. Dama und Euchore??), Die Haare find anliegend 
und fammetartig; auf der Stirne bilden fie einen Wirbelfchopf. Breite Knie 
büfchel und Thränengruben find vorhanden. Die Hörner find ftarf, an 
den Seiten flad) zugerundet, mit 16 deutlichen Ringen; fie fteigen im er: 


21) Nach. eigner. Bergleihung dreier Eremplare in Wien und Berlin füge: ich noch bei, daB 
die Hörner fehr denen der A. Euchore ätnlid find und 18 — 19 Ringe zeigen; daß der Schwanz 
auf der untern Seite Fahl und ſchwarz, auf der obern mit Haaren befegt ift, die gegen die 
Schwanzipige immer länger werden und bier ſchwarz find, während die übrigen weiß find. Am 
Borderhalfe findet fi derielbe weiße Fled wie bei A. Dama. Ein fehr im die Augen fallendes 
Merkmal ift ed, daß Steiß, Hinterbaden und der größere Theil der Schwanzbehaarung abges 
ſchnitten weiß find. 
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ften Drittel der Stirnfläche parallel in die Höhe, fenken fid dann allmählig 
nach hinten und außen, und find mit den glatten Spigen um ein Geringes 
auffteigend nach innen zangenförmig gewunden. — Die Farbe der Ober: 
und Aufßenfeite, nebft der Mitte des Vorderhalfes iſt fahl ifabell; Die Un: 
terfeite nebft Der ganzen Innenſeite Der Gliedmaffen und die Sinterfeulen 
find abgefchnitten fchneeweif. Nafenrücken und Stirne, fo wie ein Streif 
durch Das Auge an den Wangen herab, find rußig ſchwarz. Von der Horn— 
wurzel geht über die Augenbraunen bis zur Nafengegend ein breites weißes 
Band, das Durch Die Dunfle Einfafjung, welche e8 in feiner ganzen Länge 
begrenzt, fehr hervorleuchtet. Flecfe unter und über dem Auge, fo wie une 
ter dem Gehörgange, ferner Schnaußge und Unterfinn find weißlih. Die 
Ohren find hinten ifabell, an der Spitze ſchwarz gerandet, innen weiß bes 
haar. Der Schwanz ift oben weiß, mit einigen fchwarzen abftchenden 
Haaren an der Spiße, unten fehwarz und haarlos. Hörner, Hufe und 
die tiefen Snguinalgruben find ſchwarz. 


Ferreeee 4 6% ON No 0.08 00 oe 6. 6 
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Rüppell entdeckte dieſe fehöne Antilope in den bufchigen Thälern längs 
der abyffinifchen Küfte, wo fie gewöhnlich in Heinen Familien, zumeilen 
aber auch, wenn fie der Mangel zum Auswandern zwingt, in großen Heer⸗— 
den gefehen wird. Der Sandesnamen it Arab. 


8) Antilope Bramv.; cornua solis in maribus; cetera uli in Gazellis. 
11. A. gutturosa Parı. Die Kropf-Antilope. Tab. CCLXXV. 
A. „cornibus Iyratis, scopis genuum nullis, corpore fulvescente subunicolore‘“, 


Antilope gutturosa. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1221. tab. 275. — Desman. 
mamm, p. 452. — Cuv. regn. anim. I. p.276. — Par. zoograph. 1. p. 251. 


Schon hinlänglic von Goldfuß befchrieben. 


12. A. cervicapra Par. Die Hirſch-Antilope. Tab. CCLXVII. 


A. Damae magnitudine, castanea, subtus alba, sinubus lacrymalibus magnis, 


scopis genuum parum conspicuis; corvibus spiralibus, teretibus, annulatis, nigris. 


Antilope, 41% 
Autilope cervicapra. Goldf. bei Schreb. V. S. 1214. tab. 268 (fig. Pall.). — 
. Desmar. mamm. p. 451. — Cvv. rego. auim. I. p.268. — Fr. Cuv. mamm, 
Ill. live. 43, 44. — (BENSETT) gard. and menag. I. p. 117; proceed. IV. 
p. 34, Lond. and Edinb. phil. mag. IX. p. 306.— Laonızı. diet. univ. d’bist. 
1. p. 620. — Brandt u. Wiegm. Abbild. u. Befchr. merkw. Säugth. S.56u. 

65. — H. Snıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 231; V. n. 831. 


Die Männchen werden im Alter fait ſchwarz; Die Nafenkuppe ift Fahl. 
Als Heimat) ift ganz Vorderindien bi8 an den Indus befannt. Sie hal: 
ten fich in Seerden von 50 — 60 Stüd, von einem Dunfelfarbigen Männ: 
chen geführt, zufammen, und zwar nur in offenen Gegenden. Cie find 
äußerjt wachſam und flüchtig. | 


13. A. melampus Lıcar. Der Palah. Tab. CCLXXIV. 


A. Cervi fere magnitudine, brunee-fulva, lateribus abrupte pallide fulvida, 
subtus alba, cluuibus stria fusca longitudinali netatis, tarsis postice fasciculo pilo- 


rum instructis; cernibus angulato - Iyratis, annulatis. 


Antilope melampus. Goldf. bei Schreb. V. S. 1224. tab. 274 (fig. Licht.) — 


. Desmar. mamm. p.456. — Lavßırr. dict. univ. d’hist. nat. 1. p.616. — H. 
Smıta in Griff. anim. kingd. IV. p. 198 (Abbild. der Hörner); V. n.826. — 
Suuts mamm. cap. p. 74. — Harrıs portraits ll. p. 77. tab. 15. 


Pallah. DaniıeLL afric. scen. n.9. 


Eine der ſchönſten Antilopen durch zierliche Form, angenehme Färbung 
und ein prachtvolled8 Gehören 2°). Die Oberfeite ift braunfalb, die Seiten 


235) Ich füge noh Harris Befchreibung bei. „Erwachſenes Männdyen an der Schulter 3° 
4 body, 6’ lang. Sehr leicht und Hoch auf den Beinen. Hörmer ohngefähr 20“ lang, von 
‚winkliger Leierform, chief auf-, aus- und rückwärts auffteigend, in der Mitte unter einem 
Kumpfen Winkel fchief ein = und vorwärts; braun, grob geringelt und dazwiſchen geftreift auf 
2/3 der Länge. Die Ringe öfters in zwei gefpalten und nur vorwärts vorragende Knoppern bils 
dend, während fie an den Seiten theilmeie oder ganz verſchwinden; Spisen glatt. Ohren 7. 
lang, ſchwarz gefpist. Schwanz 13” lang, zugefpigt, weiß, mit dunfelbraunem Mittelftrich. 
Farbe des Kopfs, Halfes und der Dberfeite tief falb oder roftfarben. Seiten und Hintertheiel 
gelbbraun (yellow dun); Unterleib weiß. Ein dunfelbrauner Streif längs jeder Keule; ein 
dunkler Fleck an der Stelle der Afterhufe, die nicht vorhanden find. Ein großer brauner Haar- 
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[ichtfalb, was von Der Dunkeln Dberfeite, wie von Der weisen lnterfeite 
ſcharf abfchneidet. Sie lebt in Fleinen Geſellſchaften, die höchſtens 12 — 
20 Sndividuen zählen, bewohnt Das Land der Beſchuanen, hält fich aber 
nicht in den offenen Ebenen auf, fondern an Bergabhängen und. in bewal- 
deten Ihälern. 


? 14. A. adenota H. Suırs. Die Drüſen-Antilope. 


A. fulvo-badia, subtus alba; cauda, striga antipedum longitudinali, fasciaque 
trausversa supra acelidum ungulas spurias nigris; scopis genuum obscuris; corni- 


bus extrorsum versis, dein recurvatis, apice leviter procurvis, infra semi-annulatis, 


A. adenota. H. Smıta, Griff. anim. kingd. IV. p. 233 mit Abbild. des Thierd n. - 
p. 210 Abbild. des Schädels; V. n.828. — Osıre. Lond. and Edinb. phil. 
mag. X. (1837) p. 304. 


Daß 9. Smith’ A. adenota nicht, wie er es für nicht ganz uns 
möglicy hält, mit Büffoms Kob identiſch feyn könne, geht, wie Dgilby 
richtig hervorhebt, klar Daraus hervor, daß jene Thränengruben, diefer aber 
feine hat. Was jedod) Die A. adenota eigentlid) iſt, läßt fich nicht wohl 
mit Sicherheit fagen, da von ihr nur ein junges Männchen und Weibchen 
gefannt ift!), die von Der afrikaniſchen Weſtküſte Famen. 


büfhel am Hinterlauf. Bor jedem Auge ein weißer Fleck; ein dunkler zwifhen den Hörnern. 
Keine Spur von Suborbital-Furden. Eine Heine kahle Stelle ald Muffe. Weibchen ähn» 
lich, aber ungehörnt. Augen fehr groß und fanft. Zwei Zigen.‘ 

1) H. Smith fah ein Iebendes Pärchen; das Männchen Fonnte er nach defjen Tode unter- 
fuhen und fand als Zeichen der Jugend nur 5 Badenzähne. Die Thränenfurche war lang und 
offen, die Schnauge mit einer Fleinen ſchwarzen Muffel; an den Knieen Meine ſchwarze Bürften; 
auf den Lenden eine Meine Drüfe oder Höder, von wo aus die Haare ſich vor«, feit-, ab und 
rückwaͤrts richteten; der Schwanz kurz und ganz mit langen ſchwarzen Haaren befegt. Die Hör- 
ner ftiegen faft fenfrecht auf, dann rückwärts gewendet und mit den Spigen etwas vorwärts; 
fie waren robuft, geftreift, unten auf der WBorderfeite mit 10 Halbringen. Die Oberfeite, nebft 
der Außenfeite der Beine war falbbraun (fulvous bay); der Unterleib, die Innenſeite der Vor— 
derbeine, der Schenkel und die Fefjel weiß. An den Vorderfüßen lief ein ſchwarzer Streif her- 
ab; die Hinterfüße über den Afterhufen waren von einem fhmwarzen Flekt umgeben. Lippen, Uns 
terfiefer und Augengegend weiß; Hörner und Hufe ſchwarz. Schulterhöhe 26, Hörner I — 
91/2“. — Das Weibchen war Heiner, ungehörnt, fonft dem Männchen ganz ähnlich). 
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t 14... A forfex H. Sxıra.. Die gambifhe Antilope. 


A. fulvo-brunea, subtus alba, cauda brevi, äpice nigra; cornibus basi appro- 
ximatis, leviter procurvis, dein extrorsum apiceque introrsum versis, infra annulatis, 


‚Antilope forfex. H. Suıru, Griff. anim. kingd. IV. p.221; V. n. 827. 
? Gambian Antilope. Penn. syn. p.39. 


Sehr zweifelhaft ift e8, ob H. Smith's A. forfex mit der angeführs 
ten Antilope von Pennant zufammen gehört; überhaupt iſt fie als Art 
nod) ganz problematifh, da H. Smith nur ein. Eremplar ihr mit Sicher: 
heit zutheilen kann, das von Weſtafrika gebracht worden feyn foll 2). 


59 Colus; nasus cartilagineus ventricosus; cornua solis in maribus;. ossa nasi 
brevissima, apertura nasalis ossea longissima. 


Höchſt auffallend ift Die Form des Schädels, von Dem wir 2 Erem- 
‚plare, alt und jung, bejisen. Die Nafenbeine nämlich find, aud) an dem 
ganz jungen Thiere, mit dem Stirnbeine vollfommen verfchmolzen, während 
fie unter ſich Durd) eine deutlihe Nath gefchieden find; Dabei find fie nicht 
abwärt3, fondern eher etwas aufwärts gerichtet und überdieß fo außeror- 
dentlich Furz, daß, indem ſich gleichzeitig Die Kiefer beträchtlicd, verlängern, 
‚eine enorm lange, weite und hoc) auffteigende Nafenöffnung gebildet wird, 
‚wie fie mir von einer foldyen abfonderlichen Form bei feinem andern Wie: 
kauer befamnt ift. Hinter jedem Hornzapfen findet fich eine weite, aber 
deichke tellerartige Aushöhlung. 


Vom Hinterhauptsfamm zur Nafenbeinfpige . . » -» . 5er Bu 
— — — zum Ende der Zwiſchenkiefer.. 9 8 


2) Es ift ein Männchen, mit dem Anfang einer Muffel; Ohren mit, langem hängenden 
Haarbüfcdel; Thränengrube groß, Kniebüſchel ‚Elein. Hörner an der Baſi 8 genaͤhert, ſchwach vor— 
waͤrts gebogen, dann weit auswärts geöffnet, mit einwärts und etwas vorwärts gekehrten Spi⸗ 
tzen; übrigens rund, mit 12 langen Ringen und nach der Krümmung 12“ lang. Oberſeite falbe 
bräunlich (fülvous dun). Unterfeite nebft der Innenſeite der Beine und der Augengegend. weiß; 
zwiſchen der Ober- und Unterfeite eine nicht fehr deutliche dunklere Linie. An den Vorderfüßen 
ein ſchwarzer Längsſtreif, am Seffelgelent in einen dunklen Sled endend. Schwanz oben dem 
Rüden gleichfarbig mit. einer ſchwarzen Linie in der Mitte und einem Buſch ſchwarzer Haare am 
Ende; unten weiß. Sculterhöhe 25”, Schwanz 6”. 
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Länge der Nafenhöhlen. 2 oa en ann 4° 10% 
Seeßte RE Se ee  renrre he 1 6 


15. A. Saigs Pırı. Die Saiga-Antilope. Tab. COLXXVI. 


A. supra pallide bruneo-fulvida; subtus alba, aurieulis brevibus dilatatis; cauda 
parva, iofra nuda; cornibus sublyratis, pallidis, diaphanis, 


Antilope Saiga. Goldf. bei Schreb. Vv. ©. 1216. tab.276. — PırL. 200- 
graph. I. p.252.— Desmur. mamm. p.452.— Cuv. rego. auim. 1. p. 268. — 
Key. u. Blaf. europ. Wirbelth. I. &.27. — Luuricr. diet. univ. d’bist. 
nat. I. p. 616. — Nordm. 

Antilope Colus. H. Smıra, Griff, anim. kingd. IV. p. 226; V. n.829. 


Diefe Antilope weicht von Den übrigen Diefer Gruppe in Der Bildung 
des Kopfes fo fehr ab, Daß man eigentlicdy veranlaßt wäre aus ihr eine bez 
fondere Gruppe zu bilden. Schon die Furzen, breiten, auf der Außenfeite 
Dicht mit Haaren befegten Ohren unterfcheiden ſie von Den andern Antilopen 
Diefer Abtheilung; auch ift der Schwanz fürzer und nur auf der Außenfeite 
mir Haaren beſetzt. Befonders auffallend ift aber der wulſtig aufgetriebene 
Nafenrücen, der nur durch Fnorpelige Maffe, Feinesweas etwa, wie man 
erwarten follte, durch eine Auftreibung der Nafenbeine veranlagt wird. Un⸗ 
fere Sammlung befist 2 Eremplare: ein erwachſenes Männchen und ein 
Junges. Die Farbe des erjteren ift ſehr licht falb, Die Unterjeite, Die In— 
nenfeite der Vorderbeine und Unterfchenfel, nebjt den Sinterbaden weiß. 
Die Haare vor und hinter den Hörnern, von Der Stirne an bis zu Den 
Dhren, find etwas Fraus und weißgrau. Der dunkle Rückenſtreif zeigt ſich 
blos längs des Hinterrückens. Das Zunge ift dem Alten ziemlich gleichfar— 
big. — Die Thränengrube ift fehr Elein und abgerücdt. Die Maaße un: 
ſers erwachfenen Exemplares find: 


FReeeeeee 4. 4“ 0“ | Kopf von den Hörnern an . . . Br 4; 
Schulterhöhe. - » co oo. 2 2 0 Dorn Rene res "SER eleE ne 8 2 
SDOLNEDITT Vale ne ..0ı1 © Schweiftübe -. » 2... s 2 


9) Pantholops Hodgs.; cornua solis in maribus; sinus lacrymales nulli. 


16. A. Hodgsonii As. Der Tſchiru. 


A. e schisticulore fulvida, subtus alba; tumore molli utringue supra nares, 
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naso ‚ovino; cornibus longissimis, coumpressis, suberectis, leviter Iyratis, annulis 


15 — 20 antice prominentibus notatis, apice solo laevigatis. 


Antilope Hodgsonii. Aueı Edinb. journ. of sc. 1827. p.163. — Honcson, 
proceed, I. (1830. 31) p. 52; I. p. 14; I. (1833) p. 110. 


Antilope Chiru Less. man. p. 371. — 
Antilope Kemas. H. Siru, Griff. anim. kingd. IV. p.196 (mit Abbild. des 
Horne); V. 0.819. i 


Pantholops Hodxsonii. Hocns. ann. Of nat. hist. ]. p. 153. 


Abel und Smith konnten dieſe Art blos nad) unvollftändigen Fellen 
charakteriſiren; Hogdfon nad) frifchen Eremplaren, Daher wir uns zunächft 
an deſſen Angaben zu halten haben. Der Habitus ift Der Der Gazellen. 
Die Beine find lang und ſchlank; der Kopf fpist ſich vorn’ zu, verliert aber 
an Eleganz durch Die Beulen hinter den Nafenlöcdyern, und durch eine fehr 
ungewöhnliche Menge von Haaren und Borften um Mund und Nafe. 
Befonders auffallend find die Beulen oder Anfchwellungen hinter den Nas— 
löchern, von Denen eine auf jeder Seite liegt; Außerlich find fie behaart, von 
rundlicyer Form und Der Größe eines halben Hühnereies; innerlich bilden 
fie einen Sad, der mit Derjelben Haut wie die Nafenlöcdyer überzogen ift, 
in Diefe ſich öffnet und mit Schleim angefüllt ift. Ihränengruben fehlen 
ganz. Ohren und Schwanz find furz, ohne befondere Abzeichnung. Der 
Pelz bejteht aus zweierlei Haaren: einer reichlichen und feinen Unterwolle, 
Darüber mit 2 langen, geraden, falt aufrechten, harſchen und ungemein ge: 
drängt ftehenden Haaren. Kniebüſchel fehlen, aber Jnquinalgruben find vor: 
handen; Die Hufe hoch und breit. Die Hörner find beträchtlid, lang, 
zwifchen Den Augenhöhlen eingefest, ſchlank, aufrecht, ſehr ſchwach leierfürz 
mig, faft gerade, zuerjt vor- und auswärts gefchweift, Dann gegen Die 
Spiße fchnell eimwärts gebogen. Die Spigen find rund, aber unten find 
die Hörner feitlidh, zufammen gedrückt und mit 15 — 20 Ringen verfehen, 
die bis nahe an die Spike fid) ausdehnen. An den Seiten nnd der Rük— 
kenfläche find Diefe Ninge wenig erhaben und geben eher ein wellenförmiges 
als ein geripptes Anfehen; an der Vorderfläche aber find es jtarfe Leiften, 
mit Furchen Dazwischen. — Die Haupt-Farbe der Haare ift blaugrau 
auf 75 ihrer Länge; Die Unterwolle iſt es durch und durch. Diefe Farbe 
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wird jedoch nur wenig durch den äußern Anflug, mit welchen ſie überlegt 
ift, geſehen; gedachter Anflug ift auf den obern Theilen röthlich falb (fawn- 
red), auf der untern und Der Innenſeite der Gliedmaffen weiß. Die Schul: 
tern find etwas hellfarbiger als die umgebenden Theile. Ein ſchwarzer 
Streif läuft auf der WVorderfeite der Vorderbeine bis zu den Hufen herab, 
an den hintern nur bis zum Knie. Die Stimme ift fchwarz, eben fo Die 
Nafenbeulen, nebjt einer von der Stine her fie begrenzenden Einfaffung, 
jo wie die Borften um Mund und Lippen; Die Borften der Unterlippe find 
weiß. — Der Schwanz ift auf der Außenfeite Dem Rücken gleicyfarbig ?). — 
Die Weibchen find ungehört und haben 2 Zigen. — Die Länge iſt 5%, 
Die Hörner mitunter 24° lang. Von einem erwachfenen jungen Männd)en 
hat Hodgfon folgende Maaße entnommen: 
TE SU ar Daytar Hörner; Laie sen nee — 6 


SCHOSS 0 Untere Breite, von vorn nach hinten 2 1% 
SH Ute ho 2 — —, ſeoß 


Die Heimath des Tſchiru ſind die kalten Hochebenen Tibets und 
der nördlichen himalayiſchen Ketten; aber er beſucht weder Berge noch Wäl- 
der, und kann fchon die gemäßigte Hige in den Thälern von Nepal nicht 
mehr vertragen. Er hält fid) in größeren Heerden zufammen und it ſcheu 
und flüchtig. 


c) Leptoceros, .habitus Gazellarum, at cornibus parallelis, leviter re- 
trorsum curvalis. 
Durdy Die Hörnerforn von den eigentlichen Gazellen, denen fie dem 
Habitus nad) angehört, in auffallender Weiſe verjchieden. 
17. A. leptoceros Fr. Cuv. Die langhörnige Gazelle. 


A. Dorcadis magnitudine, supra pallide fulva, cauda apice nigra; cornibus 
in utroque sexu longis, gracilibus, annulatis, parallelis, paululum retrorsum curvatis, 


Antilope leptoceros. Fr. Cuv. mamm. IV. livr. 70. 


Diefe Schöne Antilope würde den Hörnern nach zur Gruppe Oryx ge: 


3) An einem fehr alten Männchen hatte fi) der rothe Anflug der Außenfeite auf dem Halfe, 
dem Kopfrüden, den Ohren und Hinterbaden in Eisgrau umgewandelt. 
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hören, während alle übrigen Merkmale, ſelbſt Größe und Färbung, ihr eis 
nen Platz bei den Gazellen anweiſen. Sie iſt ein neuer Beweis, wie wer 
nig ſtandhafte Merkmale zwifchen den verfchiedenen Gruppen von Antilopen 
aufzuftellen find. Beine Gefchlechter, find gehörnt. Die Hörner find paral 
lel, lang, dünne, ſchwach rückwärts gekrümmt, ohne feitliche Biegung, und 
faft bis zur Spitze geringelt. Cine Muffel fehlt, Die Ihränengruben find 
fehr Flein, Die Inguinalgruben und Kniebüfchel vorhanden, und das Weib: 
hen hat 2 Ziten. — Die Farbe ift fehr licht falb, was von einer dunk— 
lern Linie an den Seiten begrenzt wird; alle untern Theile, der Kreis um 
Die Augen, Die Seiten der Schnautze, parallel dem Naſenrücken, die Ohren 
und dad Ende der Schnauge find weiß. Der Schwanz ift dunkler als der 
Rüden und am Ende ſchwarz. g 

Korper —neeee 10 24 


Schwan © » =»... 0 .. 0 5:.|8RU... 2 een 07 
Vorderbene >» oe 2 2 00 0. 15 Shre hei Nethenlernge 06 


Das erwähnte Pärchen wurde von Burton, angeblid) aus dem Sen- 
naar, mitgebracht und ypflanzte fid) in der Menagerie fort. Das Junge 
hatte bei feiner Geburt Die Farbenvertheilung der Alten, aber das Salbe 
war Durd) einen ifabellfarbigen Ton erſetzt. 


d) Redunca H. See cornua solis in maribus, reclinata, apice pro- 
curva, inferne annulata; sinus suborbitales nulli aut imperfecti, rarius longi- 
tudinales; rhinarium parvum nudum; mammae 4; statura mediocris aut magna. 


«) cornibus apice distinete procurvis. 


18. A. Defassa Rirr. Die Bura - Antilope. 


A. Vaceae magnitudine, rufescens; ventre medio, rostri apice taeniaque ab 
auriculis ad gulam decurrente albis; cauda floccosa, calcem fere attingente; cor- 


nibus validis elongatis annulatis, apice antrorsum flexis. 

Antilope Defassa. Rüpp. abyf. Wirbelth. ©. 9. tab. 3. — Wiegm. Ard. 1. 
1. ©. 285. l. ; 
Durch den mafjiven Körperbau und die Länge Des Schwanzes nähert 

fi) Diefe fchöne Antilope, welche Die Größe einer Kuh hat, den Damaliven. 

Die Nafenfuppe ift unbehaart; Ihränengruben fehlen; Die Ohren find ziem: 
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lich groß und breit. Die Hufe find Hinten breit, vorn etwas zuacrumdet. 
Der Schwanz erreicht nicht ganz den Hafen und endigt in eine Quaſte. 
4 Zisen, aber feine Snguinalgruben. Die Haare find borſtenähnlich, in 
der Falten Zahreszeit bis zu 6 Zoll lang, im Sommer nur halb fo lang. 
Auf. der Nückenmitte über den Schultern ift ein Saarwirbel, von wo an 
Die Haare über den ganzen Körper Divergirend ablaufen; das Weibchen hat 
noch einen Wirbel hinter den Ohren, und bei beiden Gefchlechtern findet 
fi) ein anderer über der Nabelgegend. — Die Hörner find ftarf, ge 
ſtreckt, graubraun, anfangs rück» und auswärt3, dann über Der Mitte etz 
was vor- und einwärts gebogen; auf ohngefähr 3 ihrer Länge find jie mit 
etwa 18, theilweife Hinterwärts gefpaltenen Ringen verfehen. — Die 
Farbe ift rothbraun mit Grau untermifht, was auf der Unterfeite Dunkler 
wird. Mund, Kinn und ein Saum um die Nafenfuppe ift grauweiß; Die 
Dhren innen mit langen weißen Haaren befetst; Das Auge: ift größtentheils 
von einem weißen Fleck umgeben. Ein dunkelbrauner Fleck über der Nafen- 
fuppe wird im Auffteigen immer heller und ift an Der Stirne hell rothbraun. 
Bon jedem Ohr läuft ein gelblichweißes Halsband herab und ſchließt fi an 
der Kehle. Die untere Seite des Bauchs, fo wie die Füße find ſchwarz— 
grau; Feffel und Hufe find weiß gefaumt. Der hintere Rand der Schen: 
tel, das innere deffelben und ein Streifen längs der Bauchmitte find weiß. 
Der Schwanz ift auf der Außenfeite vothbraun, auf Der innern weißlic); 


die Duafte rauchſchwarz. — Das Weibchen ift ungehörnt. 

Kopf bis zur vordern Hörnerwurzel 1° 0° 0 | Hörner nad) der Krümmung . . 1° 10% 8% 

Bon den Hörnern bis zum Umfang an der Wurzel. -. -. -. 07 0 
Share ie 2. 0 SONTEIE I fee 08 2 

Schwanz mit Quafte. . » . .» 150 Länge der Spur . » » 2. 03 6 

Shulterhöne- m an 390 Breite — — u. .o3 71 


Die Heimath it Abyffinien, Kordofan und Die Gehe füdlih von 
Sennaar. Nüppell fand fie zuerft auf in Den grasreichen Triften Des 
weltlichen Abyffiniens, namentlich um den Dembea-See und in der Kulla, 
wo fie in Familien von 4 bis 6 Stück, unter welchen nur ein Männchen, 
aefehen wird. In Abyſſinien Heißt Diefe Antilope Defaffa, in Nubien 
Bura. 
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19. A Bohor Rürr. Die Bohor-Antilope. 


A. fulva, subtus alba, cauda breviuscula, sinu lacrymali ‘scopisque nullis ; 


cornibus mediocribus longitudine capitis, antrorsum incurvis, infra annulatis. 


Antilope Bohor. Rüpp. im Verz. ded Sendenberg. Muf. S. 38. 
Antilope redunca. Räüpp. abyf. Wirbelth. ©. 20. tab. 7. fig. 1. 

- Rüppell?) hatte anfänglich diefe Art für identiſch mit der fenegal- 
fhen A. redunca gehalten, bis er ſich fpäter von ihrer fpezififchen Ver— 
fchiedenheit überzeugte. Aus feiner genauen Befchreibung ift Nachftehendes 
entlehnt. Die Größe ift Die eines einjährigen Hirſches. Die Nafenfuppe 
ift ganz nadt; die Nafenlöcher Halbnondförmig. Thränengruben fehlen ganz; 
von der Ohrwurzel läuft fchräg abwärts, und etwas nad) vorn zu, ein weiß: 
licher, mit ganz furzen Haaren befeter Streifen, in deſſen Mitte ein runde 
licher fchwärzlicher Fleck fichtlich if. Die Hufe find länglih und ziemlicd) 
ſcharf zugefpistz der Schwanz ift Furz, und mit weichen Zottelhanren Dicht 
bewachſen; unter der Beugung der Vorderfüße ein fchwieliger Fleck. Die 
Haare find ziemlich, lang und weich. Zwifchen den Ohren ift ein Haarwir— 
bel, von dem an Die Haare bis zur Schwanzſpitze rückwärts gerichtet find. 
Bier tiefe Inguinalgruben. — Die Hörner find an der Wurzel ziemlic) 
robuft, im untern Drittel ſchräg auf- und etwas rückwärts gerichtet, dann 
vorwärtd gefrümmt, indem zugleich die Endfpisen etwas nad) innen gefehrt 
find. Die untere Hälfte der Hörner hat T — 8 ſchräg geftellte Ringe, — 
Die Farbe ift im Allgemeinen röthlichgelb, wobei Die Wurzel eines jeden 
Haares aſchgrau iſt; Der Vorderfopf vom Scheitel bis zur Nafe ift gelb: 
braun; Lippen, Kehle, Augenring und Die innere Behaarung der Ohren find 
weißlich. Bruftmitte, Baud) und Innenſeite Des obern Theils der Beine 
ift weiß. Längs der Vorderfeite der Borderbeine verläuft von der Mitte 
des Vorderarms bid zum Hufe ein [hwarzbrauner Strich, während er an 
den Hinterfüßen. nur die Mitte der Tarfen einnimmt. Der Schwanz ift 
auf der Oberfeite rothgelb, auf der untern weiß; Die Hörner find leber: 
braun. — Das Weibchen ift ungehörnt und um 7, Eleiner. — 


4) Früher hatte ſchon Bruce (trav. VII. p.360 u. tab. 56) eine recht gute Beſchreibung 
gegeben. 
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Rüppell traf dieſe Antilope ziemlich Häufig in Der orten Denia, 
bufchlofen Hochebene der abyffinifchen Provinz 3 Woggera und in Den gras— 
reichen Niederungen um den Dembea-See, wo Dieje Ihiere in Kleinen Ge— 
fellfchaften von 4 bis 6 Stück weiden. Genaue Bergleichungen mit A. re- 
dunca ftehn nod) zu erwarten. 


20. A. redunca Parı. Die rothe AUntilope. Tab. CCLXV. 
A. tota rufescens; cornibus longitudine capitis. 


Antilope redunca. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1200. tab. 265 (fig. Buß.) — 
Desmar. mamm. p,458. — Cov. regn. anim. I. p.270. — Laukırı, diet. 
univ. d’hist. nat. p. 621. 


Büffon hatte zuerft von diefer fenegalfchen Antilope eine Zeichnung 
entwerfen laffen nad) dem von Adanfon mitgebrachten Felle eines jungen 
Weibchens, und fügte überdieß einige, vom Letzteren erhaltene Notizen bei, 
worau3 man indeß mit Diefer Art nur fehr mangelhaft befannt wurde, und 
eine genaue Bejchreibung deshalb wünſchen muß, um daraus mit Sicherheit 
fowohl den Unterfchied von A. Bohor al3 von A. Eleotragus entnehmen zu 
fönnen. 


21. A. Eleotragus Scures, Die Riet- Antilope. Tab. CCLXVI. 


A. Damae magnitudine, pallide cano-fulvescens, artubus anterioribus antice 
stria fusca notatis; cauda crassissima, valde dilatata, supra dorso concolore, infra 
et margine alba; cornibus robustis, infra annulatis, apice antrorsum versis. 


Antilope Eleotragus. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1225. tab. 266. — Desmar. 
mamm. p. 459. — Lichtenſt. Darftell. tab. 9. — Laurırr. diet. univ. d’hist. 
nat, I. p. 621. 

Antilope (Redunca) Eleotragus. H.Snıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 237; 
V. n. 832. — Snurs mamm. cap. I. p. 75. — Hannıs portraits. p. 151, 
tab. 27, fig. 2. 
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In der Größe, Färbung und Hörnerform finden ſich Verſchiedenheiten, 
welche Veranlaſſung zur Abtrennung von einer oder zwei Arten gegeben ha= 
ben’). Ein Männchen unferer Sammlung kommt fehr mit Lichtenfteims 
Angaben überein, und fol hier befchrieben werden. Die Hörner deffelben 
find fehr vobuft, fteigen zuerſt fchief rückwärts in die Höhe, krümmen ſich 
von der Mitte an vorwärts und entfernen fid) auseinander, nähern ſich aber 
mit den Spiben wieder etwas einander. Von der Wurzel an find fie von 
fchmalen Querrunzeln umlegt, Die erft gegen Die Mitte 3 — 4 ftarfe, und 
viel weiter auseinander liegende Ninge hervorbringen. Die untere Hälfte ift 
von tiefen Längsfurchen unregelmäßig durchzogen, Die obere’ glatt. — Die 
Thränengruben Fann ich nicht auffinden; Harris nennt fie undeutlich (im- 
perfect), Die Nafenfuppe ift nackt, unter den Ohren ein nader Fleck, 
der fpärlich mit einigen angedrücten, weißlichen Härchen befegt ift. Die 
Behaarung it ſtraff, Knie- und Stirnbüfchel fehlen. In der Mitte des 
Rückens liegt ein Haarwirbel, von dem an Die Haare des Rückgraths ge: 
ſträubt, mit vorwärts gefehrten Spitzen, nad) einem andern Haarwirbel lau: 
fen, der am Ende des Hinterhalfes liegt; auf dem Scheitel zeigt ſich ein 
3ter, und am untern Ende des Vorderhalfes ein Ater Haarwirbel, Der 
Schwanz ift zwar Furz, aber feiner überaus reichlichen Behaarung wegen 
ungemein di und breit. Die Farbe‘) des gedachten Eremplares ift ein 
röthlich Graubraun, was auf der Außenfeite der Beine am blaffeften ift, 
mit Ausnahme eines dunkelbraunen Streifens längs der Vorderläufe, wäh: 
rend die Farbe an Hals, Kopf und Außenfeite der Ohren mehr falb ift. 
Unterleib, Innenſeite der VBorderbeine bis gegen den Huf, die der Hinter: 
beine nur bis etwas unter das Ferfengelenf, die Lippen, das Kinn und Die 
Kehle find weiß; die Hinterfeulen find von der Farbe der Außenfeite. Die 


5) Afzelins unterfcheidet noch eine A. fulvorufula und A, isabella (Schreb. V. ©. 
1226). Erſtere erinnert fehr an die fpäter aufgeftellte A. Lalandiana; letztere ſcheint mie nur 
die ganz erwachfene, alte A. Eleotragus zu feyn. 

6) Lihtenfein nennt die Farbe grauröthlih, und findet noch als charakteriſtiſch Die be- 
fonders hervorſtechende röthliche Farbe des Halfes, eine weiße Färbung der Augengegend und der 
Seiten der Läufe, die vorn faſt dunkelbraun find. — Harris bezeichnet die Farbe als aſch— 
grau mit oderfarbigem Anfluge; Kopf, Hals und Beine gewöhnlich falb. Wie er vermuthet, ift 
die A. Lalandiana ein jüngeres Männchen von diefer Färbung. 


54 * 
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Kopffeiten find einfarbig fahlgelb, nur Die Augeneinfaffung ift lichter. Hör: 
ner und Hufe find ſchwarz. Die Oberfeite des Schwanzes ijt fahlbräuns 
lid), die Unterfeite nebft der Spike und den Seitenrändern weiß. — Die 
Länge Diefes Exemplars nad) der Krümmung beträgt 4 33, Hörner nad) 
der Krümmung falt 6%, ihr Umfang an der Wurzel fait 33; Die Schul: 
terhöhe 27 2%. — Das Weibchen ift ungehörnt. — Lichtenftein hat 
von A. Eleotragus und isabellina folgende Maaße zufammengejtellt: 


A. El. A. isab. A. El. A. isab. 
Köiyr. ode. 6 50. Dre Ohren lau unit une 6 0 700 
Scäulterhöhe - - » . 2 6 8 07 Hörer nn a 80 13 0 
Schwanz mit Haar. . 0 9 0 10 | Ihr Umfang unten. . 8 6 6 oo 
KRoöſſe V— —[ 1 2 | Zänge der Spur . . 2 0 26 


Heimath: Südafrika. 


22. A. Capreolus Lıent. Die Reh > AUntilope. 


A. Damae magnitudine, supra e rufescente cana, aubtus alba; vellere lanato; 
cauda breviuscula floccosa, apice subtusque alba; cornihus tenuibus, infra annula- 


tis, fere rectissimis, apice leviter antrorsum inclinatis. 


Antilope Capreolus. Goldf. bei Schreb. V. S. 1232. — Drsmar. mamm. 


p-461. — Lichtenſt. Darftell. tab. 8. — Smurs mamm. cap. p. 77. — 
Harris portraits p. 137. tab. 25. fig. 1. 
Antilope lanata. Desmour. dict. class. I. p. 445 mit figß. — Cuv. regn. 


anim. I. p. 269. — Lauritr. diet. univ. d’bist. nat.1. p. 623. 
Antilope (Redunca) villosa. H. Smıre, Griff. anim. kingd. IV. p. 241; V. 
n. 835. 


Die Reh⸗-Antilope unterfcheidet fih von Den andern Arten ſchon gleich 
durd) ihre wollige, gefräufelte Behaarung. Die Farbe des Männchens iſt, 
wie Lichtenftein angiebt, oben roftbraun, indem die Haare roftbraun 
und grau geringelt find, auf dem Rücken mit langen,- ſchwarzen Spitzen. 
Uebrigend verweife ic) auf Die Befchreibung von Goldfuß, und bemerfe 
nur noch, Daß Die Hörner an der Spike eine ſchwache Biegung nad) vorn 
haben, und dicht über den Augen eingefügt find. 


7) Einige Bemerkungen über ein Weibchen in unferer Sammlung von 3° 10% Länge (nad 
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Die Reh⸗-Antilope bewohnt gebirgige Gegenden in der Kapfolonie, wo 
fie fehr häufig in Kleinen Trupps gefunden wird, die aus einem alten Männ— 
hen, 5 — 6 Weibchen und ihren Jungen beftehn. 


23. A. scoparia Scanss. Die Büſchel-Antilope. Tab. CCLXI. 


A. Damae magnitudine, supra eplendide vulpino - flava, subtus abrupte alba, 
sinubus lacrymalibus arcuatis, scopis genuum elongatis, cauda breviuscula fusco- 


nigra; cornibus erectis, apice parum antrorsum curvatis, infra acute annulatis. 


Antilope scoparia. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1244. tab. 261. — Desmar. 
mamm. p. 464. — Lichtenſt. Darftell. tab. 13. — Lausırr. diet. univ. d’hist. 
nat. 1. p. 623. 

Antilope (Redunca) scoparia. H. Snmıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 244; 
V. 2.836. — SmurTs mamm. cap. p. 78. — MHannıs portraits. p. 138. 

Antilope melanura. Bechſt. in Pennant's Ueberf. ©. 642. 


Durch Eleganz der Formen und Färbung eine der fchönften Antilopen: 
Arten, bei deren Befchreibung idy ein in unferer Sammlung aufgeftelltes 
Männchen vor Augen habe. Der Kopf ijt Klein und fchmal, die Ohren 
groß; Die Thränenfurche gekrümmt und ziemlich vertikal, die Nafenkuppe 
nadt. Die Vorderfüße mit einem herabhängenden Kniebüfchel; die Hufe 
vorn fehr ſchmal zufammen gedrüct. Der Schwanz ıft furz, und bildet eine 
dichtbehaarte Quaſte. Die Hörner ftehen gerade über den Augen und 
weit von einander ab; Dabei find fie fait aufrecht, ſchwach rüchwärts ge 
neigt, und mit den Spißen ein wenig vorwärts gewendet. Sie find dünn, 


der Krümmung). Weder Hörner, noch Knie- und Stirnbüfchel And vorhanden; die Thränen- 
geube außerordentlich Flein, die Nafenfuppe groß und nadt. Die Farbe ift fehr licht roſtig weiß— 
grau, was an den Läufen ſchmutzig fahlbräunlih wird. Bruft, Bauch, Innenſeite der Arme und 
Scheufel, Unterjeite und Spige des Schwanzes, Unterfeite des Kopfes und Lippen mehr oder 
minder rein weiß; hinter dem Kinne findet fih ein dunflerer Fleckk. Nah H. Smith find 
4 Zigen und Inguimalgruben vorhanden. — Aehnlich befhreibt Desmareft die Färbung des 
Männdend. — Harris nennt die Färbung afchgrau mit faldem Anflug bei älteren Individuen. 
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fegelförmig, feitlicd) etwas gedrückt, ganz unten gegen Die Wurzel mit 6 
ſcharfen Ringen, deren Zwifchenräume längsgefurcht find; Darüber finden 
fi) noch 2 — 3 undeutliche Ninge, und die übrigen 3 des Gehörns find 
ganz glatt. — Die Farbe der Oberfeite nebjt der Außenſeite der Glied: 
maffen, Der untern des Halfes und der innern Der Füße iſt ein ſchönes 
und lichtes, zimmtbräunliches Fucsroth *), welces von der fchneeweißen 
Farbe des Unterleib8 und Der Innen- oder Hinterfeite Der Arme und Schen: 
fel fcharf abfchneidet. Auf dem Oberkopf it das Fuchsrothe mit Braun 
fehr gefättigt, wird gegen Die Nafenfuppe ſchwärzlich und it aud) auf 
der Scheitelmitte mit Schwarz untermifcht. in Fleck vor und zum Theil 
über den Augen, die Lippen, Das Kinn und Die innere Behaarung der Dh: 
ren ift weißlich; Teßtere find außen falb, oben mit fhwarzbrauner Einfäu: 
mung. Ohngefähr 1 Zoll unter der vordern Ohrwurzel findet fi) ein klei— 
ner ſchwarzer Fleck, der durch kurze weiße Härchen nicht ganz verdeckt wird. 
Der ganze Schwanz, oben wie unten, iſt fuchfig braunſchwarz. Hörner, 


Naſenkuppe und Hufe rein ſchwarz. — Die Weibchen find ungehörnt 
und haben 4 Zitzen. 

SEOTDEEM UNS elunel lei al EYE brenner 809 
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Die Büfchel-Antilope bewohnt Die Rapfolonie, und wird beſonders hau: 
fig ojtwärt3 um die Algoa-Bai in offenen Gegenden gefunden. Ohne eis 
gentlich gefellig zu feyn, fieht man fie doch öfters mit zehn oder zwölf ihres 
Gleichen zufammen, aber zerjtreut und bei Warm jede ihre eigne Richtung 
einfchlagend 9). 


8) Oder wie Lihtenftein ſagt, ein fehr gleihmäßiges Gelbbraun, ohne die fonft in die— 
er Gattung fo häufige dunklere Schattirung, indem jedes Haar bis zur Spige einfarbig if. 

9) Fr. Euvier (mammif. III. livr. 60) giebt die Beichreibung und Abbildung von einer 
Autilope, die er Ourebi femelle du Senegal nennt, obgleich er ihre Verfchiedenheit vom ei> 
gentlihen Ourebi (A. scoporia) felbft nahweift. Sie hat weder Thränengruben, noch Kniebuͤ— 
el, und iſt ungehörnt, Die Farbe der Oberfeite ift ein ziemlich reines Hellfald, was an dei 
Seiten lihter wird. Bauch, Suncnieite der Arıne und Scenfel bis zur Fußmwurzel find gelblich- 
weiß. Unterficfer und ein Fleck unser den Augen jind weiß. Der Schwanz ift in der oberu 
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24. A. montana Crerzscan. Die kurzſchwänzige Antilope. 


A. praecedente minor, supra e brunescente fulvida, subtus abrupte alba, sinu- 
bus lacrymalibus arcuatis, scopis genuum brevissimis ; cauda brevissima ferruginea, 
subtus albida; cornibus erectis, parum procurvis, fere laevibus. 


Antilope montana. Rüpp. zool. Atlad. S. 11. tab. 3; abyſſ. Wirbelth. ©. 23; 
proceed. IV. p. 3. — Launiui. diet. univ. d’hist. nat. ]. p. 623. 


Laurillard ift zweifelgaft, ob er Diefe Antilope für verſchieden von 
A. scoparia anfehen fol, und allerdings iſt die Aehnlichkeit zwiſchen bei: 
den fehr groß; indeg bei forgjamer Bergleihung ergeben fi) hinlängliche 
Differenzen, um fie für eine eigenthümliche Art zu erflären. Die A. mon- 
tana iſt nämlich Eleiner, ihre Färbung licht röthlichfalb oder röthlichbraun, 
ſtatt fuchsroth, Schwanz und Hörner find viel Fürzer, letztere überdieg faft 
ganz ungeringelt; der Schopf an den Knieen ſehr Fein, der Schwanz unten 
weiß, und der Fleck unterm Ohre größer und ganz Fahl!9). 

Meine Befchreibung ift nach zwei im Wiener Mufeum aufgeftellten 
Eremplaren (Männchen und Weibchen), die von Kotſchy aus Nubien ein: 


Hälfte falb, übrigens weiß. Die Ohren find augen granlich falb, innen weiß. Auf dem Schei- 
tel it ein dunkler Fleck, weil viele ſchwarze Haare bier mit den falben untermifcht find. Die 
Abbildung zeige Feinen Büfchel auf dem Scheitel. Länge 2° 5°, Höhe am Widerrift 1’ 9°, 
Schwan; 3 — 6". 

10) Zur genauern DVergleihung der A. montana entlehne ich von Eretz ſchmar nachſte— 
hende Angaben. Der Kopf läuft ſpitzig zu, die Stirne iſt ſehr breit, die Hörner gerade, an 
der Spitze etwas vorwärts gebogen und glatt. Unter dem Ohre ein 6 meſſender runder, ganz 
haarlojer Fled, der oben weiß eingefaßt. Die Thränengrube ift bogenförmig. An der Vorder- 
feite des Vorderlaufs benndet ſich ein länglicher,, gerade ausſtehender, fchmaler Borftenfamm von 
weißlichen flraffen Haaren. Die Afterflauen find Fein. Der Schwanz ift ganz kurz; feine Rübe 
nur 8° lang.  Merkwürdig iſt es, dag Rüppell bei jungen Männchen Edzähne fand , welche 
den alten und den Weibchen ganz abgehen, fo daß fie alio nur eine vorübergehende Bildung 
find. Die Weibchen find ungehörnt. — Die Farbe der Oberfeite it ſchön lichtbraun, am 
Echeitel dunkler, an den Wangen, Leibesſeiten, dem Halfe und Gliedmaffen heller. Kinn, 
Kehle und ein. Streif über, und minder deutlich unter dem Auge weißlich; auf dem Hinterhaupt 
zwifchen den Ohren ein länglidier ſchwärzlicher Fleckk. Bruft, Bauch, Innenſeite der Beine bis 
zur Fußwurzel und Aftergegeud find abgejchnitten und rein weiß. An den Seiten des Schwan 
jes bemerkt man einen weißen Fleck. 
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gefchickt wurben, entworfen. Die Hörner find mit der Spite ganz ſchwach 
vorwärts gewendet, größtentheild glatt, nur unten mit einigen undeutlichen 
Duerringen. Die Thränenfurche ift lang gekrümmt; unter dem Ohre ein 
nadter, ovaler, fchwarzer Fleck von 9 — 10 Länge; die Nafenfuppe 
nadt. Die Kniebüfchel find Faum merklich, der Schwanz kurz. Weibchen 
ungehörnt. Die Farbe der ganzen Ober: und Außenfeite ift licht röthlich— 
falb, was auf dem Rücken am gefättigften ift, und abwärts allmählig bläffer 
wird. Die Oberfeite des Kopfs bis furz vor dem Ende des Nafenrücens 
ift lebhaft falb; beim Weibchen verläuft längs der Mitte des Scheitels ein 
glänzend fchwarzbraumer Fleck, der zwifchen den Ohren ſich ausfeilt. Bruft, 
Unterleib und Innenſeite der Unterfchenfel find weiß. Augengegend, Lippen 
und Unterkiefer find weißlich; leterer mit viel Gelb überlaufen. Die Dh: 
ren find auf der Außenfeite fehr kurz behaart, fandfarben, gegen die Mitte 
ſchwärzlich, und die Spike fehwarzbraun geſäumt, was am Vorderrande 
weiter herabzieht; Die Innenſeite ift mit langen, weißen Haaren befegt. Der 
Schwanz ift auf der Oberfeite mit voftig falben, auf der untern mit weisen 
Haaren befleivet; die Spite ift ganz falb. Länge des Weibchens 27 8. 


L. I. I. ll. 
Körpertt) nad) d. Krümmung 345 0 80° 0 | Hörer. 2... um zu ge 
Schwanz mit Haar. . . 2 8 1 10 Abſtand, unten . 16 16 
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As Heimath nennt Rüppell die Hohebenen Abyffinienz, wo diefe Anti— 
lope paarweife in grasreichen, mit Buſchwerk bewachfenen Triften ſich aufhält. 


8) eornibus apice parum procurvis. 


25. A. ellipsiprymna Ocııe. Der Wafferbod. Tab. CCLXXVII. A. 


A. flavido-grisea, ferrugineo-tincta, fuscia alba elliptica circa caudae basin 
ciueta; pilis rigidis crispis, collo recurvis; cornibus magnis, annulatis, antrorsum 


eurvatis. 


Antilope ellipsiprymnus. Oscius. proceed. I. (1333) p. 47. 
Kobus!?) ellipsiprymnus. A. Smıru illustr. on. 12. tab. 28 u. 29. 
Aegocerosellipsiprymnus. Harrıs portraits. Ill. p. 71. tab. 14. 


11) N. I. ift von mir, N II. von Cretzſchmar gemeffen. 12) Als Merkmale feiner 
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Die Entdeckung dieſes ſtattlichen Thieres von hirſchartiger kräftiger Ge: 
ſtalt iſt von Steedmann gemacht worden, nach deſſen Exemplar Ogilby 
ſeine Beſchreibung fertigte. Die Ohren ſind oval, innen reihenweiſe mit 
Haaren beſetzt. Der Schwanz iſt kurz behaart, aber mit einem Haarpinſel 
geendigt. Weder Thränen-, noch Klauengruben, noch Inguinalporen. Die 
Haare find rauh, lang und wirr!); am Halſe find fie am längſten und 
vorwärts gekrümmt. Die Hörner find lang, über den Augen aufgefest, 
in Der untern Hälfte nur ſchwach rückwärts, aber jtarf auswärts gerichtet, 
in der obern Hälfte vorwärts und einwärts gewendet. Ihre Form iſt et— 
was cylindrifch; fie find mit 12 — 23 Ningen befegt, welde nur die 
Spige frei lafjen. — Die Farbe ift zwifchen gelblich- und afchgrau, auf 
dem Nücken mit roftbraun gemifcht. Die graue Farbe nimmt die untern 3 
eines jeden Haares ein, Das Braune Die Enden und aud) in einem oder 
mehr Ningen unter den braunen Spiten. Die Angengegend, die Oberlippe 
und eine female Binde um den Hals, Die von Ohr zu Ohr fich erftreckt, 
it weiß. Stine und Nafenrücen find Dunfelbraun, die Kopffeiten gelblich 
grau, was am Unterkiefer ins Roſtbraune zieht. Die Außenfeite der Oh— 
ren und Die Beine unter den Knie und Hafen find licht orangenbramm. Sehr 
bezeichnend ift eine breite, weiße, fcharf abgefchnittene Binde, welche in el- 
liptifcher Form um den Schwanz in einer Entfernung von 4 herumläuft, 
indem fie von der Kruppe beiderſeits an Den Hüften herabzieht, und fich 
unter den Schenfeln vereinigt. Die Hörner find zwifchen gelblich» und ume 


berbraun. — Die Weibchen find fchlanfer, ungehörnt, und mit 4 Ziten 
in den Weichen verfehen 1%). — Nah A. Smith find die Dimenfionen !5): 
BROS oo olararoo 6° 10” DEN EEE N Sa NE 24.0 
Schwanz are 1 8 Ihr Abftand an der Wurzel. .. 2 0 
09 = e andergrößtenKrümmung 11 6 


Schulterhöfe. »- - » - vo. .- 40 = ⸗ zwiſchen den Spitzen s 6 


Gruppe Kobus giebt X. Smith an: „Hörner nur bei den Mänuchen, lang, zugefpigt und 

ſchwach gebogen; Muffel mäßig, etwas herzförmig; weder Thränengruben, noch Drüſen; Sta- 

tur groß, oder fehr groß, Formen robuſt; Haare harih und lang, oder fehr lang; Schwanz ohn= 

gefähr bis zur Kuiefehle (hough) reicyend.”— Hieher zählt er noch A. senegalensis und Kob. 

135) Harris vergleicht fie mit gefpaltenen Fifchbeinen. 14) Harris giebt nur zwei an. 

15) Nah Harris ift die ganze Länge fat 9, Schulterhöhe 41/2°, Hörner über 21/2‘ lang. 
Suppl. 4. 5 
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Die Heimath ift Südafrifa, wo der Wafferbod nad) Harris in 
der Nähe des Wendefreifes vorfommt, und nur an oder in der Nähe der 
Flußufer, namentlich des Limpopo und Mariqua gefunden wird 1). Man 
fieht ihn blos in kleinen Heerden von 8 — 12 Stück. 


26. A. unctuosa Lauruun, Die Stangen=-Antilope. 


A. ellipsiprymnae simillima, at cornibus fere rectis, colore flavido-bruneo, 
fascia elliptica circa caudam nulla. 


Antilope unetuosa. Laurırt. dict. univ. d’hist. nat. I. p. 622. 


Antilope de Senegambie. Cov. iconograph. du regn. anim. mamm. par Rou- 
lin pl.9. fig. 2. — P. Gervaıs, diet. des sc. nat. suppl. I. p. 267. 


Diefe Art ift merfwürdig als der weltafrifanifche Repräfentant einer 
füdafrifanifchen Form 17). Man fennt fie nach einem gegenwärtig in Der 
parifer Menagerie lebenden Eremplare, das Malafjis vom Senegal ein: 
ſchickte. Es gleicht fehr der A. ellipsiprymna, wie Laurillard fügt, 
„nur find feine Hörner faſt gerade, fehr ſchwach nad) vorn eingebogen. 
Uebrigens ift der Kopf gleichmäßig furz, Die Haare lang und gelblichbraun, 
das Ende der Schnauße weiß und Die Nafenlöcher ſchwarz. in weißer 
Fleck unter der Kehle, aber feine weiße Binde an den Hinterbacken.“ 


227. A. Koba Erxı. Die Koba - Antilope. 
A. Elaphi magnitudine, sinubus laerymalibus nullis ? 


Antilope Koba. Ext. syst. p.293. — OsıLey, proceed. IV. p. 102; Lond. 
and Ediob. phil, magaz. X. (1837) p. 304. 


16) Steedmann erhielt fein Eremplar aus dem Damara-Lande. N. Smith bemerft, dag 
er nicht eher dieſe Waſſerböcke als nordwärts von Kurrichane gefehen hätte, von wo an fie dann 
häufig vorgekommen mären. 17) Den Namen A. unctuosa hat Laurillard deshalb ge— 
geben, weil das erwähnte Thier während des Winters eine jchmierige Feuchtigkeit, von fehr un— 
angenehmem Geruch ausfendert, die in Tropfen von jedem Haare herabrinnt. Es wälzt ſich als— 
dann auf der Erde, und die Haare vermwirren fich in Flechten. Diefe Abfonderung dürfte wohl nur 
franfhafter Art feyn. — Bon demielben Thiere jagt Gervais, daß es die Größe des Hemio- 
nus und eine befondere Farbe habe mit Weiß an den Hinterbadken, daß feine Hörner gerade, 
aber divergirend, Dabei ftarf und auf dem erjten 2/3 geringelf jeyen. 
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Antilope senegalensis. Cuy. dict. des sc. nat. Il. p.235.— Desmar, mamm. 
p- 357. — Goldf. bei Schreb- V. ©. 1241. 


Koba, Burr. Xll. p.210 u. 268. tab. 32. fig. 2 (Horn). 


- Da von der A. Koba nichts weiter ald Die Hörner, und eine ganz 
furze von Adanfon mitgetheilte Notiz befannt ift, fo konnte man leicht 
den Namen Koba auf mancherlei verfchiedene Thiere übertragen. Dgilby!®) 
meint fie in neuerer Zeit unter den in der Menagerie der Zoolog. Soc. of 
London befindlichen Thieren wieder aufgefunden zu haben, Doc, ift er vie 
Befchreibung noch ſchuldig. Die von Büffon abgebildeten Hörner gleichen 
denen des Kob, find 14° lang und unten geringelt. 


?27.a. A. Kob Ersı. Die Kob-Antilope. 
A. Damae muzenitulline sinubus lacrymalibus nullie 


——— Kob. ERxL. Syst. p- 293. — Goldf— bei, Schreb. v. ©. 1240. — 
DEsmAR. mamm. p. 457. — OscıLe. proceed. IV. p. 102, 


Kob. Borr. XIk p. 210 u. 267. tab. 32. fig. 1 (Schädel). 


Auch von Diefer Art meint Ogilby ein Männchen und Weibchen neue 
erdingd beobachtet zu haben, Doc, fehlt ebenfall® noch Die Befchreibung. 
Dab Büffons Kob !P) weder 5. Smith's A. adenota noch forfex 
ſeyn Fan, geht fchon Daraus hervor, Daß Diefe Ihränengruben haben, welche 
dem Kob fehlen. 


e) Tragulus H. Smit#; cornua solis in maribus, auriculis breviora, 
recta aut apice levissime inelinata; sinus suborbitales; rhinarium parvum; 
cauda brevissima; statura parva. r 


18) Seiner Meinung zufolge ift die Koba von Pennant (A. senegalensis) die A. Caa- 
ma 5 der Korrigum, den H. Smith mit A. senegalensis identifizirte, ebenfalls ein jehr ver- 
fchiedenes Ihier. Ruͤppell ftellt die Frage, ob feine A. Defassa nicht mit A. Koba identifch 
märe. 19) Es ift ebenfalls nur ein von Adanfon mitgebrachter Schädel befannt, dem 
Thränengruben fehlen. Die Hörner erheben ſich chief mach hinten und. außen, dann einwärts 
und mit ihrer Spige aufwärts; in der untern Hälfte find fie geringelt. Ihre Länge beträgt 
nah der Krümmung 13%. Das Ehier foll die Größe des Damhirſches haben. 

55 * 
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28. A. Oreotragus Forst. Der Klippfpringer. Tab. CCLIX. 


A. olivacea, nigro - punctulata; pilis rigidie, fragilibus, densis; ungulis antice 
rotundatis, ’ 
Antilope Oreotragus. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1228 tab. 259. — Desmar. 

mamm,. p. 460. — Cov. regn. anim. I. p. 270, — H. Smıra, Griff. anim. 


kingd. IV. p. 245; V.n.837. — Lichtenſt. Darſtell. tab. 15. — Snors mann. 
cap. p.80. — Laurıtr. diet. univ. d’bist. nat. 1. p. 622. 


Der Klippfpringer ift Durch feine abgerundeten Hufe, fein (mie beim 
Bifamhirfch) grobes, brüchiges, Dichtes und eigenthümlich geformtes Haar, 
und Durch feine olivengelb und ſchwarz gefprenfelte Färbung eine höchſt aus— 
gezeichnete Art, Die im Anfehen mit einem jungen Reh viele Aehnlich 
feit hat ?%). 

Feeeeee22 Ohre ee ne? 
Schulterhöfe » » «oe... 1 Hornee 6 
Schwarz: . - «ee. ni. 0 Länge der Spur. . 0... 10 
Kopf bis zwifchen die Ohren ». . 0 6 Breite = er LEN 


ao. 


29. A. Tragulus Forst. Die Stein-Antilope. Tab. CCLXV. A, 


A. ferrugineo-rufa, subtus natibusque alba; capite brevi, auriculis longitudine 
capitis, rbinario nigro; cauda minutissima; cornibus dimidio capite multum longioribus, 
eonicis, glabris, apice paululum procurvis. 


20) Zu Goldfuß Beichreibung bemerfe ich noch nad 2 Eremplaren unferer Sammlung, 
daß die Ohren nicht fo lang als der Kopf find, fondern höchſtens 2/3 von demjelben gleichen, da 
der Schwanz ein ganz Furzer Stummel ift und dieſelbe Behaarung ald der Rumpf hat. Die 
Farbe der Ober- und Außenfeite, welche bei Goldfuß zu blaß angegeben ift, ift glänzend oli= 
vengelb und ſchwarzbraun gefprenfelt, indem die plattgedrücten und gefchlängelten Haare in ihrer 
untern Hälfte weißlich find, dann dunkel Faftantenbrann werden mit eitrongelbem Endringe, an 
dem ſich eine überaus feine, kurze, ſchwarzbraune Spige anfegt. Bei alten Thieren wird diefe 
Farbe auf der Unterfeite blafjer, bleibt aber geiprenfelt; nur an der Innenfeite der Beine und an 
der Unterfeite des Kopfs wird fie einförmig roftgelb; die Lippen find mweißlich behaart. Au einem 
jungen Männchen unferer Sammlung, defjen Hörner eben erſt hervorgebrochen find, ift der Unter— 
leib, nebft der Innenſeite der Schenkel und Arme, einförmig weißlich; auch das Gelbe der Dber- 
feite nicht fehr lebhaft. 
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Antilope Tragulus. Golof. bei Schreb. V. ©. 1234. — Lich ten ſt. Darſtell. 
tab. 14. — Lavrıtr. diet. univ. d’hist. nat. I. p. 622. — Smurts mamm. 
cap. p- 81. 

Antilope (Tragulus) rupestris. H. Smiru, Griff. anim. kingd. IV. p. 248; 
V. n. 838. — Harrıs portraits p. 137 tab. 25 fig. 2. 

Antilope rufescens. H. Smıra ]. c. IV. p.249 mit $ig.; V. n. 839. 


- A. Tragulus ?!) und melanotis find im Habitus und in der Fär— 
bung ſich fehr ähnlich, unterfcheiden fich aber dadurch, Daß eritere etwas 
größer, Die Hörner faft nochmal fo lang und ganz glatt, die Ohren nod) 
größer, Der Unterleib wei; (bei A. melanotis roftgelb), und Der Nafen 
rücken an der Spitze mit einem ſchwarzen Streif bezeichnet iſt; auch fehlen 
der Stein-Antilope Die eingemengten weißen Haare, welche den Greisbod 
fo ehr auszeichnen 22). Von A. scoporia unterfcheidet fie fi) ſchon Durd) 
den Mangel der Kniebüfchel. 
ROrVer Be el Onten en re 
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21) A. Pediotragus (Schreb. V. S. 1236) und A. rufescens Burch. kann ich nur als 
Synonym von A. Tragulus anfehen; dieß wird wohl aud) für A. pallida H. Smith gelten dürfen. 
22) Nach 2 männlichen Exemplaren unferer Sammlung füge ich noch einige weitere Angaben über 
A. Tragulus bei. Der Kopf ift Flein und fchmal, die Ohren von der Länge des Kopfs; Die 
Thränengrube deutlich, die Nafenfuppe nadt; Kniebüſchel fehlen, der Schwanz ift ein blofer Stum— 
mel und gleihhaarig mit dem Körper. Die Hörner find gerade über den Augen eingefügt, faſt 
aufrecht, mit ſchwacher Krümmung an der Spige nad) vorn, kegelförmig, glatt, höchftens hinten 
gegen die Wurzel mit einigen Querrunzeln. Die Farbe der ganzen Dberfeite und des Vorder— 
halſes ift fhön braunroth, was auf dem Kopf aın lebhafteften ift, an der Außenfeite der Beine, 
der Inuenfeite der Füße und den Kopffeiten ins Falbe übergeht. Am jüngern Männchen ift die 
fhöne rothe Farbe durch einen ſchwachen graulichen Anflug laͤngs der Seiten nur wenig getrübt 
(dieß it H. Smith’3 A. rufescens); ftärfer ift diefer graulihe Schimmer an Altern Thieren 
und rührt davon her, daß die rothbraunen Haare weißlihe Spigen haben. Bruft und Baud), 
die Snuenfeite der Schenkel, die Hinterfeulen und die Hinterfeite der Arme ift wei. Die innere 
Behaarung der Ohren, ein fehmaler Streif über dad Auge, die Unterlippe und das Kinn ſind 
weißlich. Die ſchwarze Außenfeite der Ohren ift durch den braumröthlichen Haaranflug faft ganz 
verdedt. Der Schwanz ift von Nücenfarbe, unten mit einigen mweißfichen Haaren. Hörner und 
Hufe find ſchwarz. — Das Weibchen ift ähnlich, aber ohne Hörner und hat 4 Zigen. 
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Heimath: Südafrika. Die Stein-Antilope hält ſich durch Die ganze 
Kapkolonie am liebften auf trocknen, mit Gerölle bevecften, Dabei aber doch 
aromatifche Kräuter hevvorbringenden Höhen auf, niemals in Heerden,: fon: 
dern nur paar oder familienweiſe. 


30. A. melanotis Forst. Der Greisbock. Tab. CCLXVI. A. 


A. splendide ferrugineo-rufa, pilis albis intermixta; subtus natibusque ferru- 
gineo -lutescens; capite brevi, auriculis fere capitis longitudine, extus nigris; cauda 
minutissima; coruibus brevibus, vix dimidii capitis longitudine, conicis, apice pau- 


lulum procurvis. 


Antilope melanotis. Goldf. bei Schreb. V. S. 1235 tab. 266. A. — DeEsmAR. 
mamm. p. 459. — Lichtenſt. Darftell. tab. 12. — Laurırr. diet. univ. d’hist. 
nat. 1. p. 623. — Snuts mamm, cap. p. 82. 

Autilope (Tragulus) grisea. H. Snmıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 250; 
V. 2.840. : 


Tragulus melänotis. Hark. portraits p. 143 tab. 26 fig. 2. 


Eine zierliche, durch ihre Färbung fehr ausgezeichnete Art, deren Be: 
fchreibung bei Goldfuß in einigen Stücken Berichtigung bedarf. Der Kopf 
iſt kurz, Die Ohren falt fo lang als felbiger; Die Thränengrube deutlich, Die 
Naſenkuppe nackt; Die Afterklauen rudimentär, der Schwanz ein Furzer, von 
den Steißhaaren fait verdeckter Stummel; Kniebüfchel fehlen. — Die 
Hörner find nur von halber Kopflänge, weit auseinander gerückt, gedrückt 
Eonifch, mit der Spitze etwas vorwärts geneigt, glatt, nur an der Wurzel 
mit 2—3 flachen Ningen. — Die Farbe der ganzen Ober- und Außen: 
feite ift alänzend und lebhaft roſtroth, vom Nacken an mit vielen ganz weißen 
Haaren untermifcht, was von der Ferne ein bereiftes Anfehen giebt. Die 
Unterfeite, nebjt der Spnnenfeite der Arme und Schenfel, und die Hinter: 
feulen find hell voftgelb, was unter dem Unterkiefer am lichteften iſt und an 
der Spize der beiden Lippen ins Weißliche fällt. Die Ohren find aufen - 
ſchwarz, mit ſchmutzig gelblichen Haaren angeflogen; innen mit gelblichweißen 
Haaren reihenweife befegt. Hörner, Augengegend, Nafenfuppe und Hufe 
find ſchwarz. Der Schwanz ift von Der Farbe Des Rückens. — Das Weib: 
hen ift ungehörnt und hat 2 Zigen. 
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Heimath: Südafrika. Sn allen weftlichen und mittlern Diſtrikten 
der Kapkolonie ift der Greisbock, deſſen Fleifh fehr geſchätzt wird, in his 
geligen Gegenden anzutreffen, ſobald nur foviel Gefträuch vorhanden ift als 
er zu feinem Schuße bedarf. Er hält ſich einzeln oder paarweiſe ?°). 


f) Tetracerus H. Smıtu; cornua in maribus solis quatuor; sinus sub- 
orbitales elongati. 


31. A. quadricornis Braıv. Der Tſchikara. 


A. bruneo - fulvida, subtus alba, sinubus lacrymalibus elongatis, rhinario 


lato uigro. 


Antilope quadricornis. Goldf. bei Schreb. V. &. 1243. — Laurirr. dict. 
univ. d’hist. nat. I. p. 624. — Desmar. mamm. p. 466. 


A. (Tetracerus) quadricornis. H. Smıtu, Griff. anim. kingd. IV. p. 256 

mit Fig., p. 98 (Schädel); V. n. 845. | 

Antilope Chikara. Harpw. Linn. transact. XIV. p. 520 tab. 15, 16. — R. 
Hırr ebenda. XV. p. 501 tab.20. — Cuy. regn. anim. 1. p.273. — H. Snırtu 
1. ec. IV. p.254; V. n. 344. 


Tschikara. Fr. Cuv. mamm. |il. livr. 44. 


Mehrere Zoologen glaubten 2 Arten vierhörniger Antilopen: eine A. 
quadricornis und eine A. Chikara, annehmen zu Dürfen; Die fleinen Ab: 


23) Zwiſchen Tragulus und Tetracerus fchiebt 9. Smith ned) eine Gruppe Raphicerus 
ein, mit 2 indifhen Arten, die jedoch nur nach dem Schädel gekannt und daher nicht ficher be— 
gründet find. Als Merkmale diefer Gruppe giebt er an: „Thiere von Fleiner Statur; Stirue 
fhmal; Hörner ohne Runzeln, Ringe und Streifen, ſchwarz, dünne, rund, ſehr ſpitz, faſt ſenk— 
recht. a) A. acuticornis Blainv. (Schreb. V. S. 1243; Griff. anim. kingd. IV. p. 198 
(Hörner) u. 252, V. n. 842). — b) A. subulata H. Smith (Griff. IV. p.198 (Hörner) u. 253, 
V. n. 843); Hörner 3/8 Zoll im Durchmeffer, rund, glatt, 41/2 lang, in der Mitte auswärts 
gebogen, die Spigen etwas einwärt3, am der Baſis 1” 2° auseinander, in der Mitte 27. Die 
Scädelfragmente beider Arten find im Colleg der Wundärzte in London aufbewahrt. 
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weichungen ‚in Der. Form der Hörner rühren jedoch blos von, Alters- ‚und 
individuellen Berfchiedenheiten her, fo Daß in Diefer Beziehung ein Indivi— 
duum felten mit einem andern ganz und gar übereinjtimmt. Die Geftalt 
ift zierlich und rehartig. Die Ohren find groß; Die Thänengrube ftellt einen 
verlängerten, mit dem Nafenrücken parallel laufenden Schlitz dar; die nadte 
Naſenkuppe iſt breit und fegt ſich unmittelbar in den nackten Mitteltheil der 
Dberlippe fort. Die Behaarung ift lang und etwas harſch. Die Beine 
find fchlanf, der Schwanz kurz. Sehr ausgezeichnet ift der Tſchikara durch 
feine 4 Sörner *?), Die ich hier nad) Dem in unferer Sammlung aufbe- 
wahrten, von Fell befleiveten Kopfe befchreibe. Das vordere Paar Der 
‚Hörner fitst oberhalb Des vordern Augenwinfels, Das hintere über dem hin- 
ten Winfel, jenes nahe beifammen, Diefes weit auseinander gerüct. Das 
vordere Paar ift etwas rüchwärts geneigt, und bildet an Der Bafis einen 
kurzen, gedrückt walzigen und querrungeligen Stock, anf dem ein Furzer, 
glatter, gedrückt walzenförmiger Kegel aufjist. Das hintere Paar it in 
der untern Hälfte ſtark rückwärts geneigt und in der obern Hälfte ftarf vor: 
wärts gefrümmt; am Grunde hat e8 auf der vordern Fläche eine vorfprine 
gende abgerumdete Leite, indem Die Hörner feitlid) zufammengedrückt find, 
Darüber aber glatt und rundlich werden; nur in dem unterften Theil des 
Hornes ift Diefes von tiefen Duerfurchen ausgehöhlt, wodurch unregelmäßige 
Rippen entfpringen. — Die Farbe der Dberfeite ift bräunlich falb, Die 


der untern weiß; Hörner, Muffel und Hufe find ſchwarz. — Das Weib: 
chen ift ungehörnt und hat lichtere Farbung. — Maaße von Hardwic find: 
Körpene 2 0 ala ae ya Hintere, Hörner, „Langein. na 
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Die Heimath find Die Wälder und Hügelreihen in den weftlichen Pro— 


24) Nah) Hardwide find die hintern Hörner ohne Ringe, aufreht, ſchwach vorwärts 
geneigt; die vordern befchreibt er fo wie ih, als glatte, cylindrifhe, 3/4 Tauge, im Umfange 
11/2“ haltende Stümpfchen, welde ſich ſchnell zufpigen. — An meinem Eremplare find die hin— 
tern längs der innern Krümmung 8° 10 fang, und ftehn an der Balis ohngefähr 11/2 von= 
einander ab; von den vordern Hörnern ift das größere von beiden 13 Linien hoch. Nach Hill 
find die vordern Hörner 13/4, die Hintern 81/4 lang, lestere an der Baſis geringelt. 
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vinzen von Bengalen, Behar und Driffa, auch die niedern Negionen von 
Nepal, und Duffumier hat mehrere lebende Cremplare von der Küfte 
Malabard mitgebraht. Hardwicke hielt mehrere Fahre lang ein Pärchen 
in der Gefangenfchaft, welches ſich fortpflanzte; Das Weibchen brachte auf 
einen Wurf 2 Junge Das Männchen war während der Brunftzeit außer: 
ordentlich wild und gefährlich. 


g) Tragelaphus Braımv. (Calliope OcıL2.); cornua solis in maribus, 
infra spiraliter contorta, carinata, reclinata; sinus lacrymales nulli; folliculi 
inguinales distincti; mammae 4. Statura mediocris aut magna; (vellus plerum- 
que maculis strigisque albis ornatum). 


32. A. sylvatica Srarrm. Die Bufch-Antilope. Tab. CCLVII. B. 


A. fusca aut fulva, postice maculis nonnullis sparsis albis notata; torque col- 
lari obscuriore, brevissime pilosa; cauda villosa, subtus alba; cornibus infra spira- 
liter contortis, carinatis, apice laevibus, 


Antilope sylvatica. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1209 tab. 257 B. (fig. Sparrm.). — 
Desmar. mamm. p. 469. — Lavrıtr. diet. univ. d’hist. nat. 1. p: 621. 

Autilope (Tragelaphus) sylvatica H. Smıru, Griff. anim. kingd. IV. 
p- 272; V. n. 858. — Smurs mamm. cap. p. 87. — Harn. portr. p. 143 
tab. 26 fig. 1. 


Die Bufh-Antilope *5) ift fehr qut von Goldfuß befchrieben, doc, ift 
. zu bemerfen, daß die Farbe am Unterleib des Männchens noch dunkler 
wird, als er angiebt, daß Ihränengruben und Kniebüfchel ganz fehlen, und 
daß um das untere Ende des Halſes ein breites, etwas dunkleres Band ſich 
herum zieht, an welchem die Haare viel Fürzer find als neben daran. Un: 
fere beiden größten Cremplare haben (nad) der Krümmung) eine Länge 
von 3° 10— 11” und eine Höhe am Kreuz von 27 44%. Smut3 giebt 
Die Länge zu 5° 3 und Die Höhe zu 2/ 8% an. — Bewohnt in Südaf— 
rika Hauptfächlich Die Waldungen an der Geefüfte, einzeln oder paarweiſe. 


25) Die Sammlung befist 3 Eremplare: 2 Männchen und ein Weibchen. Die Männchen 
find von der Farbe, wie fie Goldfuß angiebt; Bruft und Bauch ganz fhwarzbraun, nur am 
Hinterbauch mit einem ſchmalen ſchwarzen Fleck. — Sehr verfchieden ift das erwähnte Weibchen 

Suppl. 4. ? 56 
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33. A. scripta Parr. Die geſchirrte Antilope. Tab. CCLVIII. 


A elegans, castanea, strigis albis lateralibus I—2, per alias transversas in- 
tersectis; cauda apice nigra; cornibus reclinatis rectis, carinis duabus circa axem 


spiraliter contortis. 


Antilope scripta. ®oldf. bei Schreb. V. ©. 1212 tab. 258 (fig. Buff.), — Fr. 
Coy. mamm. Ill. livr. 56, IV. livr. 70. — Desmar. mamm. p.470. — LauriLL, 
diet. univ. d’hist. nat. I. p 621. 


Antilope (Tragelaphus) scripta. H. Suıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 274; 
V. n. 859. 


8) cornibus brevioribus, haud carinatis; pietura paululum diversa. 
Antilope phalerata,. H. Smitu, 1. c. IV. p. 275; V. n. 860. 


Sin der Zeichnung der Streifen kommen je nach den Individuen Fleine 
Abweichungen vor). Die Angabe von Goldfuß, daß dieſe Antilope auch 
am Kap wohne, ift irrig; fie gehört dem mittleren Theil des weftlichen 
Afrikas an. 


34. A. Decula Rürr. Die Decula - Antilope 


A. rufo-badia, pectore ventreque nigro-canis, gutture maculis duabus notato; 


Es unterfcheidet fi nicht blos durch den Mangel der Hörner, fondern ift aud) von einer lebhaften 
rothfalben Färbung, die am Unterleib (als GegentHeil vom Männchen) am lichteften ift, indem 
fie hier nur licht gelblich ift. Die weißen Flecken find fonft ziemlid) fo wie am Männchen vertHeilt, 
auch findet fich längs des Rückgraths, aber nur in dem Stücke zwifhen dem Widerrift und dem 
Kreuz, ein fpärlicher Kamm vereinzelter weißer Haare. Zisen giebt Harris 4 au. 1) 9. 
Smith (a. a. D.) unterfcheidet 2 Arten: a) A. scripta Auct., Hörner 7 lang, mit zwei um 
die Achſe fpiralfürmig gedrehten Kielenz zwei fchmale Linien vom Widerriſt fchief abwärts laufend, 
die eine zu den Seiten, die andere zu den Weichen, beide unter rechten Winkeln durchſchnitten 
von 2— 3 ähnlihen Linien quer über den Rücken und von 4—5 andern über das Kreuz. Vom 
Senegal. b) A. phalerata H. Smith; Hörner 3—4° lang, koniſch, nicht zufammengedrüdt, 
weder gekielt, noch quergerungelt; Farbe minder lebhaft; längs des Rückgraths bis zum Schwanze 
eine ſchwarze Linie, jederfeitd von einer weißen eingefaßt;z von jeder der weißen Linien fleigen 
9 fchmale ſenkrecht herab, ohne ſich mit einer zweiten, von den Schultern zu den Weichen vers 
laufenden Duerlinie zu vereinigen. H. Smith vermuthet als Heimath Kongo. Desmareft er- 
wähnt Note 2 ein den Hörnern nach mit diefer A. phalerata übereinfommendes Eremplar, betrachtet 
es aber, und wohl mit Recht, nur als ein jüngeres Individuum von A. scripta 
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lineis subtilissimis 3—4 transversis striga alba laterali conjunctis; cornibus erectis, 
carinis duabus circa axem spiraliter contortis. 


Antilope Decula. Rüpp. abyſſ. Wirbelth. ©. 11 tab. 11. 


Eine merkwürdige Art, indem fie Merkmale fowohl von A. seripta als von 
A. sylvatica vereinigt. Die Haare find mittellang und glatt anliegend; 
von Scheitel bis zur Schwanzwurzel verläuft eine 3 hohe Mähne; auc) 
der Schwanz ift durchaus ziemlich ftarf behaart. Zwiſchen den Ohren ift 
ein Haarwirbel. Thränengruben und Kntebüfchel fehlen; 4 Zigen und 2 ne 
quinalgruben find vorhanden. Die Hörner find robuft, braunfchwarz, an 
der Wurzel dreifantig, nad) Der Spitze abgerundet, unten mit einem kür— 
zern vordern und einem längern Hintern Kiele, die durch Drehung des Horns 
um feine Achfe ein Drittel eines Kreisbogens befchreiben. Sie ſteigen an— 
fangs fenfrecht auf, etwas auswärts gewendet, und biegen ſich Dann ein 
wenig vorwärts; Der nun folgende leierartig gefchweifte Zwifchenraum der 
mittlern Theile ift etwas rückwärts geneigt, aber Die convergirenden Spitzen 
find wieder ein wenig vorwärts gerichtet. Die untern ?4 find Durch) 
feine wellenförmige Duerlinien geringelt, die ſich im Alter ftarf abnützen. — 
Die Farbe ift rothhraun mit grauen Haaren untermifcht. Der Nafenrücken 
und ein Fleck auf dem Scheitel ift Faftanienbraun. Lippen, ein großer Fleck 
an der äußern Ohrwurzel, 2 andere unter dem Auge, und ein feiner Streif 
vor dem vordern Augenwinfel find weiß. Der Hals ijt graubraun; auf 
feiner Vorperfeite hat er oben einen Fleinen, unten einen großen weißen Fleck. 
Nacken und Mähne find Dunkel Faftanienbraun. Hinter der Schulter verläuft 
auf den Feibesfeiten ein weißer Längsſtreif, der ſich durch 3 Diuerlinien mit 
der Mähne verbindet. Unter Diefer Seitenlinie ift eine Neihe von T—9 
weißen Tupfen, außerdem noch) 2 auf jedem Schenfel. Bruft und Baud) 
find ſchwarzgrau. Die Borverarme find außen, fo wie innen an ihrer uns 
tern Hälfte dunkel Faftanienbraun, was längs des Vorderfußes herabzieht, 
und die Hufe umſäumt; auf der äußern und Hintern Seite find die Läufe 
tehbraun, alles Uebrige an den Vorverbeinen ift weiß. Aehnlich ift Die Far: 
bung der Hintern Gliedmaffen; der Schwanz ift außen rothbraun, innen 
weißlih; die Duafte fchwarzbraun. Das Weibchen ift ungehörnt; Die 
Hauptfarbe rehgelb,. die Mähne fehlt, aber vom Haarwirbel zwifchen ven 

i . ; 56 * } 
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Ohren verläuft bi in Die Gegend der Schwanzwurzel ein kaſtanienbrau⸗ 
ner Streif. 


tee Sa Berccc 4 7° 0° | Hörner, in gerader Linie. 2... 8“ 6% 
Schwanz mit Qufe . .. 0 98 Abſtand ihrer Spisen - » 2... 8 0 
Stulterhöhe - « 2...» 2 3 0 | Ränge der Spur. » 2 2... 10 
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Heimath: Abyfiinien, wo Nüppell die Decula, wie fie in der 
Amhara-Sprache heißt, in den bufchigen Bergthälern am Dembea-See und 
nad) der Kulla zu entdeckte. Sie lebt paarweife, ift fchnellfügig und fcheu. 


35. A. Doria Ocız. Die geftreifte Antilope. 


A. supra fulva, subtus pallidior, fasciis transversis latis atris; artubus extus 


cano - fuscis, 


Antilope Doria. Ocıre. proceed. IV. p. 121; Lond. and Edinb. phil. mag. XI. 
p- 125; ann. of nat. hist. I. p. 216. 

Antilope zebra. GraY, ann. of nat. hist, I. p. 27. 

Antilope zebrata. RosBERT, echo du monde savant 1836; dict. des sc. nat. 
suppl. I. p. 267. 


Nach einem verftümmelten Felle, dem nur das 2° lange Rumpfſtück 
geblieben war, hatte Bennett ?) zuerft auf eine neue Säugthierart auf 
merffam gemacht, die vielleicht den Antilopen zuzuzählen wäre. Bier Jahre 
nachher erhielt Ogilby vollftändige Felle, wonach er denn leicht Die 
Richtigkeit jener Vermuthung beftätigen Eonnte; er gab den Namen A. Doria, 
verfprad) eine vollftändige Befchreibung und bemerkte nur vorläufig, daß fie 
mit A. strepsiceros, sylvatica und seripta zu einer Gruppe gehöre, 
Diefe Befcreibung erfchien nicht, Dafür notificirte Gray in feiner gewöhn— 
lichen unvollftändigen Weife eine A. Zebra, von der er felbft bemerft, daß 
zu ihr Das von Bennett befchriebene Fell gehöre. Die ganze Befchreibung 
von Gray lautet: „Rücken ſchön röthlich falb mit breiten, glänzend ſchwar— 
zen Duerbinden, unten blaß falb; Außenfeite der Gliedmaſſen graubraun, unten 
Dunkler,“ Bon Sierra Leone, 


2) Proceed. II, (1832) p. 122. 
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36. A. strepsiceros Paır. Der Kudu. Tab. CCLXVII. 


A. cano-testacea, fasciis transversis albis; juba brevi cervicali et dorsali, mento 


barbato; cornibus longissimis, divergentibus, spiralibus, carinatis, 


Antilope strepsiceros. Goldf. bei Schreb. IV. ©. 1207. tab. 267. — Desmar. 
mamm p. 468. — Cuv. regn. anim. I. p.272. — Lauritr. dict. univ. d’hist. 
nat. 1. p. 620. — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 26. u 

Damalis (Strepsiceros) strepsiceros. H. Suıra, Griff. anim. kingd. IV. 
p. 359; V. n. 883. — Smurts mamm. cap. p. 92. 


Der Kudu hat eine weite Verbreitung, Da er nicht blos an der Süd— 
ſpitze von Afrika und in Guinea vorkommt, fondern von Rüppell ?) auch 
in Abyffinien entdeckt wurde. Hier fand er ihn in Fleinen Familien von’ 
4—6 Stück auf beholzten felfigen Bergzügen, fowohl an der Seeküſte bei 
Maſſaua als bei Gondar und auf den Bergen Der Kulla 9), 


g) Cephalolophus H.Smıra (Grimmia Laur.); cornua saepissime in 
utroque sexu, parva, recta, infra rugosa; rhinarium nudum; suleus longitudi- 
nalis calvus inter orbitas naresque; pili sincipitis fasciculati; mammae 4, 


rarius 2. 


3) Nach genauen DVergleihungen mit Eremplaren von Guinea und dem Kap hat Rüp— 
pell ſich überzeugt, daß die abyfiiniihen hiemit idenfifch find. An einem ganz alten Männchen 
fand er den Haarkamm längs des Vorderhalfes weißgrau, an jüngeren Individuen war er fhwarz. 
4) Zu diefer Gruppe zählt Ogilby (proceed. IV. p.120; Lond. and Edinb. phil. mag. XI. 
p- 125) audy noch eine A. eurycerus, nad 2 Paar Hörnern, das eine am Schädel befe- 
fligt, das andere mit der Kopfhaut; beide von ungewiſſer Herkunft. Ihre Länge 
in gerader Linie ift 2° 13/4”, nach der Krümmung 2° 7 1/2”, der Umfang an der Wur-. 
zel 10”, die Entfernung an den Wurzeln 1, an den Spigen 11. Ihre Form hat einige Aehn— 
lichfeit "mit denen von A. strepsiceros, indem fie wie. bei diefer gerungelt (wrinkled) find und 
auf der Hintern Seite einen vorfpringenden Kiel haben; fie bilden aber nur einen Spiralumgang 
flatt zwei, und ihre Richtung liegt in einer Flucht mit der Stirne, während beim Kudu diefe 
zwei Flächen einen Winkel von ohngefähe 100° ausmahen. Der Schädel ift ebenfalls ähnlich, 
aber er ift breiter und größer. Die Horufpigen find von Elfenbein- Farbe. Das Thier hat eine 
breite Schnauge und Feine Thränengruben; es hat eine weiße Binde quer über das Geſicht, un— 
mittelbar unter den Augen, und zwei weiße Flecke auf jeder Wange. Diefe A. eurycerus erin— 
net an A. Addax? 
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Ogilby unterfcheidet 2 Gruppen: a) Tragulus Ogilb., weder Klauen: 
noch Inguinalgruben (Typus: A. pygmaea),: b) Sylvicapra Ogilb,, 
mit Eleinen Klauen und deutlichen Snguinalgruben (Typus: A. mergens). 


37. A. sylvicultrix Arz. Die Buſch-Antilope. 
A. „cornibus tergiversis, rectis, conicis, basi annulatis; corpore fusco; plaga 
oblonga, dorsali, isabellina.“ 
Antilope sylvieultrix. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1238. — Desmar. mamm. 
p. 462. — Laurıer. diet. univ. d’bist. nat. I. p. 624. ' 
A. (Cephalophus) sylvieultrix. H. Sıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 258 
mit Fig.; V. n. 846. : 


Außer einer von H. Smith auf Ddiefe Art bezogenen Zeichnung, welche 
Landſeer nad) einem Eremplare zu Exeter Change 1826 fertigte, ijt Fein 
weiterer Beitrag zur Kenntniß Diefer Art erfchienen °). 


38. A. Ogilbyi Wır. Die Ogilbyſche Antilope. 
A. splendide ferrugineo -fulva, subtus pallidior, stria dorsali nigra; cauda brevi, 
floccosa, nigrescente, subtus pilis albis intermixta; cornibus brevibus subrectis acutis. 


Antilope Ogilbyi. WuaTERn. proceed. VI. p. 60; ann. ‘of nat. hist. II. p. 472, 
XII. p. 57. 


Gehört zu derſelben Abtheilung als Die A. sylvieultrix und hat Diefelbe 
Größe °). Die Naſenkuppe iſt nackt; Die Hörner weit hinters Auge geftellt, 
kurz, gerade (oder faft jo) und ſpitz. Die Klauendrüſe ift vorhanden und 
das Weibchen hat 4 Zigen. Der Pelz ift kurz, glatt und anliegend, Seine 
Farbe ift fehön roftroth, was auf der Unterfeite blaffer wird; über den 
Rücken verläuft ein fchwarzer Streif. Die Oberfeite des Kopfs ift tief roſt— 
roth, an der Spige der Schnauge ind Schwarze übergehend; die Wangen 
find gelblich falb und Die Kehle iſt weißlid. Die Ohren find mittelmäßig, 
breit, etwas zugefpigt, außen mit kurzen, meiſt ſchwarzen Haaren bejegt, 


5) Zweifelhaft als eine Barietät von A. sylvicultrix führt 9. Smith (Grif. IV. p. 260) 
eine A. platous an, nad einem Eremplare der Mifjiondgefellihaft in London, das vom Gariep 
kommen foll. Bielleicht gehört fie den Abänderungen der A. mergens ait. 6) Von der 
Schulter bid zur Schwanzwurzel beträgt die Länge ohngefähr 2° 8”, der Schwanz mißt 41/2”, 
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die vorn an der Baſis und an der Einfaffung des Vorderrandes Ficht roftig 
werden. Auf der Vorderſeite der Füße, findet ſich ein ſchwarzes Abzeichen, 
Das gegen Das Huf den Fuß umfaßt; hier mengen fich auch viele weiße 
Haare ein, Die einen weißen Ning zunächit dem Hufe bilden. Von ver 
Inſel Fernando Po im guineifchen Meerbufen. | 


39. A. quadriscopa H. Snıra. Die vierbürftige Antilope. 
A. e bruneo flavido-grisea, subtus alba; scopis genuum — cor- 
nibus rectis, infra annulatis, 
Antilope (Cephalophus) H. Smıta, Griff. anim. kingd. IV. 
p. 261 mit Abbild.; V. n. 847. 


H. Smith ſah ein Exemplarin einer Menagerie und entwarf von ihn eine 
Abbildung mit nachjtehender Befchreibung. Es war nicht fo hochbeinig als 
ein Rehbock, aber ohngefähr von gleicher Länge; Die Schnauße zugeſpitzt 
Die Beine fehr elegant; Die Hufe Flein, zugefpist und ſchwarz; die Ohren 
groß, länger ald Die Hörner und mit 2 fcehwarzen Strichen innen bezeichnet. 
Unter dem Auge zeigte ſich eine’ Fleine Thränenöffnung, und zwifchen ihr und 
der Nafe ein fchmaler Dunkler, anfcheinlicy offener, aber nackter fchwarzer 
Strid. Die Stine war bedeckt mit längern Haaren, falb und fepiagrau 
gemifcht und dunkler gegen die Nafe. Das eigenthümlichſte Merkmal aber 
waren 4 dunfelfarbige Saarbüfchel, indem nicht nur an den Knieen (Hand- 
wurzel), fondern auc, an der Fußbeugung ſich folche befanden. Die Hörner 
waren ohngefähr 4 lang, hoch’ am Kopfe angefegt, faft gerade, Divergivend, 
ſchwach rückwärts gebogen, fpis, mit 6—7 fchwachen Ringen am Grunde. — 
Die Farbe war bräunlich gelbgrau, an den Seiten blaffer und gegen den 
Unterleib und die Hinterbacken mit einer undeutlichen dunkleren Binde. Lip: 
ven, Bruft, Bauch und Innenſeite der Beine weiß. Die Außenfeite der 
Arme und Hinterbeine waren ſchmutzig gelbbraun (buff), ober den Knieen 
mit mehreren dunklen Streichen bezeichnet; ein Dunkler Streif auf der Nafe 
herab. — Das befchriebene Eremplar war vom Senegal gebracht. 


40. A. mergens Braıny. Der Ducker. 
A. Capreoli magpitudine, supra bruneo-fulva aut cano-brunea, stria nigra 


a. vertice ad nasum decurrente; cornibus brevibus, rectis, infra annulatis. ® 


4418 Antilope. 


Antilope mergens. Braınv. bull. de la soc. philom. 1817. — Desmar. mamm. 
p. 463. — Lichtenſt. Darftell. tab. 11. — Laurırr, diet. univ. d’hist. nat. I. 
p- 624. 


Antilope (Cephalophus) mergens. H. Smıra in Griff. anim. kingd, IV. 
p. 264; V. n.849. — Smurs mamm. cap. p. 84. 

Cephalophus mergens. Harrıs portraits. III. tab. 15 n. 2. 

Autilope Burchellii und Ptox. H. Suıra 1. c. IV. p. 262, V.n.848; IV. 
p. 265, n. 850. ; 

Antilope zietitans. Tuune. mem. de Facad. de Petersb. III. p. 312. 

Capra sylvestris americana. Grimm. ephem. nat. curiog. dec. II. ann. 4. 
p- 131 fig. 13. 


Grimm, ein Deutfcher Arzt in holländifchen Dienften, brachte vor etwa 
140 Jahren eine Antilope vom Kap nad) Europa, Die wehrfcheinlich Das 
Weibchen vom Duder ift. Pallas, der ähnliche Ihiere aus Guinea jah, 
hielt dieſe für identifch mit der. von Grimm befchriebenen Antilope, und faßte 
fie unter der Benennung von A. grimmia zufammen, bi8 man neuerdings 
Die Unterfchiede zwifchen den quineifchen und Fapifchen Individuen wahrnahm, 
und leßtere unter dem Namen A. mergens von erfteren, Denen der Name 
A. grimmia belaffen wurde, abſchied. — Die Größe des Duders iſt Die 
des Rehes; Die Nafenfuppe ift nact, die Ihränengrube fehlt, Dafür ver- 
läuft von dem Auge gegen den Nafenrücken ein gebogener nackter Hautſtrich. 
Die Behaarung iſt reichlich und bildet auf dem Scheitel einen großen, rück 
wärts aufgerichteten Schopf; Kniebüfchel fehlen; der Schwanz tft verlängert. — 
Die Hörner find Fein, gerade, hinterwärts gefenft, pfriemenförmig, nahe 
beifammen wurzelnd, Divergirend, an der Wurzel mit 4—6 ſchwachen Ringen 
umgeben; je nad) dem Alter einige Verſchiedenheiten Darbietend. — Die 
Farbe ift ſehr veränderlich: gewöhnlich ift fie, wie Harris angiebt, oben 
graulich olivenfarben (einereous olive) und unten weiß. Lichtenftein 
giebt fie beim Männchen als dunfel gelbbraun an, auf dem Nücen und an 
den Keulen mit fchwärzlich punftirtem Anfluge; der Unterleib erſt nad) hinten 
weißlich, auch dad Kinn weiß. Diefelbe Farbe hat aud) ein Männchen in 
unferer Sammlung. Ein bei uns aufgeftelltes Weibchen Dagegen hat eine 
ziemlich) licht graubraune Farbe, Die auf dem Rücken gelblichweiß gefpvenfelt 
iſt, indem die Haare hier vor der Furzen ſchwarzen Spige einen fahlgelblichen 
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King haben. Diefe graubraune Farbe wird an den Seiten bräunlichgrau, 
was allmählig in Weiß übergeht, das den ganzen Linterleib von der Vor: 
derbruft an, Die Innenſeite Der Arme und Schenkel und das Kinn färbt. 
Conſtant bei Diefen verfchiedenen Farbenabänderungen ift der fuchsrothe, mit 
fhwarzen Haaren geendigte Schopf auf dem Scheitel, der den andern fa- 
pifchen Arten abgeht; dann der ſchwarze Streif, Der von der Nafenfpite 
zur Stirne verläuft, ferner Der fchwarze Saum um die Hufe, der fich in 
einem Streifen auf Der Vorderfeite der vordern Läufe fortfeßt, Dann der 
dunfle Fleet unter der Ferſe, endlich der auf Der Außenfeite fhwarze, auf. 
der Unterfeite und an der Spike weiße Schwanz — Die Weibchen wer: 
den als ungehörnt angegeben; Harris bemerkt jedoch, daß er bei ihnen 
jederzeit ſehr Kleine Hörner gefunden hätte, obfchon fie vom Saarfchopf ganz 
oder falt ganz verdeckt find. 


SEOLHEL AR er RE Sa Dorner ee 3. 30 
Kopf bis zwilhen die Ohren. - -. 0 8 Entfernung an den Spigen . ». . 2 6 
Schwanz mit Duafte . ». ». » oa Höhe am Kreuz.. 22. 24 0 
SOHLE ae Helge [Vorl enane %% 0 54 | Länge dee Spur. 2.2... 16 
Breiittttee Re ed 


Heimath: Südafrifa. 


41. A. Madoqua Rürr. Die Madoqua-Antilope. 


A. e cinereo rufescens, subtus albida; stria nigra a vertice ad nares decur- 
rente; sinubus lacrymalibus nullis; coraibus brevibus, rectis, infra annulatis. 


Antilope Madoqua. Rüpp. abyſſ. Wirbelth. L. S. 22. tab. 7, fig. 2. 
Antilope Madoka. H. Smırn in Griff. anim. kingd. IV. p. 271; V. 2.857. 
Madoqua Antilope. Buck trav. VII. p. 360. tab. 56. 

Madokua. Luporr hist. aeth. I. c. 10. 73. 


Antilope saltiana. Braınv. bull. de la soc. phil. 1816. p.79. — Desmur. 
mamm. p. 465. — Iſis 1819. tab. 12. ſig. 5 u. 9. 


Nach einzelnen, im R. College of Surgeons in London aufbewahr⸗ 
ten und von Salt mitgebrachten Fragmenten (einem Kopf und abgelöften 
Füßen) beftimmte Blainville feine A. saltiana. Aus Selbftanficht diefer 
Fragmente erkannte Nüppell, dab fie einer Antilope angehörten, welche 
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bei den Abyffiniern den Namen Modoqua ®) führt. Die Größe ift Die eines 
dreimonatlichen Jungen des Dambirfches. Der Schwanz ift Furz und endet 
in eine Duafte. Die Hufe find ganz befonders Flein, die Nebenhufe Faum 
bemerkbar. Die Nafenkuppe ift ganz unbehaart bis an den Mundrand; 
ftatt der fehlenden Thränenfurche it in einiger Entfernung von jedem Auge 
ein nad) der Nafe zu laufender ſchmaler nackter Hautftreif, in welchem eine 
gelbliche, ſtarkriechende Fettigfeit ausgefondert wird. Zwiſchen den Hör: 
nern bilden ziemlich lange Haare einen trichterförmigen Wirbel, Etwas un: 
terhalb der Ohren ift ein anderer Wirbel, von dem aus bis zum Schwanze 
die Haare rückwärts laufen. Kniebüfchel fehlen; Zitzen find 4 und Ingui— 
nalgruben 2 vorhanden. — Die Hörner find gerade, zugerundet, auf 
der vordern Geite etwas comprimirt, im untern Drittel mit 6 — 8 wel 
lenförmigen Ningen, im mittlern Verlauf mit ſchwachen Längsfurchen, an 
der Spitze glatt und nochmal fo weit entfernt als an der Wurzel. — Die 
Farbe ift gelblichroth ,; da aber auf der Oberfeite alle Haare an der Wur— 
zel und Spitze afchgrau find, fo erhält der Pelz ein gefprenfeltes Anfehen, 
Bon der Naſenſpitze bis zu den Hörnern verläuft ein ſchwarzbrauner Streif; 
von derſelben Farbe ift der Schopf zwifchen den Hörnern. Lippen, Kehle, 
Baudy und innere Seite der Gliedmaffen (nad der Abbildung jedoch nur 
der VBorderarme und Unterfchenfel) find graumeiß. Die Gegend um Die 
nackten Hautftreifen und um die Ohren, fo wie ein Strich über den Augen 
it grau; zu beiden Seiten des Unterfiefers ein fchwarzgrauer Flecken. Die 
Füße zwifchen den Afterflauen und Hufen, und ein Flecken an der Vorder: 
feite der Vorderfüße find rauchſchwarz. Der Schwanz it gelbarauz; Die 


Duafte oben fhwarz, unten weiß. — Das Weibchen unterfcheidet ſich 

nur durch Den Mangel der Hörner. 

Kopfbis zu den Docernimm nn 0 DAS OTH ev Ko or: —————— 

Bon der hintern Höruermurzel bis Entfernung an den Spign ... 1 8 
zum Shwal . 2 2.0. 270 Hoͤhe am Sireuz „mir FRE: 24 0 

Schwanz mit Quaſte. ..2 6 Lange der Sö rn 1 4 

Shzre 81 Breite » 09 


6) Die Aehnlichkeit dieſer Madoqua mit dem Ducker iſt ſo außerordentlich groß, daß ich 
bei jener, die ich nur aus Rüppell's Becchreibung kenne, lediglich etwas kürzere Oh— 
ren, lebhaftere Farbung, mehr Weiß auf der Unterſeite des Körpers, ſo wie auf der Junenſeite 
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Heimath: Abyffinien. Rüppell fand fie nur in bergigen, mit Bufch- 
werk bevdecften Gegenden, Die 5000 — 8000° Weereshöhe haben, am häu— 
figften auf den Bergen und den Thälern der Kulla. Sie fommt blos paar: 
weife vor. 


42. A. grimmia Paır. Die Grimmfche AUntilope. 
A. fulvida, capite supra nec non dorso nigricantibus aut cinerascentibus ; artu- 
bus canis, cauda apice nigra; cornibus brevibus, rectis, infra annulatis. 


Antilope grimmia. Goldf. bei Screb. V. S. 1230 tab. 260? — H. Smırtz, 
Griff. anim. kiogd. IV. p. 266; V. n.851. — Fe. Cuv. mamm. Il. live, 27. — 
LaurıLr. diet. univ. d’hist. I. p. 623. 


Es ift ſchon bei der A. mergens erwähnt worden, daß man Die qui: 
neifche A. grimmia mit ihr verwechfelte, bi8 man in neuerer Zeit auf Die 
fpezififchen Differenzen zwifchen beiden aufinerffam wurde. Die ächte A. 
grimmia wurde zuerft von Pallas, VBosmaer und Allamand nad) 
einem lebenden, Exemplare befchrieben, das der Prinz von Oranien aus 
Guinea erhalten hatte; Die Befchreibung von Goldfuß bezieht fi) auf eben 
Dafjelbe’). Als Heimath der ächten A. grimmia ift nur Guinea befannt. 
Zigen find 4 vorhanden. 


der VBorderarme und Unterſchenkel als Unterfheidungsmerkmale auffinden kann, die allerdings 
nicht ausreichend find zu einer fpeziiichen Sonderung. 7) Fr. Euvier?’8 Beſchreibung 
ſcheint, wie er felbft bemerkt, von einem fehr jungen Thier, das vom Senegal fam, entnommen 
zu feyn, daher einige Verſchiedenheit in der Färbung; aus feinen Angaben füge ich einen Auszug 
bei. Die Muffel ift groß; zwiſchen ihre und dem Auge findet fich jederfeits ein langer, fchmaler, 
nadter, ſchwarzer led, der eine fchmierige Subftanz ausfondert; von einer Thränengrube faft 
keine Spur. Die Stirnhaare vor den Hörnern bilden einen. Büfchel. Die Hörner find gerade 
und am Grunde geringelt. Die Farbe ift gelblichfalb, längs des Rückens aber ſchön hellgrau. 
Die Kopfieiten find falb, aber die Oberfeite des Kopfs, von den Hörnern bis zur Muffe, if 
wie der Rüden grau. Der Schwanz ift oben und an der Spige ſchwarz, unten heil falb; der 
Bauch ift in feinem oberen Theil von derfelben Farbe. Vorderhals und Bruft find fat dem Kör- 
per gleichfarbig, Die Gliedmaſſen find grau, mit Ausnahme der vordern an der hintern Parthie 
des Ellenbogens, welche falb iſt. Die Ohren ſind auſſen grau, innen fleiſchfarben, im untern 
Drittel grau. Hufe und Hörner ſind ſchwarz. 

Kopf bis zwiſchen die Hörer « » . . 6“ Schultrhöhe > 2. 26 
Bon da zum Schwane . 2 2»... Keretahöfen a en 77 
Shan Zu ae Den mung 
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43. A. pygmaea Pırı. Die Zwerg-Antilope. Tab. CCLX. B. 


A. schistaceo -fusca, artubus extus ferrugineo -fulvidis; rostri superficie dorso 
concolore ; sinubus lacrymalibus nullis, auriculis dimidio capite brevioribus ; ungulia 
elongatis bruneis; cornibus brevibus, curvatis, conicia, introrsum rugosis. 


Antilope pygmaea. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1237 (theilmeife). tab. 260.B? — 
Desmar. mamm. p.465 (mit Ausflug der Eynonyme). — Lichtenſt. Dar- 
ftell. tab. 16 (oben). — Smors mamm. cap. p.86. — Laurıtt, diet. univ. 

. — d’hist. nat. I. p. 622. s 

Antilope coerulea. H. Snıra in Griff. anim, kingd. IV. p. 268; V. n. 853. — 
HARR. portraits p. 143. tab. 26. fig. 3. 

Antilope perpusilla. H. Smıra. 1. c. IV. p.269; V. n.854. 


Bei Berückfichtigung vorftchender Diagnofe und der Merkmale der 
Gruppe wird man Diefe Antilope leicht von der A. Hemprichiana unter- 
ſcheiden, die ohnedieß viel hochbeiniger ift. Die Beine und Ohren Der 
Zwerg-Antilope find Fürzer, Die Hufe aber bedeutend länger. Die Hör— 
ner ftehn nahe über den Ohren, find furz, rückwärts gerichtet, etwas einz 
wärts gebogen, Fegelförmig, an der Sinnen = und Vorderfeite mit 8 — 9 
Querrunzeln; die Spige glatt. — Die Farbe der ganzen Oberfeite, auch 
des Dberfopfs, ift trüb roſtigbraun, was an den Läufen fuchsroth wird, 
die jedoch an den Hufen wieder die Rückenfarbe annehmen; an den Seiten 
des Rumpfes, Halſes und Kopfes iſt dieſe Farbe am lichteſten und hat 
hier einen mehr oder minder deutlichen ſchiefergrauen Schimmer. Die 
innere Behaarung der Ohren, Kinn, Kehle, ein ſchmaler Streif längs des 
Vorderhalſes, ein breiterer längs der Bruſt und dem Bauche, die Innen— 
ſeite der Arme und Schenkel, nebſt der untern Seite und Spitze des Schwan— 
zes iſt weiß. Ueber das Auge verläuft ein roſtrother Streif gegen den Na— 
ſenrücken, und die Gegend vor dem Auge hat ebenfalls mehr Roth beige— 
miſcht. Die Hörner ſind ſchwarz; die Hufe licht hornbraun; der Schwanz 
auf der Oberſeite rußbraun. — Die Weibchen ſind ungehörnt oder haben 
ebenfalls Hörner, aber viel kleinere. 


Korße 886 Kofff ehe ie 3 6“ 
Schufferbopere er 12 0 Horne vet ee 20 
Schwanz. Pr 2 6 Lange dee Spur . . 2... . 10 
Düren“. ER Breitetee me, ee a o4 
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Heimath: das ſüdliche Afrika. Die Zwerg-Antilope findet fi) nur in 
den waldigen Gegenden der Oftfüfte Südafrifas, und hält ſich nicht gefellig. 


44. A. natalensis A. Surru. Die natalfıhe Antilope. 
A. pygmaea vix major, rufo-fulva, subtus subochrea, ungulis elongatis gri- 
seo - nigris; cornibus brevibus, paululum recurvis, conicis. 
Cephalophus natalensis. A. Snıra, illustr. n. 13. tab. 32. 

Die Geftalt ift ſchlank und zierlich, Die Beine lang und fein, der Kopf 
lang und zugefpißt. Unter jedem Auge ift ein nacter Hautjtreif. Die 
Ohren find kurz und breit, Muffel und Außenränder der Nafenlöcher kahl. 
Die Hufe find lang, ſchmal und zugefpist; der Schwanz ſchwach bequaftet 


und unten kahl. Der Scheitel trägt einen Dichten Schopf langer ftarrer 


Haare, welche Die Hörner verbergen. Die Hörner find kurz, ein wenig 
rückwärts geneigt und ziemlich Die an ihrer Wurzel, aber dünn an ven 
Spigen. — Die Farbe der Dberfeite und der Außenſeite der Beine ift 
röthlich orangenfarben, der Nücen und die Hintertheile mit bräunlichem Anz 
fluge. Die Kopf und Halsfeiten, der Vorderhals und Unterleib find licht 
fahl=orange (buff-orange); der untere Gefichtstheil, Die Hinterſeite Der 
Kniekehle und das Feffelgelenf an jedem Fuße mit Purpurbraun gevöthet. 
Die eine Portion des Schopfes ift von der Tarbe des Körpers, Die. andere, 
die mittlere Wortion, Dunkel ſchwärzlichbraun. Der Schwanz it gegen Die 
Spitze trüb braun, durch einige weiße Haare gefcheckt, gegen die Wurzel 
von der Farbe des Leibes. Die innere Behaarung der Ohren ift trüb, Die 
der äußern purpurfarbig braun. Die Augen find dunkel braun, Die Muffel 
ſchwarz; Hörner und Hufe graulich ſchwarz. — Das Weibchen ift nod) 
nicht befannt. 


Köpype 325 6Kopp hehe ke Re 6’ 35 
Schultrhöie » » > 2... 1 6 OLE MEN 153 
Schwan... 0... BA) Borderbeine » eo 2 2 0 0. 1 9 
Setee 2 6 Hinterbeine er 2 a nen 35 9 


Heimath: Südafrika um Port Natal. Wie diefe Antilope mit Der 
A. pygmaea im Sabitus nahe verwandt ift, fo ſtimmt fie mit ihr auch in 
der Lebensweiſe überein. 
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45. A. Frederici Laur. Der Guevei. 


A. fulvido-brunea aut e rufescente grisea, artubus multo pallidioribus, rostri 
superficie saturate fusca, utrinque albo-limbata, sinubus lacrymalibus nullis, ungu- 


lis nigris; cornibus brevibus, conicis, antrorsum curvatis, subtus crassis, 


Antilope (Grimmia) Frederici. Lauritr. dict. univ. d’bist. nat. I. p. 623. 
Antilope pygmaea (Guevei). Fk. Cov. mamm. IIl. 
Guevei. Burr. XIl. p. 310 u. 377. tab. 43. fig. 2 (Horn). 


Zu den unter Antilope pygmaea confundirten Arten gehört auch 
die, welche Zaurillard nad) zwei erwachfenen Eremplaren, Männchen und 
Weibchen, mit dem Namen A. Frederieci bezeichnet hat, zu Ehren Fr. 
Guviers®), Der fie zuerft nach einem jungen Weibchen befchrieb. Die 
fehr unvollftändige Charakteriſtik Laurillards lautet: „Größe der kapi— 
fehen A. pygmaea; Hörner 3 der Kopflänge, unten Dick, Eonifch, vorwärts 
gefrimmt. Eine Schleimlinie unter den Augen. Hauptfarbe falbbraun; an 
der Oberfeite des Kopfs und längs der Schnauße ift der Ton Dunfelbraun, 
und von Den Kopffeiten Durch eine weiße Linie getrennt, welche deffen Con— 
turen folgt. Die Innenſeite der Ohren ift weiß. Bier Ziten. Vom Ce 
negal.“ Wahrfcheinlic an der afrikaniſchen Weſtküſte noch weiter verbreitet °). 


8) Nach Fr. Cuvier's Beſchreibung ift der Guevei von einem blaß röthlihen Grau, dad 
an den Seiten lihter und unter dem Bauch und Halſe faft weiß iſt; die Füße haben, wie der 
Bauch, eine fehr blafje Farbe. Auf der Dberfeite des Kopfs und längs der Schnautze ift der 
Ton fehr dunfel und von den Kopffeiten durd eine weiße Linie getrennt, die deſſen Konturen 
folgt. Die Innenfeite der Ohren ift weiß, die Außenfeite dunkelgrau. Der Schwanz ift dem 
Rüden gleihfarbigz Hufe und Hörner find ſchwarz. Die Eahle Linie auf den Wangen, ftatt wie 
bei der A. grimmia mit dem Nafenrücen parallel zu laufen, macht einen Winfel mit ihm. Die 
Hörner dieſes Weibhens waren kurz, in der untern Hälfte viel dicker ald in der obern und ihre 
Spige eylindrifh. Kopf 5", Rumpf vom Untertheil des Halfes an 151/2, Schwanz 4, Schul- 
terhöhe 121/2”. 9) Verwandte, aber nody nicht hinlänglidy gefannte Thiere aus denfelben 
Gegenden find A. (Cephalophus) Maxwellii und Philantomba von 9. Smith. Die A. 
Maxwellii (Griff. IV. p. 267; V.n. 852) ift nur nad einem Weibchen von Sierra Leone be— 
kaunt. Höhe ohngefähr 16, fehlanfer ald A. grimmia, Ohren länger, Nafe geftredter und zu⸗ 
geſpitzt; Muffel rund. Unter dem Auge ein ſchwarzer Fleck; an den Wangen ein Schlig, in die 
untere Taſche fid) öffnend. Stirne und Naje dunfel, ein Strich über den Augen wie Augen- 
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i) Neotragus H. Smırz (Madogua OcıLey); cornua solis in maribus, 
parva, recta, infra rugosa; rhinarium plus minus pilosum; fossa lacrymalis 
parva, at suleus longitudinalis calvus nullus; pili sincipitis fasciculati, sta- 
tura parva. 

46. A. Hemprichiana Ener. Die Windfpiel- AUntilope. Tab. CCLX. C. 


A. gracillima, flavo - griseoque mixta, sincipite artubusque fulvis; sinubus la- 
erymalibus distinetis, rhinario dense piloso; auriculis dimidio capite longioribus;; 


cauda brevissima; cornibus brevibus, compressis, latere exteriore infra semiannulatis. 


A. Hemprichiana. Enrene. symb. phya. dec. — Nüpp. abyſſ. Wirbelth. I. 
S. 24u. 25. 

Antilope saltiana, Cretzſchmar in Rüpp. zool. Atl. J. p. 55. tab. 21. — 
‚Eurens. symb. phys. dec. J. tab.8. — Lichtenſt. Darftell. tab. 16 (untere 
Fig.). — Schreb. V. tab. 260 C. — Ocıre. proceed. IV. p. 137. 


Es ift fehon bei der A. Madoqua erinnert worden, daß Die A. Hem- 
prichiana ſelbſt noch von Ehrenberg in der Unterfchrift zu feiner Abbil- 
dung mit jener verwechfelt wurde, bis er bei Der fpätern Bearbeitung des 
Textes ihre Verfchiedenheit gewahr wurde. Unter allen Antilopen ift Diefe, 
wie eine der Eleinften, fo auch eine der zierlichften; ihre Befchreibung habe 
ic) nad) 2 Eremplaren unferer Sammlung entworfen. Der Kopf ilt lang- 


braunen; Hals, Nüden und Kreuz dunfel brown-dun; unten weiß; Schwanz 2 Tang und 
ſchwarz; Hufe klein und ſchwarz. 

A. Philantomba (Griff. V. m. 855). „Junges Exemplar 18” lang; Hörner ſehr kurz, 1/2 
lang, die Spitzen kaum aus dem Haarſchopf hervorragend; Ohren gerundet; ein langer Schlitz 
an der Seite der Naſe. Hauptfarbe dunkel graubraun, Beine dunkel.“ Sierra Leone. Viel— 
leicht der Guevei Kaior der Neger. — Dgilby(proceed. IV.p.121) führt auch eine A.Philantomba an, 
von der er fagt, daß 2 Weibchen, die aus Sierra Leone kamen, im zoologifhen Garten gelebt hatten. 
Das ältere Weibchen hatte 11/2 Zoll lange, ſchwach vorwärts gebogene, an der Wurzel mit 5 
— 6 Ringen umgebene Hörner. Er unterfcheidet fie von der kapiſchen A. pygmaea durch län— 
geren Schwanz und Ohren, von denen die legteren innen mit weißen Haaren befegt find, dur 
die dunflere Mausfarbe des Körpers und den einfarbigen Ton der, Beine, welde, ftatt fandroth 
wie bei der Fapiichen Art, dem Körper gleihfarbig, nur viel blafjer ind. Weil das Weibchen Hör- 
ner beſitzt, iſt Ogilby geneigt, diefe Thiere für identiſch mit A. Maxwelli zu halten. Alle 
diefe Fleinen Antilopen vom mittleren Weftafrifa erfordern eine genauere Prüfung, da die bisheri= 
gen Angaben durchaus unzureichend find, 
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geſtreckt, mit flacher Stirne; die Dhren fehr lang, außen kurz behaart; in 
nen mit langen, reihenweife geftellten Haaren. Cine rundliche tiefe Thränen— 
grube, aber Fein Fahler Schlig ift vorhanden. Die Nafenfuppe ift ganz be— 
haart. Die Beine find außerordentlicd) lang und dünn; die Hufe lang ge: 
ſtreckt, ſchmal, in eine Spige auslaufend, fo Daß fie eine Dreifeitige Form 
haben; die Afterhufe find außerordentlich klein, zumal an den Vorderfüßen. 
Der Schwanz ift nur ein Furzer behaarter Stummel. Die Behaarung ift 
veichlich) und etwas harſch; zwifchen den Hörnern bildet fie einen langen 
Schopf. — Die Hörner find Flein, rückwärts geneigt, etwas auswärts 
gewendet und mit Der Spitze fehr ſchwach vorwärts gekehrt; an der Wur— 
zel find fie mit einer tiefen Ausferbung verfehen. Cie find feitlic) zuſam— 
mengedrückt, wodurd ein Deutlicher Kiel gebildet wird. Auf der untern 
Hälfte der Außenfeite find 10 — 12 Halbringe ſichtlich, unter welchen ſich 
einige gabelig fpalten; Die Innenſeite ift viel ſchwächer gerippt; zwifchen Den 
Duerrippen ficht man Längsrunzeln. — Die Farbe der Oberfeite ift fuche: 
gelb und graulichweiß gefprenfelt, wobei am Halſe gewöhnlich Die graulich—⸗ 
weiße Sprenkelung vorwaltet, während der Rücken mehr fuchsgelb überlau— 
fen iſt. Die Haare der Oberſeite ſind nämlich in ihrer untern Hälfte weiß— 
lich, in der obern ſchwarz-roſtbraun, mit einem lichten Ringe vor der dunk— 
len Spitze, welcher auf dem Halſe weiß iſt und daher dieſem Körpertheil 
ein greiſes Anſehen giebt, während auf dem Rücken dieſe Ringe immer mehr 
fuchsgelb werden und hier die fuchsgelbe Färbung hervorbringen, welche an 
den Seiten reiner und lebhafter wird und ſo auch die ganze Außenſeite der 
Gliedmaſſen nebſt der Innenſeite der Füße überzieht. Der Naſenrücken nebſt 
der Stirne iſt lebhaft fuchsroth; vor dem Schopf ein geſcheckter Fleck, Der 
bei alten Männchen ganz verſchwindet. Die Ohren find augen blaß fuchs— 
gelb, innen weiß behaart; der ſchmale Ohrenfaum ſchwärzlich. Die Kopf 
feiten find mit dem Hinterhalfe gleichfarbig, nur die Stelle zwifchen Aug 
und Ohr ift roftgelb. Weiß find ein breiter Streif über und unter den 
Augen; ferner Kinn, Kehle, Bruſt, Bauchmitte (Die Seiten defjelben 
fallen ind Gelbliche) und die Snnenfeite der Arme und Schienbeine. Der 
Schwanz ift oben dem Körper gleichfarbig, unten weißlih. Hörner, Thrä— 
nengruben und Hufe find ſchwarz. — Das Weibchen ift ungehörnt. 
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Heimath: Die abyffinifche Küftenlandfchaft, wo Diefe Antilope paar: 
weife lebt, und den Namen Atro führt. 


47. A. spinigera Tenn. Die Pfriemen-Antilope. 


A. minima, supra fusco-rufa, subtus alba, sinubns lacrymalibus minimis, sulcis 


calvis nullis; cornibus brevissimis, rectis, subulatis. 


Antilope spinigera. Tumm. monograph. I. p. XXX. 

Antilope pygmaea Par. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1237. 

Antilope (Neotragus) pygmaea. H. Smıta, Griff. anim. kingd. IV. p. 270; 
V: n.856. n 

Royal Antelope. Penn. syn. p. 28. 

Cervula parvula africana. Sea thes. J. p. 70. tab. 43. fig... 

Moschus pygmaeus Linn. Schreb. V. ©. 956. 


Nach Temminds Angabe ftellt der Moschus pygmaeus nichts wei- 
ter als das weibliche Zunge einer fehr Fleinen Art von Antilopen aus Gui⸗ 
nea und Loango dar, der er den Namen A. spinigera beilegt, und ihre 
Größe um ein Drittel geringer als Die der A. pygmaea bezeichnet. Nach 
H. Smith?s Angabe findet fih ein kleiner Thränenſack vor dem Auge, 
aber fein Schlig. Die Hörner find 114 lang, nahe beifammen, ſchwarz, 
an der Bafis mit L—2 Ringen, dann fehnell in eine ſcharfe Spite zulau- 
fend. Die Farbe ift auf der. Oberfeite falbbräunlid; (bay), an den Glied: 
maffen mehr falb; Die Unterfeite graulich-weiß mit Gelb gemifcht. Die 
Naſenkuppe ift Schwarz; der Schwanz oben dem Nücken gleichfarbig, unten 
weiß; die Hufe fchwarz, ‚Die Afterhufe fcheinen bei einigen Exemplaren zu 
fehlen. Das Weibchen ift ungehömt. Die Länge beträgt ohngeführ 20%, 
und die Schulterhöhe 11. — Die Heimath ift Guinea. Genauere 
Angaben find ſehr winfchenswerth. 


k) Caprina; cornua io utroque sexu, brevia, conica, simpliciter recurva, 
rugosa; pili rudes; habitus et modus vivendi eaprina. Alonticolae. 
Suppl. 4. 88 
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«) Nemorhedus H. Smıtu; cornua reclinata; rhinarium parvum; fossae interdigi- 
tales distinctae; folliculi inguinales nulli; mammae quatuor. 


48. A. sumatrensis Snıw. Die fumatranifche Antilope. 


‘A. tota atra, cervice pilis longis albis vestita, ingluvie gulaque albis; sinubus 
lacrymalibus distinctis; cornibus teretibus, basi annulatis, recurvatis. 


Antilope sumatrensis. Desmar. mamm. p. 465. — Rarrr. Linn. tranaact. 
Xlll. p. 266. — Fr. Cov. mamm. I. livr. 27. — Ocıre. proceed. IV. p. 121. — 


Laurırr. diet. univ. d’bist. nat. I. p. 626. — S. MüLLer, verhand. nederl, 
“ overz. Bezitt. I. p. 45. | 
A. (Nemorhedus) sumatrensis. H. Ssıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 277. mit 
fig. V. n. 861. « 
Antilope interscapularis. Goldf. bei Schreb.V. ©. 1158. 


Der ganze Habitus nähert fi) Dem der Ziege. Die Behaarung ift 
grob; der Hinterhald von den Hörnern an bis zum Ende des Widerrifts 
mit einer langen, weißen Mähne verfehen; auch Die Unterfeite des Kopfs und 
die Kehle ift mit längern weißen Haaren beſetzt; der ganze übrige Körper 
fhwarz. Der Schwanz ift furz und langhaarig; Die Hufe hoch und Denen Der 
Ziege ähnlich. Die Hörner find 6 lang, hinterwärts geneigt und am Ende 
rückwärts gebogen, mit 10—12 Nunzeln und Ringen verfehen. Die Ihrä- 
nengrube ift vorhanden; ein Schlitz aber auf dem Kiefer wie bei Cephalo- 
lophus ift, nad Dgilby, nicht da. Demfelben Beobachter zufolge it Das 
Weibchen ebenfalld gehörnt, und hat 4 Zißen, in Diefer Beziehung mit Dem 
Weibchen von A. Thar übereinfommend. — Länge 414% Sculterhöhe 
2° 4°, — Als Heimath ift blos Sumatra befamnt, wo fie Kambing-Utan 
(wilde Geiß) heißt. S. Müller hat diefe Art nicht auf den benachbarten 
Inſeln gefunden °). Sie hält ſich meift in abgelegenen Wäldern auf Gebir- 
gen, an fteilen Hängen und in engen Thälern auf. 


49. A. Goral Hırow. Der Goral. 


A. fusca, aubtus anguste flavida, ingluvie gulaque albis, sinubus lacryınalibus 
nullis; cornibus approximatis, subulatis, recurvis, infra annulatis. 

9) A. Duvaucelii, von 9. Smith nad) der Zeihnung Fr.’ Cuvier?s alfo beſtimmt, ift 
von A. sumalrensis nicht verſchieden. 
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Antilope Goral. Harpw. Linn. transact. XIV. p. 518. tab. 14. — Laurır. 
diet. univ. d’bist. nat. I. p.619, 


A. (Nemorhedus) Goral. H. Smırz, Griff, anim. kingd. IV. p. an. V. — 
Hopés. proceed. Il. (1834) p. 85. 

Kemas Goral. Ocırs. Lond. and Edinb. phil. mag. XI. p. 473. 

Bougquetin du Nepaul.‘ Fr. Cuv. mamm. Il. livr. 41. 


Meine Befchreibung ift nach 2 Eremplaren (Männchen und Weibchen), 
die Baron Hügel dem wiener Mufeum mitbrachte, entworfen. Der Ha: 
bitus erinnert fehr an die Ziege, doch läßt fich Die Antilope nicht werfen 
nen. Der Körper ift gedrängt, der Rücken ftarf gebogen, die Ohren ziem— 
lich lang, die Thränengrube fehlt, die Nafenfuppe ijt nackt und ſchwarz, Die 
Dberlippe behaart bis auf einen nackten Strich längs der Mitte. Der 
Schwanz ift furz, dünn, unten größtentheild nadt, oben behaart, am Ende 
mit langem dünnen Haarpinfel. Die Behaarung ift kurz und ziemlic) grob, 

am Sinterhalfe einen ſchwachen Kamm bildend. Die Kniee find, wie 
Hodgfon bemerft, gewöhnlich ſchwielig, aber nicht von Geburt an. Die 
Hörner find im Umfange rund, nicht zufammengedrückt, rückliegend, mit 
einfacher Sichelfrümmung, Doc, find Die Spigen ein wenig einwärtd ges 
wendet. Ihre obere Hälfte it glatt, Die untere geringelt, ohngefähr mit 
16 Ringen CHodgfon zählt 20— 30), von Denen Die untern zuſammen 
fliegen. Die Entfernung der Hörner von einander beträgt an der Wur- 
zel ohngefähr eine Singerbreite.e — Die Farbe !%) ver Oberſeite ift 
trüb falb und ſchwarz gefprenfelt, was auch die ganzen Seiten überdect, 
fo daß nur ein fchmaler Längzftreif am Unterleib übrig bleibt, Der gelb ge: 
färbt it. Der Kopf hat mehr Roſtfalb beigemengt, Die Vorverhäffte des 
Naſenrückens iſt ſchwarzbraun; Zippenfpige, Unterfiefer und die angrenzende 
‚Hälfte des Vorderhalfes find weiß, was fich gegen die Mitte deffelben aus: 
feilt. Die Beine haben anfangs Die Farbe der Seiten, weiter abwärts tritt 


10) Fr. Euvier beichreibt die Farbe als Faftanienbraun, was auf dem Nafenriiken, längs 
des Halfes, an den Schultern und längs des Rückens bis zur Schwanzipige init viel Schwarz 
gemifcht ift. Einzelne ſchwarze Haare find auch den falben der Seiten, der Schenfel und Arme 
beigemengt. Die Unterfeite des Körvers, die innere der Arme und Schenkel ift heil falb; Un- 
terkiefer, Kehle und Innenſeite der Ohren find weiß. 
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mehr das Noftfalbe hervor, innen find fie lichter roftig. Auf der Mittel: 
hand verläuft von der Handwurzel an ein fchwarzer Streifz ein anderer 
dunkler Streif zieht von der Ferfe abwärts. Der ſchwache Haarkamm längs 
der Mitte des Hinterhalfes befteht meift aus ſchwarzen Haaren, auch läßt 
ſich ein ſchmaler, undeutlicher, ſchwarzer Streif längs des Rückgraths wahr: 
nehmen. Die Ohren find außen von Nücenfarbe, innen mit weißen Haaren 
befest. Die Haare des Schwanzes find auf Der lnterfeite weißlich, auf 
der obern von Nücenfarbe, der ganze Pinſel ſchwarz. Hörner und Hufe 
find fchwarz; die Zris, nah Hodgſon's Angabe, Dunfel haſelbraun. — 
Das Weibchen it Eleiner, hat einen mehr graugelblidyen Farbenton, 
4 Zitzen, und ift gehört. Die Jungen find, wie Hodafon bemerkt, 
vöther, nnd haben. weder Flecken, noch Mähne. Das von mir befchriebene 
Männchen zeigt folgende Dimenfionsverhältniffe !'): 

Körper nach) der Krümmung. . - 46° 0 | Scweif mit dem Pinfel :.. . . 8” 0" 
Schulterhöhe-. - » » . ine aa AD SOHLE Encore, Penn see 5 9 
Schweiftuber un Eee E 4 3 Hörner nach der Krümmung are 

Die Heimath find Die mittlern und nördlichen Gebirgäfetten von 
Nepal. 

50. A. Thar Honcs. Der Thar. 

A. supra atra, lateribus artubusque rutilo-mixta, subtus sordide albida; pedi- 
bus e rufescente griseis; sinubus lacrymalibus distinctis; cornibus approximatis, re- 
curvis, infra annulatis. 

Antilope bubalina. Hopés., proceed. II. (1832) p. 12. 
. Antilope Thar. Hopes., journ. of the Asiat. soc. of Bengal. IV. p. 489; pre- 

ceed. II. (1834) p. 86. 

Capricoenia Thar. Oscırs. proceed. IV. p. 139: 


Der Habitus ift minder ziegenähnlich al3 beim Goral, mehr Dem des 
Kambingelltan (A. sumatrensis) gleichend. Der Rücken ift gerade, das 
Widerrift höher als die Kruppe, und der ganze Bau zum gefchicten Klettern, 
nicht zum Springen, eingerichtet. Die Ihränengrube ift groß; die Muffel 


11) Nah Hodgfon beträgt die Länge 4 2”, die Schulterhöhe 2° 8‘ 
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halb, etwas über die Oberlippe verbreitet. Der Schwanz ift kurz, flach 
und unten nackt. Der Welz befteht nur aus einer Sorte, aus harfchen, anz 
fiegenden Haaren. Wie beim Goral findet ſich eine halbaufgerichtete Mähne 
längs des Halfes und Widerriftes. Die Hörner find geneigt, rund, ein 
fach rückwärts gebogen, die Spigen auswärts geneic, auf 74 der Länge mit 
20—30 Ringen befegt, an der Wurzel nur %u bis Zoll von einander 
abftehend, mit umbedeutender Divergenz an den Spitzen. Die Farbe Der 
Oberſeite, nebft dem ganzen Kopf und Halſe, ift kohlſchwarz, an den Geiz 
ten mit dunfel Schieferroth Celay red) gemifcht. Die Gliedmaffen find außen 
bis zur großen Beugung herab ſchieferroth, fat oder ganz ungemiſcht; Der 
Reſt der Beine ift weißlichegrau, mitunter ins Röthliche fallend; ein Streif 
findet fich an ihnen nicht. Die untern Theile und die Jnnenfeite der Glied: 
maffen find ſchmutzig-⸗weiß. Die Außenfeite der Ohren iſt ſchwarz, Die 
Bruft blaß; Lippen und Kinn trüb graulicheweiß; ein eisgrauer Streif ver: 
läuft über Die Kiefer. Hörner, Hufe und Muffel find fhwarz; Die Augen. 
dunkel hafelbraun. — Die Länge '?) iſt 5 4%, die Höhe 3° 2, Das 
- Gewicht über 200 Pfund. — Das Weibchen ift gehörnt, hat 4 Ziten, 
ift fo groß als das Männchen, und ihm in Der Haüptfache ‚gleich. Das 
Junge it blaffer und mit Grau gemifcht. — Die Heimath find die fteiz 
fen und bewaldeten Gebirge der entralvegion von Nepal. Diefe Ihiere 
fieht man felten in Eleinern ‚Heerden beifammen, und die alten Männchen 
leben ohnedieß vereinzelt, außer in der Brunftzeit. 


51. A. crispa Tem. Die krauſe Antilope. 


A. vellere longo, rudi, ‚erispo. 


Bon diefer Art ift mir nichts weiter befannt ald Die Furze Not, die 
Temmind von ihr in der Fauna japonical. p.6 giebt. Er fagt da: 


12) Die Maaße, wie fie Hodgfon von einem erwachfenen Männchen abnahm, find: 


Kopf BR rg. 36 0° 113° | Größter Umfang des Kopfes. DL ETAGE: 
Bond. Hörnern bis 3. Schwanzwurzgel 4 14 - — s kb. ...93 2 
Schwanzrübe » . » 2. 0. . 0 33 | Ohren. 2... 02000. 0% 

⸗ mit Haaren. .0 63 | Hörner in gerader Linien me a, 08. 


Scdulterhöhe . © » oe. 0.2.98 1 Durchmeffer an der Wurzel. ...0 3 
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felbft, Daß Diefe Antilope merfwürdig fey wegen ihres groben, langen und 
gekräufelten Pelzes, und daß fie hinfichtlich ihrer Totalform, insbefondere 
der Hörner, fi) wenig von der A. sumatrensis, Goral und lanigera 
entferne, und gleich ihnen auf den Gebirgen lebe. 


8) Haplocerus H. Siru; cornua subrecumbentia; fossae interdigitales parvae ; 
nee rhinarıum, nec sinus lacrymales, nec follieuli inguinales; mammae duae. 


52. A. lanigera H. Snıra. Die Wohl - Antilope. Tab. CCLXXXVI. D. 


A. robusta, vellere longo copiosissimo, subtili, albo vestita. 


Antilope lanigera. H. Smiru, Lion. transact. XIII. p. 38 tab. 4, (Aplocerus 
lauigera) Griff. auim. kingd. IV. p. 286 mit fig.; V. n. 864. — Golpf. bei 
Süreb: V. ©. 1246. 

Antilope americana. Desmar. mamm, p. 478. 

Rupicapra americana. Braınv. bull. de la soc. philom. 1816. p. 73. 


Capra americana. Rıcnaros. faun. I. p. 268 tab. 22. — Ociun. proceed. IV. 


p- 137. — Schreb. tab. 287. D. 
Ovis montana. OrD. journ, Phil. acad. J. p.8. 
Rocky-Mountain-sheep. Janeson, Wernerian transact. Ill. p. 306. 


Capra columbiana. Desmour. diet. class. Ill. p. 580. 


Ob diefe Art '?) den Antilopen oder Ziegen zuzuzählen fey, iſt bisher, 
wie Die vorjtehenden Synonyme ausweifen, noch zu feiner Entjcheidung 
aefommen. Die Anficht des im ſrankfurter Muſeum aufgejtellten Exem⸗ 
plares hat mir gezeigt, daß die Hörner im Durchfchnitte elliptifd) und ohne 
Kante find. Dieß ift aber nicht Die Form von Ziegen-, fondern von 
Antilopenhörnern; die A. lanigera ift demnach eine wahre Antilope, fo gut 
als die Gemfe, der Goral und Thar. Noch bemerke ich, daß Diefe Hörner 
etwas rückwärts gebogen, und im untern Drittel mit einigen fchwachen Quer: 
feiften verfehen find, die jedoch hinten meijt verfchwinden. — Die Heimath 


13) H. Smith unterfchied in den Linn. transact. 3 Arten von Woll - Antilopen, nämlich 
außer der A. lanigera noch eine A, Mazama (Schreb. V. S.1251) und eine A. Temmamazama 
(Schreb. S. 1252). In Griffith’s anim,. kingd. ftellt er aber dieie beiden legtern Arten als 
fehr zweifelpaft hin; wahrſcheinlich ſind fie nur Alters = Verjhiedenheiten von A. lanigera. 
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der Wol-Antiloye iſt das Felsgebirge (Rocky mountains), wo fie Die 
höchften Spiten bewohnt, und felten fo tief herabfteigt al3 das wilde Schaf. 
Drumond fah dieſe Antilopen nicht am öftlichen Gebirggabhange in der 
Nähe des Elffluffes, wo die Schafe häufig find; von den Jndianern erfuhr 
er aber, daß fie fi) auf ven fteilften Abhängen aufhalten. Wie im äußern 
Anfehen, fo gleichen fie auch in ihrer Lebensweife den Ziegen. Die Grenze 
ihrer Berbreitung Eann zwar nicht genau angegeben werden, Doc, meint 
Richardſon fie zwifchen dem 40—64 oder 65° Breite feitfegen zu können. 


y) Cornua verticalia, recta, apice uncinata; aperturae duae glandulares pone 
cornua. 


53. A. Rupicapra Lısn. Die Gemſe. Tab. CCLXXIX. 
A. vellere rudi, pro anni tempore diverse colorato. 


Antilope Rupicapra. Goldf. bei Screb. V. ©. 1200 tab. 279. u. 279. — 
Desm. mamm. p. 477. — H.Smıra, Griff. anim. kiogd.IV. p. 281; V. n. 863. — 
Scchinz, neue Denlſchrift. der allgem. ſchweiz. Geſellſch. für die geſ. Naturw. I. 
S. 26. 9 Me: Be 
ß) pyrenaica; minor, gracilior, clarius colorata, cornibus -basi magis appro- 
ximatis. Ne 
, Die eigenthümlichen ‚Abfonderungsorgane, Die fich auf dem Kopf der 
Gemſe gegen die Bafis der Hörner, an der hintern Geite, finden, hat 
Gene !?) genauer befchrieben. Die Genfe findet ſich noch allenthalben in 
den Alpen Savoyens, der Schweiz, Tyrols, Bayerns und Oeſterreichs, 
fowie weiter oftwärts in den Centrale Karpathen, und nad) Hohenader’s 
und Nord mann?s Angaben, die jedoc, nicht auf Autopfie zu beruhen fcheinen, 
auch in dem Kaufafus, und nad) älteren Nachrichten felbft noch in den per 
ſiſchen Gebirgen. Wie Fr. Hoffmann!) in Erfahrung brachte, halten fid) 


14) Memorie della R. Academia delle scienze di Torino. XXXVII. (1834) p. 195. 
Es find 22öcher in der Haut, die ſich bei beiden Gefchlechtern Anden, und erft in der Brunftzeit, 
zu Anfang Novembers, ihre Funktion zu erkennen geben, indem alddann die Hautfalten ſich aufs 
bläben, fat nußgroß werden, und aus den Haaren heraustreten. Sie fondern eine gelbliche, 
dicke Schmiere aus, die einen ftarfen und unangenehmen Bocksgeruch verbreitet. 15) Geognoft. 
Beobachtungen. ©. 67. i 
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die Gemſen auch noch in den Abruzzen auf, und Graf von der Mühle!) 
benachrichtigte uns von ihrem Vorkommen auf den Klippen des Velugi in 
Griechenland. Von allen dieſen Gemſen ſind indeß bisher nur die der Al 
pen gehörig gefannt, und neuerdingd aud) Die aus Den Pyrenäen, von 
welch letzteren jest einige Eremplare in deutfchen Sammlungen exiſtiren. 
Nach dem Eremplare, Das ich in Wien vergleichen Fonnte, unterfcheidet fid) 
die Pyrenäengemſe von der der Alpen Durd) Die an der Bafis Dicht beifam: 
men ftehende Hörner, Die nur um 2 Linien auseinandergerückt find, fowie 
durch ihre voftrothe Färbung, Die am Halfe, den Schultern und Hinter: 
backen am fchönften, fonft aber mit viel Schwarz untermifcht ift, Das von 
der Bruft aus jederfeit3 in einem Streifen gegen Die Ohrgegend heraufzieht. 
Auch am Kopfe ift Die Grundfarbe. licht roſtröthlich; nur Die Lippenfpigen 
und ihr Saum iſt ſchmutzig weißlich. Der Unterleib ift ſchmal saalay mit 
roftröthlicher Einfaſſung ). 

Wie Schinz angiebt, hat Kaſten hofer Baſtarde von Gemſen und 
tibetaniſchen Ziegen erhalten; daß jedoch aus der Begattung mit Ziegen 
fruchtbare Baſtarde hervorgehen follen, iſt unerwieſen. 


1) Boselaphus H. Surru (Oreas Desm.); cornua in utroque sexu, 
valida, recta, carinata; rhinarium distinetum; sinus laerymales nulli; mammae 
quatuor; statura omnium maxima, ponderosissima. ° 


Der Schävel, von dem Die hiefige Sammlung ein Exemplar beſitzt, ift 
außerſt maſſiv und kraftvoll gebaut. Die Stirne iſt beträchtlich breit und 
dabei tief ausgehöhlt; die Hinterhauptsleiſte ragt hinter die Hornzapfen 
hinaus. Das Thränenbein iſt ungeheuer groß, und geht faſt bis zur Mitte 
der Nafenbeine vor. Zwifchen Stirn-, Nafenz und Thränenbein iſt eine 


16) Beitr. z. Ornithol. Griehenl. ©. 1. 17) Schinz bezeichnet folgende Unterfchiede. 
Die Pyrenaͤengemſe ift ſchlanker, zarter, etwas Fleiner als die Alpengemſe; ihre Hörner find une 
ten gerader, weichen aber oben mehr nad) außen, und bilden einen fchärferen Hafen. Das Som- 
merkleid ift mehr rothgelb, und der ſchwarze Rückenſtreif unferer Alpengemfe fehlt ihr. Im Winter 
ift Tegtere faſt ſchwarz, die Pyrendengemie dagegen faft mausgrau, an den Schultern falb. Der 
Streif dur die Augen ift bei der Alpengemfe zu allen Sapreszeiten dunkler, bei der Pyrenäen— 
gemfe dagegen verlofhener. 
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große dreifeitige Lücke. Jedes Nafenbein hat am vordern Rande einen tiefen 
Einfchnitt, der Zwifchenfieferrand iſt zugerundet. 


54. A. Oreas Par. Die Elenn-Antilope. Tab. CCHVI. 


A. grisea, cornibus erectis glabris subulatis, basi carinato-contortis; cauda 
apice floccosa; juba cervicali brevi. 


Antilope Oreas. Goldf. bei Schreb. V. S. 1153. tab. 256. — Cuv. dict. des 


-sc.. nat. Il. p. 244; regn. anim. I. p.272. .— Desmar. mamm. p. 471. — 
Lauritr. dict. univ. d’hist. nat. 1. p. 620. 


Damalis (Boselaphus) Oreas. H. Snıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 355 mit 
fig.; V. 0.881. — Suors mamm. cap. p. 90. 


Boselaphus: Oreas. HarRıs portraits I. p. 23. tab. 6. 


Bon Goldfuß bereit genau und ausführlic asien Die 
Elenn-Antilope ift unter allen afrikaniſchen Wiederkäuern das corpulenteſte 
und gewichtigſte Thier. Der unförmlich dicke Rumpf beim alten Männchen 
und die außerordentlich kurzen Beine geben ihm das Anſehen eines fetten 
Stieres, aber der Kopf iſt von ziemlicher Antilopenform. Früher gemein 
in der Kap⸗Kolonie, iſt ſie nun daſelbſt ausgerottet, und wird nur in den of⸗ 
fenen, oder wenig bewaldeten Ebenen des Innern, gewöhnlicd in großen 
Heerden angetroffen. Die Männchen führen öfters heftige Kämpfe mit: 
einander 1”). 


18) Nur einige von Harris entlepnte Notizen füge ich dei. Ein erwachſenes Männchen 
iſt an der Schulter 6.6 — 3°“ hoch, und hat eine Länge von mehr ald 12°. Der Hals ift feit- 
‚wärts wie bei den Rindern zufammengedrüdt; die Wamme hängt bis zu den Knieen herab. Die 
Haare find fehr kurz und knapp. Der Kehlkopf ift fehr vorfpringend. Die Farbe ändert beträcht- 
‚lich mit dem Alter; an einigen Individuen it fie bräunfic, (dun), an andern afchblau mit ocke— 
rigem Anfluge und an mandyen fandgrau, dem Weißen fich annähernd. - Die Thränenfurchen feh- 
ten. — Das Weibchen ift viel Eleiner und fhmächtiger, mit längern und dünnern Hörnern, 
die mehr divergiren, und öfters fonderbar gedreht find. Es hat Feine Wamme, fondern einen Bü— 
ſchel fteifer, röthliher Haare am Kehlkopf. Die Farbe ift beträchtlich vöther ald am Männchen. 
:19) 9. Smith unterfcheidet eine 2. Art als Damalis (Boselaphus) Canna (Griff. anim. 
- kingd.IV. p.357; V. n. 882), von den Koloniften Bafard- Elend (Schreb. S.1158) genannt, 
“ und. bezieht ſich dabei auf eine Abbildung von Forfter in Bauk's Sammlung (junges Männ— 


Ken), auf eine andere von Daniells (altes Weibchen), und auf das Fell eines alten Männchens 
Suppl. 4. 59 
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m) Anoa H. Smırn; cornua in utroque sexu, robustissima, depressa, 
subtriangularia, recta, rugosa; sinus läcrymales nulli; mammae quatuor; 
corpus obesum. 


⸗ 
55. A. depressicornis H. Smıra. Der Sapi-Utang. 
“ 
A. nigra aut cinerea, pilis raris, cauda apice floccosa, 
Antilope (Anoa) depressicornis. H.'Smitn anim. kingd. IV. p. 293 u. 198 
mit fig. (Kopf);. V. n.867. — Quor et GaımarRD, ann. des sc. nat. XVII. 
p. 623 tab. 20; Astrolabe zool. I. p. 136 tab.26. — S. Mürrer verhandel. 1. 
p- 35. 
Anoa. Penn. hist. of quadrup. J. p. 26. 


Auf Pennant's umgenügende Notiz, der diefe Antilope für eine Ab- 
änderung des Büffels hielt, folgte 5. Smith?3 genaue Befchreibung des 
Kopfes und Der Hörner, bis neuerdingg Quoy und Gaimard 3 lebenpe 
Individuen der parifer Menagerie überbrachten, und von ihnen eine Befchreis 
bung lieferten, Die ich hier mittheile. Diefe Art ift ausgezeichnet durch ihre 
unterfeßte Geftalt, wodurd) fie einem jungen Büffel ähnlich fieht, Durd) die 
geringe Höhe der Beine und befonderd durch Die Hörner. Der Kopf ift 
die, Die Stirne breit und die Muffel ?°) wenig vorfpringend. Die Hör: 
ner U) find fehr ftark, kurz, gerade, kaum Divergirend, in ziemlid gleicher 


nebft mehreren Schädeln. Demnad) ift der Canna nicht fo mafjiv, und die Hörner ermangeln 
der vorfpringenden Spiralleifte, indem fie vorn nur ftumpf winkelig find, und einen Spiralumgang 
gegen die Spige bilden; fie jind mehr parallel, dicht gerungelt zur Hälfte, und rückwärts unter 
die Gefichtslinie gebogen mit vorwärts gemwendeter Spike, an einem Männchen 17 an einem 
Weibchen 22° lang. Der vordere Augenwinkel ift verlängert, darunter ein dunkler, winkeliger 
Fleck. Die Schulter it nicht fehr erhöht; der fchwarze Haarkamm ähnlich dem der A. Oreas, 
aber nicht zurüclaufend; die Wamme ſchmal. Farbe dunkel braungrau, zwifhen den Vorderbei— 
nen ein Eleiner, weißer Fleck; die Beine faft ſchwarz. Heerden von dieſen Thieren find nament⸗ 
lich jenſeits des Garip geſehen worden. — Harris bemerkt hiebei, daß er ſolche nicht geſehen 
babe, daß er aber nach den Beſchreibungen die A. Canna für ein, in den erwachſenen Stand 
übergehendes Männchen von Oreas halte, wo alsdaun Farbe und Hörner fih ändern. Diefe 
Meinung fheint mir auch die wahrfcheinlichfte zu feyn. 20) 9. Smith fagt: muzzle very 
broad and naked. 21) 9. Smith’s Befchreibung lautet: „Kopf 9" lang, Hörner 10 
lang, gerade, fehr robuft, an der Baſis ſchwach deprimirt, am der Vorderfeite platt, auf 2/8 
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Richtung mit der Stirnfläche von hinten nach vorn und an der mehr oder 
minder geringelten Bafis zufammengedrüdt, und verfchmächtigen fich fchnell 
gegen. Die obern zwei. Drittel; fie find fehr fpig, an den Enden glatt und. 
fhwarz. Die Hörner find verfchieden, indem fie bald minder ſpitz, bald 
an ihrem Ende mehr erweitert, befonder8 aber in ihrer ganzen Fänge run: 
zeliger find. Ihränengruben fehlen. Die Beine, zumal die vorbern, find 
etwas gekrümmt wie die der Dchfen. Der Schwanz ift kurz, an der Wur⸗ 
zel di, amı Ende mit einem Büfchel langer Haare. Zitzen giebt e8 4. — 
Die Farbe ift nach den Individuen verfchieden. Ein Männchen war hell 
. braun, auf dem Rücken dunkler als auf dem Bauch; die Gliedmaffen cho: 
foladebraun; Die Behaarung fein, fpärlich und fehr Furz, mit, Ausnahme der 
Beine, wo fie reichlicher war. Ein größeres und mafligeres Weibchen mit 
dünnem Schwanze und noch niedriger auf den Beinen war ganz ſchwarz, 
und hatte mehr Aehnlichkeit mit einem jungen Büffel, als das Männchen. Ein 
junges Individuum war braun; ein jüngeres war noch lichter, etwas ins 
Falbe ziehend. Die Maaße des erwähnten Weibchens find: 


Ganze Lange en 010 61Hörner 22).. 2. 8 6 
Kopf bis zu den Hörnern .. 100 Dide an der’ Bufis . » » 2». 5 58 
Umfang des Körpers. ©... 4 2 0 Dhren, Lange. » 2 > 22.0. 4 6 
Shway. » 2.2... 0 10 Ohren, Breite = © 2 2.2.8 0 


Als Heimath ift nur Die Inſel Celebes befannt, wo Diefe Thiere in 
Wäldern wohnen, fehr wild find und mit ihren Hörnern gefährlich verwunz 
den follen, 


[} 
n) Portax H. Smit#; cornua solis in maribus, brevia, exannulata; 
rhinarium distinectum; sinus lacrymales profundi; cauda bovina; statura 
permagna. 


56. A. pieta Parı. Der Nylgau. Tab. CCLXIII, CCLXII. B. 


A. e nigricante cinerea, mesocyniüs albo-annulatis; cervice jubata, fascieulo ° 
gutturis elongato nigro; cauda longa flocco terminata, 


ihrer Länge ziemlich dreiedig, ſchnell in eine fharfe Spige auslaufend, der Neft fait von gleicher 
Dicke, rauf und unregelmäßig gerunzelt und dunkelgrau.” 22) Bom Männchen giebt Duoy 
die Länge der Hörner zu 10” an. - { 
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Antilope pieta. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1159 tab. 263 1.263 B (fig. Buff). — 
Desmar. mamm. p. 471. — Wolf, Abbild. I. S. 57. tab. 16. — Fr. Cov.' 
-mamm. III. live. 46. — Bennett, gard. and menag.]. p. 125; proceed. 1. 
(1830. 31) p. 37. — Cuv. reg. anim. I. p.274. — Brandt u. Wiegm. 
Abbild. und Beſchreib. merfw. Säugth. 1. S. 33. — Barrow, charact. sketch. 
drawn by Landseer. | i 1 

Damalis (Portax) Risia. H. Smıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 363; V. 
n. 884. su } 

A. (Risia) pieta. Eavrıtı. diet univ. d’hist. nat. I. p. 625. 

Antilope Tragocamelus. Schreb. a. a. O. tab. 262. 

Tragelaphus,Hippelaphus. Ocıre. Lond. and Edinb. phil, mag. XI. p. 473; 
- proceed. IV. p. 138. z ö 


Der Nylgau ift unter den indifchen Antilopen fchon feit längerer Zeit 
genau gekannt, da er in unfern Menagerien fich gut forthält, aud) hier fic) 
fortpflanzt. Bennett befchreibt einen folhen Fall, wo ein Weibchen in 
„London zweimal Junge zur Welt brachte, und zwar jedesmal zwei.” Diefe 
Art iſt weit durch Das nördliche Indien verbreitet, und wird von Ogilby 
für den Hippelaphus des Ariftoteles gehalten. Der Schädel ift lang 
und ſchmal, die Hörner find Dicht über den Augen aufgefeßt, Daher Das 
SHinterhaupt lang; Die Nafenbeine zugeſpitzt und nicht ———— der 
Winkeltheil des Unterkiefers iſt ziemlich ſtark gewölbt. 


o) Bubalus Ocırz. (Acronotus H. Sarru); cçcornua in sexu utroque, 
duplieiter flexa, infra rugosa; rhinarium parvum; sinus lacrymales exigui, 
follieuli inguinales nulli, fossae interdigitales magnae; caput longum angustum; 
dorsum devexum; interscapulio valde elevato; prymna depressa attenuata; mam- 
mae2; statura magna. 


Von A. Caama und Junata beſitzt unfere Sammlung die Schädel. Der 
der erfteren Artift im Allgemeinen ähnlich dem des Gnus, iſt aber noch länger 
und fchmäler; Die Hornzapfen ragen wie bei Diefem über Das Hinterhaupt 
hinaus, eben fo befteht Feine Lücke zwifchen dem vordern Ende des Thrä— 
nenbeind und den an daffelbe grenzenden Knochen; der Zwifchenfiefer Dage, 
gen verfchmälert fi) nad) vorn und ift hier abgerundet. Die Nafenbeine 
find zugefpißt. 
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Der Schädel der A. lunata ift ähnlicd) dem der Caama, aber nicht fo 
langgeftreeft, und was einen weſentlichen Unterfchied ausmacht, die Horn 
‚ zapfen find näher an die Augenhöhlen gerückt, Daher das Sinterhaupt weit 
über fie hinausragt. Die Nafenbeine find an ihrem vordern Nande ſchwach 
‚ausgefchnitten. 


57. A. Bubalis Cov. Die Kuh-Antilope Tab. CCLXXVIL. B. » 


A. Vaccae magnitudine, fulva, rostro dorso concolore, cornibus: validis rugo- 
sis, duplieiter curvatis. \ 
Antilope Bubalis. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1171 tab. 277 B. — Desm. 

mamm. p. 466. — H. Smıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 347; V. n. 876. — 

Fr. Cov. mamm. II. liyr.51. — Laukıcı. diet. univ. d’hist. nat.l. p. 624. 


Buffon, Pallas u. A. haben dieſe Art mit der Fapifchen Caama 
für identifch genommen, bis Cuvier ihre ſpezifiſche Verfchiedenheit nachwieß. 
Die Form der Hörner ift ganz von Der der Caama, verfchieden, indem ihre 
Hauptkrümmung eine halbe Sichel in einem fanften Bogen bildet. An der 
Wurzel find fi Die Hörner fehr genähert, dann treten fie in der Mitte 
weit auseinander, und nähern ſich wieder etwas mit den Spitzen. Die Hör— 
ner find in Der Mitte keineswegs, wie bei der Caama gebrochen. Die 
Färbung ift fonft dieſer ähnlich, doc) lebhafter voftig braunroth. Diefe An- 
tilope gehört dem nördlichen Afrika an, jedoch nicht dem dftlichen Theil def 
felben, da fie von Rüppell auf feinen Reifen nicht beobachtet wurde. 


38. A. Caama Cov. Die Kaama-Antilope. Tab. COLXXVI. 


A. cinnamomea, rostri superficie, plaga ante et post cornua artuumque latere 
exteriore nigris; cornibus validis, inaequaliter rugosis, basi erectis, dein infractis 
et postice flexis. } 
Antilope Caama. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1174, tab.277. — Dasmar. 

mamm, p. 467. — Lauritt. diet. univ. d’hist. nat. I. p. 624. 

Bubalus Caama. A. Smıra illustr. n. 12. tab. 30. 
Acronotus Caama. Harnıs portraits II. p. 29. tab. 7. 
Damalis Caam.a. H. Smıra in Griff. anim. kingd. IV. p. 388 mit fig. — Snurs 


- mamm. cap. p. 88.. 
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Antilope Bubalis Aucr. theilweiſe. 
Hartebeest Batav. Kaama Hottent. 


Ein fonderbar gebaute Thier mit fehr hohen Schultern, ſchmächtiger 
Kruppe und langem ſchmalen Kopfe, das ſich ſowohl durch die Form ſeiner 
Hörner, als die ſchwarzen Flecken auf mehreren Stellen des Körpers leicht 
von, A. Bubalis unterſcheidet. Auf der rothfalben Färbung, die nur am 
Hinterbauch, Innenſeite der Unterſchenkel und den Hinterbacken von einer 
weißen Farbe unterbrochen wird, welche von letzteren aus auch über die 
Hinterkeulen ſich ausbreitet, finden ſich folgende ſchwarze Abzeichnungen ??): 
der Naſenrücken, ein großer Fleck vor und hinter den Ohren, der ſich auf 
der Mittelline des Hinterhalſes bis zum Widerriſt (manchmal bis zur Kruppe) 
fortſetzt, ferner ein großer Fleck auf der Außenſeite Der Arme und Unter 
ſchenkel, der ſich in einem Längsſtreifen bis zu Den Hufen fortzieht. Ohn— 
gefähr 2 Zoll vor dem vordern Augenwinkel liegt eine kleine Thränengrube, 
deren Sekret die anliegenden Haare zuſammenklebt. Außerdem find Klauen— 
drüſen, und bei dem Meibchen 2 Ziten vorhanden. Die Augen find licht 
röthlich orangefarben. Das Weibchen hat Kleinere Hörner. Im Uebrigen 
ift die Bejchreibung von Goldfuß zu vergleichen. 

Harris giebt Die Länge zu 9 und die Schulterhöhe zu ohngefähr. 5 
an; A. Smith erftere zu 6° 11%, letztere zu 3° 103% Unſer Exemplar, 
ein Männchen, zeigt folgende Dimenfionsverhältniffe. 


° Körper, nach der Krümmung . 6 4“ 0 | Hörner nach der Krümmung. . » 20° gu. 


Schulterhöhe»- » » » v0. 350 Abfand an der Wurzel . »... 0 2 
Schwanz mit Haaren. ». ..1 8 6 s _ weitefter vor der Bredunn 7 0 
She 069 = ander Bredhunn. »- ». 6 0 
RT heut 160 = anden Spin. :.. 10 7 


Die Raama bewohnt offene Gegenden in Fleinern und größern Heerden; 
an den Caſhan Bergen fah fie Harris in Schaaren von 2—300 Indivi— 
duen. Chemald allenthalben in. der Rap: Kolonie ‚verbreitet, it fie nun hier 
bis auf eine Heerde verfchwunden, welche unter den Schuß der Regierung 


23) A. Smith nennt diefe Abzeihmungen brownish red, mad vielleiht von jungen 
Thieren, aber Feineswegs von alten gilt. Auch bezeichnet er die Farbe der Hörner als ziwifchen 
umber= und gelblichbraun, während fie bei unferem Exemplare, einem Männchen, ſchwarz ſind. 
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genommen ſich fort, Jetzt ftellen fich Diefe Antilopen erſt jenfeit3 des 
Drange= Fluffes ein, von wo fie A. Smith bis zum Wendefreife des 
Steinbodes traf, und Davon hörte, Daß ſie noch weiter nordwärts vorfom: 
men. Sie werden jedoch nordwärts feltener, fobald die A. Iunata fid) ein: 
ftelft, und. Ddiefe nimmt zum großen Theil die Stelle der leßtern in den Ger 
genden nördlich des 25° f. Br, ein. Unter ſich halten fie heftige und blu: 
tige Kämpfe, wobei fie ſich auf die Kniee niederlaffen, Die Stirne parallel 
mit dem Boden bringen, indem fie die Nafe zwifchen die Vorverbeine nehe 
men, und mit den Köpfen und Hörnern einander mit großer Kraft ſtoßen. 


59. A. lunata H. Smıra. Der —— 

A. purpureo-fusca, subtus fulvida; stria nigricante a vertice ad nasum decur- 
rente;, artubus supra fascia longitudinali cineracea notatis; cornibus mediocribus, 
infra irregulariter annulatis, simplieiter lunatim curvatis. 

Damalis (Acronotus) lunata, H. Suırn, Griff. anim, kingd. IV. p.352 mit 

fig.; V. 0.880. — Smurs mamm. cap. p. 89. 

Bubalus lunatus. A, Smıru illustr. 13. tab. 31. 
Acronotus lunatus, Harris portraite I, p. 33. tab. 8, 
Sassaby Bechuan. Bastard Hartebeest Batav. 


Daniells gab von. diefer Art zuerft eine Abbildung, doch ohne Ber 
ſchreibung. Nach einem Defekten Felle, Das Burchell mitgebracht hatte, 
firirte 5. Smith dieſe Art, von welcher neuerdings A. Smith und 
Harris genaue Schilderungen nad) der Natur entwarfen. Die Geftalt 
ift robuft, und der der Kaama ähnlich. Der Kopf ift fehr zufanımengedrüct, 
hinten hoc), vorn ſchmächtig; die Gefichtälinie gerade, die Lippen mit far 
ven Borften beſetzt. Der Rücken ift auffallend abfchüffig mit ftarf erhöhtem 
Widerriſt und fehmächtiger Kruppe; Die Beine find fchlanf und die Hufe 
lang und ſchmal. Die Ohren find. oval, innen reihenweife langhgarig. Bor 
dem Auge liegt eine Heine Thränengrube, Die nicht, wie bei der Kaama, mit 
Haaren bedeckt ift. Der Schwanz ift anfangs furz behaart; in den legten 3 
aber ift er auf der Hinterſeite mit langen Haaren befegt, während die In— 
nenfeite nackt ift (bei Kaama ift der Schwanz ringsum behaart). Keine 
Singuinalporen. — Die Hörner 24) find an der Wurzel getrennt, ftark, 


24) Unfere Sammlung befigt den Schädel mit den Hörnern. 
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eylindrifch, in der untern Hälfte oder darüber mit 10—12 Ringen verfehen, 
die Zwifchenräume längsgefurcht, Die Spiten glatt. Sie frümmen fich aus⸗, 

rück- und etwas aufwärts, und wenden ſich dann in einem fanften Bogen 
eine und etwas abwärts, fo Daß fie eine zangenförmige Figur, oder zwei - 
Halbmonde bilden. — Die Farbe ift, nad) Harris, oben tief ſchwärz— 
lic) purpurbraun, was an den Seiten ind Pompadourfarbige zieht; unten 
ift fie falb ?°). Vom Scheitel zwifchen den Hörnern an bis zur Nafe ver: 
läuft eine dunkel bräunlichgraue Binde, welche unterhalb Des Auges ſich am 
Meiften erweitert. Die Ohren find außen falb, innen weißlich. Wie bei 
Kaama find die obern Hälften der Gliedmaffen durch einen breiten Längs— 
ſtreifen bezeichnef, Der von den Schultern bis zum Knie, und von Den 
Scyenfeln bis zum Ferſengelenk ſich herabzieht, und von einer ſchiefer- oder 
bräunlichgrauen Farbe iſt; im untern Theil zieht fich der Streif auch um Die 
Innenſeite der Beine herum. Unterhalb des Kniees und der Ferſe find Die 
Füße falb: Die Schmwanzhaare des erjten Drittels find dem Körper gleidy- 
farbig, Die Der untern 3 an der Wurzel rahmgelb, und an ihren Spitzen 
ſchmutzig umberbraun. Die Augen find licht bräunlichroth, die Murfel 
ſchwarz, Die Hörner hell ſchwärzlichbraun, Die Hufe etwas Dunkler. — 
Das Weibchen iſt völlig ähnlich, ‚aber Fleiner und minder robuft, und hat 
fchmächtigere Hörner. Zißen find 2 vorhanden. — Die Länge eines er 
wachfenen Männchens ift, nad) Harris, etwas über 8, Höhe an Der 
Schulter 41% an der Kuppe 4, Hörner ohngefähr 1° lang. Nach U. 
Smith: 


KFöweeeeeeee EEE ea 6 10° Ihr Abftand an der Wurzel 383 
Schwanzz ie lan uns! 5 ⸗ = den Spitzen. . 1 1 
Dhrenlonye ln Alla elenkern. 07 Höhe an der Schulter . . » - » 40 
Hörner. » ° ee ———— ar 2 We RUUSDER oe 3 6 


Sean. Slwafrika. A. Smith ſah um, Litaku nur wenige Exem— 
plare; häufiger fand er ſie nördlich und öſtlich davon; in Menge aber erſt 


25) A. Smith fagt: die Kopfſeiten unter den Augen, zugleich mit dem Halfe und Leibe, 
haben eine Farbe, die das Mittel zwifchen Hyazinthroth und röthlichorange hält, und auf die> 
fer Grundfarbe findet fich ein deutlicher Nefler von blaß bräunlich Purpurroth, was den Anfchein 
giebt, wie wenn ein hellfarbiger Firniß auf einem dunklen Grunde aufgetragen wird. — Den 


Unterleib und die Innenfeite der Beine gegen den Körper befchreibt A. Smith als roftig-mweiß, 
oder trüb rahm = gelb, 
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nördlich von Kurrichane. Nach feinen Angaben halten fie fid) am Kebften 

in Der Nähe. von Waldungen und baumreichen Gegenden auf. Auch) Harris 

- hat fie von dem Lande der Befchuanen an bis zum Wendefreife in großen 
Heerden gefehen, gewöhnlich in Gefellfhaft mit den Caamas. 


p) Catoblepas H. Smitu; cornua in utroque sexu; chiloma Jatum; ste- 
'thiaeum robustum; uraeum: debile; cauda equina. 


Sehr eigenthümlic, ift die Bildung des Schädels vom Gnu. Er ift 
fehr lang und fchmal, und das Schädeldad) fällt in einer Flucht nad) vorn 
ab. Die Hornzapfen find an der Wurzel ungemein groß, durch eine Menge 
Gruben ausgezackt, und reichen weit über die Hinterhauptsfläche hinaus. 
Zwiſchen Stirn-⸗, Naſen- und TIhränenbein findet fic Feine Deffnung. Die 
Nafenbeine find zugefpist, Haben aber am vordern Ende feinen Einfchnitt. 
Der Zwifchenfiefer erweitert ſich am vordern Ende, und it hier gerade ab: 
geftugt. 

60. A. Gnu Zınm. Das Gnu. Tab. CCLXXX. 


A. saturate umbrino - fusca; juba cervicali albo-limbata ; cauda equina longa 
‚alba; cornibus antrorsum et extrorsum versis, dein sursum et paululum retrorsum 
flexis. 


Antilope Gnu Goldf, bei Schreb. V. S. 1165, tab. 280. — Cuv. dict. des. sc. 
nat. II. p. 247; regn. anim,I. p:274. — Desmar. mamm, p. 472. — Fr. Cuv. 
mamm. 1. live. 16. — Laurirt. diet. univ. d’hist. nat. I. p. 625. — Brandt 
u. Wiegm. Abbild. u. Beſchr. merkw. Säugth. J. S.45. — Lanpsser’s cha- 
ract. sketch. of anim,. 1832. " 

Catoblepas Gnu H. Suite, Griff. anim. kingd. IV. 367; V. n. 885. — 
Snurs mamm. cap. 93. — Harris portraits. p.1. tab. 1. 


Die Beichreibung von Goldfuß iſt genau und vollſtändig, nur iſt zu 
bemerken, daß die von ihm als Kokun angeführte Spielart ſeitdem ſich als 
eigne Art, A. Gorgon, ergeben hat !). Die Gnus finden ſich in großer. 


1) Sinſichtlich der Hörner füge ich die Bemerkung bei, daß fie anfangs vor=, ab- und 
‚ausmärts, dann durch eine Krümmung auf= und etwas rückwärts und zugleich ein wenig einwärts 
gerichtet find. Die Färbung des Körpers ift einförmig, dunkel. rotbraun. An unferem. Eremplare 
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Menge in den weiten Ebenen am Baalfluffe, und fommen auf ihren jähr: 
lichen Wanderungen no immer in Die Kapkolonie, wo ihrer eine große 
Menge erlegt wird ?). . 


61. A. Gorgon. H. Suıra. Der Kokun. 


A. flavido-cinerea, irregulariter transversim strlata; juba cervicali, barba a mente 
ad pectus propendente, nec non cauda equina longa nigris; cornibus extrorsum et 
deorsum (haud antrorsum),, dein introraum sursumque versis. 


Catoblepas Gorgon. H. Smırs, Griff. avim. kingd. IV. p.371 mit fig.; V. 
. 2.887. — Harkıs portraits I. p. 13. tab. 4. 


Antilope (Bubalus) Gorgon. Laurırt. diet. univ. d’hist. nat... p. 625. 

Catoblepas taurina. H, Smıra l. c. p.369; V. 2.887. — H. Ssera illustr. 
n.16; tab. 38. 

Bastard und Blauw Wilde Beest bei den bolländ. Koloniften. 

Kokun bei den’ Bofduanen. 


Der Kofun (Kofong) it zwar früher fchon dem Namen nad) von 
Truter und Sommerville, fo wie von Lichtenftein erwähnt worden, 
näher befannt wurde er aber erſt duch Barrom’s Reife nach Cochinchina 
und eine Abbildung von Daniells, befonders aber durch die Befchreibung, 
weldie 5. Smith von ihn (unter dem Namen C. taurina) nad) den gez 
nannten Autoritäten und einem von Burchell mitgebrachten Felle entwarf. 
Hievon unterfchied H. Smith eine andere Art nad) einem Eremplare in 
dem Mufeum der Londner Miffionsgefellichaft, und gab ihr den Namen 
C. Gorgon. Er erinnert jedoch felbft, das Diefe C. Gorgon nur eine Va: 
tietät von €. taurina feyn möchte, und Diefe Meinung wird von Harris 


find die Haare der ftarfen, Fammartig aufgerichteten Halsmähne längs der Mitte fchwarz, auf 
den beiden Seiten aber weißlih, fo daß jie von ferne weißlich ausſieht; der Schwanz ift einför= 
mig ſchmutzig weißlich. Die Länge des erwähnten Eremplares ift nad der Krümmung 6° 7 
der Kopf 1’ 7, die Hörner nach der Krümmung 1° 91/2”. — 2) 9. Smith madıt hiebei 
die intereffante Bemerkung, dag während beide Guu= Arten in einer gewiſſen Jahreszeit Die aus— 
gedehuten grasreihen Ebenen nordwärts des Vaalfluſſes bewohnen und nach den Gommerregen 
zugleich füdmwärts gegen den Drangefluß wandern, hier der Kofun zurüdbleibt, indeß das Gun 
bis in die Kapfolonie feine Wanderungen fortfegt. 
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und A. Smith beftätigt, indem beide bemerken, daß ven. der Ahtheilung, 
Catoblepas nur 2 Arten im ſüdlichen Afrifa vorfommen; aud) paßt Die 
Beichreibung 9. Smith?s von.C. taurina ganz und gar auf Harris 
C. Gorgon. 

Der Kokun ift größer als das Gnu, und das Bordertheil des 
Körpers ſteht bei ihm in einem noch größeren Mißverhältniffe zum Hinter: 
theil, als bei legterem. Nachſtehende Befchreibung ift von Harris entlehnt >): 
„Erwacfenes Männchen ohngefähr 4/6, hoch) und 98“ lang. Kopf, Hals und 
Schultern ungewöhnlich ftark und kraͤftig. Widerriſt fehr erhöht und einen wirk— 
lichen Buckel bildend; der Rumpf fehr hoch. Hals robuft, aber nicht gewölbt. 
Kopf faft 2 Fuß lang. Nafe fonderbar adlerartig, und mit außeroroentlic, 
- groben, fchwarzgrauen Haaren bedeckt. Muffel breit, vierecig und ſchlotterig, 
dabei nackt, mit weiten hängenden Naſenlöchern; die letzteren immer 
mit einer beweglichen Klappe verſehen. — Hörner ſchwarz, horizontal auf 
die Höhe der Stirne geſtellt, welche zwiſchen ihnen verlängert iſt; die Spitzen 
aufwärts und. dann ſchnell einwärts gewendet; einige Rauhigkeiten an der 
Wurzel eine Art falfchen Nofenftods (burr) bildend. — Auf dem ‚Halfe 
eine flatternde, ſchwarze, glänzende und krauſe Mähne, bis hinter das Wi: 
derriſt fi) ausdehnend, wodurch Die Höhe beträchtlic, zunimmt, und der 
Rücken ein um fo fchieferes Anfehen gewinnt, Kinn mit einem reichlichen 
Eraufen, borftigen, fchwarzen Bart, der längs der Wamme bis zum Bruft: 
kaſten herabfteigt. Die Kruppe ſchmächtig. Schwanz pferdeartig, fchwarz, 
herabfallend, wallend, fat 3° lang und. bis zur Feffel reichend. Ohren mit 


— — 


3) Bon einem männlichen Exemplare der berliner Sammlung habe ich folgende Notizen 
entnommen: Hörner ſchwarz, ähnlich denen des Gnus, ohne Ringe, zuerft aus- und abwärts, 
dann in einer Krümmung aufs und rückwärts, zugleich einwärtd gewendet. Breite Nafenfuppe 
nadt, Oberlippe behaart. Die ftarfe Borftenmähne längs des Nadend bis über die Mitte des 
Rüdens, ferner die. von der Mitte des Kehlganges an längs der Mitte des Borderhalfes herab- 
laufende, fo wie der lange grobe Pferdeſchwanz ſchwarz. Ganze Behaaruug grob, gelblichgrau, 
‚mit ſchwarzen oder roftbraunen unregelmäßigen Duerbinden. Beine unterhalb der Kniee und ihre 
Innenſeite einfarbig licht Faftanienbraun. Zmwifchen der Klauenfpalte der Borderhufe an der, Wur- 
zel ein Tebhaft roſtrother Haarbüfchel, der Hinten zu fehlen ſcheint. Ganze Dberfeite des Kopfes 
glänzend ſchwarz, Oberlippe braun,— in der Mitte weiß. Afterhufe deutlich. Länge in gerader 
Linie 3° 11°, SERIAIEN 3° 10°, Hörner nad der. innern Krümmung 1° 5 


60 * 
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telmäßig und zugefpißt. Augen Fein, ſchwarz, trogig und fehr hoch am 
Kopfe angefegt. Unter jedem Auge eine große, nacdte, längliche Drüfen- 
grube, eine weiße Flebrige Flüfftgfeit ausfondernd. Gliedmaſſen hirſchartig, 
fchlanf, nervig und am Knie gekrümmt. Hufe blauſchwarz, Elein und zuge: 
ſpitzt. Pelz dicht und weich, Allgemeine Färbung Dunkel afchgrau, mit 
Sepiabraun überlaufen, und mit unbeftimmten verticalen Streifen oder Flim— 
mern gefprenfelt. Am Arme 4—5 horizontale Striemen. — Werben 
ganz ähnlich, aber in Fleinerem und mehr weiblihem Maaßſtabe. — Sehr 
gefellig. Südwärts vom Orangefluß nicht gefunden. Bewohnt die waldi⸗ 
gen Ebenen des Innern in großen Heerden“ ?). 


gq) Oryx; cornua in utroque sexu, longa, reeta aut simpliciter curvata, 
rarissime spiraliter contorta, annulata nee carinata; sinus lacrymales et fos- 
sae inguinales nulla; mammae quatuor; statura magna. 


&) Oryx; eornua longissima, grachia, recta aut leviter eurvata; Nasus ovimus. 
62. A. Oryx Pası. Die gezäumte Antilope. Tab. COLVII. 


A. cornibus subrectis, infra annulatis; gutture fasciculo pitorum instructo; ma- 
eula verticis nigra im striam frentalem preducta; stria altera per oculos dueta, ter- 


4) Wie Harris weiter bemerkt, löst nordwärts vom Orangefluß der Kofum dad Gnu 
ab, von dem er ſich fehon in der Ferne durch die Schwarze Farbe der Mähne und des Schwanzes, 
Höheres Widerrift und plumperen Gang unterſcheidet, wie er jich überhaupt mehr den Stierformen 
annähert. Wenn der Kofun eine Gefahr vermuthet, geht er gewöhnlich mit trotzigem Anſehen 
darauf los, entflisht aber beim erſten Angriffe. Auf der Flucht ſteckt vie Heerde die Ramsnaſe 
zwiſchen die Kniee, ſchwingt den ſchwarzen Schweif, und fprengt in langen regelmäßigen Reihen 
im wüthenden Galopp davon, plötzlich wieder innehaltend und eine undurchdringliche Fronte von 
Hörnerm varbietend, bis ein neuer Anariff die Heerde wieder im eilige Flucht bringt. Der Kokun 
Hält fih gern in Ebenen, die mit Mimofen befegt md, auf, gewöhnlich in Geſellſchaft mit dem 
Burhell’fhen Zebra, wozu an Trinfpkigen mancherkei Antifopen fih ned anſchliefen. Au den 
Ufern des Meritfane, füdlich von 269 Breite, ſah Harris eine foche zahlfofe Verſammlung, melde 
die Gegend auf: mehrere Stunden weit bedeckte, und die er auf nicht weniger als 15 — 20,000 In- 
dividuen ſchätzen kounte. Vom Drangefluß au bis gegen den Wendefreis fand Harris den Ko- 
kun allenthalben in großen Heerden. Das Fleifh iſt fchmadhaft, weshalb dem Thiere von den 
Eingebornen fehr uashgeftellt wird. 
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tiaeque eaput 'supra nasum cingenti juncta artubus posticis plaga ampla supra cal- 
cem notatia; cauda tota nigra, ad terram pendente. 


Antilope Oryx. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1177. tab. 257 u. 257. A. fig. 1. 
Desyar. mamm. p. 473. — 6. Cov..dict. des sc. nat. Il. p. 237; regn. 
auim: I. p. 270. — Lavrıre. diet. univ. d’bist. nat. 1. p. 617. 

Antilope (Oryx) Oryx. H.Snıra, Griff. anim. kingd. IV. p. 186; V. n?814. — 


Snuts mamm. cap. p. 7l. “ 


Oryx capensis. Hakrıs portraits II. p. 37. tab. 9. 


Diefes fchöne, edle, flüchtige und muthvolle Thier ift von Goldfuß) 
ausführlich befchrieben, und gehört dem fünlichen Ende Afrifas an. Harris 
fand e8 nur felten auf feiner großen Neife, und bemerkt, Daß man e3 mit: 
unter zwar in Eleinen Heerden, gewöhnlich aber blos paarweife in der Kar, 
200 und. den offenen Gegenden des Namaqualandes antreffe. 


63. A. Beisa Rürr. Die Beiſa- Antilope. 


A. corvibus rectis infra annulatis; gutture faseiculo pilorum carente; macala 
vertieis nigra in striam nasalem prolougata, ab altera stria utrinque per oculos 
ducta plane sejuncta; artubug posticis immaculatis; eauda’ mediveri, apiee floccoso 


solo nigra. 
Antilope Beisa, Rüpp. abyf. Wirbelth. ©. 14 tab. 5. _ 


Die Auffindung Diefes Thieres iſt eine der ſchönſten und merkwürdigſten 
Entdedungen Rüppell's, als wir hier in Abyfjinien eine Antilope 9) Fennen 


5) Nur wenige Zufäge füge ich feiner Beſchreibung noch bei: am Kehlfopfe findet fih en 
Büfchel borftiger, ſchwarzer Haare, gleich denen des Truthahns. Der kuhähnliche Schwanz reicht bis 
anf den Grund. Die Nafe ift ſchafsartig; Thränenfurden fehlen. Männcyen 3° 10 hoch an der 
Schulter, Schwanz 3° fang. — Weibchen ähnlich, aber fehmädtiger, mit längern und dünneren 
Hörnern, die minder dentlich geringelt und bisweilen ſchwach gebogen find. Harris giebt nur 
2 Zitzen an. 63) Beſchreibnng von Rüppell: Hörner bei beiden Geſchlechtern gerade, 
aufrecht, fhwarz, dünne, zugerundet, in der untern Hälfte wellenförmig geringelt, in der obern 
glatt. Behaarung Furz, amliegend. Bon einem Haarwirbel auf dem Kremz verfäuft fängs des 
Rückgraths ein vorwärts gerichtefer, niederer Haarfamm bis anf den Scheitel. Der Schwanz ift 
mittellang, nur am Ende mit buſchiger Duafte- Thränenfurden fehlen; die Nafenfuppe bis zum 
nadten Rande der Nafenlöcher behaart. Hufe ſchmal, länglich und vorn zugefpist. 4 Zisen. 
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lernen, welche mit der fapifchen A. Oryx im Habitus, in der Größe und 
in der Form der Hörner fait ganz übereinfommt, ja felbit in der allgemei- 
nen Anordnung und Bertheilung der Farben auf eine überrafchende Weiſe 
mit ihr harmonirt, und Doc) wieder in lestgenannter Beziehung, fo wie in 
der Schwanzlänge und dem Saarbefabe des Kehlfopfes fo beitimmte Dif 
ferenzen wahrnehmen läßt, daß man gendthigt if, fie als eigne Art zu um: 
‚terfcheiden. Man Fann von ihr fagen, Daß fie in Abyfjinien Die Fapifche 
A. Oryx repräfentirt, und von ihr Durch viel Fürzeren Schwanz, den Mans 
gel eines Haarbüſchels an Der Gurgel, insbefondere aber durch größere Ber 
fchränfung der fchwarzen Streifen und Flecke ſich unterſcheidet. Während 
nämlich bei A. Oryx der große fchwarze Naſenfleck mit dem durch die Au: 
aen laufenden Streifen vermitteljt eines Dritten Streifes, Der der Duere nad) - 
um die Schnauge verläuft, verbunden ift, ift bei A. Beisa der längs, der 
Nafe Hinziehende Streif von dem durch die Augen ziehenden gänzlich ge— 
trennt. Die Schwarze Armbinde und der Streif längs den Seiten ift bei 
A. Beisa viel ſchmäler, und der Niückenftreif endigt, ohne ſich in einen 
großen, jederfeits ſpitzwinkeligen Fleck auszubreiten, wie dieß bei A. Oryx 
der Fall it. An den, hintern Gliedmaffen fehlen bei A. Beisa die ſchwar— 
zen Flecken ganz; auch ift der Schwanz nur an der Quaſte fchwarz, und in 
der obern Hälfte fahlgrau, während bei A. Oryx der ganze lange Schwanz 
ſchwarz tt. 


Farbe fahlgrau ifabell; Schnaugenende, Gegend ber Augenwinfel, Ohrwurzel, Worderfüße und 
Bauchmitte weiß. Bon fhwarzbrauner Farbe find nachfolgende Streifen: 1) ein dreieckiger 
Stirnflef, der an der Hörnerwurzel beginnt, und durch einen jchmalen Streif mit einem längs 
lien, glockenförmigen Flek auf dem Naſenrücken in Verbindung ſteht; 2) ein ſchmaler Längs- 
freif durch die Augen; 3) ein Halsband, das von der Ohrwurzel zur- Kehle geht, von da aus 
einen gedoppelten Streif längs der Mitte des Unterkiefers fendet, der dann zufammengefchmolzen 
längs der Mitte des Vorderhalfes bis auf die Bruft verläuft, wo er fich fpaltet, hinter dem Bug 
berzieht, und als ſchmales Band längs den Seiten der Bruft und des Bauchs bis zu den Weichen 
fi erſtreckt; M eine breite Binde um den Vorderarm, deffen oberer Theil aber frei bleibt, und 5) ein 
Flefen vorn auf dem Laufe des Vorderfufjes. Der Hnarfamm ift roftroth, was auf dem Kreuz 
dunkelbraun wird. Schwanzrübe fahlgrau, Duafte ſchwarz. Außenfeite der Ohren fahlgran mit 
ihwärzlihem Saume nad) der Spige zu. — Das Weibchen hat eine "mit der Grundfarbe 
übereinftimmende Färbung des Haarkammes. 
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Bon der hintern Hornerwurzel bis zur Schwanz mit Duafte . » ©» 15° 6 
Schwauzwurzel Ace Ben 0“Ohren u Nr sah 
Kopf bis zur vordern Hörnerwurgel «© IT 1 | Homer.» 2» 2 2000.26 6 
Höhe am Krug. » 2 2 0... 3 2 | Abftand an den Spign ©. »-. 6.6 
Schwanzrübe - 2... 0.0.12 0 | Umfang an der Wurzel .... 5 1 


Rüppell erhielt diefe fchöne Antilope in Den Niederungen von Maffaun; 
fie kömmt an der ganzen Küſte des rothen Meeres bis nad) Souakin vor, 
vielleicht ſelbſt noch in Egypten. Wahrſcheinlich ift Dieß Das Thier, Das 
der größere Theil der alten Schriftfteller mit vem Namen Oryx bezeichnete, 
Es Iebt in Eleinen Familien in flachen Thälern mit lichtem Gebüſche bewach— 
fen, it ſcheu und flüchtig. | 


61. A. ensicornis Ena. Die nubifche Säbel - Antilope. 


A. flarido-alba, collo saturatiore; stria nasali alteraque ad latus capitis utrum- 
que fuscescentibus; eurnibus longissimis, gracilibus, -sensim recurvatis, infra an- 


nulatis. 


Aunkillope nem Cichtenft. Berl. Abh. f. 1824. ©. 200. tab. I; -Darftell. 
tab. 1. — Enrene. symb. phys. dec. 1. tab. 3. ; 

Antilope Algazella. Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 26 

Autilope —— Tao *). H. Snıru, Griff. anim. kingd. IV. p. 189; V. 
n. 816. 


Lichtenſtein war der Meinung, daß Diefe nubiſche Antilope identisch 
feyn möchte mit der aſiatiſchen A. leucoryx von Pallas, und trug Daher 
Diefen Namen auf felbige über’). Nüppell dagegen verwirft dieſe Ver? 
einigung und giebt unferer nubifchen Antilope den Namen A. Algazella, 
indem er fie für identiſch mit der fenegalichen Algazell von $r. Cuvier 
anfieht. Ehrenberg Dagegen erklärt ſich gegen eine folche Vereinigung, 
weil Diefe Thränenfurchen habe, welche feiner nubifchen A. leucoryx cb’ 
giengen. Bis durch genaue Vergleichungen, zu Denen mir ‘Die Gelegenheit 
fehlt, diefe Diffieultäten gelöst feyn werden, mag einftweilen unfere nubifche 
Antilope, von der im Nachftehenden allein Die Nede iſt, den Namen A. 


7) Wie Rüppell bemerkt, hat ein von ihm eingefandtes junges Individuum von A. en- 
sicornis für 9. Smith Beraulafung zur Errichtung der A. Tao gegeben. 
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ensieornis führen, den Hemprid) und Ehrenb erg ihr ——— zuge⸗ 
dacht hatten. 

Die Größe iſt die einer HSiſſchirh. Der Schwanz reicht mit ſeinen 
letzten Wirbeln faſt bis an den Haken; an ſeiner Spitze iſt ein Büſchel von 
langen Haaren, von welchen die äußeren weiß, die mittleren und längſten 
aber ſchwarz find. Das Haar iſt kurz, grob, Dicht anliegend und faft über 
dem ganzen Leib von gleicher Fänge; nur von der Mitte des Kreuzes, wo 
ein ftarfer Saarwirbel Tiegt, bi8 zum Sinterhalfe find die Haare länger und 
laufen in der Form einer Mähne in verfehrter Nichtung mit den Spitzen 
gegen den Kopf hin. Deutliche Ihränenfurchen fehlen; nur eine ſchwache 
Spur von ihnen findet fi) am vordern Augenwinkel. Inguinalgruben find 
aleichfalls nicht vorhanden; Zitzen kommen 4 vor. — Die Hörner find 
. ir beiden Gefchlechtern, nur bei den Männchen etwas ftärfer; fie find be— 
trächlicd lang, dünn, fpisig, gleichfürmig und mäßig rückwärts gebogen, 
nicht gewunden, aber in ihrer Fleinern untern Hälfte geringelt (bis 26 Ringel), 
in Der größern obern glatt. — Die Farbe ift gelblichweiß, an Der Unter: 
feite und Innenſeite der Beine Fichter, am Halfe dunkle. Am Kopfe fin: 
den fi) 4 mattbraune Fleden: 1) ein Flecken zwifchen den Hörnern; 2) ein 
anderer zwiſchen Aug und Ohr; 3) ein Flecken läuft von den Hörnern durch 
das Auge fehief vorwärts auf den Wangen und breitet ſich hier aus; 4) ein 
ähnlicher Streif verläuft längs des Naſenrückens. Die Vorderbeine haben 
feine Binde. Hörner und Hufe find fchmwarz. 


FEOEDETIIET Je went 322 ST TOSDHEENS nee Ne EI re ‚eu ar 
Schwanz mit Haarbüfhel . . . . 2 0 Hufe. auf der Spur. - » ... 053 
Hörner nad) der vordern Krümmung 3 0 SOHELSHDTDEreIE rn EEE 3 0 

£ hinteren ARE AEG s ı 


Heimath find die obern Nilfänder, von Kordofan und Sennaar an bis 
nad) Egypten in der Nachbarfchaft des Fajoum. Sie lebt in offenen ebenen 
Gegenden in Gefellfchaften von 10O—15 Stück; fie wird von den Beduinen 
mit den befteh Pferden gejagt und mit Spießen getödtet. Ihr arabifcher 
Name ift Abu-harab ®). | 


‚ 8) Lihtenftein hält diefe Art für den Achten Oryx der Griehen, während Rüppell 
daflır die A. Beisa anfieht. 
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64. a. A. Gazella Par. Die fenegalfche Säbel - Antilope. 
Tab. CCLVII, A. 


A."praecedenti simillima, at sinu lacrymali brevissimo, 


Antilope Gazella. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1182. tab. 257. A. aD). 
DEsSMArR. mamm. p. 475. 

Antilope bezoartica. H. Sure, Griff. anim. kingd. IV. p. 191; V. 2.817. 

Algazel. Burr. XII. p. 211. tab. 33. fig. 1, 2. — Fe. Cov. mamm. 1. livr. 3. 


Wie erwähnt halt Rüppell die fenegalfche Säbel-Antilope für’ iden: 
tiih mit der nubifchen, und Cuvier wie Laurillard theilen Diefe Mei: 
nung, während 9. Smith und Ehrenberg beide fondern, weil die erftere 
nad Fr. Cuvier's Angabe mit Ihränengruben verfehen ift, letztere aber nicht. 
Da jedoch Ehrenberg feiner A. ensicornis zwar Ihränengruben abfpricht, 
indep eine ſchwache Spur Derfelben am vordern Augenwinfel ihr einräumt, 
und die Abbildung von Fr. Cuvier auch nicht3 weiter von Ihränengruben, 
als eine Fleine Furche am vordern Augenwinfel anzeigt, fo Fünnten ſich in fol: 
cher Weife die Differenzen der Angaben ausgleichen, und Die Identität Der ſene⸗ 
galfchen und nubifchen Thiere herſtellen. 


265. A. leucoryx Par. Die armbindige Antilope. Tab. CCLVI. B. 


A. ensiformi simillima, at Aal tincta, fascia brachiorum distincta krana- 


versa. 
Antilope lencoryx. Goldf. bei Schreb. V. ©. 1180. tab. 256. B. (fig. Penn.). — 


Cuv' regao. anim. I.’ p.271. — H. Snmita, Griff. anim. Kugd; IV: p: 188; V. 
n 815. — Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 16 u. 26. 


Sowohl H. Smith als Ruppell ſind der Meinung, daß die aus 
dem weſtlichen Aſien bekannte A. leucoryx von Pallas ſpecifiſch von der 
nubifchen verjchieden ſey, welche Lichtenftein mit jener iventificirte. Zu 
den älteren Nachrichten, die Goldfuß fchon mitgetheilt Hat, find Feine neuern 
hinzugefommen. Für Lihtenfteim 3 Meinung, dag fie aus dem öftlichen Afrika 
als Geſchenk, oder im Kauf nad) Arabien, Perſien und dem nördlichen Sn: 
dien gebracht worden feyn möge, fpricht der Umftand, daß ihrer immer nur 
als in der Gefangenschaft: lebend gedacht wird, und daß fie in neuern Zeiten 
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nicht wieder gefehen werden it, Ihre dunklere Färbung leitet. ev von der 
Abhaltung Der Sonne her. jedenfalls iſt dieſe Pallas’ice A. leucoryx 
in ihren Artsrechten ganz und gar unficher. 


8) AegogerosH. SaitH ; cornua simplieiter curvala, annulata. 


66. A. equina Georre. Die Pferds-Antilope. 


A. flavescens, rubiginose tincta; capite medio pectoreqne rubro-vigris; macula 
ante oculos alba; juba cervicali flavido-alba, linea ferrugiuea alteraque aurantia 
aut obscura marginata; cornibus magnis recurvatis, annulatis. 

Antilope (Aigoceros) equina. Desmar. mamm. p, 476. — Cov. regn. 
anim. I. p.271. — Goldf. in Schreb. Säugth, V. ©. 1186. — GRIFF. anim. 
kingd. IV. p. 177. mit fig. — Smurs mamm. cap. p. 69. 

Aigoceros equinus. A. Suite illustr. n. 12. tab. 27. — Harrıs portraits Ill. 
p. 92. tab. 18. Ä 


Var. £. 
Antilope leucophaea. Schreb. V S. 1183. — Desmar. mamm. p. 475. — 
Cov. regn. anim. I. p. 271. — GRirF. anim. kingd. V. 510. 
Antilope barbata. GRirr. anim. kingd.V. 813. — (Takhaitze) Danısııs 


afric,. scenery tab. 24. 


Schon Goldfus war der Meinung, daß A. equina und leucophaca 
nur eine Art ausmachen möchten und A. Smith ®) ift derfelben Anficht, 


8) Das einzige Eremplar von der A. leucophaea fteht im parifer Muſeum; nach einer 
Zeichnung defjelben erklärt es A. Smith für ein junges Männchen von der A. equina, welchem 
die dunkle Schofoladfarbe im Gefiht und an der Bruft abgeht, indem diefe Theile an ihnen bloß 
Tichtroth find. Auch Harris bemerft, daß er den filber-blaugrauen Schimmer, welcher der A. 
leucophaea zugeſchrieben werde, oft an der Pferds- Antilope bemerkt hätte, deren Pelz bei einer 
gewifjen Beleuchtung felbft eine einförmige Scieferfarbe annimmt. Den Takhaitze von Das 
niell3 (Afriec. scen. tab. 24, fopirt von Schreb. tab. 287 C ald Capra jubata), aus welchem 
H. Smith feine A. barbata, Fiſcher die A. Truteri, Cuvier den Bouquelin à criniere 
d’Afrique gebildet hat, erklärt A. Smith für eine erdichtete Art. Derfelben Meinung ıft Har— 
ris, indem er bemerft, daß aus der Ferne gefehen die A. equina mitunter Aehnlichfeit mit dies 
fem Takpaige hätte. Beide zeigten Daniell’s Abbildung dieſes Thieres den ingebornen 
von der Gegend, wo es heimiſch feyn, fol und alle verneinten die Eriftenz einer ſolchen 
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wenigſtens ift die A. leucophaea von feinem neueren -Neifenden mehr ge: 
fehen worden. — Die Gejtalt ift groß und gut proportionirt. Der Kopf 
iſt vor. den Augen fchnell eingezogen, der Hals ftarf, die Ohren ungemein 
lang und ſchmal, der Hald mit einer niedern, dünnen, aufrechten Mähne 
befleidet, die bis hinter das Widerrift ſich fortfegt; auc unter dem Halfe 
find Die ‚Haare verlängert; der Schwanz ift mit einem dünnen Pinfel geen: 
digt. Ihränengruben fehlen. Die Haare find. ziemlid) grob, abftehend, et— 
was auswärts gekrümmt; Die Nafenkuppe ift Fahl, Die Oberlippe behaart. 
Die Hörner flehen gerade über den Augen, find ftarf rückwärts gebogen, 
die erjten ?/ rauh von erhöhten Ringen, Das legte glatt; Die Zahl der 
Ringe beträgt bei einem Erwachfenen 20— 24. Der Querfchnitt des Horns 
ijt etwas eiförmig, indem der hintere Theil breiter if. — Die Färbung 
— meine Befchreibung habe ich nad) einem großen männlichen Exemplare 
des berliner Mufeums gefertigt — it im Allgemeinen gelblich mit rußig 
Roſtbraun gemifcht, was auf Der Außenfeite der Beine dunkler wird. Der’ 
Kopf gelblihweiß, längs des Nafenrückens (mit Ausnahme des weißen Na- 
fenendes) fchwarz, was ebenfalls die Wangen einnimmt ), aber einen 
. großen, länglichen, fenfrecht geftellten Fled vor den Augen und einen Eleinern, 
minder deutlichen hinter den Augen frei läßt; der eritere von dieſen Flecken 
bildet am untern Ende einen weißen, ſpitzen Saarfchopf. Die Haare Der 
Halsmähne find in ihrer untern Hälfte gelblich, oberhalb ihrer Mitte roſt— 
braun mit fhwarzen Spitzen. An der Bruft und oberhalb der Handwurzel 
findet jich ein fuchjig fchwarzer Fleck. Der Schwanz ift auf der Unterfeite 
meist nackt, auf der obern mit fchwarzen Haaren befeßt, die am Ende eine 
ſchwale Duafte bilden. Die Hörner find ſchwärzlichbraun, die Hufe ſchwarz. 
A. Smith bezeichnet Die legteren als leberbraun, Die Hörner zwifchen 
gelblid) = und umberbraun, Die Augen orangefarben-braun. Die Weib: 
hen 19) jind ungehörnt, der Hals weit weniger robuft, die Figur feiner, 


Thierform. Harris ift von dem Nicht-Vorhandenſeyn der A. leucophaea und barbata fo feft übers 
zeugt, daß er in feinem Sägereifer verfichert, für erftere würde er gerne einen Finger feiner rech- 
ten Hand, für legtere zwei gegeben haben. 9) Harris nennt diefe Farbe hoary black; 
A.Smith chocolate red. 10) X. Smith fagt zwar, daß die Weibchen mit kleinen Hörnern 
verfehen wären, Harris Dagegen frricht fie ihnen ganz ab, und bemerft dabei, dag man die 
Weibchen aus der Ferne, wegen ter fangen Ohren, leicht für gehörnt anfehen Fönnte, 
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Wie nad) der fenttlichen Geftalt, fo aud) nad) der Größe gehört Die 
Pferds-Antilope zu den anfehnlichiten Ihieren. Harris giebt Die ganze 
Fänge eines erwachfenen Männchens auf 9 an, Die Sculterhöhe 9, Hör: 
ner 2%, Ohren 14%. 4 Smith giebt als Dimenfionen: 


Rörnee) 2 ee. 7 6° | Hörner nach der Krümmung . . . 2° 87° 
Ehwan; » «ee... 2 42 | Abftand an der Wurzel . ... 0 1 
Rust N EDIT 1 8 IT ENEHe 0 10, 
Shꝛien ee ke euehite 0 10} Schulterhöhe » » » m 2 2 0. 4 6 


Die Heimath ift Südafrika. Nah A. Smith fand ſich diefe Anz 
tilope noch vor einiger Zeit an der nördlichen Grenze der Kapfolonie, wo fie aber 
jegt verfchwunden ift. Sie bewohnt Hauptfächlid Die Höhen an Der Duelle 
des Waalz und Limpopo-Fluffes, obwohl fie weiter verbreitet ift. Sie lebt 
gefellig, aber nur in Eleinen Schaaren von 6—12 Individuen, ift außeror- 
dentlich wachſam und fchnell im Laufe. 


67. A. nigra Harr. Die ſchwarze AUntilope. 


A. nigra, atria capitis laterali, mandibula, ventre natibusque albis; juba cer- 


vicali ereeta; cornibus longissimis, arcuatim recurvatis, annulatis. 


Aegoceros niger. Harrıs, proceed. VI. p.2; transact. of the zool. zoc.I1l. 
3. p. 213. tab. 39; portraits p. 125. tab. 23. — Laurırr. dict. univ. d’hist. 
nat. I. p. 618, 


Laurillard ift zwar geneigt, in dieſer Antilope nur Die Sommerfär— 
bung der A. equina zu fehen, doch halte ich fie mit Harris, Der felbige 
vor ein Paar Fahren entdeckte, eher für eine eigene, mit legterer allerdings 
nah verwandte Art. Die Geftalt ift robuft, der Kopf vorwärts etwas ver: 
dünnt und feitlic) zufammengedrüct. Die Nafe breit und flach, Die Muffel 
Elein, die Thränengrube fehlt. Das Widerriſt ift erhöht, der Hals breit 
und flach, die Ohren lang und ſchmal; die Hufe ftumpf und ziemlich kurz. 
Die Behaarung iſt anliegend und glatt; der Ober- und Unterhals länger be: 
haart als der Leib; eine aufgerichtete, 51, hohe Mähne erjtrecit ſich von 
der Gegend zwifchen den Ohren bis zur Mitte des Rückens. — Die Hör— 
ner find höher angefetst als bei A. equina, dünne, etwas aufgerichtet, 
und dann ſtark bogenförmig rückwärts gekrümmt, anfänglich Divergivend, 


N 
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dann parallel miteinander verlaufend; fie find auf 3 ihrer Länge mit ohn: 
‚gefähe 30 ſtark ausgeprägten, unvollftändigen Ningen beſetzt. — Die 
Farbe des Männchens ift intenfiv und glänzend ſchwarz, hie und da mit 
dunfelbraunem Schimmer. Ein ſchmutzig weißer Strid) beginnt über jedem 
Auge, und läuft längs des Nafenrücens zum Munde; Die untere Hälfte der 
Wangen, Das Kinn und Die Kehle ift von derfelben Farbe. Die Ohren 
find innen weiß, außen Faftanienfarben mit fchwarzer Spitze; am Grunde 
rückwärts mit einer breiten, halbmondförmigen, dunkel Faftanienfarbnen’ Binde. 
Mähne ſchwarz. Unterleib, Hinterfeulen und Innenſeite der Schenkel rein 
weis. Ein länglicyer, ſchmutzig weißer Streif hinter jedem Arme. Glied: 
maſſen font fchwarz, vordere an und unter den Knieen, hintere an und . 
unter dem Hafen mit Kaftantenbraun. Schwanz ſchwarz, hinterer Rand 
mit langen Haaren und in eine Quaſte geendigt, welche unter den Hafen 
reicht. — Die Weibchen find Eleiner, mit Eleinern, aber ähnlichen Hörnern; 
ihre Farbe iſt dunfelfaftanienbraun, ins Schwarze ziehend. 
Keörper, alte 9 Spree “2.0 10% 
Sculterhöbe-. © © © 0 2 4 6 | Hörner nad) der eemthung, ERST 
Kopf BETT Breiter des Ropfsa man RA 69 
Schwan - - ao, ala er Lie) ⸗Balſes. 1’..4: 
Heimath: Südafrika. Harris entdecfte an der Roidſeit der 
Caſhan-Berge, zwiſchen dem 24 uud 26° Breite, eine Heerde von 9 
Weibchen und 2 Männchen, deren eines er erlegte. Keinem der Eingebornen 
war Diefe feltene Antilope befannt !'). 


y) Addax; cornua longa, Iyrata; ungulae dilatatae. 


Der Schädel ift ſchmal und hoc), die Nafenbeine find vorn abgeftugt, und 


11) Zweifelhaft ftele ich hieher eine Art aus Mittelafrifa, von der Clapperton einen 
Kopf mit den Hörnern mitbrachte, und fie unter dem Namen Korrigum bezeichnete. Rad} der 
Beihreibung, die H. Smith (Griff. anim. kingd. IV. p. 352. mit fig.; V. n.879) von diefem 
Kopfe giebt, iſt er 141/2 Tang, die Gefichtslinie conver, mit einem dunfeln Strich, herab zur 
Nafe, Schnaugenende (muzzle) breit und ſchwarz, Wangen bräunlich; Thränengruben nicht fehr 
evident. Hörner 19° laug, 51/2’ von einer Spige zur andern, rüd= und einwärts gekrümmt, 
an der Baſis 7 Zoll im Umfang mit 5—6 Halbringen, dann mit 16 Ringen. 9. Smith fieht 
diefe Antilope für identifh mit Buffow 3 Koba (A. senegalensis Auct.) an, was jedoch nicht 
feyn kann, da lestere Feine Ihränengruben Hat, und die Hörner anders gekrümmt find. 
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tagen mit Feiner freien Spiße über die Nafenhöhle hin; zwiſchen Stirn⸗, Thrä⸗ 
nen-, Oberkiefer- und Naſenbein findet ſich eine Deffnung. Die Schneide— 
zähne nehmen nach Außen an Größe ab. | 


86. A. Addax Licar. Die Mendes-Antilope. Tab. CCLXXVI. A. 


A. Asini magnitudine, lacteo-alba, collo capitegue fuscescentibus, fascia na- 
sali trausversa alba; ungulis depressis dilatatis, jugulo subbarbato; cornibus longis, 


spiraliter contortis, Iyratis, annulatis, apice glabris. 


Antilepe Addax. Lichtenſt. in Berl. Abh. f. 1824. S.215. tab. 2; Darftell. 
tab. 2. — FR. Cuv. mamm III, livr. 57, 58. — NRüpp. zoolog. Al. S. 19; 
tab. 7; abyſſ. Wirbelth. S. 25. — (Oryx Addax) H. Smırn, Griff. anim. 
kingd. IV. ©. 193. mit fig.; V. no. 818. 

Autilope suturesa. OrTo in nov. act. acad. nat. cur. Bonn. XII. 2. ©. 521. 
tab. 48. — (Damalis suturosa) H. Snırn 1. c. IV. p. 330. (fir. Ost.), V. 
u. 878. 

Antilope nasomaculata 12). Braisw. bull. de ia aoe. phil. 1816. pn. 78. — 
Desmar. manm. p. 456. — Iſis 1819 tab. 12. fig. 7. u. 4. — 

Antilope mytilopea.. H. Smıru.l. c. IV. p. 204. mit Abbild. p. 353 (Abbild. 
des Hufs); V. n. 821. 


- Die Geſtalt erfcheint plump und wohlbeleibt, gleich der des Nennthiers; 
der Schwanz reicht nicht bi8 zum Hafen, und ift mit einer Quaſte geendigt; 
die Hufe find platt und breit. Die Haare find furz, grob und Dicht anlie 
gend; nur an der Wurzel der Hörner zeigt ſich eine längere und dunklere 
Behaarung, die bogenförmig in die Stime vertritt; auch an der Kehle ijt 
- ein Schopf von längeren Haaren. Kniebüfchel fehlen; die Nafenkuppe endigt 
glei) der von A. ensicornis mit einer fchmalen, Fahlen Stelle; am Hinter: 
hals liegt ein Haarwirbel. Weder Ihränengruben noch Inguinalgruben jind 


12) Die A. nasomaculata, welhe Blainville nad) einem im brittifhen Mufeum aufges 
ſtellten Thiere publizirte, und deren Namen H. Smith in A. mytilopes ummandelte, ift nad 
Rüppell's Vergleihungen nichts ald ein unausgewachlenes Individuum von A. Addax mit ver» 
ftümmeltem Schwanze. Auch A. suturosa von Dfto und.A. gibbosa von Savi find hieher ge— 
börige Synonyme. Beobahtungen in ber parijer Menagerie haben ergeben, daß Die gelblic- 
weiße Farbe im Winter grau wird. 
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vorhanden; Zigen 4. — Die Hörner find bei beiden Gefchlechtern, in 
einer Flucht mit dem Nafenrücken, lang, ſtark, jedes mit doppelter, fpiralförmiger 
Windung, mit 34 —36 fchiefen und wenig regelmäßigen Ningeln belegt, im 
legten Drittel gerade und platt, auf der Vorderſeite conver, auf ver 
bintern flach. — Die Farbe ift gelblichweiß mit bräunlichem Halfe und noch 
dunklerem Kopfe. Duer über den Nafenrücken verläuft unter den Augen 
weg eine weiße Querbinde bis in Die Mitte der Wangen. Ein anderer 
weißer Fleck findet fih an den Augen, und ein dritter färbt die Oberlippe. 
Die Hörner find bräunliche, Die Hufe graulich-ſchwarz. — Bei den Jun: 
gen find Die Hörner weder gedreht nod) gewunden, fondern ganz gerade. 


ROcHern Fame ee 6° 0° | Hörner in gerader Richtung . . . % al“ 
Schwan -. » 2.2.0 ee KOLFLE °e nad der Windung. »- ..2 9 
Dhren en... J 0 6 | Borderfpur, Länge. o 4 
Schulterhöhe.. 2 20. 30 ⸗ Breiten 2 0 3 


Heimath: die fandigen Steppen von Nubien und vermuthlic das 
ganze nördliche Afrifa vom 16 bis 20° Breite, wo fie in zahlreichen 
‚Heerden vorkommt. Ihr arabifcher Name ift Abu-Akaſch. Die Hörner 
ericheinen bei den alten Egyptern häufig als Attribute Der Götter- und 
Heldengeftalten unter dem Namen Mendeshörner. Nach Lichtenftein 
leidet es wohl feinen Zweifel, daß Plinius mit feinem Strepsiceros 
(quem Addacem Africa appellat) dieſe Antilope gemeint habe 12). 


15) Am Schluſſe bemerfe ich, daß ich auf einige ganz unbeftimmt angegebene Arten Feine 
Rüdfiht genommen habe, weßhalb ich auch Ogilby’3 Antilope Ixalus s. Ixalus Probaton (pro- 
ceed. IV. p.119 u. 135) hier nur in Erinnerung bringen will, ohne mich, auf Mittheilung der 
Beſchreibung einzulaffen. * 
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V. AEGOCEROS. Der Bod. 


Cornua compressa, retrorsum curvata, rugosa. 


‚Hier bin ich wieder bei einer Gattung angelangt, die ich ſchon früher 
(V.1. ©. 1275) bearbeitet habe, und der Daher nur Die feitdem nöthig ge 
wordenen Zuſätze beizufügen find. 

Die generifchen Unterfchiede zwifchen Schaf und Ziege wurden von 
Blafins !?) in nachjtehenden Merkmalen angegeben. Alle Schafe bejiten 
eine ausgezeichnete TIhränengrube, Die Den Ziegen abgeht. Die Stine fteigt 
bei Capra in einem fteilen Höcker an, bei Ovis ift fie flach, fogar etwas 
hohl. Bei allen Arten von Ovis fteht der größte. Querdurchmeſſer Des 
Hornd quer zur Längsrichtung des Kopfes, während er bei allen Arten von 
Capra demfelben parallel läuft. Die Ziegen haben auf der Vorderfeite der 
Hörner in jedem abgefchnürten Gliede 2—3 ſtärkere Querhöcker zwifchen 
den Fleineren Duerwellen, Die Schafe nur gleichmäßige Querwulſte. Bei 
Capra it die Gejtalt Des Hufes, von der Seite gefehen, vierfeitig trape— 
zoidal, vorn kaum höher als Hinten, bei Ovis it der Huf Dreifeitig, hinten’ 
ſpitz auslaufend, gleichſam ein diagonal Durchfchnittener Ziegenhuf. Bla— 
ſius theilte auch noch Bemerkungen über Periodizität beim Fortwachfen der 
Hörner Diefer Thiere mit, Die dem Abwerfen der Geweihe bei den Hirfchen 
entfpricht. 

Don Diefen Merkmalen möchte ich als Durchgreifend nur Die von Den 
ZIhränengruben und. der Stellung des Querdurchmeſſers des Horns herge— 
leiteiten bezeichnen, wozu noch der Mangel oder das DVorhandenfeyn Der’ 
Klauendrüfe genommen werden muß. Hierüber habe ich einige Bemerkungen 
beizufügen. Wie ich gefunden habe, fteht mit der Anz oder Abwefenheit der 
Thränengrube eine befondere Beschaffenheit Des TIhränenbeins in Verbindung. 
Wo nämlich die Thränengrube, wie bei allen Ziegen, fehlt, ift Das Thrä— 
nenbein ganz flach; wo Dagegen, wie bei allen Schafen, eine beftimmte, 
wenn gleich nicht befonders große, Ihränengrube fich einftellt, it Das Thrä— 
nenbein in feiner untern Hälfte Der Länge nach ausgehöhlt und Durch eine 


14) Bericht über die Verſamml. der Naturf. 3. Braunſchw. ©. 89. 
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vorfpringende, fcharfe, vom Augenhöhlenrande ausgehende Längskante von 
der obern Hälfte gefchieden. Diefes Merkmal Habe ich bei allen Schafen 
als vorhanden, Dagegen bei allen Ziegen, auch bei der Capra resima, als 
fehlend gefunden. Noch kann ich in Grinnerung bringen, daß bei den Zie- 
gen zwifchen Ihränene, Stirn- und Nafenbein eine lange, ſchmale Spalte 
befteht, Die den Schafen ganz fehlt, oder nur in einer ſchwachen Spur ſich 
zeigt. Die Klauendrüfe augen? fo kommt fie allen Schafen, aber: nicht 
den Ziegen zu 1°). 

Hiernach laſſen ſich nun Schafe und Ziegen, felbft in Den mitunter 
ſehr zweideutigen Formen der zahmen Naffen, beftimmt von einander unter: 
fcheiden. Gleichwohl halte ich e8 nicht nöthig, fie in 2 getrennte Gattun: 
gen zu bringen, da ihre Merfmale nur Diefelben find, nach welchen die 
Antilopen in Gruppen vertheilt wurden. Schafe und Ziegen ftellen alfo 
nur 2 Gruppen oder, wenn man will, Untergattungen von Aegoceros 
vor, Die Durch eine Dritte, welche Merkmale von beiden gemein hat, näm— 
lich Durd) Das Mähnenſchaf, noch enger mit einander verbunden werden. 
Eine fehr ausführliche, jedocd) wenig Neues dringende Monographie der gie 
gen und Schafe it von Tilefius » erfchienen: ein Prachtwerk über Die 
zahmen englifchen Raſſen hat Low 17) herausgegeben. 


a) Capra. Ziege. ' 
Cornua simpliciter retrorsum eurvata, sinus lacrymales folliculique un- 
gulares nulla, nasus plerumgue rectus, mentum utplurimum barbatum. 


Ich muß von den nachitehend aufgezählten Formen fowohl der Ziegen, 
als Scyafe die Bemerkung machen, daß ich alle im wilden Zuftande lebenden, 


15) Id) habe ſchon füher Band V. ©.1846 die Klauendrüfe der Schafe ausführlich be- 
fohrieben und angegeben, daß Gene zuerft diejes Merkmal zur Unterfcheidung von den Ziegen 
benüst habe. In der Vorrede zu jenem Bande S.V. habe ic mich jedoch durd Wiegmann 
irre machen laffen, indem er in feinem Ardiv I. 2. ©. 329 bemerklich machte, dag Klein in 
feiner Diss. de sinu culaneo ungulorum Ovis et Capreae, jene Drüſe fowohl bei dem Schafe, 
als bei der Ziege gefunden hätte. Es ift aber, wie Wiegmanım fpäterhin (Archiv I. 2. ©. 288) 
felbft gewahr wurde, hier von Caprea oder dem Reh die Nede; aud) erwähnt Klein den Manz 
gel des Klauenſäckchens bei ber Ziege noch befonders. 16) Sjis 1835. ©. 868. 17) The 
Breeds of the Domestic Animals of the British Islands described by David Low. 1842. 
3. Bund: Schafe und Ziegen. 

4. Suppl. 62 
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durch conftante Merkmale ſich fortpflanzenden Iypen proviforifch als Arten 
aufgeftellt habe, ohne hiemit verbürgen zu Fünnen, Day alle wirkliche Spezies, 
und nicht vielleicht mitunter bloße locale Bartetäten wären. 


«) Ibex; cornibus antice applanatis nodosis. 


1. Ae. Ibex Kann. Der Alpen-Steinbock. Tab. CCHNXXXI. ©. 


Ae. füscescens, maris cornibns retrorsum enryatin, a basi usque ad apicem inter 


se divergentibus, quadraugulis, antice planiuscenlis, nodosis; barba nulla. 


Aegoceros Ibex. A. Wagn. bei Schreb. V. 1. 2. 12.8. tab. 281. C. 
Capra Ibex. Kepyf. u. Blaf. Wirbeltb. S. V. u. 28. — Schinz europ. Faun. |. 


©. 86; neue Denkſchr. der allg. fihmeiz. Gefellih. 1. ©. 9. — Rocrıin diet. univ. 
d’hist. nat. 111. p. 511. 


Ein großer Bock, der am 15. October 1841 auf Dem Monte Roſa 
gefchoffen wurde und unferem Mufeum zufam, fo wie andere Exemplare, 
die ich in verfchiedenen Sammlungen. fah, geben mir überzeugend zu erfens 
nen, daß dem Alpen-SteinboE der Bart ganz fehlt, indem Die Schwache 
Berlängerung der Haare auf Der Unterfeite Des Unterfiefers nichts Aehnliches 
mit einem Barte hat. Schinz hat Diefelbe Beobachtung gemacht. Noulin 
behauptet zwar neuerdings, Daß den Eremplaren in den Sammlungen nur 
deßhalb der Bart fehle, weil fie im Sommer erlegt wären, während Diefer 
Schmuck nur im Winterpelze ſich einftelle; Dagegen kann id) anführen, Daß 
unfer neu acquirirtes und vollftändig erwachſenes Eremplar den leßteren ſchon 
angezogen, gleichwohl nichts weitere ald einige längere Haare längs Der 
Mitte der Unterfeite des Unterkiefers aufzuweifen hatte. — Die Hörner 
find bei diefer Art vom Anfange bi zum Ende in der Divergenz verharrend. 


2. Ae. sibiricus Eur. Der fibirifche Steinboc. Tab. CCLXXXI. 


Ae. villosus, clarius et obscurius colorutus harbatus; cornibus recurvis, basi 

rectangularibus, deinde subtriquetris, antice convexiusculis, nodosis, 

Ae. sibiricus. A. Wagn. bei Schreb. V. 1. ©. 1297. 

Capra Pallasii s. sibirica. Schinz neue fhmdz. Denkſchr. I. © 9 u. 11. tab. 1. 
(Shier); 2 (Hörner). — Tileſius, Iſis 1835. ©. 873. — Rotuis diet. 
univ. d’bist. nat. III. p. 512, 
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Exemplare von beiden Geſchlechtern, die ich im frankfurter Muſeum 
ſah, zeigen, daß beide gebartet ſind: das Männchen mit langem, das Weibchen 
mit kurzem Barte. Der Pelz des erſteren iſt ungemein dicht, auch auf dem Kopfe, 
und hier etwas kraus. Die Farbe des bezeichneten Männchens ift licht grau- 
gelblich; Bart, Kehle, Bruft, Schultern, Schwanzfpige, ferner längs des 
Bauchs, Das Rückgrath und Nafenrücen ſchwarz. Die Füße mit dunfeln 
Zeichnungen. Sit etwas ähnlid) der Capra Walie, aber ganz verfchieden 
durch Den Mangel des Stirnhöcers !?). 


2 a. Ae. Skyn Waen. Der Syn. 


Ae. Ibici simillimus, at cornibus longioribus, minus divergentibus, apice tenuio- 
ribus fortiusque curvatis; barba brevissima. 


Himalaya !bex. Bıyra proceed VIll. p. 80, 


Skya. MoorcrorT trav. 1. p. 311. — Viene trav. in Kashmir. Il. p. 277. 


Bis jetst nur nad) Den Hörnern befannt, von Denen uns Blyth fol: 
gende Befchreibung giebt. Der Skyn iſt dem fchweizer Steinbocd durch 
rudimentären Bart und Färbung, foweit er dieß in Erfahrung bringen Eonnte, 
ſehr ahnlich, aber feine Hörner find (in 3 Paar Eremplaren) viel länger, 
beträchtlich weniger Divergirend, und gleichen in der Krümmung Denen Des 
Beden. Mit Ausnahme der Bafis find fie minder maſſiv als die Hörner 
des Alpen: Steinbods, der Mitteltheil fchmäler, und die Spike, welche 
ſchneller etwas vor- und einwärts ſich krümmt, ift viel mehr verdünnt. Ein 


18) Bom Erempfare der Sammlung in Zürich bemerkt Schinmz, daß feine Hörner länger, 
fehmächtiger, mehr zufammengedrüct und befonders an der Spige mehr gekrümmt find, als beim 
Alpen -Steinbod; fie biegen ſich von einander ab, au der Spige aber wieder etwas einwärts. Bei 
einer Länge von 2°10' nad) dem Bogen zählen ſie 16 Knoten. Der ganze Körper und Kopf ift mit 

“weichen, Fraufen, wolligen, feinen Haaren bededt. Am Hinterhalfe find jie lang, grob und weiß; 
Ohren und Baden fhmusigeweiß; Nafenrüden, Gegend hinter den Hörner, Bart und Vorder— 
hals braun; Halsfeiten weiß und braun gemiicht. Ueber die Schultern verläuft ein breiter, brau- 
ner Duerftreif, von dem aus ein anderer brauner Streif über den Rücken bis zum Schwanze 
zieht, der mit fangen, dunkeln Haaren endigt, au den Seiten und unten aber weiß ift. Die 
Seiten des Körpers ivielen ins Iſabellfarbige; der Bauch, und der untere Theil der Hinterfchenfel 
und Beine find braun; Die Unrerjshenfel hinten etwas weißlich. 
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Paar maaß 4%‘ im Bogen, und hatte an Der Baſis einen Umfang von 
10145 auf 4 ihrer Länge wichen Die Hörner, auf der Außenſeite gemeſ— 
ſen, 23 auseinander, und ‚die Spitzen wandten fid) bis auf 16 zurüc. 
Sie waren an der Bafis 4 die und vorn 214” breit, und trugen 26 Vor: 
vaqungen. Das Ihier foll nad) Diane fepiabraun ſeyn. Es iſt fein Zweifel, 
daß e3 vom Alpen-Steinbock verfchieden iſt; Dagegen iſt feine Differenz vom 
ſybiriſchen nicht dargethan, auf den alle Merkmale hinweiſen, Die Angabe von dem 
rudimentären Barte, Die jedoch nur auf Sörenfagen beruht, ausgenommen. 
Hierüber find alfo Vergleichungen nod) abzuwarten. — Der Sfyn (Skin, 
Sakeen), in Kaſchmir Kyl genannt, kommt in den Gebirgen von Kafchmir, 
befonders aber in Kleintibet vor, wo im Winter, wenn der Schnee ihn in Die 
Thäler herabtreibt, L— 200 Stück getödtet werden. eine Wolle, Die im 
Winter unter den Stichelhaaren fehr reichlich aufwächſt, wird noch mehr ge: 
ſchätzt als Die der Kafchmirziege, und zu prächtigen Stoffen verarbeitet 19). 


3. Ae, caucasicus GüLo. Der Faufafifche Steinbock. Tab. CCLXXXIB. 


Ae. fuscus, pectore pedibusque nigricantibus; cornibus triquetris, nodosis, re- 


curvis, apice denuo introrsum vergentibus; barba mediocri, foeminae nulla. 


Aegoceros caucasicus. 4. Wagn. bei Schreb. V. 1. ©. 1302. 


Capra caucasica. Keyſ. u. Blaf. Wirbelth. S.1V u. 28. — Norm. voy. 
dans la Russ. merid. p.48. — RouLin dict. univ. d’hist. nat. Ill. p. 514. 


Iſt noch immer auf dem Kaufafus vorhanden, wo er ſich nad) Nord: 
mann auf den Bergen von Swaneti und in der Umgebung des Elbrus 
findet. Pallas Vermutung, daß der Faufafische, Steinbocd ebenfalls den 
Taurus bewohnen möchte, hat neuerdings mehr Wahrfcheinlichfeit erhalten 20). 


19) Nah den Mittheilungen eines englifhen Offziers an Blyth (ann. of nat. hist. IX. 
p- 62) wohnt auf den höchſten Gipfeln der Nilgherris ein Achter Steinbod mit langen, Fnotigen 
Hörnern und großem Barte, wodurdy er vom himalayiihen Steinbod abweicht. — Vom Bor» 
fommen wilder Ziegen (Catte ade) daſelbſt, fpriht auh Deleffert (souv. dun voy. 
dans l’Inde p. 116), der foldhe felbft erlegte. 20) Es fagt wenigftens Ainsworth in 
feinen Research. in Assyria p. 41: „Capra Ibex (?) und, wie ic nad) einigen Hörner vers 
muthe, Capra caucasica bewohnt den Taurus.’ 
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4. Ae. Walie Rürr. Der Walie. Tab. CCLXXXI. F. 


Ae. supra fuscus, subtus partim albescens; pedibus albo nigroque variegatis ; 


cornibus crassis, subrhomboideis , nodosis; fronte protuberante, barba mediocri. 


Capra Walie. Rüpp. abyſſ. Wirbelth. ©. 16. tab.6. — Rourin dict. univ, 
d’hist. nat. II. p. 521. 


Nach Der Abbildung und Diaanofe hatte ich den Walie blos für ein 
Männchen vom Beren gehalten, Die fpäter erfchienene Befchreibung, fo wie 
Die Anficht Der beiden Eremplare im frankfurter Mufeum überzeugten mich 
aber von meinem Irrthum. Der Walie ift größer ald Der Beden, viel lang: 
und ranhhaariger, Dagegen Hörner und Bart beträchtlic, kürzer. Die Farbe 
iſt nicht, wie bei Diefem rehfahl, fondern auf der ganzen Dberfeite dunfel: 
ſchwarzbraun mit häufigen, vöthlichfahlen Spitzen; Die Fußzeichnung ähnlich. 
Die Hörner find auf der Innenſeite ganz platt, auf der vordern fchief nach 
Außen fallend, Die Außenfeite wieder ziemlich flach und die Hinterfeite fchmal 
und abgerundet; nur die Vorderfeite iſt mit Knorren belegt. — Die Di: 
menfionsverhältniffe find nad) Nüppell ?'): 


21) Nachftehendes ift aus Rüppells Befchreibung entlehnt. Diefe Art zeichnet fich vor 
den andern gleich aus durch ihr ſtark convexes Geſichtsprofil und einen länglichen koniſchen 
Höcker, der ſich zwiſchen den Hörnern über die Stirnfläche erhebt. Die Hörner ſind dicker als 
die von C. Ibex, haben eine Baſalfläche, welche vorn durch 2 rechte Winkel, hinten durch eine 
Zurundung gebildet wird. Vom innern Winkel läuft eine Kante der Hornfrümmung entlang, die 
durch ihre 8—9 ftarfen Knoten als fägeförmige Leifte erfcheint; außerdem umgeben das Horn 
viele dichtſtehende, wellenförmige Rinnen. Das Kim hat einen Furzen Bart; der Schwanz ift un— 
ten nadt, und endet mit einem Haarbüfhel. — Die Farbe der Dberfeite it ſchön kaſta— 
nienbraun; Naſe nebft Seiten ded Halfes und Leibed umbra=rethbraun. Gegend unter dem 
Arge und Ohre, Kinn, Vorderhals, Bruft, hintere Hälfte des Bauchs, und Sunenfeite der 
obern Hälfte der Füße ſchmutzig-weiß; mittlere Seite des Bauchs umd Äußere der Vor⸗ 
derfüfe und Schenkel fahlgrau. Lauf der Vorderfüße weißlih, mit einem großen ſchwarzen 
Fleck vorn über der Fußbeuge und einem ähnlichen Streifen vorn auf der Mittelhand, der 
lich Hinten über der Fefjel vereinigt. Am Hinterfuß zicht au der Vorderſeite des untern Drit- 
tels der Schiene längs des Metatarjus ein breiter, ſchwarzer Streif herab, ſchickt eine Binde quer 
über den Tarjus und eine andere über das Feſſelgelenk. Der Schwanz ijt an der Wurzel branır, 
am Ende fhwarz; die Iris hellbraun. Am Unterleib find 4 Milhwarzen; zwiſchen dem After 
und Schwanze 2 Vertiefungen, die mit einer ſtark riechenden Pomade gefült find. — Das 
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Kopf bis zu den Hörneen » » » 0 10“ | Ohr. een der gu 
Von den Hörnern zum Schwanz . . 4 0 | Schwanzrübe . » .. 0 8,6 
SODPRUTESELENEE. er Leere ze Ganzer Schwan). » » » - 2... 7 0 
Hörner im Bogen. » » 2 0.2. 11 | Rängeder Su .... 2.2 8 
Größter Durchmefir - »- » »..0 4 Breite > = lee — KH 


Bewohnt Die höchften Gebirge Abyfjiniens, welche teniaflens einen Theil 
des Jahre mit Schnee bedeckt find, und gehört jegt zu den. Seltenheiten. 


5. Ae. Beden Waen. Der Beten. Tab. CCLXXXI C. 


Ae. supra fulvido- bruneus; pedibus albo nigroque variegatis; corvibns ia spiram 
ultra semieirculum arcuatis, usque ad apicem divergentibus; barba elongata, 


Aegoceros Beden. N. Wagn. bei Schreb. V. 1. ©, 1303. — Schubert, 
Reife in d. Morgenland II. S. 354. 


Capra arabiea. Rüpp. abyſſ. Wirbelth. S. 26. 


Capra sinaitica. Rourin diet. univ. d’bist. nat. IM. p. 518. 


Seit meiner Befchreibung hat Die hiefige Sammlung aus der Neife Des 
Hofraths v. Schubert 2 ausgeftopfte Böcke und ein Sfelet 2), fänmtlid) 
vom Sinai herjtammend, erhalten. Wie Nüppell beobachtet hat, lebt der 
Beden ‚‚familienweife in felfigen Gebirgsgegenden von Mittelegypten, im 
peträifchen Arabien und im Hedſchas; niemals ſüdlich vom 24 Breitengrade 
in Nubien oder Abyfjinien beobachtet” ?°). 


Weibchen hat Rüppell nicht gefehenz es ſoll kürzere und dünnere Hörner als das Männchen 
haben und bartlos feyn. 22) Nach diejen 3 Eremvlaren habe ich über die Hörner nod Fel- 
gendes zu bemerfen: Die vordere nnd äußere Fläche gehn unmerklich ineinander über und jind 
beide gewölbt. Die innere Seite ift platt und von der vordern Durch eine fcharfe, ſtark vorjprins 
‚gende Keifte getrennt, auf welcher die beträchtlich farfen Knorren tigen, die über die Vorderfläche 
verlaufen und ich auf der Außenfeite verlieren. Nucwärts findet fich eine an der Bafis breite, 
weiterhin immer fchmäler werdende, gegen die Spitze jich verlierende Fläche, die mit abgerundes 
ten Winkeln unvermerft in die äußere und innere Fläche übergeht. Außer den Knorren find die 
Hörner mit vielen Querrunzeln belegt, die Spigen jedoch alatt. Die Hörner md in ihrem ganz 
zen Verlauf diverairendz; ihre Krümmung betraut mehr ala einen Halbkreis; die Spigen iind rück— 
und abwärts und zulegt ſchwach vorwärts gewendet. 23) In den Wıirbelthieren Europa’s 
baben Keyſerling und Blaſius es für wahricheinlich erklärt, daß der von Belon abgebildete 
kretiſche Steindot mit dem Beren übereinftimmen durfte; ein Eremplar in ver fönigäberger 
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'-6. .Ae. pyrenaicus Scaınz. Der Pyrenden : Steinbot. 


Ae. cano-fuscescens; veutre pedibusque postiee albidis; cornibus triquetris, an- 
tice nodosis, usque ad medium divergentibus, deinde spiraliter introrsum deorsumque 


enrvatis;, barba mediocri. 


Capra pyrenaica. Shin, ſchweiz. Denkigrift. 1. ©. 9 u. 13. tab. 1. (Thier), 
2 (Hörner); europ. Faun. J. S. 86. — Rourin diet. univ. d’hist. nat. III. 
p. 323. 


Bonquetin des Pyrendes, Fr. Cuv. mamm. IV. livr. 67. 


Das Vorkommen eined Steinbocks in den Pyrenden ift zwar fchon feit 
längerer Zeit befannt; allein erft feit wenig Jahren ift es den Zoologen ge: 
lungen, ſich etlihe Cremplare zu verfchaffen, und Die. fpezififche Verſchieden— 
heit Defjelben von unferem Alpen-SteinboE darzuthun. Bon dem großen 
Erenplare, das in der Sammlung in Wien fteht, Habe ich nachitehenne 
Notizen entnommen. Größe des Alpen -Steinbods, aber von diefem ſehr 
verſchieden durch ſtärkeren Bart und eine ganz andere Hörnerform. Die 
Hörner des Männchens nämilich find nicht einfach ſichelförmig, ſondern 
weichen zuerſt bis gegen die Mitte ſtark auseinander, und ſind dann ſchrau— 
benförmig ein- und abwärts gedreht, ſo daß zuletzt die Innenſeite nach außen 
und die Vorderſeite nach unten und innen zu liegen kommt. Hinten iſt jedes 
Horn in eine ſchneidende Kante zuſammengedrückt; die Vorderfläche iſt breit 
gerundet, mit vielen knorrigen Querleiſten auf der vordern und äußern Seite 
belegt, die ſchwächer auf der Innenſeite verlaufen. Das Horn iſt im Durch— 
ſchnitt dreikantig: die Vorder- und Außenſeite gewölbt, die Innenſeite platt, 
und ſcheidet ſich von der gewölbten Fläche hinten durch die ſchon erwähnte 
ſcharfe Kante, vorn durch eine ſtumpfe ab 2°). — Die Hörner des Weib: 


Sammlung, das angeblih von Kreta ſtammt und entjchieden mit dem Beden identifch iſt, beftä= 
tiat dieſe Vermuthung (Blafıns im Bericht der Verſamml. d. Naturf. 3. Braunidw. ©. 91). 
24) Dieſe Hörnerferm iſt conftant bei allen befannten. Eremplaren, wie dieß Bruch's und 
Schinz’s Beihreibung derjelben ausweiſen, die ich hier zum Bergleich beifüge: Hörner vorn abs 
gerundet, hinten mit einer ſcharfen Kante, alfo im Durchſchnitt birnförmig; der ganzen Länge 
nad find fie mit ‚vielen fcharfen Rippen und Kanten belegt; bei einem Eremplare fanden ſich 
22 folder Nivpen, bei einem andern 15, bei einem dritten nur 10 deutliche Knoten. Die Hörner 
ſt inen anfangs aufwärts, biegen ſich dann nad) augen, indem fie ſich zugleich umfchlagen, fo daß 
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chens find nad) Bruch's Angabe Furz, nad) vorn und hinten abgeplattet, 
nur ſchwach gerippt, und laufen in einer einfachen, Frummen Linie gegen Die 
Spige auswärtd. Die Farbe ift, nah Bruch, am Hinterhalfe bräunlich 
aſchgrau; Die Kopffeiten ſchwarzbraun; Der Bart, Nückenftreif, Der obere 
Theil des Schwanzes, der ganze Vorverhals, die Vorderfeite der Füße mit 
den Schenfeln und ein breiter Streifen von der Bruft bis zum Hinterfchenfel 
ſchwarz 2°). Der Bauch, Die Gefchlechtätheife, der untere Theil des Schwan: 
zes und ein Längsftreifen un den hintern Theil Der Füße weiß; die Ohren 
gelbbraun.. Ein zweiter Bock ift mehr rothbraun. — Die Hauptfarbe des 
Weibchen ift. jener des Bocks ähnlich, und Der Vordertheil der Füße 
und der Schwanz ſchwarzbraun; der Bauch wie bei Diefem weiß. Die 
jüngern Männchen find der Ziege ähnlic), Doc, find die Hörner fchon 
im Anfang verhältnigmäßig Dider ar — u wiener Cremplare habe ich 


folgende Dimenfionen gemeffen: 
Körper Enten nlenler else. 80 bftandi.an dee, Wurzel, vorm „Aun,. 1 20 


BEE ee Ss nr- ⸗ ws ⸗ hinten 0 5 
Horn nach dem Bogen gemejjen . 2 3 >  meifefter hinter der Mitte 220 
= an den Spin. ... 20 6 
Nachftehende Ausmeffungen find von Br ud) und S cd) in; vorgenommen: 
Männchen 


Nr. 1. men | Weibchen 


SÜLbEL 3.0 mente ee ee rg, Ar 20, 1970 
oT a SLR 7 FE NIE 0 10 6 096 
Schwanz Rab ERST 6 0 70 059 
Baia Aa ERITREA RR 0 22 016 

Scufterhöhe.. ni ae ih Be BB AO 22 
Krezhhhßhßßeee 2 10 5 2 89 22 
Horner nad) der Krümmung 2:6 2% 160 09 6 
- tun gerader Linie. . . » 1 106 110 05 0 


bie anfangs hinterwärts gerichtete feharfe Kante nach Oben zu ſtehen kommt. Mit diefer Biegung 
nad außen fenkt ih das Horn, nimmt dann aber wieder die Richtung aufwärts, indem fich zus 
aleih Die Spitze nad innen umbiegt. Shre Farbe it braunfchwar;. 25) Schinz bemerkt, 
daß an dem Exemplare in Zürich Die Bruft mehr ſchwarzgrau, der Rückenſtreif undeutlich ift, und 
dab wohl Die Farbe, wie bei dem Alven =» Steinbof und Der Gemſe, nach der Nahreszeit ändere. 
1) Sr. Cuvier's Abbildung ftellt ein ganz junges Thier dar, defjen Horner erft 9 lang waren 
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Die Heimat diefes Steinbocks find die Pyrenäen, jedoch nur Die fpa- 
niſchen, Da er in den franzöfifchen ganz ausgerottet ift; aud) in jenen macht 
er ſich nunmehr fehr felten. Ob der Steinbock, der in den Gebirgen von. 
Ronda leben foll, Diefer Art angehört, ift unbekannt. Allen Nachrichten 
zufolge Fommt er in feiner Lebensweiſe mit dem Alpen-Steinbock überein, 
febeint aud) in die Bergwälder herabzufteigen. Nad) den Angaben von Ga- 
fton Phoebus — wenn anders, was feinesweqs ficher ift, fie ſich auf 
diefe Art beziehen — tritt der Bock um Allerheiligen in die Brunft, ift 
dann fehr bös und Fampfluftig, und das Weibchen fest im Mai ein Jun: 
ges. Nach der Brunftzeit jteigen Die Böcke von den hohen Berggipfeln herab 
und halten fich — an dem Fuße der Berge während des Win— 
auf. 


7. Ae. Pallasii Roune. Der drehhörnige Steinbock. 


Ae. totus fusco-castaneus, pedibus concoloribus, antice nigris; cornibus basi tri- 
ynetris, divergentibus, lunatim arcuatis, mediis teretiusculis, apiee cumpresso intror- 


sum sursumgue versis; barba medivcri; femina imberbis cornibus minoribus, 


Aegoceros Pallasii. Rocırı. bull. des natur. de Moscou. 1841. p. 910. tab. 11. 


Mit einer dritten Art von Ziegen aus dem Kaufafus, Die in ihrer 
Hörnerform am nächſten dem Ae. pyrenaicus fommt, machte ung Rouil— 
lier nach einem ausgejtopften Eremplare des Mufeums in Mosfau befannt; 
Das Nachſtehende ift ein Auszug aus feiner Befchreibung. Diefes Thier Fönnte 
man, wie er jagt, mit gleichem Rechte zu Capra und Ovis ziehen: „es it 
eine Ziege mit der Bildung der Hörner, der Kopfform, Dem langgeftreckten 
Körper und den Hufen eines Schafes; es Fönnte aber auch ein Schaf mit 
dem Barte, den Ohren und den fehlenden Thränengruben einer Ziege heißen.“ 
Der Kopf iſt Ihafsähnlidy, Die Schnauße etwas gekrümmt, conver?); Thrä⸗ 
nengruben und Ihränenfurchen fehlen. Die Behaarung ift lang und. hirfch- 
artig, aber weich; Die Unterwolle zart und Faftaniengelblich; der Bart 3” 5 
long, Der Schwanz unten behaart. Die Hörner find ſchwarz, mäßig Did, 


2) Die, Convezität ift vielleiht nur vom Ausftopfer gegeben, da der Schädel fehlte und 
biemit die urſprüngliche Kopfform beim Präpariren geändert werden Fonnte. 
Sun. 4. 63 
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halbfreisförmig nad) hinten und. außen herabfallend, dann aber mit ihrer 
Spitze nad) oben und innen fi) wendend. An der Balis find fie faſt drei— 
eig, in Der Mitte rundlich, und gegen Die Spitze zufammengetrüct. An 
der innern und vordern Seite Der Hörner ficht man 8 tiefe ſtarkgebogene 
Nunzeln, Die fic) nach außen und hinten allmählig verlieren, und deren Zwiz 
fchenräume gegen Die Spitze zunehmen; zwiſchen den tieferen find fchwächere, 
die an der Vorderfeite hie und Da Knorren bilden. Längs der Rückenfläche 
erftreckt fich mitten eine breite Furche, Die ſich gegen Die Spitze zu verliert. Der 
äußere Nückenwinfel ift ftumpfer ald der innere. — Die Farbe ift durch— 
gehends Faftanienbraun, was an Der vordern Seite des Gejichts, dem Hinz 
terhaupte, Nücen, Bauche, den Gliedmaffen, befonders aber am Barte, 
dunkler ift. Die Vorderfläche der Füße und Die Gegend um die Hufe ift 
ſchwarz. Die Innenfeite Der Ohren, Die Augengegend, Die Arme auf der 
Außenfeite, Die Weichen und die Keulen find heller. — Das Weibchen, 
weld)es, von Neutt befchrieben iſt, hat glattes Kinn und fleine, aufrechte 
Hörner mit ſchwacher Krümmung und regelmäßigen converen Ringen. 


STE Ba nons 4 8" 0% | Größter Umfang der Hörner an der 
Sauterböe » » +... 2 70 Baͤ 11° 10” 
Hörner im Bogen RZ a Größte Dide dafelbi. - »- .. - 09 
Ihr Abftand an der Baſis. 0 0 m Dprente. IB, ER AT RE 44 

⸗ ⸗ in der Mitte. . 14 9 Bon den Hörnern zum Auge . ».. 17 

s s ander Spike ı 2 ı1 Schwanz Tits it rk 610 


Der befchriebene Bo wurde von dem General Ermoloff aus dem 
Kaukaſus eingefchickt, woher auch Die beiden Exemplare des peteräburger 
Mufeums ftammen. Diefe Thiere haufen auf den hohen Felfengipfeln und 
fcheinen in ihrer Lebensweiſe ganz mit den gewöhnlichen Steinböcen überein 
zufommen. Daß nad) der Angabe der ruffifchen Berichterftatter Diefe Thiere im 
Kaufafus den Namen Zure führen, und ihre Hörner zu Trinfgefchirren benützt 
werden follen, fcheint auf Verwechslung mit dem Wifent zu beruhen. Ein 
Sgägermährchen ift ed, Daß Diefe Zure im Winter von Den eingetragenen 
Porräthen der Berghühner leben, während Diefe Dagegen von den Ercremen- 
ten jener fid) nähren und ihnen Daher überall nachfolgen follen. 
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3) Hireus, cornibus compressis, antice carinafis. 


8. Ae. Falconeri Hüs. Die Schraubziege. 


A. rutilo-fuscescens; cornibus longissimis, valde compressis, spiraliter contortis, 
apice divaricatis; barba longissima. 
Aegoceros Falconeri. 4. Wagn. in den Münd. gel. Anzeig. 1839. (IX.) 


S. 430. 
8) cornibus diverse directis. 


Mar-Khur. VicnE, persenal narrat. of a visit to Ghuzni, Kabul and Afghanistan. 

Lond. 1840. p. 86 mit Bign.; trav. in Kashmir II. p. 279. 

Markhor. Lonp in Burnes Cabool p. 386. 
Markbur. Baryra proceed. VIII. p. 80. 

Aus dem tibetanifhen Himalaya hatte Baron von Hügel Diefe neue 
Zieaenart, Die ſich Durch ihre Eolojjalen und  fchraubenfürmig gewundenen 
‚Hörner auszeichnet, erhalten, und ihe ven Namen Capra Faleoneri beigı: 
legt. Nach der Beichreibung,, Die mir Freiherr von Hügel mittheilte, und 
nach eigner Anſchauung Des ausgeftopften Thieres ift Die nachftehende Schil— 
derung Defjelben entworfen. 

- Die eingefandte Ziege ) it ein Männchen von der Größe des größten 
zahmen Bocdes und durch Die Form Der Hörner von den übrigen wilden 
Ziegen fehr verfchieden. Die Hörner ſtehen an der Wurzel dicht aneinan: 
der, und jedes richtet jich Dann bogenfürmia auf- und abwärts, um einen 
arofen, in einer Fläche liegenden Hulbfreis zu bilden, hierauf windet es ſich 
eimwärt und dreht ſich endlidy mit Der Spige wieder auswärts. Dieſe 
Hörner find ftarf von beiden Seiten zufammengedrüct, ohne eine vordere, 
mit fnorrigen Diuerleijten belegte Fläche zu bilden, ſiud alfp Feine Steinbocks-, 
fondern ächte Ziegenhörner mit zwei Kanten. Die innere (einander gegenfei- 
tig zugefehrte) Seite diefer Hörner ift anfangs platt, und wird allmählig 
gegen Das Ende cancav. Die äußere Seite ift gewölbt, und verfhmächtigt 
fih nad) hinten in die hintere fcharfe Raute. Im weiten Verlauf wird 
Das Horn platter. Die hintere fcharfe Kante hat 10 ziemlich tiefe Quer: 
einfchnitte, Die anfangs ohngefähr 3 und hernach 5 Zoll von einander ab: 
ftehen; außerdem iſt Die ganze Oberfläche von vielen Querrunzeln durchzo— 

3) Eine Abbildung erjiheint im des Freih. v. Hügel's Reiſewerke von Kaſchmir Bd. IV. 
63 * 
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aen, welche indeß gegen Das Ende auf) der Inneuſeite ganz verwiſcht find. 
jedes Horn mißt von der Wurzel bis zur. Spitze in geradem Abjtande 2, nad) 
der Krümmung aber 3° 4; die beiden Spitzen, wo Die Divergenz Der Hör: 
ner am größten ift, find 2/3 voneinander entfernt, — Die Behaarung 
ſt kurz, reichlich) und grob. Auf Dem Nücen find Die Haare länger (an 
3 Zoll) und. fie bilden Dafelbft eine Art Mähne. Ein langer Ziegenbart fällt 
vom Kinne herab, und vermengt ſich mit Den (an 10 Zoll) langen Haaren, 
die von dem Vorderhalfe und der Bruſt bis gegen Die Kniee herabhängen. 
Die Ohren find nicht befonderd lang und aufgerichtet; Der kurze Schwanz 
iſt aufwärts gekrümmt; vorn am Handwurzelgelenk findet ſich eine ſchwielige 
Stelle. — Die Haupt Farbe it ſchmutzig weiß, mit brauner Schattirung 
an vielen Stellen. Die einzelnen Haare find im Allgemeinen weißlic), und 
werden gegen Die Spige röthlihbraun. Das Hervortreten Des Weißen am 
Rumpfe mag von Der Gahreszeit, in welcher Das Individuum erlegt wurde, 
berrühren, indem an vielen Parthien bereit8 die braunen Haarſpitzen abac 
rieben waren; bei frifcher Behaarung mag der röthlichbraune Ton die Haupt: 
farbe ausmachen. Die Bauchfeite iſt lichter als Die Nirckenfeite. Der Raum 
zwiſchen Der Stirne und Scnauge, Die lange Mähne Des Vorderbaljes, Die 
Borvderbeine und die Hinterfüße find ſchmutzig gelblicheweis. Die Schnautze, 
das Kinn, ein breiter Ning um die Vorderbeine oberhalb der Handwurzel 
und die Scyienbeine find Faftanienbraun; der Kinnbart fat ſchwarz. Die 
Hörner find gleichfalls ſchwarz. | 

Diefed eben befchriebene Eremplar halte ich für zu Derfelben Art ach: 
rig, Die -neuerdingd von Blyth unter dem Namen Marfbur (eine Verſtüm— 
melung von Mar: Khur) nad) 3 Paar, von Vigne mitgebrachten Hörnern 
charafterifirt yourde. Er macht bemerflid,, Daß die Windung bei ihnen nad) 
den Exemplaren verfehieden ift, indem fie von der Krümmung der Hörner 
des Kudus (Antilope strepsiceros), jedod) in einer entgegengefeßten Rich— 
tung, bis zu der ftraffen Spirale der Hörner des Impufs (Antilope Oreas) 
ändert. Wegen der Beränderlichfeit der Hörnerform will Blyth Diefe Ziege 
nicht für eine urfprüngliche Art, fondern für eine blos verwilderte anfehen, 
wofür jedoch der Beweis fehlt. Wigne ?) giebt an, Day man Diefe Ziege 


4) Er befchreibt nur ein Eremplar, das er in Kabul vom zweiten Sohne des Dot Ma- 
homeb Khan, der es auf einer Erpedition in Lughman erlegte, erhalten hatte. Wie verjichert 
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in Afghaniſtan Mar: Khur, in KleinzZibet. Rawadeh, in Pureh Ruſh, 
auch bisweilen Tſuh Ra, Wafjerziege, nenne, weil fie öfters auf niedern, 
aber unzugänglidyen Felfen über dem Waſſer gefehen wird. Nach der: An: 
aabe von Vigne iſt der Markhur gemein in KleinzZibet und der höhern 
Gebirgsgegend zwiſchen Indus, Budukſhan und dem Hindu Kuſch. Zwei 
Exemplare aus Kabul wurden von Lord >) unter dem Namen Markhor be⸗ 
ſchrieben. 


wurde, war. es fein großes. Exemplar, mas auch der Umftand bewies, daß jede Kieferfeite nur 5 
Badenzähne bitte. Gliedmaſſen fehr Diet und Furz. Die maifiven Hörner im allgemeinen Umriß 
leıcsformig , aber mit 2 fpiralen Curven zwiſchen Wurzel und Spitze; überdieß, wie die Vignette 
zeigt, aufgerichtet. Keine Suborbitalgruben, welche der Ibex (?) Hat. In Griechenland ſah Vigne 
Ziegenhörner denen des Markhurs ſehr ähnlich, ausgenommen in der Größe. Farbe dieſes Exem— 
plars rothbraun im Allgemeinen, Kopf mehr von Schokoladfarbe. Der ſehr lange und vom Kinn 
bis zur Bruſt ausgedehnte Bart hell gelblichweiß; Schwanz ſchwarz; Steiß und Gliedmaſſen abwaͤrts 
ſchmutzigweiß, darüber ſchwarz. Ein ſchwarzer, allmählig abnehmender Streif hinterwaͤrts von 
jedem Knie abgehend zur Vorderſeite des Feſſelgelenks. Maaße 

Von der Naſe zur Schwanzſpitze . . 5 "| Hömer. . 2... 222.2. ge 
ESculterböbe - © ©» 2 23 31 Um den Borderam. ». ....01ı1 
5) Lord. nennt fie eine ächte Ziege, die er mit Capra aegagrus vergleicht. Thränengruben 
fehlen. Am erften Eremplare find die Hörner lang, oval, vorn fehr verflacht, mit 12 Hödern 
oder Knoppern, die nicht ringsum verlaufen 5 an der Wurzel zwei Finger breit auseinander, dann 
mehr ſich entfernend, indem fie fi) etwas-ausmärtd, aufwärts und dann rũckwärts krümmen. 
Farbe trüb brännlihgrau, unten lichter, auf der Borderfeite Der Beine aber faſt ſchwarz; der 
Bart ſchwarz und auf einen’ Büſchel unter dem Kinne beſchränkt; Schwanz mit: ſchwarzem Haar— 
pinſel. Hörner gegen die Wurzel ſchwärzlich, weiter hinauf ſchmutzig-gelb. Körper 4 101/2-, 
Schwanz 9°, Schulterhöhe 2° 10°, Hörner nad) der Krümmung 2°... Aus den Bergen nördlid) 
von Kabul. — Das andere Gremplar fam aus den Bergen bei Baghlan. Hörner an der hintern 
Baſis ſich berührend, vern Angerbreit aetrennt, in langen Spiralwindungen aufwärts, auswärts 
und ein wenig rückwärts ſich fortziehend, zwei volftändige Umgänge bildend. Ohne diefe Um— 
aanac wurde das Horn vollkemmen dreiedig feynz Ringe oder Runzeln fehlen, obſchon es rauh 
ift. Kate hüb rothgrau, fchwärzlidy ven den Hörnern bis zum Schwanze. Unterleib, Hüften 
rücen und Füße unter den Knieen grau. Hörner fhmus'g gelblichweiß, unten dunkler, mit deute 
lien Sahresfurchen. Kinnbart arau, in langen, weißen, zettigen Haaren am Halfe herab forts 
aeiest. Körper 4° 101/2°, Schwanz 6, Hörner in arrader Linie 2° 11/2“, nad) der Krümmung 
2 67, Entfernung der Spisen 1’ 8%. Ausgezeichnet durch die .aufrechten, fpiralförmigen 
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9, Ae. Aegagrus Linn. Die Bezoarziege. Tab. COLXXXII. 


Ae. cinereo-rufescens, barbatus; cornibus simpliciter arcuatis, compressis, antice 
carinatis. 

Aegoceros Aegagrun. A. Wägn. bei Schreb. V. 1. ©. 1315. 

Capra Aegagrus. ZTilef. Iſis 1835. ©. 881 u. 889. — Keyſ. und Blaf. 
europ. Wirbelth. S. V. u. 28. — Norem. voy. dans la Russ, märid. II. p.57. — 
M&nere. catalogue p. 24. — Hohenad. im bullet. de Moscou 1837. p. 147. — 
Rouzın dict. univ. d’hist. nat. Ill. p. 515. 

Sch füge Dem Früheren eine Notiz von dem ftattlidyen Cremplare der 
wiener Sammlung bei. Größe eines großen Ziegenbods, mit langem Barte. 
‚Hörner einfach in einen großen Bogen gefrimmt, mit ftarf vor= und ein 
wärts gerichteten Spigen, vor ſchmal zufammengedrücdt mit fchneidender 
Kante, auf der 10—11 größere KRnoppern hervorragen, an den Seiten 
‚zahlreiche Querrunzeln. Farbe des Pelzes roftbräunlic, gelb, an ven Hals- 
‚feiten lichter. Bruft dunkelbraun mit ſchwarzem Band um Die Halswurzel, 
Das ſich auf Dem Rückgrath fortſetzt. Leibesſeiten ſchwarz geſäumt. Füße 
weiß, mit den gewöhnlichen dunkelbraunen Zeichnungen. Stirn, Wurzel des 
Naſenrückens und — ſchwarz. 


GEerxreeeeeeee 5 0° | Abkand an der Wurzel. . . . .. 1” 9“ 
Hörner m Bogen. =»... » 38 s» hinter der Mitte... . 16 0 
Bart über 2 m. —0 —⸗aan den Spitzen...1 3 


Nach Menetries auf den Alpen des Kaukaſus nicht ſelten. 


10. Ae. Capra Wacn Die zahme Ziege. 
Tab. CCLXXXIH — CCLXXXVII. G. 


Ae. cornibus carinatis arcuatis. 
Aegoceros Capra. U. Wagı. bei Schreb. V. I. ©. 1318. 
Capra Hircus. Zilef. Iſis 1835. ©. 884. — Keyſ. u. Blaf. europ. Wirbelth. 
S. V. u. 28. 
Dem früheren Artikel habe ich nichts Weſentliches beizufügen. 
y) Hemitragus Hodge. cornibus brevibus declinatis in utroque sexu; barba nulla. 
Bon O gilby Den Antilopen zugetheilt, zu Denen diefe Abtheilung auch) 
den Deutlichiten Uebergang bildet; Die Hörner liegen in der ‚Verlängerung Der 
Geſichtslinie. 
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11. Ae. Iharal Hones. Der IHaral. Tab. CCLXXXL. D. 


Ae. imberbis; alten brevibus recurvis subtriquetris; colle humerisque jubatis, 


Aegoceros Iharal. 4. Wagn. bei Screb. V. 1. ©. 1310. 


Capra Iharal. Rovuın diet. d’hist. nat. 111. p. 524. 
lemitragus Iharal #. quadrimammis, Hopes. Caleutt. journ. 1841. 


4) cornibus robustioribus tuberıferis. Tab. CCLXXXT. E. 


er tuberioornis (Capra jemlahica). 4. Wagn. a. a. O. 
. 1314. 


Nach Ogilby und Blyth °) machen Capra Iharal und O. jemla- 
hica nnr eine Art aus )- Das Weibchen hat 4 Zigen ®). 


6) Ann. of nat. hist. VIE p. 258. 7) Ebendafelbft befchreibt BIyth den Kemas 
hylocrius Ogilb., den er mit dem Iharal und Goral in der Untergattung Kemas zufammenftellt 
und den ich hier nur proviforifch anführe, da mir aus der Beſchreibung die Befchaffenheit der 
Hörner nicht hinlänglicdy klar geworden ift, um ihn feft einreihen zu Fönnen; doch fcheint er mir 
zu den Ziegen zu gehören. Der K. hylocrius ift viel Meiner als der Iharal; die Hörner weit 
weniger divergirend, mehr die Nichtung der des Gorals zeigend, aber mäßig die an der Wurzel 
und fehr ſchafähnlich, außen mehr ald bei Capra jemlahica gewölbt, ſelbſt mit einer undeutlihen 
Spur einer äußern Worderfante. Sie find mit vielen Querfurhen verfehen und zeigen nur eine: 
fhwade Spur von den Knoppern des Iharald; ihre Farbe ift trüb ſchwarz. Der Pelz ift ſehr 
kurz, grob und etwas kraus, von fprenfeliger, purpurartiger Schofoladfarbe. Die Haare find. 
fchofeladfarbig und gelbgrau gefprenfelt, wobei das Erftere vorherrfht; eine erhabene Rückenlinie 
iſt vorhanden. An den untern Theilen und der Innenſeite der Beine giebt es einiges Weiß; 
die Füße ſind vorn ſchwärzlich, mit einem ſchwarzen Fleck etwas über der Schwiele der Vorder— 
kniee; Schwanz dem Rücken gleichfarbig. Das Weibchen ſcheint nur durch etwas kleinere Hörner 
zu differiren. 


Körper— 220.4 0“ | Hörner im Bogen. 9 0 
Schwanz ohne aa .. ..0 3 | She Abftand an der Balls ». ».. 10 
» mit ⸗ ERNST SENT) 5 ⸗ = den Spitzen.. 9 6 


Durch Malabar, Koromandel und das Bindhaya Gebirge verbreitet, wo dieſes Thier von den. 
engliichen Jagdfreunden Jungle Sheep genannt wırd. Wahrjcheinlich iſt es einerlei mit dem. 
Wildihaf von Tenafferim, von dem Low fpricht. 8) Die Merkmale von Hemitragus find: 
„allgemeine Beichaffenheit, Geruh und Hörner von Capra, aber mit einer Fleinen feuchten 
Muffel und 4 Zigen beim Weibchen. Die Bereinigung dieſes Typus mit: Kemas mißbilligt 
Hodgjon. ! 
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b) AmmotragusBlyth. Mähnenfdaf. 


Cornua ovina, sinus lacrymales nulli, folliculi ungulares distincti, nasus 
subconcavus, mentum imberbe. 


Trog dem, Daß dem Mähnenfchafe Die Ihränengruben fehlen und 
der Nafenrücen nicht gewölbt it, üt es doch Feine Ziege, fondern ein 
Schaf, mit dem e8 Die Klauendrüfen, die blöckende Stimme, den Mangel 
Des Bockgeruchs und überhaupt Das ganze Vetragen und den Habitus ge: 
mein bat. Mit Unrecht Hat es Daher Ogilby bei den Ziegen eingereiht, 
zu welchen es ſchon Durd) das Vorhandenfeyn der Klauendrüfen nicht paßt. 


12. Ae. Tragelaphus Cov. Der Zedal. Tab. CCLXXXVHL. B. 
Ae. flavido-bruneus, collo brachiisque longiter jubatis. 


Aegoceros Tragelaphus. X. Wagn. bei Schreb. V. 1. &. 1388, 


Ovis Tragelaphus. Rüpp. abyf. Wirbelth. ©. 26. — Burru ann. of nat. 
- . bist, VII. p. 257 u. 261. 


Nach den Eremplaren in London theilte Blyth einige Notizen nit, 
Die ich hier .wiederhole. Am Kinne findet ſich Fein Bart, Dagegen bis zu 
einem Fuß lange herabhängende Haare am Vorderhalſe, und andere bis 9% 
lange an dem obern Theil Der Vorderbeine; einige längere Haare zeigen ſich 
auch am Anfas des Kopfs (hierauf beruht wohl das bärtige Mähnenfhaf 
von Pennant ımd Cajus), ımd eine Dichte Halsmähne aus 3 Tangen 
Haaren verläuft bis gegen Die Mitte des Rückens. Hauptfarbe gelblichbraun. 
Hörner mäßig ſtark, auswärts, rückwärts und fo einwärts gewendet, mit 
gegeneinander geneigten Spisen; gegen einen Fuß lang find fie fait vierfei- 
tin, Dann allmählig mehr zufammengedrückt, auf Der Außenfeite mit einer 
tiefen Längsfurche. Nach der Krümmung meſſen die Hörner 25%, ihre größte 
Spannweite, außen gemejjen, beträgt (in einer Entfernung von 6% von 
der Spitze) 23, an den Spisen 15% Das Eremplar im brittifchen Mufeum 
bat eime Körperlänge von 5°; die Schweifrübe mißt 9%, mit der Endquaſte 
13%. — Von einem Weibhen hatten Die Hörner eine Länge von 16; 
ihre größte Spannweite in Der Nähe Der Spitzen 19 und zwijchen den 
Spitzen 1714% — Vorkommen: in Fleinen Familien in ganz Nordafrika 
bis zum 18° Breite, heißt in Nubien Tedal. 
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23:8 Gornua retrorsum curvata, apice antrorsum versa; sinus lacrymales folli- 
eulique ungulares distineta ; nasus convexus; mentum imberbe. 


Eine Monographie dieſer Untergattung hat Blyth 9) im Auszuge gelie- 
fert, und Blafius 19%) hat darauf aufmerffam gemacht, daß in der Form 
und Richtung der Schafhörner Ducchgängia ſcharfe pezififche ——— zu 
finden ſeyen are 


13. Ae. Argali-Parn. Der Megali. Tab. CELXXXVII. 


Ae. in utroque | sexu cornutus ; cornibug, maximis, obtuse triquetris, ‚in spiram 


ultra circulum arcuatis, apice valde extrorsum flexis, 
Aegoceros angel, y. Wagı. bei Screb. V. 1. &. 1349. 


Id) trenne hier nach dem Vorgauge von Blafi us Den Argali vom 
Liahorn, ohne‘ ‘jedoch, in Ermangelung⸗ der Autopfie, triftige Gründe 
hiefür angeben zu können. Auch Blyth erflärt ſich außer Stande, ſolche 
- anzugeben, und üt Daher Die verſproch ene ne Arbeit von Blafius 


abzuwarten. 


14. Ae. montanus Desu. Das Bighorn. Tab. COXCIV. D u. D*. 


Ae. in utroque 'sexu corautus; cornibus maximis, obtuse triquetris, in apiram 


ultra eircalum arcuatis, apice walde autrorsum sursumque versia. 


Ovis montane X. Wagn— bei Schreb. V. 1S. 1367. — Pr. v. Wied, Reife 


9) Zuerſt Band VI. p 302 der Ann. of nat. hist., dann. ausführlicher Band VII. p- 195 
10) Das Weſentliche feiner Angaben t Folgendes: Bei Ovis Argali, O. montana, O. Nahoor 
und einer ausgezeichneten neuen Art, die Brandt vom Faspiihen Meere her erhalten, if das 
rechte Horn links und das linke rechts im Raume gewunden. ©. nivicola und O. californica 
find*identifhy mit O. montana. — Bei OÖ. Musmon und ©: Vignei hat das Horn zwar diefelbe 
Bindung, aber fo ſchnach, daß die Vorderfläche des Horns ganz in einer und derſelben Ebene 
liegt, und dieſe Windung nur auf der Hinterfläche deutlich ift. — Bei O0. tragelaphus, O. 
orientalis Gm., ©. Burrhel und ©. cyprius iſt das linfe Horn links und das rechte rechts im 
Raume gewunden. — Durd dieſe Beihaffenheit der Windung ift dann auch die Richtung der 
Spigen und das Spreigen der Hörner bedingt. Unfer Hausichaf zeigt in Hinſicht der Hörnerbil⸗ 
dung die meiſte Annäherung an O. Musmon und an die noch unbeſchriebene Art von Brandt. 
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in dad innere Norbamerit. 1. &;549,. — Beyra ann. of nat. hist. Vil. p. 197 
u. 259. h 

Ovis californiea. DoveLAs zool. journ. IV, p. 332. — A. Wagn. aa. D. 
S. 1371. — Bırral.c. p. 199 u. 260. 


Ovis nivicola Eſchſcholtz zool. Atlad S. 1. tab. 1. 


Blafius rechnet nit nur, wie ich ſchon gethan, Ovis californiea 
zu ©. montana, fondern fügt ihr aud) noch Ovis nivicola bei, welche auf 
den Bergen von Kamtſchatka lebt, was ein intereffantes Faktum hinfichtlid) 
der gengraphifchen Verbreitung it. In unferer Abbildung 294 D* ijt die 
Färbung zu rothbraun aufgetragen; fie jollte viel blafjer feyn. 


15. Ae. Nahoor Hopos. Der Nahur. 


Ae. pallide schistaceus, rubello-indutus, in utroque sexu cornutus; cornibus 


pallidis, crassis, subeylindraceis, supra planulatis, extrorsum arcuatis, apice retortig, 


Ovis Nabvor X. Wagn. bei Schreb. V. I. S. 1362. — Buyra ann. of nat. 
bist. p. 200 u. 260. tab. V. fig. 6. (Horn). 


Sna. Vıens trav. in Kashm. Il. p. 279. 


Die Hörner des Nahur, wie Blyth angiebt, Differiren nur wenig 
in Der Krümmung von denen des Burrhel, unterfcheiden ſich gleichwohl 
‚aber fehr beftimmt: durch anfehnlichere Größe, verhältnismäßig größere Dice 
der Wurzelhälfte, über welcher fie ſich ziemlich fchnell verfchmälern; ferner 
durch Die Abplattung ihrer Nückenfläche, mit einer viel fchärferen Leifte längs 
der Mitte, und durch Die verhältnißmäßige Schärfe aller Winfel, zugleich mit 
den Vorhandenfeyn einiger Spuren von Querfkreifen, beſonders gegen Die 
Spitze, während Die Hörner des Burrhel viel weniger winfelig, tief roth— 
braun und völlig glatt find. Die Sauptfarbe ift trüb bräunlichgrau oder 
blaß fchieferfarbig, mit einem vöthlichen Tone überlaufen; Die Hörner: fd 
blaß. Die Größe ift Die eines großen Schafs. Ein Paar Hörner, Die 
Blyth maaß und noch lange nicht ausgewachfen waren, hatten 12 Um— 
fang an der Wurzel, 2014 Länge und einen Abjtand zwiſchen den Spitzen 
von 27% Hodgfon erwähnt eines Hornes von 32 Fänge, Bewohnt 
den nepalfchen und tibetaniſchen Himalaya. 
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16. Ae. Burrhel Bırra. Der Burehel. 


Ae. saturate castaneo-fuscus; cornibus nigricantibus, crassis, subcylindraceis, supra 
convexioribus, extrorann curvatis, apice retortis. 


Ovis Burrbel. Bıyru ann. of not. hist. VI. p. 248 u. 260 tab. 5. fig. 7. 
(Som). 


Kleiner und vobufter als der Nahur, mit Fürzern Ohren und fehr dunklen 
Hörnern, Die, wie Blaſius angiebt, auch eine andere Windungsrichtung 
als bei Diefom haben. Hauptfarbe dunfel und ſchön Faftanienbraun mit 
Den gewöhnlichen, dunklen Zeichnungen im Geficht, an der Bruft und der 
Vorderfeite der Füße. An den Hörnern find alle Kanten abgerundet; 
von vorn gefehen verfchwindet Die Rückwärtskrümmung der Spitzen ganz. 
Ein Paar Hörner hatten eine Länge nad) der Krümmung von 20%, einen 
Umfang von 11 an der Wurzel, ihre Spitzen 25° getrennt; andere Hör— 
ner waren 252” lang. Der Pelz iſt ziemlich lang und rauber, als Der des 
Nahur. Das Weibchen ift unbekanut. Seine Farbe ift viel Dunfler als die 
des Muflons. Der Burrhel bewohnt Die höchiten Höhen Des Himalayas 
bis zur Schneeregion, wie denn das in London aufgeſtellte Exemplar am 
Burendo-Paße in einer Höhe von 15000 bis 17000 Fuß angetroffen wor: 
den war 11), 


17. Ae. vrieutalis Gueı. Der perſiſche Muflon. 

Ae. castaneo - fulvidus; cornibus subtriquetris, altis, a basi usque apicem versus 
divergentibus et parum arcuatis, apice ietrorsum sursulique curvatis. 
. Der perſiſche Muflon. A. Wagn. bei Schreb. V. 1. ©. 1385, 
Ovis Gmeliei. Bıyra aun. of nat. hist. Wil. p. 250 u, 260, tab. 5. Gg.8. (Kopf 

mit Hörnern). 

Der Gmelin’fchen Befchreibung fügt Blyth eine eigne bei, nach einem 
Männchen, Weibchen und Jungen Diefer Art, Die aus Erzerum eingeſchickt 


11) Nach ein Baar Hörnern, Die in ihrer allgemeinen Form denen des Mahur und Burrhel 
ähnlich, aber von weit beträchtliherer Größe waren und aus dem Kaukaſus herſtammen folten, 
errichtete Blyth eine Art: Ovis cvlindricornis, die vor der Hand nur motiet, aber nicht im Sy⸗ 
fteme eingereibt werden kann. 
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worden waren. Die Hörner des erwähnten Männchens find fait Drei | 
jeitig, zufammengedrüct, fehr hoch, bla, mit ſtark markirten Winkeln und 
Duerfurchen, nach hinten Divergirend in einem ſchwachen Bogen bis gegen 
Die Spitze, welche einwärts gebogen. Der Pelz iſt kurz, der Schwanz kurz 
und jehr Diinn. Die Farbe it lebhaft kaſtanien-falb, Die Gliedmaffen und 
Unterfeite weißlich, mit wenig Spuren dunkler Abzeichnungen, ausgenommen 
eine ſchwarze Linie verlängerter Haare am Vorderhalfe Des Männdyens, Die 
ſich zu einem ‚großen Fleck an der Bruft erweitert, und bei beiden Ger 
ichlechtern ein Büſchel am Mittelgelent des Vorderbeins, der dem des O. 
tragelaphus entfpricht, und in der Mitte weiß iſt mit fchwarzem Saume. 
Naſenrücken und Vorderfeite der Beine iſt mehr oder weniger Dunkel. Das 
Weibchen ift Eleiner, ungehdrnt und hat feinen ſchwarzen Halsiteeif. 


Föorperfaſtt 5 0" Höhe innen au der Baid . . . 4" 0" 
Shna; -» - 200 0000. 0 4 | Abftand, weiteler -. 2.2... 21 0 
Homer im Bogen von... 108 = an den Spigen . .. . 21 0 
Umfang an der Bald. 2... 0 10 Bon der Balid zur Spike . . . 18 6 


An Perſien und wahrſcheinlich auch in Armenien. 


18. Ae. cyprius Bas. Der cypriſche Muflon. 


Ae. cornibus a basi usque apicem versus arcuatis, apice introrsum sursum- 


que versiß. 


Ovis eyprius. Blaf. Bericht der Verſamml. der Naturf. z. Braunſchw. S. 89. 
Ovis Ophion. Bıyra ann. of nat. bist. VII. p. 254 u. 261. 
Der cyprifde Muflon. A. Wagn. bei Screb. V.1. ©. 1383. 


Wie bei Ae. orientalis ift daS rechte Horn rechts, und das linfe links 
aewunden; eben fo Die Hörner mit den Spitzen nad) hinten, oben und in 
nen gerichtet, fehraubenförmig um ihre Achſe etwas gedreht, fo daß ihre 
hintere Fläche gegen Das Ende zur vordern wird. ie, unterfcheiden fic) 
aber dadurch, Daß bei dem cyprifchen Muflon die Hörner nit fo robujt 
und von der Bafis allmählig ſich krummen, während fie beim perſi⸗ 
ſchen zuerſt gerade auseinander weichen. Außer dem von Brandt und 
Ratzeburg beſchriebenen Exemplare iſt bisher kein anderes bekannt ge— 
worden. 
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19. Ae. Musimon Scures. Der gemeine Muflon. 
Tab, CCLXXXVIIL A. — 


Ae. supra flavido-fuscus, cornibus lunatim curvatis, apice antrorsum, deorsum 
introrsumgne versis, 


Aegoceros Musimon. 2. Wagn. bei Schreb. V.1. S. 1372 (der abendländifche 
Muflon). j 

Ovis Musmon. Keyſ. und Blaf. europ. Wirbelth. S. V. u. 29. — BLyrs ann. 
of nat. hist. VII. p. 253 u. 261. — Küfter Iſis 1835. €. 83. 


Capra Musmon. Bonar. iconograf. ital. n. 5. 


x 


Seit Abfaffung meiner Befchreibung hat unfere Sammlung ein altes 
und junges Männchen von Diefer Art erhalten. Ich bemerfe nur noch, daß 
Die Krümmung des Horns mehr als einen Halbfreis ausmacht, daß das 
rechte etwas. links, und Das linke etwas rechts gewunden iſt, aber fo ſchwach, 
daß die Vorderfläche des Horns ganz in einer und Derfelben Ebene liegt, 
und die Windung nur auf Der Oberfläche merflid wird. Die Hörner find 
anfangs ſtark auseinander, gegen Die Spige wieder etwas einwärts einge: 
wendet; Die innere Kante ift weit fchärfer als Die äußere. Ueber Baftard- 
bildung find neue Beobachtungen befannt geworden '?). 


20. Ae. Vignei Bırrm. Der himalaiſche Muflon. 


Ae. Musimoni simillimus, at major, cornibus robustioribus, apgulis anterio- 


ribus aequaliter expressis. 


Ovis Vignei. Buvru ann. of nat. hist. VII. p. 251 u. 260 tab. 5. fig. 9. (Hörer). 
Sha. Vıese trav. in Kaslım. 1. p. 279. 


N 


12) Duriew ließ ein korſiſches Mouflon» Weithen von einem Merinobock bejpringen, 
Der weibliche Baſtard war dem Vater ähnlicher, hatte eceits weißes Wollhaar und zeugte mit 
einem wMuflon ein mehr dem legtern ähnliches, roſtröthliches Junges mit einzelnen Wollftellen,, be— 
fonderd am Halje; dieſes wieder gefreuzt mit einem Merinoihafe zeugte ein Weibchen, welches 
ganz die Charaktere und dad Vließ der Mutter hatte. Bei allen Baſtarden waren die Beine und 
Bauchſeite nadt, ohne Haar oder Wolle. Ale Verfuce, die Muflons mit dem Ziegendode zu 
paaren, blieben fruchtlos (Tustit. 1838 p. 883; Wiegm. Ardiv. 1839. 2. ©. 416). 
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Nur nad) den von Vigne mitgebrachten Hörnern, einigen Notizen 
defjelben und einem Gemälde befannt. Die Hörner haben beträchtliche 
Aehnlichkeit mit Denen Des Muflons, find aber größer, und der äußere vordere 
Winkel it eben fo entwidelt als der innere. Sie haben nicht Die mindefte 
Tendenz zur Windung, fondern indem fie Drei Viertel eines Kreifes befchrei: 
ben und urfprünglic; wie beim gemeinen Widder Divergiren, richten fie ſich 
gegen den Nacken, einigermaffen wie bei O. tragelaphus. Sie find 
treifeitig, feitwärts fehr zufammengedrückt, quergerunzelt, Die Vorderfläche 
an der Bafis 2%/, Zoll breit, ihre Seitnfanten beinahe gleid) entwickelt, 
und der hintere Theil ziemlich ſchnell in eine etwas ſcharfe Kante verſchmächtigt. 
Nach der Krümmung meffen die Hörner 32'/%, der Umfang an der Baſis 
11%, ihr weiteſter Abſtaud außen gemeffen 24, Die Spitzen convergirend 
bis zu 85 eben foviel beträgt Die Entfernung der Spike von der Balls. 
An einem jungen Hörnerpaare, Das erjt 11 lang war und deſſen Spiken 
141% auseinander fanden, zeigte ſich eine entfchiedene Spiralwindung 
nad) außen, und der äußere Winkel war minder entwiceltl. — Die Größe 
des Thieres fol nad) Vigne's Angabe der des Damhirſches aleihkemmen. 
Die Farbe ift, nad) emem Gemälde zu urtheilen, Das Diefer Neifende nad) 
einem lebenden Individuum entwarf, rothbraun, nicht fo dunkel als beim 
Muflon, der Unterleib weiß, durch einen ſchwarzen Seitenftreif geſchieden; 
Die Beine braun, nicht geflecit wie beim Muflon, fondern mit einem weiß: 
lichen Ring über jedem Huf, dann mit einem dunkeln Ring, und darüber 
binten etwas weiß wie beim Nylghau. Am Vorderhalfe hängen ' längere 
fhwarze Haare herab. — As Heimath ijt Klein Tibet befannt, wo Diefe 
Muflons in großen Schaaren ſich aufhalten, Die im Winter herunter in Die 
Thäler Fommen 1°). | 


18) Das Wildfhaf aus dem Hindu » KRufch- Gebirge, das im Journ. of the Asiat. soc. 
of Beng. 1840. p. 448 befthrieben ift, wird von Vigne als identiſch mit dem obigen angefehen, 
zeigt aber einige Differenzen. Erwachſenes Männchen 5’ 4 laug, 3° 4“ an der Schulter hoch. 
Hörner 21/2 Zub nah der Krümmung und 12° im Umfang; an der Bafız fpiral rück- und abs, 
wärts gekrümmt, mit den Spigen vorwärts gewendet. Bon den Wangen und dem Unterkiefer 
ein großer in 2 Lappen getheilter Bart. Hautfarbe blaßrety, ins Graue ziehend und nach unten 
ins Weißliche verbleichend. Schnauge weiß; Bart an jedem Lappen weiß, mit einem Etreif lau— 
ger, ſchwarzer, flatternder, bis zur Bruft reichender Daare verbunden. Beine mit Furzen, weißen . 
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— 21. Ae. Ovis Linn. Das zahme Schaf 
Tab. COCLXXXIX — COXCIM. €. 
Ae. pleramgue lana vestitus ; cornibus apiee extrorsum versis; cauda elongata 


pendula: 


Aegoceros Ovis. BLrru ann. of nat. bist. VII. p. 256. — Zilefius Iſis 
1835. ©. 948. , 


Obſchon in neuerer Zeit noch ziemlid) viele neue Formen von Wild: 
fchafen entveet wurden, fo hat ſich doch Feines gefunden, dad mit dem 
zahmen Schafe in der Länge des Schwanzed oder auch mır in der Hörner: 
form übereinfäme. Von allen wilden Arten. findet Blyth den Raß von 
Pamir 1?) in der Bildung der Hörner dem zahmen Widder am ähnlicyiten, 


Haaren beſetzt; Unterleib weiß; Schwanz Flein und zugleich mit den Hinterbaden weiß. — Das 
Weibchen ift Feiner, nicht fo fehr roth, mit Fleinen, ohngefähr 6° langen, rüd« und auswärts 
geneigten Hörnern. 

Mit diefem eben befchriebenen Eremplare zu einerlei Art gehörig ift dag von Dr. Lord 
(Burnes, Cabool. p.384) angeführte Bergfchaf von Kabul, von dem er folgende Schilderung 
giebt. Hörner dreifeitig, mit vorderem Winkel, die längfte Seite hinten, die Fürzefte am Scheitel, 
gegen die Wurzel werden fie etwas vieredig, indem fic) auf der vordern Seite ein Budel zeigt. 
Sie find weißlich lichtbraun, quergerungelt, überdieß in Zwifchenräumen von 4—6 Zoll mit einem 
Riß oder Rinne. An der Wurzel ftehn die vordern Winkel um 3 Zoll auseinander; die Hintern 
find fich fo nahe, daß der kleine Finger Faum dazwiſchen Plag bat. In Furzer Entfernung von 
ihrem Urſprunge beginnen ſie fih rückwärts zu wenden und enden, indem fie fih im Kreife fpiral 
acgen die Stirne krümmen (twisting round spirally towards the front). Naſe conver, Thrä— 
nengruben groß, Feine (?) Klauengruben. Farbe falb, etwas rötylidibraun; Hüften mit Grau gemifcht, 
hinten mit einer Scheibe von Schmusigweiß, mas fi unter dem Bauche vorzicht. Kopf grau; 
unter der Kinnlade ein weißer oder graulicher Bart, der fi ven faft ſchwarzer Farbe bis gegen 
die Bruft fortzieht. Körver 4 10°, Schwanz 31/2“, Schulterhöhe 3 21/2”, Hörner nad) der 
Krümmung 2° 8”. Bewohnt in großer Menge die Berge nördlich von Kabul, weldye einen Theil 
tes großen Hindu-Kuſch bilden. Het Gosfund-i-koh (Bergſchaf), full auch Buz-i-koh 
° (Berageis) genannt werden. 14) Aus Burhara lieferte Burnes ein Paar Hörner ein, die 
mit dem Namen Rass oder Roosh bezeichnet waren, richtiger aber dem „Kutichgar oder Wild- 
fhaf von Wood angehören mochten und auf die Bivth (a. a. D. ©. 195. tab. 5. fig. 1-4) 
eine cigne Art Ovis Polii (Pamir- Schaf) begrundete. Im Vergleich zu den Hörnern der 
Ovis montana find dieſe beträchtlich minder maſſiv, aber mehr verlängert, im Charakter mehr 
fich Denen des zahmen Widders annähernd, von welchen fie ſich jedech nıcht nur durch anfehnlichere 
Große, ſondern aud dadurch unteriheiten, dab Die beiden vordern Winkel fait gleich entwidelt 
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doch unterfcheiden fi, Die de3 Raß, außer in der Größe, Dadurd), Daß die 
beiden vordern Winkel ohngefähr gleich entwicelt find, während bei Ovis 
Aries, wie beim Muflon, Der innere Winfel bis gegen Die Bafis fchär: 
fer iſt. 

Ueber die Haidfchnuden der norddeutfchen Haiden gab Bertholp 15) 
intereffante Aufſchlüſſe n 

Aus Der Reife des Hofraths von Schubert iſt ver hiefigen Samm— 
hung Ovis reeurvicauda !°) aus Egypten und Durch) Drege Ovis guineen- 
sis unter Dem Namen Damarafchaf vom Kaplande zugefommen; beides Naf- 
fen ohne Wolle, "jene mit ſehr kurzem verdrehtem, Diefe mit fehr langem 
Schwanze. 


VI. BOS. Das Rind. 


Cornua aut tota aut apicem versus teretia laevia; mammae 
quatuor inguinales. 


Auch Diefe Gattung it von mir ſchon Band V. 2. Ceite 1473 
ausführlich befchrieben, Daher hier nur Die feitdem nöthig gewordenen Zu: 
ſätze. Die Arten vertheile id) jest in S Gruppen, Die jedoch Feineswegs, mit 
Ausnahme Der eriten, den Werth von Untergattungen haben. 


a) Ovibos Blainy.; rhinarium nullum, cauda brevis vellere longo occulta. 
1. B. moschatus Zımm. Der Biſamochs. Tab. CCCI. A. u. B. 


B. cernibus deorsum inclinatis, pestea sursum flexis; pilis rectis longissimis. 


find. Wie bei O. montana und wie BIyth es ald Norm von O. Aries anfieht: the pair at 
first diverge backward, and then descend and gyre round at a parallel with the axis of 
the body. inelining, as they again spire backwards, more outward to the tip. Die Länge 
diefer Hörner betrug nad) der Krämmung 4 8, der Abftand der Spisen 4° 5%. Schon Marco 
Polo hatte angegeben, daß auf der Hochebene von Pamir, oflich von Bahara und 16000 p. Fuß 
Meereshöhe, wilde Schafe von anjehnliher Größe und gewaltigen Hörnern vorfommen. Nach 
einem ähnlichen Horn hatte BIyth ſchon früher eine Art: Ovis sculptorum aufgeftellt. 15) Iſis 
1810. ©. 507. tab. 1. 16) Seitdem auh in Fr. Euvier’3 Mammil. IV. livr. 69 ab» 
gebildet. 
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Bos moschatus. A. Wagn. bei Schreb. V. 2. S. 1706. — Ross append. in 
Wiegm. Arhiv. 1836. 1. ©. 189. 


- Macht einigermaffen Den Uebergang von den Schafen zu den Rindern. 


b) Bubalus; frons brevis convexa; cornua nigricantia, extremitatibus cristae 
occipito-frontalis affıxa; ossa nasi elongata; gibber nullus; pili rari setosi. 


2. B. Caffer Lmn. Der tafferfche Büffel. 
Tab. CCCL., CCXCV, A. fig. 9. 10. 


B. cornibus basi approximatis latissimisque, deorsum -divaricatis, apice sur- 
sum 'flexis. 
Bos Caffer. A. Wagn. bei Schreb. V. 2. S. 1697. — NRüpp. abyſſ. Wirbelth. 
©. 26. | ER 
Bubalus Caffer. Huarrıs portraits p. 65 tab. 13. 
Buffle du cap de Bonne-Espe&rance. RouLin diet. univ. d’hist. nat. II. p. 765. 


Harris giebt Die Haut als bläulich purpurſchwarz an, und mit Aus- 
nahme einiger Boriten längs des Rückgraths als nacdt. Nach feiner Angabe 
hält ſich Diefer Büffel immer noch innerhalb der Kolonie auf. Von da ver: 
breitet er fich bis ins nördliche Afrifa. „Bos caffer fommt“, wie Rüppell 
ſagt, „in großen Heerden in Den fumpfigen Niederungen von Abyffinien vor; 
wir erlegten Dafelbft 4 Individuen; heißt in Abyflinien Goſch; Das Thier 
wird nie gezähmt. Es kommt aud) in Kordofan und vermuthlic) im ganzen 
Sudan ‚vor, und heißt in Kordofan Kuah.“ 


3. B. Bubalus Linn. Der Büffel. Tab. CCC. A.u.B., CCXCV. A. fig. 5. 6. 


B. cornibus resupinatis, compressis, antice longitudinaliter carinatis. 


Bos Bubalus. 4. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1541. — Rourin diet. univ. 
d’hist. nat. Il. p. 760. — NRüpp. abyf. Wirbelth. ©. 26. — S. Mürr. ver- 
handel, tab. 40 (Thier), 41 (Schädel). 

Nach Rüppell kommt der Büffel als Hausthier ſüdlich von Egypten 
nicht mehr vor. 
4. B. brachyceros GRar. Der kurzhörnige Büffel. 


B. cornibus brevibus, compressis, lunatis, sursum dircetis; auriculis magaia. 
Suppl. 4. 65 
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Bos brachyceros. GraY mag, of nat. hist. 1837. p. 587; ann. of nat. bist. II. 
p- 284. tab. 13. — Rourın diet. univ. d’hist, nat. Il. p. 767 mit Abbild, 


Clapperton und Denham brachten von ihrer Reife im Sudan zwei 
Köpfe mit, an denen Gray einige Differenzen vom gewöhnlichen Büffel 
wahrnahm, und Daher für fie eine neue Art, Bos brachyceros, errichtete. 
Später erhielt Croß aus Sierra Leone ein junges Weibchen von demfelben 
Thier, wodurch Gray in den Stand gefeßt wurde, Die neue Art beffer zu 
begründen. . Zulegt gelangte daffelbe Eremplar in die parifer Menagerie, 
und hier entwarf Roulin feine Befchreibung, die im Folgenden zu Grunde 
gelegt ift. | 

Die Größe ift Die einer bretannifchen Kuh, aber die Geftalt ift viel 
compakter. Die Schultern und Lenden find. fehr fleifchig und die Knochen 
hier nicht fichtlih; von einer Wamme ift feine Spur vorhanden. Der 
Schwanz iſt kurz und mit einer Duafte geendigt. Der Kopf ift am Dber: 
theil breit; Die Stirne nad) der Länge ſtark, nach Der Quere ſchwach ge: 
krümmt. Die Ohren find von einer unverhältnigmäßigen Größe, in Der 
Mitte ſehr breit, am Ende in eine ſchmale, abgeſtutzte Spitze ausgehend, 
in der Ruhe iſt das Ende nach außen umgeſchlagen; ſie ſind nackt, innen 
mit 2 Haarreihen und an der Spitze mit einem Pinſel verſehen. Die Hörner. 
find auffallend furz, richten fih nad) außen und oben, faſt in der Nich- 
tung der Stirne, dann krümmen fie ſich in einer Weife, daß fie zuſam— 
men einen Halbmond bilden; die Krümmung, obwohl einförmig, ift Doc 
im obern Theil etwas mehr marfirt, fo Daß Die Spitzen fich gegenein- 
ander richten. An der Wurzel find Die Hörner dreieckig; Die vordere Geite 
trifft mit der Hintern unter einem fpisen, und mit der Schläfenfeite unter 
einem rechten Winfel zufammen. Die Haut ift did und bräunlichfchwarz. 
Auf der Oberfeite des Halfes und am Rücken ift fie mit außerordentlich 
fpärlichen Haaren befest, Die Dafelbft faft unter einem rechten Winkel ftehen; 
an den feitlichen und untern Theilen find fie häufig und beffer angelegt. "Die 
Haare find am Kopf und Rücken roth, am Hals und den Seiten bräunlic, 
auf den Beinen etwas Dunkler. Das Schnaugenende ift zu beiden Seiten 
der drüſigen Muffel ſchwarz; Die Unterfeite Des Unterkiefers, der Vorderhals 
und Bauch find zimmtfarben. Die 4 Zigen haben diefelbe Stellung wie bei 
der Büffelkuh, nämlih im Trapez, deſſen hintere Seite nur halb fo lang 
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ift ald die vordere. Der Zunge fehlen, wie beim gemeinen Büffel; die hor⸗ 
nigen Papillen, die ‚dagegen bei beiden fid) an. der Innenſeite der Wangen 
finden. — Als Heimath find zunächſt die Waldungen von Sierra Leone 
und der Sudan befannt. Bei der großen Aehnlichfeit mit dem gemeinen 
Büffel iſt es ferneren Unterſuchungen vorbehalten, den Verwandtſchaftsgrad 
des B. Ihrachyreros mit Diefeni ficher IeISNIEIR: 1a 


c) Bonasus; frons latior quam longior; cornua .ante cristam oceipito - frontalem 
inserta; inierscapulium gibbere notatum; caput steihiaeumque pilis longioribus vestita. 


5. B. Bison Smırm. Der europäifche Wifent. 
Tab. CCXCV; CCXCV. A. fig, 3, 4; coxov. B. 


B. e rufescente fuscus, mento barbato; capite, collo armisque paululum longius 
piloais; metacarpis haud comatie. 


Bos Bison. X. Wagn. bei Screb. V. 2. ©. 1481. 
Bos Urus. Norpm. voy. dans la Russie merid. III. p. 59. . 
Zubr. Jarockı, pisma rozmaite Il. p. 259. tab. 1, 2. 


Nach Anficht der 3 fchönen, in Berlin aufgeftellten lithauiſchen Erem: 
plare, fo wie eine3 vierten, Individuums der Art in Wien finde ich die von 
mir früher angegebenen Unterfchiede zwifchen Dem europäifchen und amerifaniz 
ſchen Wiſent beftätigt, Daß nämlich jener Feine Manfchette am Hin: 
terrande des Metacarpus hat, Die bei legterem fo ausgezeichnet hervortritt, 
und daß beim europäifchen zwar Der ganze Körper; namentlich am Vorder: 
theil, Dicht behaart it, ohne daß fich jedod, an den Halsfeiten und Schul: 
tern Die Haare merklich verlängern, während bei dem amerifanifchen Wifent 
Schultern, Hals und Kopf mit dichtem, lockigem, am Hinterfopfe fußlangem 
Filze bevdedt find. Die Frage 7), ob Wifent und Ur eine oder zwei ver: 


17) Mit Euvier, Brinfen und Eihwald hatte ih mid, für die Annahme von - 
2 Arten erklärt, wogegen Puſch (in feiner Palaeontologie von Polen), in Uebereinftimmung mit 
Bojanus und Sarodi, in einer ausführlichen AbhandInng fich für eine Art ausſprach. Die 
von Puſch angeführten Gründe fuchte v. Baer in feiner „nochmaligen Unterfuhung der Frage: 
ob in Europa in hiftorijcher Zeit zwei Arten von Stieren lebten?“ (Bullet. de Pacad. de Petersb. 
IV. p. 113 und daraus in Wiegm. Ardy. 1839. 1. ©.62) zu widerlegen, wogegen jedoch Puſch 
in feinen „neuen Beiträgen zur Erläuterung und endlichen Erledigung der Streitfsage über Tur 
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ſchiedene Arten ausmachen, iſt feit meiner Arbeit lebhaft verhandelt worden, 
hat aber zu feinem Verſtändniß geführt, und wird aud), fo lange nicht ver: 
läffigere Stützpunkte als die bisherigen gefunden werden, " feine: definitive 
Erledigung finden. — Daß der Wifent noch immer im. Kaufafus im 
wilden Zuftande vorfommt, haben Eihwald und Nordmann nachge— 
wiejen. Nach den Erfundigen des Letzteren ift er fogar dafelbft nicht -felten, 
und zeigt ſich am häufigiten in dem Diftrifte Zaadan, der einen Theil des 
von dem awhaſiſchen Stamme der Pſeuhs bewohnten Landes ausmacht. Die 
Sammlung in Petersburg hat en das Fell eines Pan aus Dem 
Kaufafus erhalten, 
6. B. americanus Guer. Der amerifanifche Wifent. Tab. CCXEVI. 

B. e rufescente fuscus; mento barbato; eapite, collo armisque longissime pilosis, 

jubatis; metacarpis postice longissime comatis. 


Bos americanus. A. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©.1513. — Benn. gard. and 
menag. I. p. 113. — Pr. v. Wied Reife in das innere Nordamerik. Il. S. 23. 


Sehr werthvolle Bemerkungen über KR Thiere hat der ar Dein von 
Wied mitgetheilt. 


d) Poephagus; frons brevis paululum convexa, cornua altius quam in Bonase 
affıxa; cauda undique jubata. 
7. B. grunniens Linn. Der Ya. Tab. COXCIX. A u. B. 


B. cornibus teretibus introrsum curvatis; vellere propendente. 


Bos grunniens. 4. Wagn. bei Schreb. V. 2. S. 1680. — Rouuin dict, univ, 
d’hist. nat: II. p. 621. 


und Zubr (Urus und Bison)“ im Archiv 1840. 1. S. 47 — 137 mit einem erftaunlichen Aufwande 
von Gelehrfamkeit und Durchmufterung der ganzen, auf die Streitfrage bezüglichen Literatur wies 
derholt feine erfte Behauptung in geiftreicher Weife vertheidigte. Obſchon ich nun gern geftehe, 
daß ich feit der Deduktion von Puſch meiner Sache nicht mehr fo fiher bin, fo kann ich doc 
noch nicht über Herberftein’3 Zeugniß hinüber, und die Behaupfung, daß im Nibelungen» 
Liede Ur und Wifent nur die beiden Gefchlechter des Bos Urus L. bezeichnen, ſcheint mir, troß 
dem, daß Puſch es fehr wahrfcheinlich zu machen verfteht, doc noch der Beftätigung ſachkundi⸗ 
ger Sprachforſcher zu bedürfen. 
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Bisonus po&phagus. Honcs.: Caleutt. journ. 1841. p. 217. 
Yak. Vıiene trav. in Kashmir. Il. p. 277. — Woon’s journ. to the source of the 
riv. Oxus. 1841. i . ; 

Vigne’ fand den Yak wild auf dem nörolichen Abhange des Simalayaz, 
der fich in das Thal von Yarfund hinabzieht. Schon die Thäler von Klein: 
Tibet find ihm zu warm, Daher er nur in den nördlichen Diftrikten vorfommt. 
Die Baſtarde mit dem gemeinen Ninde find vortrefflih. Vigne fah Yals 
von allen Farben. 


e) Taurus, frons plana aut concava, longior quam latior; cornua extremitatibus 
eristae occipito - frontalis 'alfixa. 


8. B. Taurus Linn. Das gemeine Rind. Tab. CCXCVII— CCXCVIN. A. 
“  B. cornibus teretibus extrorsum curvatis; fronte plana; palearibus laxis. 
Bos Taurus. 4. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1566, 


Die englifchen Raſſen hat Low 1°) in feinem prachtvollen Werfe abge: 
bildet. Ueber das wilde oder vielmehr verwilderte Nind der englifhen Parks 
theilten Sindmarfc und der Graf von Tankerville 1?) fehr ausführliche 
Berichte mit, wozu Gray?Y), Egerton ?!), ein lUngenannter ??) und 
Knor ??) einzelne Notizen nachtrugen. 

Die Zebus von der größern und Eleinern Naffe hat Bennett?) qut 
befchrieben. Von den Madras-, Madhu-Giri- und Seringapatam-Zebus, 
deren Hörner in Größe und Nichtung fehr verfchieden find, hat Buch a— 
nan 2°) gute Abbildungen gegeben. 

Den Bos leucoprymnus von Java betrachtet Noulin eben fo wie 
ic, für nichts anders als für eine bloße Varietät. 


.8.a) B. Banteng Rarsı. Der Banteng. 
B. e rufescente bruneus, pedibus albidis. 


Bos Urugs javanicus 4 Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1593. 


= 


18) The Breeds of the Domestic Animals of the British Islands. 1841. 2. Band. 
19) Ann. of nat. hist. Il. p. 274. 20) Ebeuda. ©.284. 21) Ebenda. III. S. 241. 22) III 
©. 856. . 23) Instit. 1838. p. 383. 24) Gard. and menag. p. 65 u. 69. 25) Journ. 
from Madras through Mysore IL tab. 18 — 15. 
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Bos Bentiger. Rovum diet. univ. d'hist. nat. II. p. 620. 

Bos sondaieus. S. Mürr. verhandel. over de natuurl. Be I p. 45. tab. 36. 
(Weibchen u. Junges), 37, 39 (Schadel). 

Wilder Ochs von Java. DAlton Skelete der Wiederk. tab. 3. fig. d. 


Roulin, fowie Müller und Schlegel fehen dieſen Ochfen für eine 
eigne Art an. Erfterer erwähnt, daß die parifer Sammlung ein vollitändi- 
ges Sfelet befigt, und fagt hierüber Folgendes: „der Vorfprung der Dorn- 
fortfäge hinter dem Widerriſt ift viel weniger merklich ald beim Gaur und 
Gayal; Die Stirne ift auffallend platt, aber die Leifte, durch Die fie oben 
begrenzt wird, zeigt, anftatt geradlinig zu feyn wie beim gemeinen Rind, 
oder einförmig gebogen wie beim Gaur, eine dreifache Krümmung, indem 
fie jeverfeit3 von der Baſis der Hörner fid) herabfenft, und in der mittlern 
Parthie ſich erhebt, wo fie eine gerundete, fait das Drittel Der ganzen 
Diftanz einnehmende Vorragung bildet.“ Nach diefer Angabe, fo wie nad) 
den ſchönen Schädelabbildungen in dem oben angeführten holländiſchen Werke 
und bei DAlton it der Schädel des Banteng fehr ähnlich dem des gemei- 
nen Nindes, aber Die Decipital-Stirnleifte ift nicht, wie bei Diefem, ih der 
Mitte ausgehöhlt, fondern hier bogenförmig gefrümmt. Dafjelbe ift aber auch 
an dem Schädel unferes Zebu-Skeletes der Fall, mit dem hierin, fowie in der 
größeren Kürze der Nafenbeine, die gedachten Abbildungen fo genau überein 
fommen, daß nur Die Längsleifte, welche auf dem hintern Theil der Stirn: 
nath zur Decipital-Stirnleifte beim Zebu verläuft, Dem Banteng abgeht, 
worin er alfo mehr mit unferem Hausrinde übereinftimmt. Da ferner beim 
Zebu die Fortfäße der erften Rückenwirbel ebenfalls länger find als bei 
unferem Ochfen, fo finde ich fein Merkmal, durch welches ſich der Banteng 
al3 eigne Art von B. Taurus unterfcheiden ließe. 

Die Heimat) it Java, wo Diefer Ochs in allen able, fowohl 
ebenen, al3 gebirgigen Gegenden ziemlich gewöhnlich it; auch auf Borneo 
und Bali kommt er vor. Auf Sumatra feheint er ganz zu fehlen, wo aud) 
die einheimifche Zeburaffe viel. lichter ift, während fie auf Java Deutliche 
Spuren von Vermengung zeigt. Da Letzteres auch ſchon Raffles anführt, 
ja fogar zufeßt, Daß zur Verbefferung des Zebu-Schlaged Die Hausfühe dem 
Banteng zur Belegung zugetrieben werden, fo Fann ic), wenn Diefes rich— 
tig ift, nicht beiftimmen, legteren als ſelbſtſtändige Art anzufehen. 
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9. B. frontalis Lane. Der Gahal. 


B cornibus ovalibus, extrorsum aursumque curvatis; fronte plana; crista inter- 
scapulii elevata; palearibus distinctis.: 


Boa Urus Gavaeus A. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1583. 

Bos Gavaeus. Routın dict. univ. d’hist. nat. II. p.619 u. 620. 

Bos frontalis., ‚DELESSERT, rev. zool. 1839. p. 129; souv. d’un voy. dans FInde II. 
p- 13. tab. 1. i 


Nach den Angaben von Roulin und Deleffert erjcheint der Gayal 
als felbftftändige, wenngleid, Dem gemeinen Rinde fehr nahe verwandte Art, 
Die Kuppe wird nämlich nicht, wie Duvaucel irrig angab, von einer 
Fettmaſſe wie beim Zebu, fondern von der Verlängerung der Dornfortfäge 
Der Rückenwirbel hervorgebracht, und fie erftreckt fich, nach Deleffert, vom 
erften bis zum legten Rippenpaare, deren im Ganzen 13: vorhanden find, 
Durch die geradlinige, in gleichem Niveau mit der Stirne liegende Occipitalz 
Stirnleifte unterfcheidet Noulin den Gayal vom Gaur, bei dem fie bogen: 
fürmig gefrümmt und ftarf vorwärts gerichtet ift. Das von Deleffert 
abgebildete Eremplar kommt ‚ganz mit der Abbildung von Lambert überein, 
hat eine braunrothe Farbe, weiße Füße und bräunlichweiße Hörner. Er 
erlegte ſolche Ihiere zu Tullamaley in Muyfore, ferner am Fuße der Nilaher: 
rys, und fand fie auch bei Salem im Carnatif und bei Ginge nordöftlic 
von Pondichery; man trifft fie nur 3—4000 Fuß über dem Meere. Nach 

glaubwirdigen Berichten meint Deleffert, daß fie ſich auf den Ghats vom 
Kap Komorin bi8 Surate, von da bis nad) Sylhet und zurück in den öſt— 
lichen Ghats längs der Küfte von Koromandel finden. Ich muß jedoch be: 
merfen, daß Deleffert ven Gauri Gau Hodgſon's Dazu rechnet, der 
aber nach des Letzteren Befchreibung entfchieden mit dem Gaur identifch ift, 
und Daher nicht mit dem Gayal zufanmengehören fann, Den man vor der 
Hand als eine befondere Spezies betrachten muß. 


10. B. Gaurus Sumıra Der Gaur. 


B. cornibus ovalibus, extrorsum sursumque curvatis; fronte concava; crista in- 
- terscapulii elevata; palearibus nullis. 
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Bos Gaurus. A. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1531. — Evans journ. of the 
Asiat. soc. of Beng. VI. p. 223. tab. 16 (Schädel). — Wiegm. Ardiv. V. 2, 
©. 415; VI. 1. S. 263. tab. 9 (Kopie. von Evand). — Bourin dict, des sc. 
nat. Il. p. 620. } 
Bibos subhemachalus s. cavifrons. Hopes. journ. of the As. 50g. v1. 1. 
p. 499; 2. p. 745. . 


Nachdem einige, wenn gleich keineswegs ansreichende Auffchlüffe über 
die Bildung des Schädels vorliegen ), hat ed ſich ergeben, Daß der Gaur 
keineswegs zu, Den Wifenten,,. jondern zu den eigentlichen Rindern gehört. 
Die Reſultat fteht fiher, Dagegen ift er öfters mit dem Gayal verwechjelt 
worden, der Durd) den Kamm auf dem Nücen, die Hörner und zum Theil 
die Färbung ihm nahe-fommt, aber durch Die Wamme, fo wie Durd) Die 
Form des Stirnbeins (wenn anders ganz alte Thiere hierauf unterfucht find) 
fi) unterfcheidet. Der Schädel des Gaur zeichnet ſich befonders Dadurch 
aus, Daß Die Decipital- Stirnleifte, welche eine bogenförmige Contur hat, 
ſich fo ſtark vorwärts ſchlägt, daß Dadurd) die Stirne tief ausgehöhlt er— 
ſcheint. Ein anderes Merkmal beſteht in der großen Länge Der Dornfortſätze 
der Rückenwirbel, die anftatt von dem 3ten bis zum Hten abzunehmen, erſt 
gegen die Lendengegend hin fid) verkleinern, wo fie plötzlich ſich verkürzen. 
Sie find nit, wie beim Wifent, gegen Das Widerriſt mit zwei fleifchigen 
Maſſen befegt, Daher ihr Vorfprung bis über Die Mitte des Nückens einen 
ſehr auffallenden Kamm bildet. Die Nafenbeine find länger ald beim gemei: 
nen Nind und der Quere nad) flarf gewölbt; Rippen find 13 ‘Paare vor- 
handen, 


1) So 5.8. erklärt Pearfon den Schädel, welden Evand ald vom Gaur ffammend 
abgebildet hat, dem Gayal gehörig an, während Hodgfon mit Evans übereinftimmt, und die 
Abbildung dem Gauri Gau, wie er den Gaur nennt, zuerfennt. Dagegen bezieht ih D e= 
leffert, wie erwähnt, auf Hodgſon's Schilderung des Gauri Gau, um ihn mit dem Bos 
frontalis zu identifiziren. j 
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IM. Familie. 
Tylopoda. Schwielenthiere. 


Dentes primores 2, canini supra subtusque; cornua nulla: pe- 
P 6 5 ; pP 


des didactyli. 


Eine Familie, weh in mehreren Beziehungen die Wiederfäuer mit - 
den Einhufern in Verbindung bringt. 


VII. CAMELUS. Das Kameel, 


Dorsum topho unice aut duobus; digiti eute obvoluti, apice 
solo distineti, subtus callosi. 


Zur Schilderung der a die ih Band V. 2, ©. 1717 
gegeben habe, tft noch der Zufab zu ©. 1786: „Vergleichung des Schädels 
eines alten Kameels mit dem eines jungen“, beizufügen. 


1. C. Dromedarius Linn. Das einhöckerige Kameel. Tab. CCOII. 
C. topho dorsi unico. 
Camelus DPromedarius. A. Wagn. bei Screb. V. 2. S. 1748. 


Eine Befchreibung des innern Baues zweier erwachfener Dromedare hat 
Sadfon ?) entworfen. 

In Indien find neuerdings mit Erfolg DVerfuche gemacht worden, Die 
Kameele zum Ziehen zu benützen. Greenlamw °) giebt hierüber ausführ: 
liche Nachrichten nebft Abbildungen, wie Die Kameele eingefpannt werden 
müfjen. Man hat bereits mit ihnen auf diefe Weife große Neifen gemacht, 
und Die vom Major Pew organifirte Rameels- Artillerie hat auf dem Mar: 
fche nad) Kabul vollfommen den Erwartungen entfprochen. 


2) Boston Journal of Nat. History IV. 1. (1842) p.1. 3) Journ. of the Asiat. 
soc. of Beng. 1839. n. 7. 5 
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Der gegenwärtige Stand der Kameele, die zu San Roſſore bei Pifa 
gehalten werben, iſt nad) Ba 171 Stüd. Das oh Alter ift 
31 Jahre. 


2. C. bactrianus Lınn. Das zweihöcerige Kameel. Tab. CCCIV. 
C. tophis dorsi duobus. 
Camelus bactrianus A. Wagn. bei Screb. V. 2. ©. 1773. 


Die Menagerie in Schönbrunn hält feit geraumer Zeit Diefe en Die 
dafelbft fehr gut gedeihen. 


VII. AUCHENIA. Das Lama. 


Dorsum topho nullo; digiti sejuncti. 


Bon J. 5. Brandt?) find Beiträge zur Kenntniß des Baues der 
innern Weichtheile des Lamas erſchienen, und mit großer Ausführlichkeit die 
Organe der Ernährung, Reſpiration, Abſonderung und Fortpflanzung und 
das Gehirn beſchrieben. Die weiblichen Geſchlechtsorgane ſind hier zum 
Erſtenmale geſchildert. Das Euter hat 4 deutlich entwickelte Zitzen. Wäh— 
rend die Kameele keine Spur von Klauendrüſen zeigen, ſind ſie dagegen 
beim Lama vorhanden, und zwar ſowohl an den vordern, als an den hin 
tern Füßen. 

Zfhudis) flellt 4 Arten auf, indem. er die von mir als Varietäten des 
Lamas angefehenen Thiere: Huanaco und Alpaco, für gefonderte Spezies erklärt. 
Obwohl er die Gründe, welche ihn zu Diefer fpezififchen Scheidung beftim- 
men, noch nicht publizirt hat, fo habe ic) zur Verläfjigkeit feiner Beobach— 
tungen ein ſolches Vertrauen, Daß ich gerne feinem Vorgange in Der Anz 
nahme von 4 Arten folge, 


4) 3fis 1841. ©. 64. 5) Mem. de l’Acad. de Petersb. IV. 5. livr. 1841. p.1—78 
mit 17 af. 6) Wiegm. Archiv für Naturgefh. 1844. ©. 254. 
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1. A. Huanaco. H. Smırm. Das Huanaco. Tab. CCCV. A. 


A. major, gracilis - rufo-fuscescens; rostro nigricante; ventre femoribusque in- 
tus albidis. i # 
Auchenia Lama a) @uanaco. A. Wagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1803. u. 
1806. | 
Auchenia Huanaco. Tſchudi, Ach. f. Naturgefh. 1844. ©. 254. 


2. A. Lama Branor. Das Lama. Tab. CCCVI. 


A. major, robustior ; colore variabili, plerumque fusco, maculis albis vario. 
Auchenia Lama b) vulgaris. 4. Bagn. bei Schreb. V. 2. ©. 1804 u. 
1811. ; 
Auchenia Lama. Benn. gard. and menag. p. 273 u. 2833. — Tſchudi a. a. O. 
©. 254. 


3. A. Alpaco Tsenuo. Das Alpaco. Tab. CCCVIL. A. 


A. minor; rostro pedibusque brevioribus; vellere pilis mollibus longissimis 
dense vestito. 
"Auchenia Lama c) Paco. 4. Wagn. bei Schreb. V. 2. &. 1805 u. 1822. 
Auchenia Paco. Tſchudi a. a.O. ©. 254. 
Die Wolle des Alpacos wird im neuerer Zeit in großer Menge einge: 
führt, fo 3. B. in England im Jahre 1839 für eine, und 1840 für 3 Mil- 
lionen Pfund ?). 


4. A. Vicunia Fısca. Das Vicunia. Tab. CCOVI. 


- A. minor, pulchre lanata; rostro breviori; artubus longioribus; dorso rufo- 
fuscescente, ventre albido. 
Auchenia Vicunna X Wagn bei Schreb. V. 2. ©. 1829. 
Auchenia Vieunia Tſchudi Arch. fe Naturgeſch. 1844. ©. 254. 


Durch Tſchudi werden wir über die Selbſtſtändigkeit diefer Art bald 
genauere Auffhlüffe erhalten, als fie bisher vorlagen. 


7) Report of the Brit. Associat. 1841. 2. p 131. 
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